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Fıne Würdigung:
Prof. Dr.-Ing., Dr phil. Hans Reuther

Man Aa sıch aum vorstellen, da{ß der 1920 ın Berlın
geborene Wiıssenschaftler Hans Reuther, Prot. und
geschäftsführender Direktor des Instıtuts für
Architektur- und Stadtgeschichte der Berlin, 1n
diesem Jahr emerıtus wurde. Wer ıhn und se1ine
packende Art kennt, weılS, da{fß nıcht der Mann ISt,
der sıch aufs Altente:]l

Hervorgegangen 1Sst aus der katholischen Jugendbe-
WCBUNS, AaUuS$S dem Bund Neudeutschland, dem 1937
beıitrat und bıs heute ber alle Krisenzeıiten hıinweg treu

geblieben 1St Di1ese Verbundenheit hat auch selne 1M-
HOTE schnelle und ırekte für manchen nıcht bequeme
Art des ehrlichen Anpackens der Probleme gepragt
Hans Reuther 1St sıcher eın bequemer, 1aber eın ehrl]:;:
cher Mann. Doppelzüngigkeıt, auf dem akademischen
Parkett keine Seltenheit, liegt ıhm nıcht.

Reuther hat elne bewegte berufliche Lautbahn hınter
sıch 194 / wurde A Dr. phıl., eın Jahr spater SA

Dr.-Ing. promoviıert. VonZWar wI1ssen-
schaftlicher Reftferent der Bayerischen Akademıie der
chönen Künste 1n München, anschliefend hıs 1966 als
Konservator 1n Diensten der Niıedersächsischen enk.
malpflege tätıg. Selt 1961 Privatdozent, übernahm
annn seinen Lehrstuhl der Berlin bıs se1iner
Emeritierung.
Reuther 1St Ordentliches Mitglied der Braunschweig1-
schen Wiıissenschafttlichen Gesellschaft, Klasse für Ge1l
steswissenschaften und korrespondierendes Miıtglied
des Deutschen Archäologischen Instıtuts in Berlin.
Lange Jahre War auch Miıtglied der Kunstkommis-
S10n der 1Özese Hıldesheim. Zusammen mıiıt seiınem Berliner Kollegen Vıctor El-

ern verfafte auch die Darstellung „Der Hıldeshei-
Da seıne Famılie väterlicherseits aus Maiıinfranken IET Domschatz’” Di1e Eıinleitung Al schrieb Her-
STaAMMLT, wurde ıhm die Liebe Z Barock quası 1n die INann Engfer, mıiıt dem bıs dessen Tod ZzuL-
Wıege gelegt. Seın bevorzugtes Forschungsgebiet 1St der menarbeitete. Di1ese Publikation wurde als Band 56;
Barock. Eıne orofße Anzahl VO  . Publikationen hat 1968, eıner der meistgelesenen Jahresbände der Vere1ins-
1erüber vertaft. ber auch die Bau- und Kunstge- zeıitschritt. enNauso erfolgreich WAar der 1m Auftrag des
schichte Skandinaviens gehört seınem Arbeitsbe- Domkapıtels mMI1t Elbern und Engfter VCI-
reich. So konnte 1ın HNASCTET Zeitschriıftt Verbindungen tafste Band „„Der Hıldesheimer Dom Architektur,
V Schönborner Barock bıs ach Kopenhagen hın Ausstattung, Patrozınıien””, 973/74 uLNlserer
nachweısen (Jg 5Z, 1984, 77—86). Zeitschriuft @2 Auf!l



Es ann nıcht die Aufgabe se1ın, alle Schriften Reuthers Prof. Reuther 1St auch unNnserem Verein CHS verbunden.
dieser Stelle NeNNeN Viele haben übrigens bisher Er WAar jJahrelang erster Vorsitzender und 1st jetzt och

schon mehrere Auflagen erlebt. Eınıge sollen 1aber als Beiratsmitglıed tätıg. In Erinnerung leiben seine
och ZENANNL werden: detaıillierten Führungen autf den Exkursionen,
Die Neumünsterkirche 1in Würzburg 1952) immer Cu«e Querverbindungen aufzeigte, da{ß INan
Walltahrtskirche Vıerzehnheıiligen ıh bremsen mußte, damit das gemeınsame Mıttages-Kırchenbauten Balthasar Neumanns SG nıcht erkaltete und der Zeıtplan eingehalten WECI-
Dome, Kırchen und Klöster 1n Franken den konnte.
Die Museumsıinsel Berlin 1978
Die Zeichnungen aus dem Nachlafs Balthasar Neu- Vor kurzem safß ıch och mıiıt ıhm in einem leinen

1979) Kreıs Er sprudelte immer Cu«e Ideen her:
Di1e grofße Zerstörung Berlıins, Zweihundert Jahre Ber- Au  N Da ann INan des Menschen und der Sache
liner Baugeschichte 1985) miı1t KOm:- wiıllen AD be wünschen: ad multos annos! Und
stedt: Von Bauten und Baumeiıstern des tränkischen Ba- Jahrbuch oll dabej nıcht vVEISCSSCH werden.
rock 1963) mıt Alvensleben: Herren-
hausen. Die Sommerresidenz der Welfen Friedrich Eymelt
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Fıne Kreuzıgung
A .NL Tugenden x  CEın Glasgemälde

des Jahrhunderts
ım Kloster Wrenhausen

3E

Von Foda Marıa och

F a  s
Das Zisterzienserinnenkloster un
seine Glasgemälde

Fenster ım oberen südlıchen Kreuzgang, ımm sogenannten Chorgang:
Das Kloster Wienhausen be1 Celle bırgt in seinen got1- Kreuzıgung mi1t Tugenden. (Abb
schen Backsteinmauern eıne Fülle früh: und hochgoti-
scher Kunstwerke, ber die ein1ıges bereits in diesem
Jahrbuch und 1985 berichtet wurde.

Über die Abtissinnen z1ibt 65 sorgfältige Autzeichnun-
Das Kloster, das VOTL 1230 VO  - Agnes VO  3 Meıßen, eıner SCIL, da{fß INnanl ber diese omınae ein1ges weılß Le-
Schwiegertochter Heinrichs des Löwen, gegründet bensdaten, Regierungszeıten und die Famılıien, AUS de-
wurde, WAar auch ıhr Wıtwensıtz. Die Nonnen lebten HE S1e Lammen Mehrere Abtissınnen kamen AUusSs der
ach der Zisterzienserregel. VE& spater wurde das Klo- herzoglichen, der Weltfentamılıie. TIrotzdem War Wıen-
Ster 1in den Zisterzienser-Orden ınkorporiert. hausen ein bürgerliches Kloster, in dem vorwıiegend

Töchter AaUus Patriziertamilien Aufnahme fanden.
Etwa dreihundert re lang War das Kloster /Zıster-
zıenser-Nonnenkloster, ehe CS im Zuge der Retorma- In den erhaltenen Glasgemälden besitzt das Kloster
t1on W1e€e alle damalıgen Klöster im heutigen Nıeder- Wienhausen eınen besonderen Schatz. Die frühesten
sachsen auf Inıtiatıve Herzog Ernst „„des Bekenners” erhaltenen Fenster in der Allerheiligenkapelle werden

VO  e9) Ult-Dietrich Korn“* ‚, UIN 12907° datiert. Sowohl ımevangelısch wurde.
Nonnenchor WwW1e auch 1n den oberen, den eigentlichen

Um 1330 wurde der Nonnenchor erbaut, „nachdem Kreuzgäangen, haben siıch Glasgemälde Aaus dem trühen
Jahrhundert SOWI1e weıtere Aaus dem 16 und Jahr-der Westteil der alten Archidiakonatskıirche mı1t undert erhalten.der Irüheren, wesentlich kleineren Nonnenempore 1b

gebrochen war  „1 In diesem Neu errichteten Nonnen:-
chor begann die Ausmalung unmıiıttelbar ach der Fer-
tigstellung, 1335 Fichenes Chorgestühl, das schon Dıie Glasgemälde ım Chorgang

1280 entstanden WäAdl, hat heute och fast undert
Betrachten WIr die Glasgemälde 1n den fünf großen INerhaltene, mıt Klappsitzen versehene Plätze. Man
schen des oberen südlichen Kreuzganges, desschliefßt auf die Größe der mittelalterlichen Konvente

aufgrund der Anzahl der Sıtzplätze, Chorganges, die 1n den Begınn des Jahrhunderts

Nach der Retormatıon ahm die Zahl der 1er leben-
den Mädchen und Frauen ab, und se1t langem umfassen Konrad Maıer, Kloster Wienhausen, Wienhausen, 1981, 14
die norddeutschen evangelıschen Konvente 86 ql. Ul£f-Dietrich Korn, Dıie Glasmalereien, Kloster Wiıenhausen

1975leinstehende Damen und eıne Abtissın.



datiert? und eıner lüneburgischen Werkstatt ZUSC- och zunächst mogen dıe weıteren Fenster des hor:
schrieben werden. In jeder Nısche g1bt z Zzwel sp1tzbo- SANSCS vorgestellt werden. Unter der „JIugendenkreuzi-z1ge Fenster, ber denen sich jeweıls eın auf dıe Spiıtze siınd in den Lanzettfenstern 7We] Apostel darge-gestelltes Quadrat befindet, mM1t tarblichen Darstellun- tellt, VO denen 1Ur Judas Thaddäus seiınem Attrı-
sCH ZUuit Passıon und Ostern. but, der Keule, erkennbar 1St, während der Zzweıte ApoO-

ste] unbenannt bleibt.
Die helle Verglasung 1m HMteren eıl der Nıschen wırd
ach Korn ersi dıe Barockzeit VOISCHOILNIL se1n. In der dritten Nısche sehen WIr die Grablegung hrı
Zuvor wurde dieser Bereich mıt Holzladen verschlos- st1; die ach Korn® eıne Nonnen-, jedenftalls eıne F äjen-
SCI1, deren Aufhängekrampen och vorhanden sind arbeıt se1ın könnte.
Dunkelt INan heute die UnterE; helle Verglasung ab,
ann INan beobachten, W1e€e stark die oberen Farbfen- FEıne /1ısterzienserıin knıet 1mM weıilßen Habıt, mI1t dem
ster leuchten, als se1 elne Lichtquelle 1n ıhnen. Man 1L1UT angedeuteten schwarzen Skapulıer, VOT der Bahre
ann sıch gut vorstellen, mı1t welcher Aufmerksamkeit m1t dem Leichnam des Herrn. Dieser weıst VOTLI allem
diese Fenster iımmer wıieder betrachtet worden siınd 1ın der Arm- und Handhaltung zrofße Übereinstim-

INUNg auf mMI1t dem Eichenholz-Corpus-Christi (um
1290 1mM Heılıgen Grabe, das heute 1m NonnenchorWenn die Nonnen 1n den kalten Jahreszeiten aus dem steht. Andererseits finden sıch starke AbweichungenWestflügel kamen, 1ın dem das heizbare Wınterretekto- zwıschen den beiden Kunstwerken:; sınd 1n der ]as-rıum lag, und 1m langen Zug Z Hauptportal des scheibe Beıine und Füße des Herrn in Tücher DENonnenchores gıngen, sahen sS1e diese Fenster ıhrer

linken Seılte. S1e konnten siıch be] der Betrachtung ın das wiıckelt, daher sınd Nur re1 Wunden siıchtbar; zudem
1st Jesus artlos und hat keinen NimbusPassıons- und Ostergeschehen eintühlen.
Unter dem Fenster der Grablegung sınd 7wel Bildfelder

In dem auf die Spitze gestellten Quadrat der ersten Nı: m1t den Ordensvätern, Benedikt VO  F Nursıa und ern-
sche beginnen die Glasmalereien mıt dem Eınzug Jesu hard VO Clairvaux mi1t iıhren Attrıbuten, Abtsstab und
in Jerusalem, einem farbenfrohen Bıld, 1n dem alle dem Ordensregel, die auch 1im ersten UnNnteren Fresko 1mM
Herrn entgegenjJubeln und ıhm die goldgelben Palmen Nonnenchor sehen sind, WenNnn INnan diesen durch
zugene1gt sind die „„Armesündertür” betritt.

Darunter sieht INan 1mM ersten Lanzettfenster die In der vierten Nısche 1st 1m oberen Quadrat der Aufter-
Emmaus-Jünger mıt Jesus Tisch sıtzen (eine Ergän- standene dargestellt, VO Engeln tlankiert, mıiıt der
ZUNg Aaus dem Jahrhundert). Daneben die grofßar- Kreuz wehenden Sıegesfahne, Ww1e ber die chlafen
tige, mıiıttelalterliche Darstellung Vo der Einsetzung den Wächter hinweg AUS dem rabe aufsteigt. Dieses
des Heıligen Abendmahles. Man sıeht Johannes die Bild ze1gt sehr große Übereinstimmung mıiıt der voll-
Brust des Herrn gesunken, und Jesus reicht dem der plastıschen Darstellung dieses Themas VO Ende des

Jahrhunderts, VO der Horst Appuhn” annımmt,vorderen Tischseite allein sıtzenden Judas die durch eınKreuz gezeichnete Hostıie. da{ß S1e als Altaraufsatz 1im Nonnenchor auch Reliqui-enbehälter für das „Heiılige Blurt” WAarl, das Agnes VO

Das Fenster mıt der Emmaus-Szene wırd HALEYE 1m
Jahrhundert als Pendant Z Heılıgen Abendmahl
jer eingesetzt haben, we1l damıt in beiden Lanzettfen- Konrad Maıer, Dıie Kunstdenkmale des Landkreises Celle, Han-der Herr mıt Jüngern Tıisch SItZt. Thematisch OWV( 197/0; 104 „Nach entzel 320/30 Appuhn da-
gehört das Emmaus-Bild das Ende des Ganges. tiert 2A0

Gertrud Schiller, Ikono
Gütersloh 1966, 149 fEraphie der christlichen Kunst Bd Z

Die zweıte Nısche ze1igt 9808 1mM oberen Quadrat die Heıke Kraft, Dıi1e Bıldallegorie der Kreuziıgung Christi durch die
Tugenden, Frankfurt 19/6; 65Kreuzallegorie, die mehrtach als „Tugendenkreuzi-beschrieben wurde*> und 1er 1mM Kontext der (B Korn, siıehe Anm Z

Zeıt und der erhaltenen Kunstschätze des Klosters Horst Appuhn, Einführung ın dıe Ikonographie der mittelalter-
lıchen Kunst in Deutschland, Wiıssenschaftl. Buchges., Darm-Wiıienhausen betrachtet werden oll stadt 19895, yAS E



Meißen ach Wienhausen bringen 1e6ß Von der ]as- südlıchen Kreuzgang eingesetzt, INan ann annehmen,
ampulle mıt dieser Reliquie wırd mehrtach berichtet, da{ß CS ıhr eigentlicher Platz WATFT.

letztmals wiırd s1e 10507724 VOLI der Reformatıon als och
vorhanden erwähnt. Appuhn nımmt d} da{ß INan s1e Im etzten Weltkrieg wurden die Buntglasscheiben her:
1in der Stute des Sakramentshauses im Marıenaltar VO AaUSSCHOMM—MECN und 1953 wieder eimgesetzt . Eıne wWe1l-
1519 verwahrt habe8 tere Restaurierung steht unmıiıttelbar bevor.
)as Fensterquadrat mıt dem Auferstandenen ze1gt auch

Dıie „Tugendenkreuzigung”grofße Übereinstimmung mi1t dem er wa die gleiche
Zeıt entstandenen Fresko 1m Nonnenchor SOWI1eE MIt
einem Pergament, das 1320 datiert und 1im heutigen Maßse UN Farben
Museum geze1igt wiıird

Das auf die Spitze gestellte Quadrat, in der zweıten Nı1ı-
sche VO  — Westen aus gesehen, mißt in den MiıttellinienEınıiıge Abweichungen sınd 1mM Fenster augenfällig: So Je 65 C außen jeweıls fast und 1St VO  - 7wel Rahbewachen L11UT 7wWwel Wächter das Grab, sınd CS

dre1, 1m Fresko füntf. Es tehlt dem Auferstandenen dıe menstreıten eingefaßt. Der äußere, fast farblose Streıtfen
1St ELWa breıit, NUur 1n diesen Rahmen 1St 1m vorıgenKrone, die der Holzplastık allerdings auch verloren Jahrhundert unmıiıttelbar der Spitze eın abweichendiSt, doch früher vorhanden SCWESCH seın MUu uch die

Anzahl der Wundmale weıcht ab, Ian erkennt 1MmM Fen- helles Ersatzglas eingefügt. Alle übrigen Scheiben die-
SCS Fensterquadrates siınd Aaus mittelalterlichen handge-ster derzeıt L1UT eines, möglicherweıse durch den Wet- blasenem Gilastersteın auf der Rückseite bedingt, während be1 der

Holzplastık reı Wundmale den Gliedmafßen inı Die ınnere Rahmung 1St et wa breit und estehtWundrosen ummalt sınd und die Herzwunde durch.
bohrt wurde. Be1 der Holzplastik 1St der lınke Fufs AUS zehn gelben Rechtecken SOWIeE scechs und jer
och 1m rabe und eshalb nıcht sichtbar, ebenso 1m grunen, fast quadratischen Flächen. In den gelben

rechteckigen Flächen sınd jeweıils üunt unterschiedlichFresko des Nonnenchores und auf dem genNannten DPer-
gament 1mM Museum. Im Fresko 1st auch das Mal ın der grofße Dreiecke mıt Je einem Dreiblatt. Dıi1e und
lınken Hand nıcht sichtbar, weıl 6S durch die Kreuzes- grunen Quadrate haben dagegen Vierblatt-Füllungen.
tahne verdeckt 1st Alle leinen Buntscheiben sınd mıi1ıt Bleiruten gefaßt.
In den Lanzettfenstern der Auferstehung Christı Di1e Tugendgestalten im unteren Bildteil und die Be-sıeht 11a die Begegnung des Auferstandenen mıt Ma-
Ha Magdalena, „Noli tangere ; und aneben die Er- schrıftung der oberen Tugenden reichen 1n die tarbige

Umrahmung hıneın und unterbrechen S1e. Die unterelösung VO dam und E, va AaUus der Vorhölle. uch diese Spitze des Fensterquadrates ze1gt den Paradiesesberg,beiden Themen finden siıch 1im Nonnenchor. Fıne Um-
SCETZUNgG der Fenster VO links ach rechts, Höllenra- 1er fällt die doppelte Rahmung ganz tort. Der Paradie-

sesberg 1in rötlicher Tönung hat als einzıger eıl dieseschen VOT Begegnung mı1t dem Auterstandenen, könnte Fensters Schwarzlotzeichnung: natürliche nıcht SCO-die ikonographische Reihenfolge herstellen. metrische florale Elemente.
In der ünften Niısche findet sıch 1mM oberen Quadrat Das Fensterquadrat mıt der „Tugendenkreuzigung”ein neutestamentliches Ereign1s, sondern MWAIT: sehen zeichnet sıch, W1e alle 1m Chorgang erhaltenen Sche:i-
die Apostelfürsten Petrus und Paulus. Dıi1e Lanzettfen- ben, durch grofße Farbfrische und eıne Begrenzung auf
ster darunter sınd Vorerst och hell verglast. ‚‚wen1ge, 2um gebrochene, sehr helle Farben’?’ AUS, S1e

Es MUu erwähnt werden, da{fß ach einem Bericht AVA@ }

Miıthoff, 1853, die Fenster nıcht eingebaut und
Horst Appuhn, Der Auterstandene und das Heilige Blutteilweise als beschädigt bezeichnet wurden. .„Diese Wienhausen, 1ın Niederdeutsche Beıträge 7A0a KunstgeschichteGlasmalereien wurden 1894 durch Henning und ARn- Bd j 1961, 85 ff

dres, Hannover, Aaus Bruchstücken Tecu ZUSAMMECNSC- Konrad Maıer, sıehe Anm 3 104
Wıe Anmund restaurıert”?; spater wurden Ss1e 1im oberen

11



sınd „reıne Ausprägung der Hochgetik } neben wei{fß kraft Nach persönlıcher Miıtteilung VO Korn 1St 1eS$
und eıner hellen Haut-, Haar- und Bartftfarbe siınd es rot, aut eıne Beimischung VO Kupfer 1m Jas zurückzu-
blau und gelb; eINZ1g violett bildet eline Ausnahme. Die führen, da{fß das grune Jas als einz1ges

Wetterstein abweisend 1St Man erkennt 1es deutlichTre1 Nımben (für den Gekreuzigten angedeutet und für
Marıa und Johannes) sınd weılS, ebenso das Kopftuch auf der Aufnahme VO der Rückseıte, VO Innenhof
der Gottesmutter, der UÜberwurf des Johannes und das au  ®N L1L1UTr die grunen Flächen und das Stück heller Rah
Gewand der Barmherzigkeıt (Misericordia). ‚Weıfß He der ıtze sınd nıcht verwiıttert (Abb ‚‚Grün
spiegelt alle Lichtstrahlen’”’ und 1st nıcht ÜL: 1n 115 1Sst Symbol Leben’””, 6S wırd ZuUur ‚Farbe der
TI Kulturkreis ‚Farbe des Göttlichen’’12 Hoffnung 1n dieser Welt, welche das Erbarmen (sottes

kündet’’16
Alle Gesichter und Hände SOWl1e der Corpus Christiı
haben eiıne Zi  9 helle Hautfarbe, alle Haare sınd Goldgelb 1st das Gewand der einzıgen 1n voller Gröfße

dargestellten Tugend, der Liebe (Carıras, 1er ach dem
Nonnenchores auffällt uch in den Fresken des INON:
blond Eıne Erscheinung, die auch ın der Malere] des

Schrittband kariıtas) und das Untergewand der Halbtı:
nenchores x1bt CS HUT blonde Gestalten, VO  - den Erzvä- Friede Pax) und Verıitas (Wahrheıit). Gold WAar

tern bıs hın den Jüngern und den Märtyrern. das Zeichen für das Kostbarste, 1Ur das himmlische,
göttliche Licht, für die Mayestät Gottes, dıe Glorie des
Auferstandenen’” und „Goldgelb bedeutet starkenDer Hıntergrund des Geschehens 1mM Fenster 1St blau

grundıiert. Di1ese Scheiben siınd w1e die meıisten Glauben” SOWI1e auch ‚„das Wappen der Liebe, der We1s-
anderen— stark MmMI1t Wetterstein besetzt und haben des- eıt und der Beständigkeit””!®
halb Leuchtkraft verloren. ‚„„Blau aber 1St die Farbe
des Kosmos und des elstes. Was die göttliche Mıtte als
Leben birgt, wırd VO Blau der Schöpfung 1n alle We1- Anordnung der Gestalten
ten getragen*?. Blau 1St auch die Farbe „„des Hımmels-
gewölbes’””’ und „Symbol der Wıahrheit und Ewigkeıit Die helle Gestalt jesu nımmt die Mıiıtte des Biıldes eın
(sottes’ ) 14 Seın die Miıttelzone übergreifender Körper zeıgt eınen

Linksschwung, der mıi1t der leicht ach rechts geboge-Rot 1St das Gewand des rauernden Johannes, auch die NCIN, neben ıhm stehenden, Carıtas eiıner Einheit 1n
Übergewänder der (sottesmutter und der beiden T: Mandorla-Form verbunden 1st Die Darstellunggenden ber dem Querbalken, Gerechtigkeit und rlie- könnte in eıner Mandorla eingebracht werden, jedochden (Justitia und Pax) „KOot galt und gılt 1n allen Kultu: War in der vorgegebenen Bausubstanz das Quadrat
TeNn als die Urfarbe S1e bezeichnet sowohl kosmisch zwingend. Marıa und Johannes, die ZUuU festen iıkono-
Ww1e€e menschlich alles Ursprüngliche, Anfängliche und graphischen Bestand des Kreuzigungsbildes gehören,1st Ausdruck des Lebens schlechthin 2715 stehen als Zeugen des Geschehens auf angedeuteten Ar-

chıtekturen 1im Miıttelband dem Kreuz auf glei-Rot und Blau, Liebe und Geıist, ergeben Violett. FEınzıg cher Ebene MmMI1t Carıtas und eLt wa 1n der Höhe des Na-:
das Kleid arıens dem Kreu7z 1st 1n dieser cheibe
violett. Wır kennen Violett als Bufßsfarbe Aaus der Lıitur-

gels, der die beiden Füße Jesu anıs Kreu7z heftet. Nach
meıner Auffassung 1st dieser Nagel, WeNn auch klein,gz1€ Es 1St die Farbe der Passıon, die auch den Märtyrern deutlich erkennen, ebenso der Nagel in der lınken

zukommt und 1er als Trauerfarbe für die eidende Hand, iıch möchte daher der Auffassung wiıderspre-Multter eım Tod des Sohnes eingesetzt IST. Nach eıner chen, da{ß „ Jesus fre1 VOTr dem Kreu7z schwebt?”17
persönlichen Mitteilung VO LD Korn hat die Kutte
des Benedikt 1im nächsten Fenster die gleiche tarblı-
che Zusammensetzung, doch 1st S1e stärker verwittert
und erscheint Taun 11 U Korn, sıehe Anm Z

Klementine Lıipffert, Symbol-Fibel, Kassel 1964,
13 Altons Rosenberg, Christliche Bıldmeditation, München 1275Der rötliche Paradıiesesberg, der 1n diesem Glasgemälde 1326auch Kreuzeshügel ISt, tra: das leuchtend grune Kreuz, Klementine Lıpffert, siehe Anm 12, 1lebendiges Holz symbolisierend. Das Kreuz und die 15 Altfons Rosenberg, sıehe Anmübrigen grunen Flächen ın den Gewändern der Klementine Liıpffert, sıehe Anm 12 81

Tugenden-Halbfiguren sınd VO auffallender Leucht- Heike Kraft, sıehe Anm 3: 68



Unter den übrigen Beispielen sind zehn Uluminatıo-
191401 in Codices (Je 1in eiınem Missale und eiınem Legen-
dar, wWe1l1 Sermones 1in tempore des St Bernardus, 1er
in Psalterien, eıne Bibelhandschrift, eıne Sammelhand-
schrift), AZU rel Tafelbilder und reı Fresken, eın
Dorsalrelief, eıne Stickerei, eın Truhenreliquiar und
rel Altäre, die nachstehend ach Aufbewahrungsort,
Entstehungsort und -zeıt aufgeschlüsselt werden.\ S  DL Die beschriebenen Kunstwerke sınd alle in einem Zeit-
Tau VO  e eLtwa 250 Jahren geschaffen worden, VO der

Das Fenster Kreuzıgung miıt Tugenden V“ON aufßen gesehen, Aufnahme Mıtte des bıs Zzu Begiınn des Jahrhunderts.
VDONMN Innenhof aus. (Abb.

Es INas 1er och eıne Aufgliederung der dargestellten
Tugenden folgen. Die rüheste Darstellung 17250 Aaus

Heisterbach, heute Düsseldorf, halt sıch mıt den 1er
Tugenden Carıtas (Liebe), Humaillitas (Demut), Patıen-

Marıa steht betend dem Kreuz, Ss1e hat ihre Hände
VOT der Brust gefaltet, Johannes hält 1n der lınken Hand t1a (Geduld) und Oboedientia (Gehorsam) CN e1l-

nNenNn (Ostersermon des Bernhard VO Claivaux, der darın
eın Buch und Sfutzt seinen Kopf mıt der rechten Hand auch die Tugenden als Edelsteine des reuzes ezeıich-

netUnterhalb dieser reıl Gestalten, der Radıx des Kreu-
ZCS, erkennen WI1Ir ıhren Schrittbändern Barmherzig- Im 13 Jahrhundert welısen die beiden anderen Hand:
eıt (Misericordia) und Wahrheit (Veritas), beide mMit schriften ebentfalls 1er Tugenden auf, jedoch wiırd e1IN-
erhobenen, sıch überschneidenden Händen, die mal Patıentia durch Misericordia (Barmherzigkeıt) CI-
wohl als Gebet, als Verehrung Ww1e auch als Akklama- Im und 15 Jahrhundert gibt 65 ebenfalls [)ar-
t1on interpretiert werden. Im letzteren Falle müfte sıch
die (zeste aut das vollendete Erlösungswerk beziehen. stellungen, dıe j1er Tugenden zeiıgen, doch wiırd ıhre

Zahl U auf fünf und sıeben erhöht. Be1 der Schnitze-
rel Chorgestühl (Dorsalreliet, Pelplin) werden inber dem leicht ach rechts geneigten Haupt Jesu; auf dem arbor crucıs (Kreuzesbaum) ecun Tugendendem Querbalken des Kreuzes sınd dıe Tugenden Justi1-

t1a (Gerechtigkeıt) und Dax (Frieden) 1n den Schriftbän- ZeENANNT; die beiden spatesten Beispiele Aaus den ersten

Jahren des Jahrhunderts (dabei 1St das 1n München,ern ZENANNT; ıhre rechten Hände liegen Ww1e 1n eıner San Salvator zerstorte Fenster) hatten zehn Tugendendegensgeste auf der Dornenkrone, die 1er auch als S1e- MI deutscher Beschriftung.geskranz sehen ist Dax hat ıhre linke Hand verhüllt,
Justitıa erhebt S1e In den genannten zweiundzwanzıg Kunstwerken fın

den WIr insgesamt neunmal vier, viermal fünf, sıeben-
mal sıeben, einmal eun und einmal zehn TugendenErhaltene Darstellung VOoN Tugendenkreuzigungen das Kreuz angeordnet.

Leıt, Raum, Anzahl 7u den bereits geENANNTEN Tugenden kommen 1mM
Jahrhundert zunächst ZAUT. Liebe als gyöttlicher Tugend

Be1l Schiller!8 und Kraft!? wırd das 1er bespro- die beiden anderen Fides (Glaube) und Spes (Hoftf-
chene Fensterquadrat mıiıt anderen Kunstwerken VeCTI- nung) dazu, ebenso dıe Kardinaltugend Sapıentia
olichen, die dem Thema Tugendenkreuzigung ZUSC- (Weisheit). Dreimal tfinden WIr die re1ı göttlichen T
ordnet werden. Z we1 VO  - den Kunstwerken eın genden dargestellt, dagegen sınd die Kardı
Wandgemälde 1n der Marienkirche 1im rüheren KO- naltugenden Justıitıa (Gerechtigkeıit), Temperantıa (Mä:
nıgsberg 1in der Neumark (heute Chojna, Polen), Mıtte
des 15 Jahrhunderts, und eın Glastenster der Kirche
San Salvator, München, 1500 wurden 1im etzten Gertrud Schiller, Anm
Krıeg zerstoOrt, S1e sınd aber 1n Abbildungen erhalten. Heike Krait, Anm
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Erhaltene Tugendenkreuzigungen*
Kunstwerk Aufbewahrungsort Entstehungsort eıster Zeıt

Missale München, Bayr. Staatsbibliothek, Clm gearbeitet für den Salzburger Erzbischof Berthold Furtmeyr 481
Bernhard VO:  3 ohr .66—14

Legendar Oxtford, Keble College Domuinikanerinnenkloster AB Kreuz 1n 1E ach 1527
Regensburg

Sermones ın tempore Düsseldorf, Landesbibliothek B31 und für Zısterzienserkloster Heisterbach T
des St Bernardus Köln, Hıstorisches Archiv der Stadt für Benediktinerinnenkloster 300
Psalter Donaueschingen, Fürstlich Fürstenberg’sche Benediktinerkloster St DPeter 1m Schwarzwald ach 1254

Bıblıothek Hs 185
Psalter Besancon, Bıbliotheque Municıipale, Ms 54 Zıisterzienserkloster der 1özese Base|l 1260
Psalter Engelberg/Schweiz, Stittsbibliothek Hs 61:5v: Benediktiner Männerkonvent 1ın Engelberg Mıtte des 13 Jh
Psalter Engelberg/Schweiz, Stittsbibliothek Hs 62, Chorpsalter des Benediktinerinnenklosters Q

St Andreas 1n Engelberg
Bibelhandschrift ehem. Schlofß Sucha ın Polen

Inv. Nr. 2459
Sucha Bıbel, Krakau, Wawel-Museum 13515

Sammelhandschrift Rom, Biblioteca (Casanatense Ms. 404 aus t.-böhmischem Raum O
Tafelbild ehem. Franzıskanerkirche Grab 1504Augsburg, Städt Kunstsammlungen, Eıgentum Burgkmaırdes Ptarramtes St Maxımilian, Augsburg
Tatelbild Venedig, Museo Correr Inv. Nr. 1023 vermutlıch Benediktinerinnenkloster Ant. 15 Jh.

St. Zaccarıa
Tatelbild Lille, Musee des Beaux-Arts, Inv. Nr. X59 nordfranz. eısterAaus Sammlung Hourez 500
Fresken Kulm, heute Chelm Polen) Zısterzienserinnenkloster St. Johann Ant. 15 Jh
Fresken Florenz, Domuiniıkanerkloster 5an Marco Zelle 73 des Dormitoriums 0514
Fresken Dortkirche 1m ehem Mollwitz In Schlesien Ende 14 bıs

(Malujowice/Polen) Ant. 15 Jh.
Dorsalreliet Pelplin, Zısterzienserkloster, Abt Rosenau 450Chorgestühl
Klosterarbeit
Kaselkreuz, Perl. Vreden, Stittskirche Mıtte 14 Jhstickereı auf Samt
Truhenreliquiar Regensburg, Domschatz, nKlariıssenkloster RegensburgMınıatur auf Pergament
Altar Zısterzienserkirche Doberan

Fronleichnamsaltar 10 E dr
Altar Warendorpaltar, Lübeck, St. Annen Museum,

AUus$s der Domgemeın OS
Altar Rıemeraltar, Stralsund, St Nıkolai, Angaben ach Rostocker eıster urz VOT 450

Kraft29
Man sıeht ın dieser Aufstellung, dafß sıch die Entstehun OT  ® VO] Italiıen und der Schweiz ber Frankreıich und alle deutschen Gebiete bis nach Polen erstrecken. Dıiıe Angabe, da{fß diesesBildmotiv vorwiegend ın Zıisterzienserklöstern anzutre ISst, bestätigt sıch ın den erhaltenen Kunstwerken N1IC

igkeit), Sapıentia (Weisheit) und Fortitudo (Stärke) heißung) dazu, die sıch ebentfalls auf den Heıligen (Zeist
nıemals gemeınsam ZENANNLT, obwohl alle mehrmals beziehen wiırd, (promi1sso spırıtus sancti), Verheißungvorkommen. des Heıligen e1stes.

Darüber hinaus werden Perseverantıa (Beharrlıchkeit),Pıetas Güte) Dıiscretio0 (Verschwiegenheit), Castıtas Allegorıe un Sımultandarstellungen(Keuschheit) und Stabilitas (Stetigkeit) ebenso als we1ıb-
liche Gestalten dargestellt WwI1e die Vorgenannten. Eın- In allen erhaltenen Kunstwerken mıt dem Thema T:z1g 1n der ben erwähnten Schnitzere1 des Chorge- gendenkreuzigung erkennen WIr die allegorischenstühls kommt als männli:che Gestalt ‚Spiritus- 1Ns Hınweıise, die oftmals mehrdeutig und verschlüsseltBıld In unserem Sınne 1St der Spiırıtus AaNcGcLius (Heılige sınd Das dargestellte Geschehen läuft ZWar im histor1-Geist) keine Tugend, doch ach Gal D sınd die Iu schen Rahmen der Kreuzıgung Jesu ab, ekommt abergenden die „Frucht des e1istes’”? (Fructus Spir1- durch die Zufügung der personifizierten Abstracta eıne
LUS est überzeitliche Bedeutung.
Be1l den zehn Tugenden, die Anfang des Jahrhun-derts eutsch benannt sınd, kommt „Verhaisung” (Ver- Sıehe Anm d



In keinem der angeführten zweiundzwanzig Beispiele
VO  e Kreuzıgungen durch die Tugenden 1St 1es der Fall,
ımmer sınd 1er alle dargestellten Personen die (Suten.
SO mMu gefragt werden, w1e kommen die Tugenden
die Stelle der Schergen? Man könnte CS 1mM Sınne des Rö-
merbriefes dialektisch sehen, (Röm f 19) ‚„„‚Denn das
Gute, das ıch will, das LE ıch nıcht, sondern das BÖse,
das ıch nıcht will, das Hals ich?’21 Damıt ame elne allge
meın menschliche Erfahrung 1Ns Bild alle Bemühun-
CI Tugend leiben unzulänglıch, somıt bleibt CS
der Mensch, der Christus A4aNnls Kreuz bringt.

Kraft22 welst auf die Fortsetzung des angeführten
BernhardiTextes hın, in dem CS heißt ‚ Clavıs exterıitus
b  pungeretur’  ’ „„dıe Nägel verletzen außerlich’?? uch
führt Kraft päpstliche Sermones communes?? A, dem-
zufolge die Tugenden auf die Kreuzesnägel bezogen
werden.

Be1l allen bisher SENANNTLEN Tugendenkreuzigungen 1St
nıcht HUT eine einzelne Szene des Kreuzigungsgesche-
ens erfaßt, sondern deren mehrere, zeıitlich ause1nan-
derliegende.
Dies oilt auch für das Glasgemälde 1m Wienhauser
Chorgang. Dabei 1st vermerken, dafß sıch eıne
genfällige Übereinstimmung mMI1t Simultandarstellun-
sCcH 1mM etwa gleichzeıitig ausgemalten Nonnenchor e_

21bt, Verschliefßen der Arche durch (Gsottvater und
Rückkehr der Taube mıt grunem Zweıg, der Zachäus

Kruzıifixus ım Heıiımatmuseum Helmstedt, 330 (Abb. 3) 1m aum eım Eınzug 1n Jerusalem. Man 2Babal die e1n-
zelnen Bildschichten voneınander abheben und jede
für sıch betrachten: bei der Kreuzıiıgung sınd CS Annage-
lung, offene Augen, Dornenkrönung, Tod mıt SCrschlossenen Augen und geneigtem Haupt, Offnen der

Die oft zarten Gesichter der Tugendgestalten tragen Seıtenwunde, mıt Auffangen des Heılsquelles.den ıdealtypıschen Ausdruck iıhrer Zeıt. Man verglei-
che S1e et wa miıt Mınıuaturen Aaus der Manessischen L1e- Eınzıg 1ın Wiıenhausen sınd die Tugenden MICHt, W1e€e 1n
derhandschrift (1315—30 der m1t figurenreichen allen anderen angeführten Darstellungen, mıt der An-
Kreuzıigungsbildern. nagelung betraut, weshalb 1er VO  - dem Terminus

„Tugendenkreuzigung””?* ebenso abzugehen ISt, wWwW1e
VO  e’ ‚„Di1e Tugenden schlagen Christı ans Kreuz > 1ınuch die Wiıenhäuser Tugenden, ob die Halbfiguren- Wienhausen 1Sst CS eıne Kreuzıigung mıt Tugenden.Paare der Caritas, haben den iıdealtypıschen Gesichts-

ausdruck iıhrer Zeıt. Be1 der Gottesmutter und dem
Lieblingsjünger 1St 6S nıcht anders.

D „„Non egım quod volo bonum, hoc tacıo: sed quod nolo malum,
OC a90.

In vielfigurigen Kreuzigungsdarstellungen dart nıcht Sıehe Anm 5
7 Sıehe Anm D Z Innocent ı L11 apas Sermones eCsübersehen werden, da{fß CS sıch be1 den nagelnden Perso- Sermo 1V, 1ın Commun1ı de un Mortzre, MPL 217 Sp. 609 FE

Nnen Schergen, Kriegsknechte andelt, Sıehe Anm
da{fß sıch dem Kreuz (S0f und OSse scheiden. Sıehe Anm 4, 149, Tıtel



Die Simultandarstellung 1St für das Kreuzigungsfenster lena gefunden worden se1n. Selt Heinrich gehörte S1e
auch deutlich: das Tugendpaar Justitia (Gerechtigkeit) ach wechselvollem Schicksal den Heiligtü-
und Dax (Frieden) Jesus dıe Dornenkrone auf, Ww1e InNernNn des römisch-deutschen Kaıisertums, den

Reichskleinodien, und wurde mıt anderen symboli-CS schon früher beschrieben 1St Deutlicher och
kommt die Überschneidung der zeitlichen Ebenen be] schen Schmuckstücken be1 Krönungen geze1gt.
Carıtas 7ABE Ausdruck: S1e umarmt den Herrn
Kreuz und schmiegt sıch 1n seiınen rechten Arm Die: Eınzıg be] der Wiıienhäuser Kreuzigung öffnet Carıtas

die Seılite mı1t eiıner kurzen Waiffe, nıcht mI1t der Lanze,sSsCI Arm hat Jesus VO Kreuz abgenommen, wıinkelt
ıh kraftvoll und legt die rechte Hand auf selne die immer eınen entsprechenden Abstand1E
Brust, dabe]1 UmMarınde Carıtas. der 1er nıcht gegeben WATF.

Hıer ergeben sıch Anklänge das Brautmotiv des Ho-
henliedes: 5Sponsa und Sponsus (Braut und Bräutigam) Vorbilder
UumMarmmnell einander. Es 1st der och ebende, vielleicht
der sterbende Herr, der diese (este vollführt

Theologische, bünstlerische UN
Das Autsetzen der Dornenkrone kommt einem frühe literarische Vorbilder
Fn Zeitpunkt och erst ach seinem ode öffnet
Carıtas MmMIıt dem „„kurzen Schwert’’26 die Seitenwunde, Bernhard TVUoN Clairvaux, seiıne Predigtendie Herzwunde Jesu. Erst danach können die Tugen- und seıne Visionenden Füßen des Kreuzes dem vollendeten Erlösungs-
werk akklamıeren.

Schiller außert sıch 1in ıhrer Ikonographie Ww1e tolgt
Man hat dieses Handeln der Carıtas auch als Vulnerat1ıo „Am unmıiıttelbarsten hat jedoch Bernhard VO  = Claır:
(Verwundung) MIt dem Hohenlied (Cant. 4, 9) vergli- au X (1090—1153) auf die Bildformulierung einge-
chen „Du ast meın Herz verwundet, meıne Schwe wirkt. Das Charakteristikum der durch ıh ausgelösten
StEeT, liebe Braut.”?” Dieser Gedanke War der Mystık Frömmigkeitshaltung der Mystik 1St die uneinge-

schränkte Liebe ZU leiıdenden Christus und die Be-schon se1t dem Jahrhundert gahz vertraut Er muf{ß
1n uNnsereInN Zusammenhange verstärkt allegorisch SCSC- reitschaft, durch die Betrachtung der Passıon das Le1-

den Christı mitzuleiden’?9 Und spater sS1ehen werden, insonderheit als Jesu Liebe seliner
Braut, der Ecclesia (Kırche). hınzu: ‚„„Das Bildthema 1St NUur Aaus der mystischen

Frömmigkeıit des und Jahrhunderts verste-

Dann steht Carıtas auch für Ecclesia neben dem Kreuz, hen  ’
und WIr können die personifizierte Liebe aus der Ab
straktion zurückführen und das Offnen der Seıten- Dıie CHNSC Verbindung zwischen den Predigten ern-
wunde, aus der Wasser und Blut aufgefangen wiırd, als hards VO Claırvaux und dem 1er besprochenen
1nweIls auf die Sakramente sehen. Thema erg1ibt sıch auch AUuS den beiden frühen Ilustra-

tionen seinen Sermones de lempore (13 Jahr:
Das ikonographische Vorbild für Carıtas 1St Longinus, hundert).
der mı1t eıner Lanze die Seılte des Herrn öffnet. Nach

Bisher 1St 1n allen Veröffentlichungen der Kreuzıi1-Joh 12 WAar r eıner der „Kriegsknechte mıiıt eiınem
Speer aber in der Vulgata WAar CS die Lanze28. Be1 Mar- SUunNs mIt den Tugenden als Quelle der (Ostersermon des
kus wırd der Dabeistehende als Hauptmann bezeichnet Bernhard VO Clairvaux genannt?®. In dieser ıterar1-
(Mark 15 34) und 1n den apokryphen Pilatus-Akten schen Vorprägung heißt CS VO Christus: y > E erwelst
(Nikodemus-Evangelıum) hat den Namen Longı1-
NUus, als solcher 1st unzählıg oft 1n der bildenden
Kunst dargestellt, VO  - den frühen Jahrhunderten
und besonders im Mittelalter. Der Name 1St VO orie- Sıehe Anm 4, 152

‚Vulnerastı (BIE IMECUM, OTOT, mmea SpOnNsa;chischen C Ä<>'vxn S Lanze) abgeleitet. Seıne Lanze 28 „„sed unl us miılıtum lancea latus e1us aperult”spielte im Miıttelalter eıne ebenso roße Rolle w1e Sıehe Anm 4, 150
selbst, oll S1e doch ach der Legenu VO Kaıserın He- MPL 183, Sp. Z
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sıch geduldıg, preist die Demut, erfüllt den Gehor: zıgte beide Arme 1in einem Umarmungsgestus VOTL sıch,
Sa und bewirkt die Liebe?’31 beide Hände sınd mMI1t gewaltigen Nägeln durchbohrt.

och schon lange VOTLT Bernhard hat INhan 1ın der Lıitera- Anders eın Kruzıiftix (um 1350), heute 1m Heımatmu-
tur Kreuz und Tugenden zusammengesehen‚ gegründet SCUIN Helmstedt, Aaus der Georgskapelle des 1echen-
auf Epheser 3, 18 Sowohl Hıeronymus als auch der hauses, das V} Zisterzienserinnenkloster Marıienberg
Augustinus haben sıch azu geäußert. Augustinus sah betreut wurde (Abb 3) der fast lebensgrofße Ge
das Kreuz „„als Zeichen der Liebe Christı, dıe ach allen kreuzigte hält die Arme VOIL der Brust verschränkt und
Seıten wirkt und ZUur Nachfolge und Erlangung der JEGE die Augen geschlossen, eıne eindrucksvolle, Salz PaS-
genden auffordert’’32. S1ve Leidensgestalt Aaus dem nıedersächsischen Raum.

eitere Anregungen für Thema kommen aus

dem Hohen Lied In eiınem Bericht ber das Zisterzıien- Cantıcum Cantıcorum, Psalmen UN
serkloster Hımmerod3?3, lesen WIr: J6 seinen Predigten Neyues Testament
ber das Hohe Lied w 1e in kleineren geistlichen Schrif-
ten entwickelte Bernhard das Verhältnis der Seele
Christus. Er wırdZVater der Braut- UN Christusmy- Auf die Bezüge des Hohenliedes ZU Thema der Kreu-

zıgung mıt den Tugenden 1St mehrfach hingewiesenstiR, die aut die mıittelalterliche Frömmuigkeıt tiefgrei- worden, be1 den Auslegungen des Bernhard VOend einwirkte?’34 Bernhard hat ımmer wıeder die Ver- Clairvaux. uch das rautmotıv wurde erwähnt und
senkung 1ın das Leiden Jesu empfohlen. NVOT allem Cant 4, Ebenso 1St der Begınn VO Cant.

Diese Liebe Z Kreuz 1St 1im Kloster Wienhausen Ö, heranzuzıehen: „„Jetze mich w 1e eın Siegel auf eIn
Herz”9durch erhaltene Kreuzeslieder belegt, auf die ıch och

zurückkomme. Hınsıchtlich der Psalmen 1st bisher 11UT Ds 54, 11 und
erwähnt, be1 Kraft40 findet sıch der 1nweI1ls auf

Der HiımmerodiText fährt fort „„Der Abt VO Clair. den antıken Streıt der Tugenden und ıhre Versöhnung,
VauUX, den die Kunst SCITI dem Kreuz der 1n Um- allerdings nıcht erst UT dem Kreuz’”, sondern schon
ArMmMung des Gekreuzigten darstellt, verkörpert 1n se1- ULE Zeıt des Psalmes.
1909 Leben die SÖchste orm der Christusmystik. ”
Schon bei der Gebärde des Herrn, den rechten Arm uch ın der Wiıenhäuser Kreuzigung miıt den Tugen-
VO Kreuz nehmen, wiırd die Amplexus(Umar- den wırd diese „Psalm-Allegorie”” deutlich. In dem
mungs)-Vısıon des Bernhard und die künstlerische Text: 95 Pa da{ß (züte und Ireue einander begegnen, (C3e
Umsetzung dieses Bildes erinnert. In den sehr zahlrei- rechtigkeit und Frieden sıch küssen” erkennt INan
chen Darstellungen dieser Vısıon?®, ob in Altenberg, nächst L1L1UTr Tugendpaar ‚Gerechtigkeit und rıe-
in Wettingen, iın Mürz/OÖsterreich der vielen ande- den  9 doch 1mM Vulgata-Iext*! sınd auch ‚Güte und TIreue’
FEn Urten, nımmt der Gekreuzigte eınen der beide
AÄArme VO Kreuz und umarmt den betenden
Bernhard.

31 patıentiam magıs exhıbet, humıilitatem commendat, oboe-
dientiam implet, perficet charıtatem)”Dıie gleiche Vısıon wiırd auch VO  = Franz VO  n Assısı be- Sıehe Anm 4, 150

richtet und dargestellt, weıterhın VO der Hedwıg, aM Ambrosius Schneider, Hiımmerod, Geschichte und Sendung,der Herzogın VO Schlesien (1174—1243) und VO der 1967
Zisterzienserin Liutgart VO  - Tongern (1182—124 Sıehe Anm 53;

35 Sıehe Anm
Brigıitte Lymant, „Die Bernhard-Fenster 1n Arno Paffrath,Hıeraus und aus den beiden nachfolgenden Beispielen Hrsg., Bernhard VO  ; Clairvaux, Köln 1985,
Sıehe Anmerg1bt sıch, dafß das Abnehmen eıner Hand der beider

Hände VO Kreuz durch Jesus dem mittelalterlichen 38 Siehe Anm 4, Abb. 485
Denken WATFL. ‚„„Pone siıgnaculum Uup! COT tuum’”

Sıehe Anm SN
41 ‚„„Miser1icordia ei verıtas obviaverunt sıbı; lustıit1a eTt PDaX oscula-Schiller38 zeigt einen Würzburger Kruzifixus AaUusSs tae sunt.

‚„der Mıtte des Jahrhunderes . Hıer hält der Gekreu- ‚„„Verıtas de terra Orta CSL, lustit1a de caelo prospexıt.

1/



‚Miıser1icordıa und Verıitas’ als Wiıenhäuser Tugend- mentlicher Sprache 1St ‚Liebe’ die einz1ıge Antwort auf
Paar erkennbar. die Frage ach dem Kreuzestod Christı)

In den Texten des Testamentes machen WIr 1UDıie weıteren Psalmstellen werden im Vulgata-Iext wIl1e-
dergegeben, weıl darın die geNaNNteEN Tugendpaare auf- die gegenteılıge Erfahrung W1e 1n den Psalmen, jetzt
tallig sınd Die Vulgatafassung lag dem Breviergebet steht die Liebe, Caritas, erster Stelle. Als eın Beıispıelauch der Z1ısterzienser zugrunde und War daher beson- für mehrere Ühnliche Aufzählungen VO Tugenden (so:ers hınsıchtlich der Psalmtexte, die täglıch gebetet sCH „Tugendkataloge’”) VOT allem in den paulınıschen
wurden, Briefen, möchte ıch Gal D, zitieren:

„Die Frucht aber des e1listes 1Sst Liebe, Freude, Friede,Die deutschen Übersetzungen habe ıch ach einer Geduld, Freundlichkeıt, Gütigkeıit, Glaube, Sanftmut
Übersetzung Martın Luthers zıtlert. und Keuschheit_”
Psalm (25  — „Uniıversae 14€e Domauinı, mi1ser1cor-
dıa el verıtas

Besonders 1mM lateinıschen Text:
‚„„L’ructus Spirıtus eSE charitas, gaudıum, DPaX, Pa-„Dıie Wege des Herrn sınd eitel (Züte und Wahrheit” tent1a, benignitas, bonıitas, fides, modest1a contınent1a
et CAStILaSPsalm 83 (84) „Qui1a misericordiam GE verıtatem dı

lıgit Deus.” erkennen WIr mehrere der früher aufgezählten und 1ın
‚„Der Herr o1bt Gnade und Ehre den besprochenen Kunstwerken dargestellten JEDE
Psalm S (89) 15 (Ende des Verses): „„Misericordia er genden.
verıtas praecedent tacıem tuam..
39 Gnade und Wahrheit sınd VOT deinem AÄngesicht. Das Wort Tugend selbst kommt 1mM Neuen Testament

gAllZ selten VOIL, einmal 1m Brief die Philipper, e1IN-Psalm 107 (108),5 „Qui1 AB caelos mi1ser1-
cordia LUaA, eit ad nubes verıtas tua  29 mal 1m ersten und zweımal 1m zweıten Petrusbrief,
‚„‚Denn deine Gnade reicht, soweı1lt der Hımmel ISt, und 1aber den trühen Christen Personifikationen ethi-

scher Begriffe aus der hellenıstischen Weltdeine Wahrheıit, weI1lt die Wolken gehen
In diesem Psalm werden Barmherzigkeıit (hier Gnade) Kreuzigungsdarstellungen ın Wrienhausen VUOr 71330
und Wahrheit mıiıt dem Hımmel und den Wolken
sammengesehen, entsprechen also nıcht der Wıenhäu-
SCI Anordnung der Radıx Vor der Entstehungszeit des beschriebenen Glasgemäl-des (um 1330 gab CS 1m Kloster Wienhausen schon

viele Kreuzigungsdarstellungen, VON denen eıne reiche
Zu dem zweıten Tugenden-Paar ‚Tustıtıa und Dax’ (Ge Anzahl erhalten 1St
rechtigkeit und Frieden) 1bt 6S zunächst einen lext be]
Isa1as (Jesa1a) 52,; 1/ „Et erıt OPUS 1ust1it1ae z;5  DaX *, „und Eın Kreuzigungsfenster Aaus dem etzten Jahrzehnt des
das Werk der Gerechtigkeit wırd Frieden se1in””, 2 WAU} Jahrhunderts 1St 1n der Allerheiligenkapelle. Das
Psalm A (72) „Suscıplant MONTes populo, G Kreuz darın 1St leuchtend orun, ebenso W1e€e das Kreuz
colles i1ustiıt1am.” 1m Chorgang. Das Grün korrespondiert mıt dem
„ Lailßs die Berge den Frieden bringen das Volk und Obergewand der Madonna und dem Nımbus des Jo
die Hügel Gerechtigkeit.” hannes (Abb. 4)

und „Orıetur in diebus e1us lustıt1a eT. abundantıa Die Fresken 1im Nonnenchor sınd Aaus derselben Zeıt,pacıs, donec auferatur luna  ’
Z seıinen Zeıiten wırd blühen der Gerechte und T OS-

1im Passıonsgewölbe sıeht INan eıne Kreuzıgungsdarstel-
ST Friede, bıs da{ß der Mond nımmer sel.  >9 lung MT der Offnung der Seıtenwunde durch Longı-

11US, der 1n der Festtracht des Jahrhunderts sehen
ISt. Auf der anderen Seılite des Kreuzes steht eın EdelAuf die angeführten Psalmstellen wurde ıch VON Joh

Köhler4? autmerksam gemacht, der azu erganzte, da{ß
Carıtas nıcht in den Psalmen gefunden wurde, ‚„„mu[fß 4° Dr. Johannes Köhler, Hochschule Hildesheim, PCIS Brietauch eın Nachteil se1n. Im Gegenteıl, 1ın a_ 1986
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Deckel einer Hostiendose. Sılber, vergoldet, 71280 Kreuzigungs-
Z2YuUDDeE ım Vzierpafs, Randfrıes, Blattornamente. (Abb. 5)

Kreuzigungsfenster ın der Allerheiligenkapelle, etztes Jahrzehnt des
Jahrhunderts, Kloster Wrienhausen. (Abb. 4)
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Kreuzigung und Leidenswerkzeuge, holorierte Pinselzeichnung auf
Papıer, 1320 (Abb 6)



Altardecke, Hungertuch (9) Wei/se Leinen und farbige Seidenstickerei auf Leinen, 713170 (Abb

1I1Lann pelzverbrämten Mantel Er hat großen sıch Seidenstickere] auf weißem Leinen re1l Bah-
Schild VOT sıch MItTt Lilienwappen 19140l MITt Passıonsszenen (Abb
Im heutigen Museum des Klosters sıeht INanl Ol VCI- Im Museum gibt N och re1l schr kleine „Corpusgoldete, sılberne Hostiendose MI Travuren Die (3ra Christı die Zeıt als Mıtte auf Pallae aufge-

heftet sındVUrTr auf dem Deckel Kruzifixus MI Marıa
und Johannes dem Kreuz (Abb 5) (um

Be1l den kleinen Zinnreliefs vermutlıch Pıilgerzeichen
Es sınd och Ci1NEe Reihe VO Kreuzıgungen Museum tinden sıch mehrere Kreuzıgungen ale davon 1ST S 1-

entdecken, dıe Aaus dem „Fund Nonnen- cher AaUus dem Jahrhundert. S1e 1ST Z hoch und
chor erstammen der 1953 gemacht wurde%3 1Ur ‚9 breit. FEın plastischer Corpus mMi1t Dornen-
CI eıl AUuUs Buchenholz-Diptychon ZWe1 An- krone NUur orößeren Kreuz MT
dachtsbilder auf Buchenholztäfelchen, CIN1SC Pinsel- Queröse ZU Aufhängen“zeichnungen auf Papier (Abb. C11IE solche auf Perga-
ment, teils unvollständig.
Unter den erhaltenen Textilien, deren Anfertigung 4% Horst Appuhn, Der Fund VO Nonnenchor, Wienhausenebentalls 15 ] die Zeıt 1300 zurückreıicht, 1ST C116 19/3
‚„„Altardecke” (Hungertuch?) NeNNeEN Es andelt Sıehe Anm 148 179%)



Kreuzesmıinne ım Wrienhäuser Liederbuch Die etzten reı Strophen des Liedes gebe iıch IL 1n
hochdeutscher Fassung wieder. Ic bın möglıchst ahe

Zur Frömmigkeıitspraxıis mıittelalterlicher Klöster SA ursprüngliıchen lext geblieben, oft mıt Verzicht auf
hörte die Betrachtung des Kreuzes, der fünf Wunden den Reım (zugefügte Worte 1in Klammern):
Christı und ınsbesondere der Herzwunde. Seele
Dies fand seinen Nıederschlag auch 1n Liedern, VO de Ich sehe dich, Jesus, meıline Liebe,
LE viele 1im Wiıenhäuser Liederbuch VO etwa 1460 verwundet deinem Herzen.

Wenn e1inst) meın Herz wıll brechen,testgehalten sınd Dieses kleine, unscheinbare, handge- meın Mund nıcht mehr annn sprechen,schriebene Büchlein entdeckte 1n den 50er Jahren
Heinrich S1evers 1m Archiv des Klosters Wıenhausen. la mich, Lieber, (ın eın Herz) hıneın.
Es bestätigt MI1t eindrucksvollen Beispielen die Liebe
7A3 Kreuz. So mi1t den Liedern ‚„„Hef dın 22  Krüze  9 Christus:

Wenn ıch dich ruhen lassen oll„Böge iıne telgen” und Y 3O’ du eddele zedere- 1n meı1nes erzens Grunde,bom  »” EUT re1l davon HE verwunde du ZMerst eın Herz
mMI1t me1lnes Leidens SchmerzDas Lied ‚„„Böge ıne telgen” (Bıege deine StTtar-

TE Zweıige, du schöner Palmenbaum (zu mır) 1ST und betrachte (es) jeder Stunde.
eın Zwiegespräch zwiıischen der Seele und dem heilıgen SeeleKreuz: „„Anıma ad SANCTLa GCLHUCGEHN dicıt”” Zunächst SPIC-
chen Seele und Kreuz miıteinander, doch aAb der Stro- Jesus, eınen Bund mıiıt Myrrhen
phe 1St CS Christus selbst, der der Seele antwortet z1ibst du deinen Lieben,

s1e mussen miı1t dir
Ich möchte den Schlufßß des Liedes vorstellen: eın Kreuz auf allen Wegen,

wenn du CS willst,
Di1e Strophe lautet: Mag 065 se1n.
anıma Seele)
Wo reckestu ut ıne aAr MMC, Schon 1ın diesen wenıgen Strophen zeıigt sıch die tiefe

Verbundenheit der mittelalterlichen Frauen mıiıt dementfange m1 darın!
möchte ık dı LOUWEIN Gekreuzigten und seiınem Leiden. In diesem Lied wiırd
nde 1ıne leve schouwen, VOT allem die Herzwunde betont, Quell der Sakra:
darna stünde wol mın SINn und 1er leich Raum tiefster Geborgenheıit

1mM Leben und Ster
Du streckst deine Arme AUs, och neben der Herzwunde, die 1in der weıtverbreite-empfange miıch darın!
Ich möchte dır ruhen, ten Herz-Jesu-Verehrung domuinıert, galt auch der Fünf-
und deine große Liebe schauen, zahl der Wunden die Betrachtung. In unlsereInN Glasge-
danach stünde wohl meın Sınn mälde 1st die Füntzahl offensichtlich: fünf Tugenden,

fünf Wunden.
21 Christus:
Ik bın alle tit berede Es sollte versucht werden, diıe Vielschichtigkeit dieses
nde wıl dı dar entfan. zunächst anıgmatischen Bıldes „Kreuzigung mıiıt den
de sünde schaltu miden, Tugenden’” aufzuzeigen.
mme meınen wiıllen lıden
WaTt dı kan

Ich bın alle Zeıt bereıit
und wıll dich j1er empfangen;
doch die Sünde sollst du meıiden,
und) meıinetwillen leiden
(alles) Was du kannst.

2
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Humanısmus und Klosterreform ® Z miıttelalterlichen Bıbliotheksgeschichte. Diese sınd
den bisher publizierten Handschriftenkatalogen 1n

7 ur Bearbeitung der Regula Benedict: ausführlich gehaltenen Vorworten vorangestellt*. ber
(Dombibliothek Hildesheim Hs 703) bısweilen sınd auch zusätzlich kleinere Untersuchun-

sCH realisiert worden. SO 1st ber eınen interessantendurch Henr1ıcus Angelonius AUS Clus
Fund ZUT: Erhellung der Geschichte des deutschen Or:

Von Helmar Härtel ens 1in Ostpreufßen berichtet worden). In eıner eigenen
Faksımileausgabe 1St die Alteste hıstorische Quelle ZUur
nıedersächsischen Landesgeschichte vorgestellt WOT-

Be1l diesem Bericht geht N den Nachweis typısch den® In den Handschritten der Ratsbücherei Lüneburghumanıstischer enk: und Ausdrucksweisen, die die wurde eın frühes deutsches Sprachdenkmal entdeckt?.
Schriften VO klösterlichen Reformern j1er im Norden Darüber hınaus wurde Hand der Untersuchung NC
für gewöhnlıch nıcht auszeichneten. Vorauszuschicken verschıedenen Handschriften- und Inkunabelbestän-
1sSt jedoch der Rahmen, 1n dem die Arbeit be: den vornehmlich der Herzog August Bibliothek VeI-

sONNCH wurde. Dieser orlentlert sıch der Aufgabe, sucht, die Geschichte eıner Epoche der Bibliotheksge-die der Herzog August Bıbliothek mı1t der Eınriıchtung schichte skizzıeren, der Zeıt zwıschen 1450 und
eıner Arbeitsstelle ZUr Erschließung mıiıttelalterlicher
Handschriftften durch das Land Nıedersachsen 1m Jahr
19/1 ZESETIZL worden 1St Ihr eigentliches Ziel 1st die Er- In uUunlserem Arbeitsbericht 1U geht 65 Beobach-
schließung mıiıttelalterlicher Handschriften durch Ka- tungen eiıner Handschrift AaUuUsSs der Dombibliothek
taloge, und das he1ßt, da{fß diese handgeschriebenen Büu- Hıldesheim, dıe 1mM Rahmen der Arbeiten Katalogcher aut einer bestimmten Ebene, auf einem bestimm:-
ten Nıveau erschlossen werden. Es geht eLt wa be]
der Handschriftenbearbeitung Textidentifikation, Vortrag Aaus einer noch nıcht veröffentlichten Studıe, gehaltennıcht jedoch Textedition. Es geht Schriftbe- 1984 iın Woltenbüttel 1mM Rahmen der der dortigen
stımmung, jedoch nıcht mınut1öse Untersuchun- Herzog August Bibliothek allährlich durchgeführten wI1ssen-

schaftlichen Arbeitsberichte.
SCH ZuUur Schriftdatierung! „Handschriftenkataloge sınd Helmar Härtel Erfassung und Erschließung mıittelalterlicherkeine verkappten Untersuchungsveröffentlichungen, Handschriften iın Nıedersachsen. In Probleme der Bearbeitungsınd eın Selbstzweck, sondern S1e sınd VO Bibliothe- mittelalterlicher Handschriften. Wıesbaden 1986 (Wolfenbüt-teler Forschungen. Bd 30),karen hergestellte Arbeitsinstrumente für den For-
scher‘? Wıeland Schmuidt: Diskussionsbeitrag ZUuU Vortrag VO  }

Butzmann. In Zur Katalogisierung mıittelalterlicher und MNECUC-
FG Handschriften. Frankturt/Maın 1963 (Zeıtschrift für Bıber WIr stehen 1n Wolfenbüttel 1n einer Tradıtion, die bliothekswesen und Bibliographie. Sonderheft 1)sıch ımmer bemüht hat, das Individuelle der einzelnen Hans Butzmann: ber einıge ältere orofße Handschrittenkata-
loge. In Zur Katalogisierung mittelalterlicher und HMEUHUGTIGTHandschriften herauszuarbeiten?. Das führt einer

besonders intens1ıven Betrachtung und hın und wieder Handschriutten. Frankfurt/Main 1963 (Zeıtschrift für Bıblio-
thekswesen und Bibliographie. Sonderheft 1) u.,.dem VO Dıienstherrn sıcherlich nıcht unbedingt Vgl dıe Kataloge den Handschriften der Stittsbibliothek

erwünschten der Banık Lesen. ber WIr wI1ssen Gandersheim, des Gymnasıum Andreanum 1mM Stadtarchiv Hıl-
desheim, der Ratsbücherei Lüneburg, der Nıedersächsischenvielleicht och Aaus der eigenen Schulzeit, da{ß die Landesbibliothek Hannover, des Domschatzes Hıldesheim.Früchte dieser Tätigkeit oft größer der angenehmer

sınd als die Erkenntnisse, die VO dem dozierenden In Mittelalterliche Handschriften in Nıedersachsen
)E 1982), 1984).Lehrer gewınnen Helmar Härtel Entstehung und Schicksal der wliederaufgefun-denen Handfestensammlung der Komture1l Brandenburg iın (Ost-

preußen. In Preufenland 1978), ARZZILDieses ber die Aufgabe hinausgehende Vertol- Translatıo Alexandrı auctoribus Ruodoltfo Meginharto. MıtsCH VO  . sıch plötzliıch auftuenden Spuren wırd natur- eiıner Einführung VOoO  - Helmar Härtel Hıldesheim 1979 (Facsı:iıch nıcht allzu häufig praktızıert, und 6S IST Ja auch mıiılıa textuum manuscr1ıptorum. 5
SaAaNzZ 1n das subjektive Ermessen des einzelnen Bearbe1i- Marlıs Stähli: Sedulius. Carmen Paschale Bruchstücke eıner
ters gelegt. frühen deutschen Interlinearversion. In Zeıitschrift für deut-

sches Altertum und deutsche Liıteratur 114 1985); 2302337
Helmar Härtel Untersuchungen ZUT Bibliotheksgeschichte ınGewissermaßen zwangsläufig ergeben sıch be1 der Be- Niedersachsen der Wende VO ZU Jahrhundert. Inschäftigung mi1t Handschrıiftenbeständen Erkenntnisse Woltenbütteler Notızen ZUT: Buchgeschichte 11 1986 152



den Handschriften der Dombibliothek Hıldesheim
beschrieben worden 1St Es siınd Beobachtungen, och
keine fertigen Ergebnisse, aber be] eiınem Arbeitsbe-
richt geht 65 Ja auch LL1UT WOrk ın DipseHandschrift ist, W1e 6S bezeichnenderweise heißt, C146

Ecphrasıs ZUur Regula Benedircti. S1ıe enthält also eıne Er-
läuterung der ZUr Abfassungszeıt der Handschriuft
gul 1000 Jahre alten Regel, in der der Benedikt dem
abendländischen Mönchtum feste orm und Gestalt *
gab. Auf den ersten Bliıck also bietet die Handschriuft
nıchts Erstaunliches, enn gerade 1n den VO Reform-
bemühungen gepragten Klöstern des Aaus ehenden
Jahrhunderts lıegt die Rückbesinnung die Geburts
urkunde dieser abendländischen Lebensgemeinschaft E
ahe Und die Heı1ımat der Handschrıift, das Benedikti-
nerkloster Clus be1 Gandersheim, 1St Ja auch Ausgangs-
punkt jener norddeutschen Reformbewegung, die
ter der Bezeichnung „„Burstelder Kongregation ” be-
kannt geworden 1St Ihr Anlıegen War eın ıntaktes VOI-
bildlıches Klosterleben, und dieses erg1bt sıch eben Aaus
den Kernpunkten der Regula Benedicti, der stabilitas
locı, jener unbedingten Bındung das Kloster, der COTL-
VEerSatı0o 9 dem sıttliıchen Lebenswandel, und
dem Gehorsam gegenüber dem Abt, allem dem
divinum offıcıum: Gottesdienst, Lesung und das den
Zeıtlauf regulierende Stundengebet. Diese dem löster- Dombibliothek Hıldesheim Hs /03, Titelseite. In regulam dıvı DAa
lichen Leben Festigkeıit und Gleichmaß gebenden Ele- Er1S nostrı Benedict: aAbbatıs monachorum presulıs ecphrasıs Patre

Henr1co Angelonıo ınterprete.der Regel den Mönchen wıieder e1INzZU-
schärtfen. Dabej WAar für die Reformer die Frage VO
zentraler Bedeutung, w1leweılt die observantıa regularıs,

UNsSETCIN Fall Nu erläutert wiırd, siınd WIr eım Kernalso die regelgerechte Beobachtung der Klosterverfas-
der Sache Es 1st eben nıcht, Ww1e INan vielleicht ar-SUuNg gehen habe: ad Iıtteram siıcherlich, also buch-

stabengetreu, aber Was gehörte den essentialıa, Was ten könnte, der für die Reform wichtige Jacobus VO

den accıdentalıia der Regel? Denn be] eıner allzu Jüterborg!?, sondern CS finden sıch eiınem eıl
antıke Schriftsteller, auf die sıch der Verfasser St11t2t:strikten Auslegung der Regel estand dıe Gefahr, da{fß

s1e nıcht mehr Leıittfaden eıner ULa salutis, eiınem Weg Eın Sgallz anderer geistiger Hıntergrund scheıint auf, der
des Heıls WAar, sondern ZAIT Schlinge der Verderbnıiıs jedoch für die Bewahrung klösterlichen Lebens, Ww1e

WIr zeigen wollen, eıne eigene Bedeutung hatte. Auft JE:wurde, ZU laqueus dammnationiıs?.
den Fall geht VO ıhm angesichts der die kırchlichen
Verhältnisse umstürzenden Reformatıon eıne sehr 1e]Der Erturter Kartäuser Jakob VO  - Jüterbog wurde für
stärker erhaltene raftt aus als VO dem Werk des Jaco-die Reformer ZULE: Autorität be1 der Interpretation der bus Carthusıensis.Regula Benedicti1!®. Er konnte als Vertreter el1nes och

SI engeren Ordens, als SS die Benediktiner gemeıinhın
9 1n dieser heiklen Frage ehesten Entschei- Barbara Frank: Das Erturter Peterskloster 1m Jahrhundert.dungshilfen geben. Das Jangjährige Bemühen eın Göttingen 1975 (Veröffentlichungen des Max-Planck-
‚modernes’’ Verständnis der Regula führt zuletzt Instituts für Geschichte. 34) (Studien 7AU0G Germanıa 11:)

Vgl 1mM einzelnen Frank (wie Anm 9 744t.den Cerimoni1ae, eiınem Verfassungswerk, in dem das
11 Caerimoniale monachorum ordinıs Benedicketi. Marienthal:klösterliche Leben detauilliert geregelt 1st Es wurde Brüder VO gemeinsamen Leben TATA Haın-Cop. 4883474/75 gedruckt! Eıne Ecphrasıs ZUT Regula Benedirct: Vgl Dieter ertens: lacobus Carthusiensıis. Göttingen 1976Jag also ganz auf der Linıe der Reform. Mıt der Frage (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte,ach den Gewährsmännern, mıttels derer die Regula 1ın 50) (Studien ZUr (GGermanıa SaCcra. 13



Nach den Erläuterungen ZUur Interpretatio se1 das durch Benedikts oIng, sondern auch die Einübung 1in FEle:
einen Vergleich verdeutlicht, be1 dem das Verhalten des der formalen Bildung, zeigt der Ende der 3:
Abtes des der Burstelder Kongregation angeschlossenen terpretat1o angefügte Abri(ß eıner Verslehre2®. Hıer
Benediktinerklosters Oldenstadt be1 Uelzen!3 und wırd ber Metrum, Vers, Rhythmus ausführlich gehan-
überzeugten Jacobusanhängers Heyno Gottschalk delt Es schliefßt sıch eın Glossar A 1n dem ungewöhn-
dem des Autors VLEHSGTET. Interpretatio gegenübergestellt lıche Begriffe und Wörter erläutert werden2!. Es sind
wırd VOLF allem jene griechischen Ursprungs, die häufig

Aaus den 1in der Interpretatio zıitierten Dıichtern eNtnNOM-
Zunächst se1 dieser und seline Wıirksamkeit vorgestellt. Ba B! hat Dabei wırd nıcht NUur eın lateinısches Syno-
Henricus Angelonius 1St bisher 1Ur als Hıstoriker des ILYy. angeboten, sondern häufig auch der Zusammen:-
Mutterklosters der Burstelder Kongregatıion, @lus. in hang, in dem 65 der antıke Schriftsteller verwendet hat
Erscheinung Er LFAT Abt Wedego Am Schlufß wırd och einmal eıne erläuternde ber-

sıcht ber die /3 verwendeten Versarten und ıhrer Me-(1460—1505) in das Kloster eın und 1St annn ach 1540
Abt VO  — Marıenstein SCWESCH, vermutlıch bıs se1- tren geboten??, außerdem dıe Grammatiıker ZeENANNT,
HE Tode das Jahr 155314 lus selbst blieb bıs Z dıe Angelonius für weıtere Lektüre empfiehlt??: Anto-
'Lod des Abtes Johann Mutken j E Februar 1570 1N- 1US Mancınellus?*, Aldus Manutıus?>, Antonı1ius Ne-
takt. In den tolgenden Jahren beginnen Auseinander- brissensıs (1444—1522)26, Johannes Murmellıus?7, Nı-
SETZUNGCN zwiıischen dem Gandersheimer Reichsstiftt colaus Perottus?8, Henricus Bebelius?®.
und dem Braunschweiger Herzog, die sıch bıs 1Ns 1/
Jahrhundert hineinziehen. Zu dieser spateren Zeıt War

der Abt 1Ur och herzoglicher Verwalter, V} eiınem
1:3 Vgl Germanıa Benedictina 389 $Kloster konnte nıcht mehr die ede sein!>. Hans Goetting: Das Bıstum Hıldesheim. Das Benedikti-

nerkloster Clus. Berlın, New York 1974, 295—7296 (GermanıaAuf Veranlassung des Cluser Abtes Conrad Hıssıng SAaCTd. 82)
(  5—1  ) hat Henricus Angelonius mı1t der Abfas- 15 Goetting (wıe Anm 14),

Das Autograph tıindet sich iın Cod Guelt. 19.13 Aug 40 Einzel-SUuNg der Chronik des Klosters 1523 begonnen. S1e heiten ZUuUr Chronıik vgl Hermann Herbst: Das Benediktiner-wurde 15372 zusammengebunden und welst Nachträge
des Verfassers bıs 1539 auf!l® Henricus 1st auch der Ver-

loster Clus be1 Gandersheim und die Burstelder Reform. Leı1ip-
Z1g und Berlin 932 17 Z (Beiträge AT Kulturgeschichte des

tasser einer Abhandlung ber dıe Anfänge der Burstel- Miıttelalters und der Renatissance. 50)
der Retorm!7. Wıe 1M Kommentar ZAUH: Benediktiner- Henricus Bodo: De instıtutione Bursteldensis reftormatıioniıs de

Ju«C ıllıus instıtutore eTt. loco qUO Gepert. Gedruckt bei Herbstregel] schreibt!8, hat schon \Y4@)} klein auf, 9 eın (wıe Anm 16),c1iceronı1anıscher Topos also, das tudıum VO Literatur 18 Dombibliothek Hıldesheim Hs FÜ3; 36V.
un Wıssenschaft geliebt. Es 1st für ıhn ZADE zentralen Vgl Bernd Möller: Frömmigkeit in Deutschland 1500 In

Archıv für Reformationsgeschichteun bestimmenden Erlebnis geworden. Seine Genera-
Hs 703, Ntion wurde mıiıt unterschiedlichen existentiellen Erfah 21 Hs /03; 06r—110rb.

FrunNsech konfrontiert. Im ausgehenden Jahrhundert Hs 703 110va—111vb.
in die Frömmuigkeıt des besonders ‚„„‚mittelalterlichen” 78 Hs /03, 106r.

In der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel (zitiert 1m tol-Deutschland hineingeboren!?, wurden viele VO ihnen
genden: HAB) tindet sich der Sıgnatur Kg ZET Anton1ıdurch den Humanısmus gepragt und erleben 1n ihrer Mancinellı Veliterni Versilogus optımus compendio artıum VCI-zweıten Lebenshälfte die große, das geistige Leben pra- sıticandı tradens studiosoque scholastico iımprimıs neccessarı1us.gende Kraft der Reformation. Das Werk des Henricus Daventriae 1510 HAB Kg 230 Antonıius Manciıinellus: (Gram:

Angelonius ze1ıgt VOTL allem die Wırkung Von Reform:- matıca. Basıleae 1501
Vgl HAB 114 Quod Aldus Manutı1us OMAaNus [AldoSLI enNge und humanıstischer Bewegung 1n einem Klo-
Pıo Manuccı]: Institutionum grammatıcarum lıbrı Or.Ster die Mıtte des Jahrhunderts. Für Angeloni1us Haganoae 1527mu{fß 7AU% einen das Erlebnis der formalen Bıldung, w1e Vgl HAB Grammatica: Antonius Nebrissensis: (Gram-

S1e sich in den vielen Grammatıken des ausgehenden matıca Latına. Lugdun:i 1538
Vgl HAB 1954 Helmst. R loannes Murmellius: De LAd-und beginnenden 16 Jahrhunderts spiegelt, VO
tione ftacıendorum Versuum tabulae. Lipsıiae 1546SanNz besonderer Bedeutun EWeEseCI se1ın. Denn le1:

tet jede der F Regeln ene tS mıt eiınem Gedicht eın 28 Vel HAB 113 Quod (2 Nicolaus Perottus: Rudimenta
rammatıces. Venedig 1480

und jedes welst eın anderes Versmaldfß auf. Da{fß 6S ıhm Vgl HAB 19.1 Gram (£ Henricus Bebelius: Ars versifi-
nıcht HU: die inhaltliche Vermittlung der Regeln candı carmınum condendorum. Phorce 1506
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Waren die Verse L1UTr C111 humanıstisches Gewand dıe legt und der Tat, nıchts SC1 hervorragend der
oroßartıg, da{fß (n nıcht durch Mäfigung ı renzen DC-Angelonius Ecphrasıis kleidete hne asketisch

mönchiısche Konsequenz für den Inhalt? (3anz sıcher halten werden verlange. Und endlich habe Jen«C
Macht leicht dem CWISCH Schritt des Friedens Cnıcht eht INan den lext der Interpretatio durch

siınd die häufigen Rückegriffe auf antike Schriftsteller standen die nıcht allzu grofße Kräfte sıch SCZOSCNH
unübersehbar Arıstoteles, Boethius Cicero Demo- hätte Der Tustand des Gemeiunwohls SC1 schönsten
TIr Gellius Oratıus Juvenal Menander vıd Der- WenNn keiner die Macht sıch reiße. Aber, ach Sallust
S1US, Plato, Plınius, allust, Valerius Maxımus, Varro, gehe der Staat u  9 der königlıche Hochmut und
Vegetius, Vergil stehen gleichrangıg neben den Kırchen- nıcht die Diszıplın der Regierenden hochangesehen ıISE;

nıcht das Wohlwollen der Ratgebenden, sondern dervatern und -lehrern Ambrosius, Augustinus, Bernhard
VO  ' Clairvaux, Chrysostomus, Eusebius, Gregori1us, Hochmut des Herrschenden Deshalb hätten dıe KOÖ-

InNner die königlıche Herrschaft nıcht ertragen,Lactantıus, Thomas VO Aquın, Hıeronymus, BREBHUG

CIN1SC NeNTEN Werden SIC auch als gleichwertiger jJaährlıchen Herrschaftswechsel und ZWC1 Imperatoren
sıch zugelegt, dıe Konsuln ZENANNL worden WasBeleg für bestimmte Aussagen neben den kırchlichen

Gewährsmännern herangezogen, sınd die /ıtate AUS VO ‚„„raten' ’ komme und keine Könige und Herren,
WAas VO „ FES1ICIECN und „„herrschen komme IDIEGden Kirchenvätern und NT: allem AUS der Vulgata )JE-

doch der Mehrzahl und gelegentliıch wırd betont Macht, dıe bedränge, vertreibe dıie Zuneijgung, die sıch
da{ß das Studium der Klassıker nıcht dem Studium des aber mäßıge, schaffe sıch Zuneigung. Damıt 1ST das
Psalters vorzuzıehen se1°9 Es SC1I C114 Fehler ersier E Ende der 7iıtatkette och nıcht erreicht, aber das INE-

thodische Vorgehen verdeutlicht?!N11EC C116 Nachfolge antiker Geistesgröfßen anzustreben

Zumindest MI den Jlangen /Zıtaten aus Valerius Max1-Henricus Angelonius edient sıch bei der Erläuterung
der besser be1 der Einschärfung der Regula Benedicti INUS und allust hat sıch Angelonius sehr WEeITL VO der

Regula Benedicti entfernt4ASSOZ1Aatıven Verfahrens, ındem jeweils CI Fülle
VO Belegen aus antıken Schriftstellern, Kirchenvätern

7Zwischen den Zitaten bleibt als verbindendes ertiumund der Heılıgen chrıftt miteinander verknüpftt WCI-

den Das SCl Beispiel erläutert In der Regula compamtzoms ma{ßvolle, aber wirkungsvolle Herr-
schaftsausübung, die auch den Abt des Klosters Uu-secunda ber die Eigenschaften des Abtes heifßt CS, der

Abt solle mehr durch SC1IMN Beispiel als durch Worte zeichnen hat Um das verdeutlichen, hätte Gs sıcher-
ıhm Anvertrautenennd ı durch ıch nıcht solchen Fxkurses die antike Lıiteratur

das Beispiel der 'Tat seciNnenN Worten Nachdruck verlei- edurtft aber für den umtassend gebildeten Angelonıius
1ST die antiıke Welt und die der Kirchenväterhen Diese Forderung wırd 1U durch /ıtate AUS L:

LaTız und Gellius Dann tfährt MITt dem Be1- z  ENWAaT1E, da{ß sıch Zwang müfte nıcht
wEeIlt auszuholen Es geht also nıcht 1Ur Einübungspiel des siegreichen Julius Cäsar fort Dieser hätte MN1EC-

mals Soldaten DESaAgT ’  „geh‘  9 sondern, selbst ormale Bıldung, sondern die Einbettung der JE-
weılıgen Regel ein ausgebreitetes Netz VO TextstelZU Kampf hätte mahnend gesprochen

„„‚kommt der hätte Soldaten scharft ermahnt len Z1el bleibt die Einschärfung der Mönchsregeln Er
betont ausdrücklich da{fß für den Mönch nıcht Arısto-und dıe Angst der SaNzZCH Legıon damıt verscheucht

und die ZU Verlieren Bereıten das Siegen gelehrt Es teles als Philosoph der Demosthenes, Vergil als ıch
ter; allust als Historiograph Panormıitanus als Juristtolgt Bernhard VO Clairvaux, Annn Seneca Zum Ab

schlufßß heißt Cdy Plato und Aristoteles und dıe xrofße Parrhasıus als Maler der Daedalus als Z1immermann
nachzuahmen selen**Zahl der Philosophen hätten mehr Aaus den als

Aaus den Worten des okrates gelernt Nach Zıtaten AaUus
Zwel eitere utoren och geENANNTL dıe die VWeıtedem Neuen Testament, aus Quintilian tolgen ann Pas-

Aaus Valerius Aax1ımus und der catılinarıschen des humanıstischen Horı1zontes uNserecs Autors VCI-
deutlichen Seneca und Baptısta Mantuanus, CIH gefe1-Verschwörung des Sallust. Es geht dabe1 die mä{fßi-

gende Kraft, der INan sıch unterwerfen habe Es oll
damıt ZESaAQL werden da{fß die CISCHECH Handlungen -
BB K=AG distanziert und kontrolliert betrachten sınd Vo] Hs 703 A5r
Be1 Valerius AaX1mus heifßt N 1UZ Am sıchersten 31 Hs 703 Ta 140
SsSC1 JENLC Kraft die den CISCHECN Kräften C111 Ma{iß auter- Vgl Hs 703 36v

28



Dichter des ausgehenden und beginnenden schalk, Abt des Klosters Oldenstadt. uch HeynoJahrhunderts. Vielleicht sınd diese beiden Vertreter, Gottschalk WAar eın humanıstisch beeinflußter Mann,
der eıne eiınes natürlichen Humanısmus, der andere e1- wenn INnan 1ın den VO ıhm inıtılerten Handschriftften
L1C5 katholischen Humanısmus der Renaıssance, findenden Versen eiınen Einflufß des Humanısmus lesen
ehesten heranzuziehen, WEn die geistigen Vorbilder wiıll Er hat jedoch die Reform des Klosters anfangs
VO Angelonius gekennzeichnet werden sollen. (3anz SaAalz ber die Lektüre der Schritten des eingangs e_.
sıcher hat iıh Senecas FEthik besonders beeindruckt. wähnten Jacobus Carthusiensıis Öördern wollen Die
Angesichts der Lesefrüchte Aaus diesen utoren annn umtassendste Bıbliographie der Schriften des Jacobusdaraus geschlufßfolgert werden, da{fß ıhre Lektüre HUr findet sıch 1n einer Handschrift AaUus diesem Kloster3?3.
nuützlıch iSt, solange sS1e die Mönche 1n der Förderung In der Monographie ber Jacobus Carthusiensis VO
des geistlichen Lebens bestärkt. Dıie Lektüre darf 1aber Dieter Mertens** 1St die Provenıenz dieser Handschrift
nıcht Selbstzweck werden. Dennoch mu{fß Angelonius och nıcht ekannt SCWESCH. Durch die IBRDE erfolgteden Einflufß antıker Autorıitäten sicherlich er!- Zuordnung wırd die Bedeutung VO Oldenstadt für die
schätzt haben, den diese auf die Vorstellungen der Rezeption der Werke des Jacobus Carthusiensis och
Mönche VOdrofectus uLtae spirıtnalıs, VO Fortschrei- deutlicher. Hıer wurden 1n den ersten 7Z7wWel Jahrzehn-
ten in der geistliıchen Vervollkommnung, haben ONN- ten des 16 Jahrhunderts die wesentlichen Schritften des
LEn Das möchte ıch och einmal dem ben erwähn- Jacobus abgeschrieben, SaAaNzZ offensichtlich, das
ten Beispiel Aaus der Cäsarlektüre 380874 erläutern. Wenn geistliche Leben 1m Kloster besonders Öördern. Di1e

etwa das beispielhafte Verhalten Cäsars 1ın der Sıtua- Werke des Jacobus zeichnen sıch adurch dUus, da{ß S1e
t1on anführt, der seinen Soldaten das geforderte Verhal- die Probleme der Mönche und der Klöster auf beson-

ers hautnahe Weıse darstellten und neben der Heraus-ten vorlebt und nıcht 1Ur 1ın Worten fordert, ber-
sıeht Angelonius unkritisch, welche für Mönche PIO- arbeitung VO  e Fehlhaltungen die Remedia und Refor:blematische Assoz1atı1ıonen treisetzende raft das Be1- MAatıo CENILgESENSETIZLIEN. Spannung und Farbe gewinnenspiel (äsars auch haben ann 1St Ja auch die TIraktate nıcht durch den Auftbau, sondern durch
selbstherrlicher Machtmensch, und gewiß besafß die Polarıtät der „nNegatıven ” und „posıtıven ” Gedan:
keine anımda naturalıter Christiana. Angelonius blen. ken, des Gegensatzes VO Deformatio und Reformatıo.det die Gedankenverbindung zwischen dem Soldaten-
führer und dem Hırten AUS, die doch für eiınen Abt
heläge. Die Art seıiner Verwendung VO xempla 1St rein 5 Woltenbütte] Cod Guelft. 309 Helmst. gehörte uch in den Besıitz

des Klosters Oldenstadt bel Velzen Der Rekonstruktion Sspat-schmückender, rhetorischer Natur. mittelalterlicher Bıbliotheken erwächst Aaus$s der Analyse der SPC-ziellen Gestaltung spätmittelalterlicher Einbände eın wichtigesAngelonius hat diese Interpretation 1im Jahre 1545 VCTI- Hıltsmuittel Dıiese Einbände Ya: iın der Regel in das der e1n-{aßt, eıner Zeıt, als schon viele Klöster der Burstel- geprefßste Stempel, charakteristisch für die Werkstatt, in der der
Einband entstanden 1St Im Rahmen der 1971 der Herzogder Kongregation aufgelöst worden Die uma-

nıstische Schulung dieses Mannes hat ıh also nıcht SC August Bıbliothek Woltenbüttel eingerichteten Arbeitsstelle
hindert, sondern vielmehr bestärkt, Mönchstum, T: Erschließung mıiıttelalterlicher Handschriften 1in Nıeder-

sachsen werden alle bearbeiteten spätmittelalterlichen EinbändeWwW1e CS Benedikt gelehrt hatte, testzuhalten. Er CI- durch entsprechende Abreibung festgehalten. Zu den (zesamt-
welst sıch als eın typisches Beispiel der deutschen Huüu- abreibungen kommt ıne Karte1 der Eınzelstempeldurchreibun-
manısten, für die die Begegnung mı1t antiıken Texten SCIL Eın Vergleich der Eıinzelstempel VO Cod Guelft. 309
eın Erweckungserlebnis selbstbe- Helmst. mıiıt Einzelstempel VO  . Eınbänden, die eindeutig dem
wußten Menschentum bedeutete. Hıer andelt CS sıch Kloster Oldenstadt zuzuordnen sınd, ze1gt, da{fß dıe Handschrift

ebenfalls aus Oldenstadt Stammt Folgende Eınzelstempel fin-
u konservatiıve fromme Menschen, die eın grofßses In- den sıch autf den Buchdeckeln, zıtlert nach Ise chunke, Dıie

Schwenke-Sammlung gotischer Stempel- und Eınbandabreibun-eresse der Überlieferung haben, iıhre Qualitätenaber mehr poetischen und rhetorischen Aspek: SsCH . Berlin 1979 Vıer Evangelistensymbole (Schunke Nr. 7/5);Adler 1ın Raute (Schunke Nr. 20), Granatapfel (Schunke Nr.ten nutzen Er die Zıtate unkritisch UE vorder- 108), Feuerrad (Schunke Blüte Vierblatt Nr 91); LÖöwe ın Kreısgründıgen Bestätigung seiner Überzeugungsabsichten. (Schunke Nr. 249), vermutlich Laubstab (Schunke 94), Lıilıe 1ın
KRaute, Osette 5Sblättrig 1n Kreıs, Osette 6blättrig, Stern

In einem anderen Kloster der Bursfelder Kongregation 6strahlig iın Kreıs. Nıcht ımmer ın derselben Zusammensetzungfinden sıch diese Stempel auf HAB QuH 65, 3/4a I:War INhan äÜhnlich ernsthaft die Reform des geistlı- 374b 8 Helmst., Helmst., Helmst., 60.40chen Lebens bemüht. Hıer trıtt uns wıederum C1IHE Helmst., TheolEınzelpersönlichkeit Es 1st Heyno (Sott: Mertens (wıe Anm 12), AB Anm 413
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SS /03 112 Übersicht über dıe der Bursfelder Kongregatıon angehörenden Klöster mM1t Angabe des Jahres ıhrer Reformation.

Es 1St die Frage, W1e weılt gerade diese besondere etoO- da{ß mı1t derselben Intensıität, mıiıt der die Werke
NUung der Theologie des Jacobus Carthusiensıiıs dem des Jacobus abschreiben lıefß, die Reformation Hand
Abt Heyno Gottschalk den Blick für die lutherischen der Jjeweıls Schriften verfolgt hat38
Neuerungen geöffnet hat?> Di1e klösterliche Reform,
VON der durchdrun WäAdlIl, ‚ Wal schliefßlich eıne Be- Henricus Angelonius und Heyno Gottschalk haben
WCSUNg VO orofßer 1g1Öser Verinnerlichung SCWESCH beide den hrofectus uıtae spirıtualis der Mönche im

eıne Verinnerlichung, die in seeliısche Tieten reichte, Auge. Dieses Ziel haben S1e auf unterschiedliche Weıse
ın denen Unterschiede der Konfession gleichsam er- und mıiıt diametral CHNtgegENZgESETIZLEN Ergebnissengehen ’ ber gerade die 'Tiefe und der Ernst haben die verfolgt.
Enge bıindender esetze nıcht TIUHT für das zußere
ben, sondern auch für Gedanken und Empfindungen Ist CS symptomatiısch, da{f rein zußerlich das Werk des
deutlich werden lassen. Um offener WAar INan dafür, Jacobus Carthusiensis 1n der Interpretation des Ange-den Gegensatz VO (Gesetz und Evangelium erken-
nNnen und damıt Luthers Anlıegen verstehen??. TAt:
sache ist, da{ß Oldenstadt eın gee1gnetes Beispiel dafür
ISt, da{fß das reformatorische Gedankengut be] 45 Härtel (wıe Anm 8) 18—9)20

Josef Fleckenstein: Dıie Gründung VO  e Burstelde und ıhr g.Strenge Einhaltung der monastıschen Lebensform be schichtlicher (Ort Göttingen 1983, Z (Bursfelder Universı1-
mühten Klosterinsassen eiınen besonders zuL bereiteten tätsreden.
Boden ortand Be1 der Lektüre 1m Kloster hat das IC- Hermann Örrles: Burstelde und seıne Retorm In Jahrbuch
ftormatorische Schritttum ach und ach die Schriften der Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte

5—19, abgedruckt 1ın ders Aufsatzsammlung ‚‚Wortdes acobus Carthusiensis ErSEEtZE. Aus der Bibliothek und Stunde’”, Bd 295—321, hier 319des Abtes Heyno Gottschalk VOT allem 1St abzulesen, 38 Vgl Härte]l (wıe Anm 8) 180

51



lonıus 11UTr eline geringe Rolle spielt??? War also der Hu- gelonı1us entscheidend beeinflufßt haben, nıcht 1n den
manısmus sehr 1e] eher eın bewahrendes Element für überlieferten spätmittelalterlichen Bibliothekskatalo-
das klösterliche Leben als das Werk des Jacobus Carthu- SCIl verzeichnet worden siınd Mıt großer Vorsicht MUS-
s1ens1s”? SCI] derartige Quellen befragt werden.

Auf jeden Fall 1st bisher der Finflu(ß des Humanısmus
auf nıederdeutsche Klöster wen1g behandelt worden. Beschreibung der Handschrift43
Hıldesheimer Handschriften aus dem dortigen Fran-
zıskanerkloster St Marıen sınd eın trühes Zeugnıis der Dombibliothek Hıldesheim Hs 703
humanıstischen Bewegung 1n Norddeutschland“®. Bıs-
her finden sıch aber 1n der Liıteratur wen1g Belege, da{ß Henricus Angelonius
der Humanısmus 1n den Klöstern Eınzug gehalten
hätte. uch das grundlegende Werk des Wolfenbütteler Papıer 113 Benediktinerkloster
Bibliothekars ermann Herbst AaUS den Dreißiger Jah lus (?) 1545250
TenNn ber das Kloster lus erwähnt den Humanısmus
als entscheidende geist1ge raft nıcht4l. Die überlieter- Wasserzeichen: Krone PICGARD VB 84 b (  8—1547)
ten Handschriften haben bısher auch aum das Stu: und Krone BRIQUET 5035 (1542—1551). Lagen:

Vorsatzblatt (9) 105) 1V (112) Vor-1um der Humanısmusrezeption 1n den Klöstern
erlaubt42. satzblatt. Zwischen ein Schaltzettel Ite

Reklamanten und Lagenzählung. Schrittraum:
‚3—16,5x24—24,5 C ATW Zeilen. Bastarda. Ru-Es 1St auffällig, da{fß AUS den bisherigen Kenntniıssen der

Bibliothek des Klosters Clus n1ıe auf eınen derart deutli- briziert. Die 1m Text zıtlerten Regeln sınd FroLt hervorge-
chen Einflu{(ß des Humanısmus geschlossen worden 1St. hoben Margınalien und Korrekturen VO  z eiıner Hand

des Jahrhunderts.Das annn 11UTr raran liegen, da{ß Leute WwW1e€e Henricus An:-
gelon1us ıhren Humanısmus VOT allem Aaus der Lektüre
gedruckter Bücher empfangen haben Gedruckte BUu=- Halblederband HMEUGTET: DE
cher aber lassen sıch 1e] schwerer 1n den Beständen
heutiger Bibliotheken iıdentitizieren als Handschriftften, Zur Person des Henricus Angelonius Henricus
und die bıs jetzt ımmer och mafßgebliche Arbeiıt ber Bodo) Herbst, Das Benediktinerkloster lus bel
die Bibliothek und das geistig-literarısche Leben des Gandersheim Bursfelder Reform, Leipzıg 1932
Klosters lus beschränkt sıch be1 ihrer Analyse AaUuUs-
schliefßlich auf die Auswertung VO Handschriften.
Da jedoch die Klosterbibliothek ber erhebliche
‚„„‚moderne’’ Druckschriftenbestände verfügt haben
mufß, legt das Werk VO Henricus Angelonius ahe Es Nur gele entlich wırd VO  - dem on zıtatenfreudigen An:

gelonıus SCCraNsSCZOSCH. Vgl Hs. /03, DZNV, 49r, 60r, /Or.1st unmöglıch, da{ß seıne ausgepragte Kenntnıis der 40 Stadtarchiv Hıldesheim Andreanum und 139 Vgl Helmar
antıken Schriftsteller TÜ aus Zıtaten entnommen hat, Härtel Eıinleitung Doriıs Plümacher-Fouquet: Dıie and-
die in den VO  - ıhm selbst Schlufß des Werkes C- schritten des Gymnasıum Andreanum 1mM Stadtarchiv Hıl-

esheim. Wiesbaden 197/8; (Mittelalterliche Handschrittennannten Grammatıken gefunden hätte. 1ın Niedersachsen.
41 Herbst (wıe AnmEs g1bt also erhebliche methodische Schwierigkeiten, 4° Dıie Humanısmusforschung hat VO  - dem Phänomen des Klo:

der Rezeption des Humanısmus 1in den norddeutschen sterhumanısmus TST kürzlich stärker Notiız
Klöstern des und Jahrhunderts nachzugehen. Unterdessen sınd Arbeiten süddeutschen Klöstern erschie-
Solange die Altbeständen 1in Bibliotheken nıcht auch 91408 Vgl Winfried Müller: Dıie Anfänge der Humanısmusre-

zeption 1n Kloster Te CEIISCE In tudıen und Miıtteilungen Zautf ihre Proveni:enzhinweise untersucht werden, wırd Geschichte des Bened;iktiner-Ordens }} 28—90. Rolt
CS schwer se1ın, diese geistige Bewegung ın diesen KIö Schmudt: Reichenau und St Gallen: hre lıterarısche Überliete-

nachzuzeichnen. Auf jeden Fall 1St 65 nıcht ausre1- rung ZUT e1ıt des Klosterhumanismus 1n St Ulrich und Afra
Augsburg 1500 S1igmarıngen 1985 (Vorträge und Forschun-chend, das geistige Leben 1n den Klöstern 1Ur Aaus den
SCH Hrsg VO Konstanzer Arbeıtskreis f\l NC mittelalterliche (5e:-och vorhandenen Handschriften herauslesen wol:

len Es se1 ın diesem Zusammenhang wiederholt, da{ß schichte. Sonderband 33)
43 Dem VO  - Renate Giermann vorbereıiteten Katalog den

Handschriften der Dombibliothek Hiıldesheim entnommendie Schriften, die Heyno Gottschalk und Henricus An



{ An Beıtr. Kulturgeschichte Miıttelalters Verse ın verschiedenen Metren vorangestellt, alle nıcht
Reformation, 50) Er 1st der Verfasser der Chronık be] ALTHER Na Angelonı1 Ausführungendes Klosters Clus (Cod Guelft. 19.13 Aug 4°) FEın Ver- der VO  - ıhm verwendeten Metrik: Postremo UL quegleich mi1ıt dieser ze1igt, da{fß CS sıch be] Hs Z05 nıcht ın hac regula posıta dilucidiora ıntellectu: SPCIC offerantAngelonius’ Hand, sondern eine Nnur wen1g spatere, Ea  3 de generıbus Exp A C ıffectuvermutlıch och seınen Lebzeiten entstandene Ab relegerıs doctior evades. Zule el Gutrlielmum EIuum Qqu1sschrıft andelt (zur Datierung 104 vV) Zur Provenıenz qualisque fuerit ANTTL| 106ra—110rb Alphabetisches Vo-

Hs O2 abular: Absynthium herba omnıbus OLa
geschlossen 110rb Wıdmungsgedichte: )Ad divum Be

1r/v leer. 2r Tiıtel VO wen12g spaterer Hand nedictum supplicatio. Forma decus speculum Bene-
N] ÄNGELONIUS (Henricus Bodo dicte monachorum und )Exhortacıio eiusdem
Clus): Ecphrasıs 1n regulam Benediecti. D7 )Prologus datrıs spiriıtualıbus ıterıs SECIC celebf rfiqueHınrıcı Angelonıi Tot ın Benedictinam regulam 1ta proficiant.( Obsecro dıilecti miıhr pDatres venerandı
NAM OomMNMNLUM discreciıonem maxXıme Drincıpuam Ar Nıcht be1 ALTHER 110va—111vb Tabula )DeExpl Datum Clusa SAaXOnN1Ca. )Sapphicon endeca- generibus ın hac regula dosıtorum Car
syllabon ad gracıam ımpetrandam. ( eUuSs [ucıis gen1tor men prologo apposıtum Sapphicum Endecassıllabum est
thorusce/ CUSs GUAMULS riıdeamur modo Jundı Exp Septuagesımı tercı1 Capıtıs herot-
MUYUS ultro. Nıcht bei ALTHER 3V )Prologus sanıctı DAa C est. Fıinıs huius.
Fr1S nNOostrı Benedircti. ( Textus. Ausculta falı Eo
phrasıs. Divine bonitatıs divicıas quıbus Tle NLSETYL- 112r/v Katalog reformierter Benediktinerklöster mit
cordiarum CUS 102v Expl Ecphrasıs Regula Angabe des Jahres ıhrer Reformation. Clusa refor-LX- X ad dominum vırtutum tandem IIı est TLNLO 1436 Expl Hulsbargem dedıitpatebit. Amen. Fiınaıs. O03r—104v Tabula capıtulorum ordını SECTLETOSUS dux Gelrie 1526sed LDSO ab hac 1td PCE-und Index materiarum finit sentenciıarum Drıncı- dente. Fratres ıterum INVASETUNL. Herbst 0.) 106,
DUATUM elenchus 1545 Den Regeln 1—8, 1973 sınd druckt einen Ühnlichen Katalog ab
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Onkel Friedrichs DE der, schon ZUuU Bischof VO  3Dıie aufgeschobene Würzburg gewählt, zurücktrat und spater als Philıpp
VO Schwaben deutscher König der stautfischen DParte1Bischofsweihe: wurdel. Selbst Kardıniäle sınd gelegentlich ın den Laıien-Johann DV“ON Hıldesheim stand zurückgetreten: C655 1st beispielsweise wen1g be.
kannt, da{fß Ciesare Borgıa, der Sohn Alexanders NL:(1504—1527) eıne zeitlang Kardinal WAar, ehe 1498 den Purpur ab-

Bemerkungen e1nem legte, Gontaloniere (Oberbefehlshaber der TIrup-
pen) des Kırchenstaates werden, Was seinen Neigun-spätmittelalterlichen Mifsbrauch
CI zweıtellos mehr entsprach?.
Eın 7welıtes Motıv für den Aufschub die Schwie-Von Thomas Frenz
rigkeiten und die hohen Kosten der Bischofsweihe. Sıe
erforderte, Ww1e auch heute noch, die Anwesenheit VO

wen1gstens rel Biıschöfen (eines Konsekrators und
Quellen: 7zweler Assıstenten). Der eigentlich zuständıge Konse-
Archıvıo degreto Vatiıcano (Vatiıkanisches Archiv), krator, der jeweilıge Erzbischof 1ın Hıldesheim also
rmarıum 2 @Ö3 vol 20, 26, Z Brevıa Lateranensıa Z bıs 1Ns Jahrhundert hıneın der Kurfürst VO Maınz

WAar dafür aum gewinnen, oft auch selbst och
Als August 1983 Dr Josef Homeyer B}ı- nıcht geweıht; eshalb pflegten die Päpste dem Gewähl-
schof VO Hıldesheim wurde, hat nıcht gezogert, als- FEn mıiıt der Bestätigung der Wahl auch das
bald (am 11 1983 die Bischofsweihe empfangen. Indult gewähren, sıch den Konsekrator freı ZU-

Seine spätmittelalterlichen Vorgänger auf dem Stuhl wählen. Mıtunter wurde auch geESTLALLEL, und 1es belegt
des Bernward haben sıch oft sehr 1e] mehr Zeıt De- die Probleme och deutlicher, dafß als Assıstenten
lassen. Freilich mufte INan dabe1 die ganz anderen Be- Stelle VO Bischöfen 7wel iıntuliıerte bte fungieren

konnten. Die hohen Kosten aben sıch, außer durchdingungen 1in Rechnung stellen, denen jene ıhr
Amt und ausübten. Die mıittelalterliche Kır- die Bewirtung der (säste und 1e üblichen eschenke
che WAar weıtgehend eıne Adelskirche. Di1e Bischöfe für den Konsekrator, auch daraus, da{fß für alle Beteilig-

Fen die erforderlichen Paramente Neu angeschafft WCI-lıeben auch als kırchliche Amtsträger und als Terrıto-
den mulfsten?.rialherren mi1t ıhrer Familie und deren Interessen VCI-

bunden, w1e S1e auch oft eınen mehr adlıgen als ge1stl1- In dieser Lage 6S die Bischöfe häufig VOT, 1ın Romchen Lebenswandel ührten. Die geistlichen Pfründen
dienten dem Adel ZUFr Versorgung nachgeborener eıne Verschiebung der Bischofsweihe nachzusu-
Söhne: wurden die geistlıchen Terrıtorıen gew1sser- chen, jedenfalls solange, bıs sıch iıhre Fınanzen VO den
mafßen dem Famıilienbesitz Assozılert und erhöhten Ausgaben für \WYahl und Bestätigung erholt hatten?. Eın

wahrer eıister 1im Verschieben des Weihetermins Waradurch die Machtstellung des Hauses. Dabe] blieb
65 nıcht AauUS, da{fß die Hochstifte 1in die Auseinander-
SELIZUNGEN rıvaliısıerender Famıilien mıt hineingezogen
WUr Vgl Alfred Wendehorst: Das Bıstum Würzburg Teil Die Bı:

schofsreihe bıs 1254, Berlin 1962 (Germanıa Sacra 1)Die geistlichen Söhne eiıner Adelsfamıilie bıldeten 179
gleichzeitig eıne Art „genealogischer Reserve’’: WEl Am August bzw. Oktober 1498% Vgl Felix Gilbert, Bor-
der eigentlıch ZUuUr Nachfolge berutene Sohn ausfiel, Lrati 219, Cesare; 1ın Diızıionarıo biografico deglı Italıanı Z Rom

127 696—7/08, hier 698 der uch Ludwig Frh VOoO  ’ Da-der geistliche Bruder 1in den Lai:enstand zurück, über-
STOr, Geschichte der Päpste se1it dem Ausgang des Mittelalters I,ahm das Erbe und bewahrte die Famılie VOTL dem E: Freiburg >—/1924, D E

Erlöschen. Di1es War ıhm allerdings meıstens 1L1UTr annn Vgl dazu, mıt weıterführenden Literaturausgaben, Erik Soder
Güldenstubbe, Die Bischofsweihe des Julius Echter VO  . Me-möglıch, WeNn och nıcht die Sheren Weihen Cm

fangen hatte; eshalb zogerten viele mıiıttelalterliche
FA

spelbrunn, Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter 42, 1980,
Prälaten den Empfang der Weihe möglichst lange hın- Vgl dazu meınen Beıtrag „Viıer Quellen ZUT: Hiıldesheimer Bıs-
au  ® Eın schönes Beispiel für eınen solchen relaisıerten tumsgeschichte des Jahrhunderts Aaus dem Staatsarchiıv
Kleriker 1st Philıpp, Bruder Kaıser Heinrichs VI und Würzburg”” 1n dieser Zeitschrıift, Bd 50 1982,



der Würzburger Bischof Konrad VO  e Thüngen Bischof VO  — Miınden, Herzog Franz VO Braunschweig-
(1540—45), der ach Aufschüben schließlich UNSC- Wolfenbüttel!?. Die hıldesheimisch-münsterische Al
weıht starb?. Sein Beıispiel ze1gt unls auch, da{ß solche lıanz zerbrach, als Erich VO Sachsen-Lauenburg 1522

starb und ıhm als Bischof VO  - üunster Friedrich VOGesuche als Gewissenstrage galten und daher VO der
päpstlichen Pönitentı1arıe bearbeitet wurden‘®, daraus Wied nachfolgte; dieser War MI den Welfen ziemlıch

nah verwandt?2®. Wenn 111a sıch die geographische Lageergeben sıch oft scheinbare Lücken 1im Quellenma-
ter1al. dieser füntf Bıstümer VOTL Augen tührt Paderborn,

Minden und Osnabrück liegen als kompakter Block
Nach den Vorschriften des Kırchenrechts mu(ßte die Bı- zwıischen üunster und Hıldesheim nımmt CS nıcht
schofsweihe bınnen eınes halben Jahres empfangen wunder, da{ß Johann Mühe hatte, sıch 1ın se1iner I)i-
werden?. Der Aufschub wırd VO der Kurıe jeweıls T: Ozese durchzusetzen, da se1ne Gegner leicht den
auf begrenzte Zeıt, auf eın der axımal 7wWel Welten Rückhalt tanden21. Diese Schwierigkeıten
Jahre, oft LLUTr auf eın halbes Jahr gewährt. Es oilt auch
der Grundsatz, da{ß eıne Verlängerung och innerhalb
der Gültigkeitsdauer des vorıgen Indults erbeten WCI- Bestätigt 1540, Weiheautschübe 1540,

1541, 1541, 13 1542, 1542, 1543 undden MU: Di1ese Indulte werden 1m Spätmittelalter DC-
wöhnlich als päpstliches Breve® ausgestellt (oder auch 1544 (StA Würzburg, Würzburger Urk 85/119, 120 122} 1238

126, 128, 129).als Pönitentijarieurkunde 1im Namen des KardinalgrofS- Der Z DE 4., er Autfschub sınd als Pönitentiarieurkunde A4aUuS$-

pönitentiars), eıne relatıv kostengünstige Expeditions- gestellt. Zu dieser Urkundenart vgl Filippo Tamburinı; Note
welse, die übrigens auch Inhabern nıederer Seelsorgs- diplomatiche alle ‚„lıtterae”’ de]l cardınale penıtenzıiere (secoli

V—XV), ın Annalı della scuola specıale pCI archivistı b1:pfründen gewährt wurde, die Aufschuh der rıe-
sterweıhe baten?. bliotecarı dell’ unıversıta di Roma 11 LO 1222151

Vgl Johann Baptıst Sägmüller: Lehrbuch des katholischen Kır-
chenrechts E Freiburg 304 F

Im folgenden wollen WIr den Weiheaufschub während Dazu Thomas Frenz: Breve, 1n Lex1ikon des Miıttelalters IL,
ünchen 1983, Sp. 636—62358der ersten siıeben Regierungsjahre Bischof Johanns Vgl dazu Thomas Frenz: Armarıum CN vol 1 1mM Vatıka-

VO  - Hıldesheim (1504—27 verfolgen‘®. Johann
stammıt AaUS der Famılie der Herzöge VO Sachsen- nıschen Archiv. FEın Formelbuch für Breven AaUuUs der elit Julius’

IL, 1n Römische Kurie. Kirchliche Finanzen. Vatikanıisches Ar-
Lauenburg; adurch wurde das Hochstift ın die alte Rı- chiv. Studien Ehren VO Hermann Hoberg, hg Gatz, L
valıtät dieses Hauses mıt den welfischen Herzögen VO Rom 1979 (Miscellanea Hıstor1ae Pontiftficiae 45), 19/—213,

bes 201{%. und 211Braunschweig hineingezogen, die Ja letztlich bıs auf dıie 7u ıhm Konrad Eubel, Hiıerarchıia catholica medii1 eVvV1 I:Zeıt Heıinrichs des Löwen zurückgeht‘! Johann 1St üunster 1925 210 Wılhelm Karl Prınz VO Isenburg,der Bischof, 1n dessen Regierungszeıt das Hochstift Stammtateln 7A306 Geschichte der europäischen Staaten
Hıldesheim auf ungefähr eın Drittel se1nes Terrıtor1- Marburg 1, Taf. Zu seliner Regierung Adolf Bertram,
umms reduziert wurde. Die Auseinandersetzung 1st als Geschichte des Bıstums Hıldesheim Bd Z Hıldesheim 1916;

650die Hıldesheimer Stittsfehde bekannt!2. Vorganger Jo 11 Dazu zuletzt Egon Boshoft, Die Entstehung des Herzogtumshanns WAar se1ın Bruder Herzog Erich (seıt Braunschweig-Lüneburg, iın Heınrich der LÖöwe, hg Wolt-
1502), der aber schon ach anderthalbjährıger Regie- Dıieter Mohrmann, Göttingen 1980, AD LE
rung ZUgZUNSICH Johanns fesienNIerte . FEın welıte- Wilhelm Havemann: Geschichte der Lande Braunschweig und
CI Bruder, Herzog Bernhard, War Dompropst VO Lüneburg 1L, Göttingen 1855, 1—63 (die dortige Nachricht

auf 4, Johann se1 1im Jahr seiner Regierung I Klosteröln und Magdeburg!*. Marienrode ekrönt” worden, 1St unzutreffend); Udo Sta-
nelle: Dıie Hı desheimer Stittsfehde in Berichten und Chroniken

Am 1508 starb der BischofVO unster und (Jsna- des Jahrhunderts, Hıldesheim 19872 (Veröffentlichungen des
brück, Konrad V Rietberg. Seın Nachfolger 1n Mün-- Instituts für historische Landesforschung der Universıität (5Ot-

tın Bdster wurde Herzog Erich (am 15085 und 0U 15 Eu el O6 165 und JUER Z10: Isenburg Tat.annn VO  - H ab mehrfach in den Quellen beobachten, Isenburg E Ta
w1e€e die beiden Brüder sıch für iıhre Korrespondenz mıt Fubel ÜE DE

So 1508 und 1L509, sıeheRom desselben Boten bedienten!®. In Osnabrück tolgte
auf Konrad VO Rıetberg allerdings eın Herzog VO Eubel HIL, 264; Isenburg L 'Taf. 68

18 Eubel ILL, 266Braunschweig nach, der ebentfalls Erich hıefß (am 19 Eubel ILL, 245; Isenburg Taf.1508)! wurde 1509 zusätzlich Bischof VO Eubel LE, 24/; Isenburg IV, Taf.
Paderborn!8. Zur weltischen Parte1ı gehörte och der 21 Vgl die 1in Anm Lıiıteratur.



schlagen sıch auch in den Bıtten Weiheautfschub
nıeder.

Vgl den Anfang der (Anm 28) wiedergegebenen Ur-Bischof Johann erhielt die päpstliche Bestätigung kunde VO  - 15081504 Dabe] gewährte ıhm der Papst zugleich DER Vat Archiv, Brev. Lat fol JOlJüngste Arbeit über das
Vatikanısche Archıv (mit Angabe der Alteren Literatur): Her-Dıispens se1nes miıt Jahren Jahre SC

FINSCH Alters22 SOWI1e eiınen Weiheaufschub Jahr INanil Hoberg: Das Vatikanıische Archıv seit 1950, 1n Römische
Dıiese Frist WUrFr: de spater (vielleicht 1MmM Maı 1505 Quartalschrift E 1982 146—156

Vollständige Transkrıption Schlufß dieses Autsatzes.eın Jahr verlängert. Di1ese Urkunden sınd nıcht erhal- ° quod bona tu1 episCOPAaLUS Aadeo distracta el alıenata
ten; werden aber 1m Weıiheauifschub, ebentalls auf prestationıbus AaNNULS oblıgata el diminuta exıstant, UL e1s
Jahr, erwähnt (vom 51 1506)?°; in dieser aum lesba- Hb ıncumbentia decenter ferre NO  s DOSSIS,

ol CO, quod certı nobiles absque rationabılı: el Fterr1-TCI Urkunde?* referiert der Papst auch dıe Argumenta-
t10n der VOTANSCHANSCHCH Schreiben: Johann hatte auf FOY1LUM temporale tu1 episcCopatus diffedaverant el mendia ın

dem terrıtorı0 Jacere eDervanıl, ınter alıa ın nOovıLtate YEZIMUNLSdie Mißwirtschaft se1iner Vorgänger*>, die Feindschaft dicte ecclesie turbatus el ımpeditus exıistebas
der Stiftsvasallen?®, aber auch darauf hingewiesen, da{ß s obitu tuorum fratrıs et SOYOTYLS DOSL provısıonem et prefec
ach seliner Ernennung seın Bruder und se1ine Schwe: tionem predictas defunctorum

Vat Archiv, Arm 250e vol fol 654r Am Kopf desster gestorben selen?”. Es tolgt der Weıheaufschub,
wieder auf eın Jahr, der aber nıcht erhalten ist; dürfte Stückes lınks Hıldesemen. und Castılioneus (Name des Sekre-

tärs); Ende des Stückes Tarasconus (Name des Schreibers).auf die Jahreswende 506/07 datieren se1ln. Der Der lateinische ext lautet:
Weiheauifschub, ebentalls nıcht erhalten und auf Jahr ‚„Dilectio falıo TIohannı electo Hıiıldesemen.
befristet, datierte wohl VO der Jahreswende 1507/8 Iulius Papa I]

Dilecte fılı, salutem eic. l eit apostolicam benedictionem. ] Duber diese beiıden Autschübe berichtet der Dıispens dum ecclesze Hıldesemen. Cer. modo pastorıs reımıne destitute de
VO 11 150828 Dersona IUd ınm minOorıbus ordınıbus el M XCACT TLETLO constıituta

de consılıo venerabilium Jratrum NOSLITrOTUM Sancte Romane C:
clesie cardınalium providımus IIı prefecımus ın episcopum„„Dem gelıebten Sohn Johann, erwähltem Bischof VO

Hıldesheim. ef Dastorem UVYA  ’y regımen el adminiıstrationem LDSLUS ecclesie ın
spirıtnalıbus et temporalıbus HD plenarıe comittendo ‘9 UL
PXLIUNC UNYÜ. CONSECYALLONLS recıpere el eidem ecclesie Dreesse DOSPapst Julıus I1 SC3, el deinde, UL munus prefatum auad bhiennium proxıme futu-
Y suscıypere NO  S& tenerer1S, dispensavımus er YUYTYSUS dıictum bien-
nıum ad alıud biennium, VEeTo ultımum biennıium DGeliebter Sohn, ru{(ß und apostolischen Segen! Als

NACT: einıger Zeıt die Hıldesheimer Kırche ınfolge ZEWI1S- prorogalum huiusmodı ad JIHAR SUCCESSLUE DrorogavLMUS,
ın alııs nNOosStrıS ın Jorma brevis desuper editis litteris plenius Contı-

SCT Vor ange“? der Reg_ie111n_g eınes Oberhıirten beraubt nNeLiuUr. C um u  y SICUE nobıs UD exXxDonı fecıisti, bona
WAar, ha WIr für SIC 1n Deiner Person, der Du damals episcopalıs Hıldesemen. P€T E4UOS hredeccessores adeo destructa N
die nıederen Weihen empfangen hattest und 76 Jahre alt mMu: heißen: distracta] el Aalıenata ANNULS prestationıbus oblı

gata fuerint, UL ıllıs b ıncumbenita ferre nullatenus$ ach dem Rat unNnserer ehrwürdıgen Brüder, der DOSSLS, CONSECYALLONLS ın partıbus 1St1S nNno  S absque Z2YaUL-Kardıinäle der Heıligen Römischen Kirche, Vorsorge D bus ımMDENSLS ımpendatur el ın subdiaconatus ordıne Constıitutus
troffen und ıch ıhr als Bischof und OberhıirtenS possessiıonem MAaLOTLS partıs bonorum LDSLUS ”nNno  x

fuer1s, DYrO IUd nobıs fuit humuilıter supplicatum, UL PEund Dır dorge, Regierung und Verwaltung dieser
Kırche 1n geistlichen und weltlichen Dıngen vollstän- b ultımo [oco prorogalum huiusmodı ad alıquod alıud LEMDUS

Drorogare alıasque b ın DreM1SSLS providere de benignt-dig anvertraut Aufßerdem haben WIr Dır gESTALLEL, die Late apostolica dıgnaremur. Nos huiusmodı supplıicationıbus ınclı-Bischotsweihe empfangen und dieser Kırche Uu- naltı NNYÜ predictum, ıntra GUCTL, SICUT asser1S, duc [SIC, für ad:-
stehen, obwohl Du och keine Jahre alt warst |. huc] exX1ıSsE1S, ad alıum MNNÜ aD ıllıius fıne cumputandum [S1C, für

computandum] apostolica Aauctorıtate fenore presentium extendt-Schliefßlich haben WIr Dır erlaubt, da{fß Du besagte Bı-
mmNMmUS el DrorogaAMUS NO  Z obstantıbus Lateranensı1s concılır alıısschofsweihe iınnerhalb der unmıiıttelbar tfolgenden 7wel constitutionıbus el ordinationibus apostolicıs ceterıisque CONLYALLSJahre nıcht empfangen brauchtest?°, und haben wIl1e- guibuscumaue. Dat. Rome dıe IIl novemDbris 71508 TETILO quınto”.derum diese Zweyahresfrist autf weıtere 7wel Jahre3! certo modo: gemeınt 1St die Resignatiıon se1nes Bruders Erich

und schliefßlich diese Dır gewährte letzte Zweijahres- 2{8 Der und Aufschub, hier einem Bıennium USAMMENYE-faßt: die Urkunde Von 1506 (vgl Anm 25) spricht VOoO wWwel e1in-frist nochmals eın Jahr verlängert*, WwW1e€e 1in anderen zelnen Jahren.VO unls darüber erlassenen Urkunden 1n Breventorm A Der (Urkunde VO  ' und Aufschub, wiederum-austührlicher enthalten 1St Da NUu aber, w1e Du HIS mengefaist.
e  jetzt vortragen läft, die Hıldesheimer Bıschofsgüter Der Autschub.



VO  . deinen Vorgän Cr derart verschleudert und eNt- teMpOFra 1UTre LAatuta CO  OoON1I1s hu1lus-
remdet und TI Ja rlıchen Zahlungsverpflichtungen modi commode SUSCIPCI'QD(?SSC NO sperabas, SUCCCS$S-

belastet worden sınd da{ß Du Aaus ıhnen die Dır oblie SIVC, quod obitu LUOrUmM tratrıs (?) er OTFror1I1s POSL Pro-
genden Lasten nıcht kannst und die Bischofs- SE prefectionem predictas defunctorum
weıhe Gegenden nıcht hne schwere Kosten generalı ınterdicto 1 9 cathedralı:ı alıısque eccle-
empfangen werden anı und I)u der \ inzwischen] S1155 et mMO C1VICTAatIs Hıldesemen. et Gert1Is
Subdiakon geworden 1ST den Besitz des größeren Teıls locıs ad ı1iNstantıam procuratons fiscalıs (amere
besagter Bischofsgüter och nıcht erlangt ast AsT: Du apostolice odıum cu1usdam nobiılis PEIFSONC RGI

uns demütig gebeten WITL möchten Dır das zuletzt VeCI- i1udıicate COHLKA CL Rota obtenta NO GE 1110-

Jlängerte Jahr och einmal el Wejle verlängern und bedientiam (?) LtU1 predecessor1s Hıldese-
Dır auch dieser Angelegenheıt AdUus apostoli- Inen EX|  eHl mandatorum appostolicorum
scher Güte gee1gnetler Weise beistehen. Da WITL diesen (!) OCCasS1loNe DEl ıudicate hu1usmodi, ne (? provıdebarıs
Bıtten geENEC1ILL sind, verlängern und erstrecken WIL die (?) HC110 S quod nobiles absque Lad-

SCS Jahr, das, WIC Du sagst?>, och nıcht abgelaufen ıIST; tionabıli et temporale (1a_
LUS dıftfidaverant ei mendia ı eodem terrıtor10 tacereauf ein9VO Ende des derzeıitigen Jahres

berechnendes Jahr AUS$S apostolischer Autorıität durch Ceperant, alıa ı FCS1IINL1S dicte ecclesie
diese Urkunde, Aufhebung der Satzungen des 1: turbatus DE impeditus existebas, 105 LtemMpPUS ad C1-

terankonzıls und anderer Vorschriften und päpstlicher pıiendum CO  ON1Ss hulusmodi ad NUum

Anordnungen und aller übrigen entgegenstehenden et deinde ad alıum dicta en-

Bestiımmungen Gegeben Rom bei ST Peter dimus er PFOFOSaV1IINUS, 1Ta, quod hulusmod]i bienn10
dem Fischerringsiegel] November 1508 Pon: durante predictum SUSCIDECIC HE ad alıquem
tifıkats ahr S”’dCI 15 ordiınıbus TOLLOVCIN IN1INImMeE teHeKETIS:

alııs NOSTFI1S forma brevıs desuper contect1is lıtter1s
(3anz der Nähe finden sıch Regıster auch WE plen1us CONENEFUT. Cum9 nobıs
Urkunden für Bischof Erich VO üunster wobel 6S PONL fecıst1, et alıa ımpedimenta aAM U-
sıch diesem Fall ebenfalls Weiheaufschub (?) ıllum ACCESSCTIT,; quod ONMa (1
handelt?* Beide Bischöfe erhalten C1Mn Jahr Spater och CPISCOPALUS a1deo distracta er alıenata prestation1ıbus
eiınmal einjährıgen Aufschub®5 Für Biıschof Jo ANNUIS obligata SE dımınl[ut] 9 ut G1IUS (!)
annn 1STt G der und datiert VO 1509 als Be- t1bı incumbenti1a decenter ferre 110 P OSSIS, 1NOS

gründung führt AUs, da{fß dem Stift C111 VCI- ad C JUC ad LUe commuodiıtatis augmentum cedere V1-

pfändetes Castrum wieder eingelöst habe3® Dann bre dentur, favorabiliter aAınNnNueNnNTeEeSs LE, JUul, ASSCYKI1S, de
chen die Quellen ab Bischof Johann bıs 1577 nobili Saxon1co (> ducum gCHCIC procreatus et sub:
während dieser Zeıt ahm die verhängni1svolle Hıldes- diaconatus ordine CO  us GXISTIS; amplioris gratie
heimer Stittsfehde ıhren Lauf Schliefßlich ErTAdr tavore volentes LU1S hac supplication1-
Stelle den gewählten Bischof VO Konstanz und kal-
serlichen Vizekanzler, Balthasar Merklin, b37 (zestor-
ben 1ST 11 154/

33 Asser15 hınter dieser beiläufigen Bemerkung verbirgt sich
Anhan der Grundsatz der Kurıe, bei der Gewährung VO Urkunden die
Text der Urkunde VO 1506 ‚„‚Verıtas ICCULM vorzubehalten die Urkunde ıst ungültig,

wenn der Bıiıttsteller unwahre Behauptungen vorgetragen al(Brev 1a fol 239v—240r) tol 6617 Dıispens, Jahr lang die Priester- und Bischotsweihe
nıcht empfangen; fo] 664v vollkommener Ablafß fur alle,

Dıilecto filıo lohannı electo Hıldesemen die SC1NET Priımız teilnehmen, VOoO 1508 Die Stücke
sind BallZ formelhaft Erich wiırd zweıten Stück tälschlichDıilecte filı IC Dudum ecclesia Hıldesemen Henrıicus gCNANNL; solche Fehler kommen bel iıtalıenıschen

EUNG modo solacıo destituta de PECISONA Schreiben ötter VOT
Eua apostolıca provideramus 33 Vat Archiv, Arm evol tol (für Johann) und
X V HE etatıs AaNNO CONSLTLILULO, ut eiıdem ecclesie to]l (für Erich)
(> CPISCODUIN (> PICCSSC ıllamqaue ı spirıtualıbus E 36 S /a DAUCILS diebus Cerium CASErum ad eandem ecclesiam

pertiınens DrO notabılz DECUNLATUM DL8ENOTALUM IUdtemporalibus reSsCIC el gubernare a_ DECUNLA rediımeres et dıcte ecclesie reskiıkuerıs Johann hat
L1LONI1IS SUSCIDEIC et ıllo utı valeres, MOTUu PTOPDTI10 dıspen- zwiıischen die Diakonatsweihe empfangen
AaV1IINUS (!) PIO etua nobis CXPOSILO, quod ınfira Eubel Il 210
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bus iınclınatı ultımo prorogatum hulrusmodi „„Petitionibus tu1s”
Arm X: vol 76 fol 299vad alıum fine 1pS1US ultımı prorogatı

annı computandum ita, quod interım prefatum 2jähriger Weiheaufschub
suscıpere et ad superl1ores ordınes promover1 NO tene-
ar1s, auctorıtate apostolica tEHOFe presentium extendi- 6) 1508 März

Abbatı monaster11 sanctı Gudehardı Hıldesemen.111US eit TOTOSaAINUS, 110 obstantıbus prem1ssıs COIMN-
stitutionıbus eit ordınationıbus apostolıcıs ceter1sque ‚„Mıttimus””
contraıuls quıibuscumque. Dat Rome die ultıma lanuarı1 Arm vol fol 140Öv
1506 411110 tert10. Hıe de Carboniano. Delegationsreskript ZUgUNSiEN des Konrad, Laı:en aus

Hıldesheim.
Anhang I1
Die 10zese Hıldesheim betreffende Stücke 1n den Re- Z) 1508 Aprıl
oistern der brevia COMMUNALA VO Innozenz 3008 bıs Ju: Abbat]ı monaster11 sanctı Gothardıi Hıldesmen.
lıus I1 .„„Mittimus:

Arm vol tol ZDAT
1488 Maı Offenbar dasselbe Stück w 1e Nr.

Decano e capıtulo ecclesie Hıldesmen.
8) 1508 April‚ Cum S1Cut accepımus”

Arm SS vol fol 69Vv enr1co Vincke rector1 parrochıialıs ecclesie vılle Elize
Sollen den Bischoft 1in seınen Schwierigkeiten er- Hıldesemen.
stutzen. „Cupientes commodiıs tu1s’”’

Arm vol tol 299r
2) 1488 Maı 2jährıger Weiheaufschub für die Pfarrkirche
Decano et capıtulo eccles1ie Hıldesemen. SOWwl1e Kanonikat und Präbende capelle collegiate Beate
‚„Venerabiılıis trater Bartoldus’” Marıe 1n Cartholio NunNcupate sub aula ep1SCO-
Arm vol 20 tol DÜn palı Hıldesmen. consıstentis.
Fordert auf Bıtten des ad liımına gekommenen Bischofs
ZAÄRE Frieden auf, auch 1n der Sache des Bodo de 1508 November D vgl ben
Oberge.

10) 1509 Maı
3) 1493 Aprıil Bertoldo Jodem clerico Hıldesemen.
Decano ecclesie sanctı Bonuitacıl Halben. (?) Gt arch1idı1a- ‚ Tu1s petition1ıbus”
COILO Goslarien. in eccles1ia Hıldesemen. Arm DD vol BT tol D/ DE
„„Mıttimus” 2jährıger Weiheaufschub
TEeV. Lat fol 1637
Delegationskript 1n einer Zehntsache ZUgUNStieEN des 11) 1509 Junı
Henricus Mankerer. Hıldesmen. er Halbarstaden. officıalıbus vel

alterı
‚ .Mittimus”4) 1506 Januar 51 vgl ben 38
Arm DE vol fol 314v

5) 1508 Februar Delegationsreskript.
Ioannı Knoke rector1 parrochialıs ecclesie ville Boch

Hıldesemen. 106 12) 1509 Junı 295, vgl ben 38
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CS be1 denselbigen begeben und Zzugetragen, bıs uffFEıne Chronikhandschrift das Jahr Christı 1600 Aus Alten und Newen hro-
nıcken und Geschicht Büchern, 1in scechs unterschied-VON Johannes Letzner
lıchen Theıl, und mıiıt besonderem el1s be:ın Wrisbergholzen schrieben. Durch

Johannem Letznerum hardessı1anm.

Von Johannes Köhler Beschreibung des Foliobandes

Der Folioband besteht AaUus Papıerseiten 1im Format
20,5x 54 Vorwort und Inhaltsangabe umfassen, BC-
trennt gezählt, re1l Blätter. Die eigentliıche Chronik

Viele der erhaltenen Chroniken VO  - Johannes Letzner, hat 331 numerierte Blätter, das entspricht 662 Seıiten.
Dıie Anzahl der Zeilen wechselt, maxımal sind sdıe nıcht gedruckt wurden, sınd nıcht 1n der Original-

handschrift VO ıhm selbst erhalten. S1e sınd Abschrıf- Zeıilen Je Seıte.
ten So besıitzt die Beverına 1n Hıldesheim 1n ıhrem
Bestand 73 Handschriften, vornehmlich der Hıldeshe:i- Der Folioband sollte ach dem Inhaltsverzeichnis das
mmer Chronik! VO Letzner, doch 1st vermutlich 1LUFr 7zweıte Buch ‚„Das Ander Buch” der Braunschwei1g1-

schen Chronik aufnehmen. Letzner hatte azu sechseiıne davon 1mM Original VO Letzner erhalten.
Unterteıle vorgesehen: ‚„‚Von dem keyser Domuitianus

Im Besıtz der Bibliothek VO  - Wrisbergholzen befindet bıs auftf den keyser Maurıtium ; ‚‚Von dem keyser
sıch eın Folioband der ‚„Braunschweigischen, I ünen- Maurıt1o bıs auff Lotharıum Lodovicı pul sohn  »”

‚‚Von Lotharıo d bıs auft henricum Aucupem ;bürgischen, und Gottingschen Chronika. Das Ander
Buch’” Es andelt sıch eıne handschriftliche Fas- ‚„‚Von henr1co AUCUPDC bıs auff keyser Friderchen den
SUuNs eiıner der Chroniken VO  —3 Johannes Letzner, 1el- ersten ; ‚„Von Friderico bıs auff keiser Carolum
leicht „Johannıs tznerı eigene handt’> quıntum ”  9  ° ‚‚Von Carolo quınto bıs ans Jahr Christı

600°
Der Folioband 1in Wrisbergholzen hat folgenden voll.
ständıgen Tıtel Jedoch endet der Folioband ın Wrisbergholzen abrupt

mıt dem Blatt 351° im eıl I, Kapitel: ‚„„Anno
Braunschweigische, Lünenbürgische und Gottingsche Domuin1 1347 Dieses Jahr und die folgenden bıs Zu

Chronica Das Ander Buch Jahr 1600 fehlen also ın dieser Handschritt.

Wıe CS mıt dem Euangelio0 Chrıistı, ach der zerstorung In der Regel hält sıch Letzner die chronologische
und Untegang der Stadt Jerusalem, und der Apostel- Ab{olge. Dennoch fällt auf, da{fß einıge Zeitabschnitte
zeıiten Von den Bepsten, keysern, etliche Bıs- intensıver und extensiver behandelt werden als andere.
coffen und den furnemesten Lehrern Wıe Christus Im ersten eıl miıt Kapiteln wiırd die ‚„ Vorgeschichte””

VO Braunschweig, Lüneburg und Göttingen die FrO-und seın alleinselichmachendes Euangelıum Rom,
platz und Fraum) bekomen, und VO daher 1n Franck- mischen Kaıiser bıs Justin IL., die offensichtlich wen1g
reich, Engelandt, Frieslandt gCH Meıntz, Erdtfurdt, mıt der (nıeder-)sächsischen Landesgeschichte tun

haben dargestellt. eıl 1St mıt 103 Kapiteln derHeiligenstadt, Gottingen und allhie her unls Sachsen
fangreıichste. Hıer legt Letzner besonders starkes Gkomen se1l Wıe auch dieselbe Lehr, jeder Zeıt, VeOI-
wicht auf Mitteilungen ber arl den Grofßfßen (Kap.folget, verendert, auch mıt INall= igerle1 Ceremo-

nıen, und ırchen Gebreuchen uberschattet und VOCI-

dunckelt, Wer auch denselben Widersprochen. Und,
Wer, Wan, Wıe und Wozu ach zeıten, allhiıe Lande Von diesen Handschriften interessliert hier besonders die Nr. 83,

die 1m Handschriftenverzeichnis der Beverına ausgewlesendie Bischofflichen TE Closter, ırchen und Schule ST: „Hildesheimische Chronika. Orıiginal (nach Ansıcht VO  n 1g-
stiffet, angerichtet und gebawet, begutert und bega- MHMaz Zeppenfeldt). Liıb. LL Graf: un Herrschatten. Mıt einge-

eit und verwaltet habe Was sıch auch Gedenckwürdi- lebten appen Index Schluss. Hs Jahrh.”
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Pa }x  Camih mbıs 91) Bevor mıt diesem Abschnıiıtt beginnt, fügt
eiıne erneute Anrede „„Dem Leser’”” hınzu, auf S

„lfio.g ÜE E#gdie Bedeutung des folgenden eigens hınzuwelılsen. Nach
Letzner se1 die Geschichte der Sachsen in ıhrem Anfang
CS mıiıt ar] dem Grofen verbunden SCWESCNH. So han- San GBdelt darüber ‚‚woher die achsen ıhren Vrsprung und
Anfang (Kap. 5Ö; mıt dem Vers: ‚„Von der Elb
blS den Rheıin Vom hartz bıs die NSee WAar meın
Blatt 123) Er berichtet auch ber die ‚„„Stände, Sıtten,
Rechte, Gebräuche” (Kap. 51) Blatt 128 (v) zeıgt eınen
„Stammbaum der Sachsen’”. Bemerkenswert erscheıint n%der Einschub Kap ‚‚Von der Armenseul,; ıhre Ur: 82  B

endSpIrung; Wıe s1e geerhet, zerbrochen und W 1e€e s1e
ıch den Thum Hıldenshei ome S (Bl un Ol r
138—140) eın Kapitel, das insotern den Regeln
Chronik nıcht Streng entspricht, we1l Letzner zeıitlich
sowohl zurückgeht (bıs Armın dem Cherusker) als
auch zeıitlich vorgreıft (bıs Ludwig dem Frommen?).
Eınen zweıten Einschub bietet das Kap RO mıt eiınem
Bericht ber die Jakobswallfahrt ,SS Jacobus ın Cam-
postella””. Gegenüber diesem ausgedehnten zweıten Te1l
mıt 103 Kapıiteln wirkt der dritte eıl w1e 1n eiınem
Zeitraffer darstellend: 1in 1L1UTr zehn Kapıteln behandelt
Letzner die eıt zwıischen den Jahren 41 und 910, S b
be1 bemerken ISt, dafß 1er und 1n den folgenden KA-
pıteln meıst OT: die blofße Jahreszahl geENANNL wiırd,
während 1im ersten eıl Kaısernamen und 1mM 7zweıten
Teil inhaltliche Überschriften erscheıinen. Das Gliede-
rungsprinz1p der Kapiıtel 1m vierten und üuntften eıl 1St
der Zeitabstand VO jeweıls zehn Jahren.
Damıt erg1ıbt sıch tolgende Übersicht:

Stammbaum der Sachsen 101014} den Anfängen hıs auf 'einrich den
Löwen.Teil Kapıtel

Teıl 103 Kapıtel
(Von Kapitel werden die Überschriften mıiıt

W1e€e bisher mıiıt schwarzer Tınte geschrieben). Wiıchtig sind fernef handschriftliche /Zusätze. Deutlich
eıl Kapitel unterschieden und erkennbar sınd Eıntragungen
Teıl 28 Kapıtel den Seitenrändern. Eıne der Handschriftten stimmt mı1t
Teil Kapıtel (unvollständig). der 1mM lext übereın, dıe zweıte 1st offensichtlich VO  '

einer spateren Hand hinzugefügt worden. Meıst wiırd
Viıer Seıten der Handschrift sınd m1t bıldlichen Dar- ein Personen- der (OOrtsname Aaus dem Text der Deut-
stellungen versehen: auf Blatt (r) 1st eın Münzbild des ichkeıt halber and wiederholt; adurch erhalten
Kaıisers Flavıus Domuintı1anus dargestellt 15,5x 14:5 diese Zusätze eıne Art Registerfunktion.cm) Blatt 120 (r) zeigt eın koloriertes Ganzbildnıs VO

arl dem Großen 10,5x 14,5 cm) Auf Blatt 128 (v) Daneben siınd folgende Zusätze NeNNEeEN ZU Teil
steht der „Stammbaum der Sachsen’””, VO Sıeghard werden Erganzungen der Korrekturen auf den bereıits
(gest. 740) bıs Heıinrich Löwen (gest. Blatt 143
(v) 1Sst eıne kolorierte Darstellung eınes Walltahrtsortes
1im Harz. Vgl dazu den folgenden ext des Kapitels.
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holzen VO  — Letzner selbst niedergeschrieben worden
se1n. Dieser Schlufß steht und fällt jedoch MIt der Prä-
mM1sse: enn CS Hea nıcht als unwiderlegt gelten, da{fß
Ignaz Zeppenfteldts Ansıcht, Hs 8 3 se1 eın Original VO

Letzner, richtig 1St och fallen 7wel scheinbar wich-]  D < tige Hınweıise auf einmal sınd die eingeklebten Wap-
PCH sowohl 1im Wrisbergholzener Band als auch in Hs
Beverına 83 gleich. Zum anderen 1St auch der Band 1in
der Beverına HUT eın Teıl, nämli:ch das „Dritte Buch?”
der Hıldesheimer Chronik ebenso W1e€e der Band ın
Wrisbergholzen.
Eın weılteres außeres Indız, das die Meınung stärken
kann, die Handschrift 1ın Wrisbergholzen se1 eın Or1g1-
nal VO  e Letzner, findet sıch auf der Titelseite. Neben
dem handgeschriebenen Tıtel steht als Marginalıe VO

deutlich anderer Hand die Bemerkung: ‚ ISt Johannıs
Letzner1 eigene handt’”” Es wırd ohl nıcht mehr her-
auszufinden se1ın, Wallll und VO WEeIll dieser Zusatz -
schrieben wurde. Immerhin ann diese Auskunft als
eın iußeres Indız werden.a
1Da 1Ur induktiv auf die Originalıtät der Handschriftt

Wallfahrtsort Höherberg ım Untereichsfeld, handkolorierter 'olz. geschlossen werden kann, sollen ein1ıge Beobachtungen
schnıtt, eingeklebt ın dıe Chronik. mitgeteıilt werden, die, als ınnere Indizıen, für sıch al

lein gesehen nıcht 1e] AUSSaSCIIL, USAMMENSCHOMMMCHN
jedoch den Eindruck verstärken, da{ß der Folioband 1n

geschriebenen Text aufgeklebt (Blatt 16 1E 18/ F: 202 Wrisbergholzen VO Johannes Letzner selbst geschrie-
ben wurde.V, 218[r]) Zum eıl werden derartige Erganzungen

7zwiıischen den Blättern? eingefügt. Vom Inhalt her BeSC- Nıcht selten wırd 1m Text eıne kürzere Passage korr1-hen bringen die /usätze wirkliche Erweıterungen, na-
ere Bestimmungen Sıe tammen sıcher VO L etz- x1ert und überklebt Das könnte auch eın Abschreiber
IIC selbst; die Handschrift 1St 1im Text und in den beige- Cun, aber sinnvollerweise 1L1UTr dann, WenNnn diese Stelle

NUur falsch abgeschrieben hätte, nıcht jedoch, WE ZUTtügten Zusätzen identisch.
Sache selbst verbessernde Anderungen VOrFrSCHOTININ
werden, WwI1e CS jedesmal geschieht. Gelegentlıch siınd

Originalhandschrift VON Johannes Letzner® einzelne Worte geradezu kunstvoll durchgestrichen
bzw. übermalt. uch 1es könnte eın Abschreiber CURH;

Di1e Frage, ob CS sıch eim Folioband iın Wrisberghol- doch 1st 6S unwahrscheıinlich, da{fß auf solche We1lse
ZeH eiıne Originalhandschrift VO Johannes Letzner einen Schreibfehler korrigieren würde Eher 1STt AaNZU-

der eıne Abschrift andelt, oll mI1t Hılfe VO AaU- nehmen, da{fß Letzner selbst verbessert
Reren und ınneren Indizien beantwortet werden.

1e] stärker och spricht die Tatsache, da{ß CS eLt wa

Als eın außeres Indiz dient eın Vergleich der Hand: eingeklebte /Zusätze Ä1bt. LEtwas, WAas eın Abschreiber
NUur 1ın außerster Not und vermutlıch ber den BaANZECNschrift 1in der Braunschweigischen Chronik, die sıch

jetzt 1in Wrisbergholzen befindet, mıt der Hildesheimer
Chronik aus dem Bestand der Beverına (Hs 83) Eın
Schriftenvergleich ze1gt, dafß beide Foliobände VO  > der: Es sınd insgesamt usätze: 1695, 208, ZIZ, 224, 295 Z3Rselben Hand geschrieben siınd Vorausgesetzt, Hs eve- 238, 240, 242, 244, 245, 24/, 2458, 750) (zweı Zusäatze), 251 252
rına 83 enthalte die authentische Handschrift VO Jo 255; 257 259 266, 281, 295 (fast ganzseltige Einlage), 324, 325:

AAhannes Letzner, annn MUuU auch der Band 1n Wrisberg-
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Band gleichmäßig verteilt hätte. Diese /Zusätze Ebenftalls sehr lückenhaft 1st das, WAas ber die (Se-
sind fast alle verstehen, da{fß S1e aus weıteren Nach- schichte dieser Handschrıitt ausgemacht werden annn
forschungen VO  - Letzner Lammen S1e sind konz1- Letzner MU: s1e ach 1600 bıs 1609 (seınem Todesjahr)
piert, da{f s1e als Korrolarien, iınhaltlıche Ergänzungen geschrieben haben Wer S1e ann 1in Besıtz hatte, 1St
wiırken. Nıcht übersehen ISt; da{ß die Zusätze nıcht klar Der bislang und nächste Anhalt 1st eıne
gleichermaßen ber den SaAaNZCH Band verteılt sind, SOIMN- handschriftliche Bemerkung auf der CIStCH,; nıcht

merilerten Innenseıte des Foliobandes. Dort steht auf el-ern CS S1e eigentlich erst VO Blatt 208 (!) zibt. Nach
diesem Blatt, also fast ach Zweıdrittel der SaANZCHI 191° aufgeklebten Zettel (9x8,5 cm) ‚„‚Letzner (es tolgt
Chronik, drängen sıch die Zusätze törmlich. So annn eın unleserliches, durchgestrichenes Wort) YTraun-
ANSCHOIMNIM werden, Letzner habe CUu«cC Erkenntnisse schweig. Lünebg. Chronık 2ter Theil 1734 und
AaUus seinen Nachforschungen gerade für die Zeıitab- Theil des Sf: Buches 1n Letzner selbst, e_

schnitte, die für den Raum Braunschweıig, Lüneburg standen 1m Nov 1791 ın Hıldesheim auf der Bücher
und Göttingen wichtig sind, nachträglich und mı1t e1ge- Auktion, für Daraus
LICT Hand eingefügt. annn entnommen werden, da{ß be] der erwähnten Bü-

cherauktion 1791 in Hıldesheim die Chronık
FEın weılteres inneres Indız dafür, da{fß Letzner selbst die den heutigen Umfang hatte, mögliıcherweıse bereits
Chronık geschrieben hat, 1st der Umstand, da{ß die eingebunden W1e€e heute. Ferner, da 1791 diese hro-
Überschriften teıls mIıt schwarzer, teıls mıt 'Tınte nık als eıne Originalhandschrift angesehen wurde. Un

klar leibt, WeIr die Chronik erworben hat Ferner, VOgeschrieben sınd* wieder eın Umstand, der eım Ab
WEeIll ach 18724 eın Sonderdruck eınes Auftsatzes VO  -schreiben der Chroniık weniıger 1n Frage kommt.

Lutz Ende des Bandes eingeklebt wurde. Der .
Die außeren und inneren Indizien ZUSAMMENSCHNOIN- tel des Aufsatzes lautet: „Eintee Nachrichten ber das

Leben und die Schriftften des das Ende des undINCIL, verstärken die anfängliche Vermutung ZUr festen
Meınung, dafß der Folioband ın Wrisbergholzen Lat- Anfang des Jahrhunderts gelebt habenden Johan-
sächlich VOoO Johannes Letzner selbst „ mit eıgner Pastors Iber, 1im Fürstenth. Gruben:
handt” geschrieben wurde und damıt eınen hohen hagen, 2108  N Neues Vaterländisches Archiv der Beıiträge
Wert hat ZUr allseıtigen Kenntniß des Königreichs Hannover,

Ww1e 05 War und 1st Fünften Bandes zweıtes Hett,-
neburg be1 Herold und Wahlstab 1824, 122

Wohın danach die Chronık gelangte, bleibt offen DerAuf der Suche ach den übrıgen Teilen der
1m Februar 1986 verstorbene Graf (soertz VO Wr1Ss-YOoNL
bergholzen hat S1e 1984 be1 eıner Bücherauktion 1n

Der Folioband 1n Wrisbergholzen 1St fragmentarısch. Hamburg erworben.
Es fehlen das ‚EFStc Buch?”’ und V ‚„„anderen Buch’”’
VO  - eıl die Kapitel, die „„D1Ss auff keiser Carolum
quintum ” reichen und der gesamte eıl ‚‚Von Carolo
quınto bıs ans Jahr Christı 16007° Der Handschriıften-
estand der Bever1ina hat VO  — dieser Chronık keine
Teıle uch 1St die Braunschweiger Chronık wohl nıe
gedruckt worden.

Jedoch hat die Herzog-August-Bibliothek in Wolten-
bütte] tatsächlich Aaus dem eıl einıge Kapitel, die sıch

den Folioband in Wrisbergholzen anschließen. Es
wırd schwer seın festzustellen, w1e diese Abschnitte
ach Wolfenbüttel gelangt sınd Vielleicht gelingt CGS

Genau: miıt schwarzer Tınte sınd alle Kapıtelüberschriften VO  e}auch, 1n anderen Bibliotheken und Archiven die restli- Teil E, Teıl Z Kap 1—39, Teil 4, Kap. 2023 bis Ende Kap.chen Kapiıtel entdecken, dafßß diese Chronık VO und Teıl d Kap. p(d bıs nde dieses Bandes) geschrieben,Johannes Letzner im Original vollständign_ mıt Tınte VO  ' Teil Z Kap. bıs Teil 4, Kap und Kapgefügt werden könnte. AD



Anhang Kap /40
Kap FEichstett
Kap /41

Inhalt der einzelnen Kapitel iın der Chronık VO Johannes Letzner 747)Kap
Das Ander Buch Kap (Konzil VO  - 742)

Kap Karolomannus
Kap Bonitat1ius Erzbischof VO  e Maınz

Der Erste Teıl Kap 21 Papst Zacharılas
743Kap Von Domuitiano Flavıo, dem 7zweltften Romische keyser Kap

33 Kloster Fuldaund Was sıch Gedenckwürdiges be1 seiner eıt begeben Kap
Kap /44, 745und zugetragen Kap 35 Boniftatius verklagt Albertus und ClemensKap Nerva, Iraıan Kap Antwort auf die KlageKap Adrıan Kap 746Kap Antonıius Pıus 35Kap Marc Anthonio (Marc Aurel) Kap Antwort des Papstes

Aurelius Commodus Kap 39 /4/, 748Kap
Kap Petrinax, Dıiıdıius, Julianus, Septimus Severus, Caracalla (Die folgenden Überschriften iın Tınte)Kap Macrınus, Heliogabalus
Kap Mex1mius 749Kap Philippus Decıus Kap
Kap Valeri1ano, Galıeno Kap 41 750

Kap (Briefe VO  . Zacharıias und Bonifatius)Kap (fünf weıtere Kaiser) Kap 43 /31 52Kap Diocletian Kap /39I 754Kap Konstantın 45 755Kap (Die Nachfolger) Kap
Kap Julıan
Kap Gratıan, Theodosius
Kap Valetianus (Zwischenteil: DEM
Kap 50 HRM K OE S SO NR K E SE A
Kap Was siıch in 4/7/, 4/5, 479, 480, 481, 482, 455, 484 Jahre Kap KARL,; DER GROSSE

Gedenckwirdiges begeben und ZugelLragen habe Jugend
21 Kap ErziehungKap (ohne besondere Überschrift!)

48Kap Von dem keyster Justino dem andern Kap Hofhaltung
Kap TB Justinıan 120 fast ganzselt1ges Bildnis VO  .

Kap Justin 98 und Tyberius I Karl Großen)
Kap Heırat
Kap (Ankunft der Sachsen)

Der 7Zweite Teıl 51Kap (Sachsen: Stände, Sıtten, Rechte, Gebräuche)
(Stammbaum der Sachsen 1281

Kap Maurıtıius Kap (Kriegszüge Karls Gr
Kap Phocas Kap 53 Kriegsordnung

Kap Von dem heimlichen GerichtKap Keyser Heraclıius
Heracl Konstant. 55 Von dem Freıen Feldt GerichtKap Kap

Kap Keyser Constante der Alten Sachsen
Kap Constantıno Pogonato Kap 56 Anfang des Sächsischen Krieges
Kap Justinı1anus Il Kap Von der Armenseul, hre rsprung, Wıe S1e
Kap ontıus geerhet, und Ww1e s1e endlich iın den ThumA EN C5 < U OD ©O CS Hıldenshei kome SEeV.Kap Anastasıus E Theodosius I1

58Kap Von Wunnfrido, dem Engelender Kap (Karl Gr.; Papst Adrıan, Lombarde:i)
Kap 11 719 Kap (3 und Sachsenzug)
Kap PE S TE Kap 60 (Friaul, Sachsenzug)
Kap 13 Papst Gregor schickt Bonıifatius Kap 61 Landtag Paderborn

arl MartellKap Kap
63

Saracenen 1n Hıspanıa
Kap 15 724 Kap (8 und Sachsenzug)
Kap 775 Kap Romzu
Kap /26 Kap 65 (Tod VO  ’ Hıldegard, Wiederheirat)
Kap 18 VD Kap (14 bıs Sachsenzug)

778 Wiıidukind in BardewieckKap Kap
68Kap VDE Kap (Wunder und Zeichen 786)

Kap 24 737 und SE Kap (Verschiedenes, über Bremen)
Kap /34, 735 Kap (Regensburg)
Kap 2 3L, /38, 739 Kap /1 (18 Sachsenzug)



Kap 141 1010Kap
/3

Konzıil Frankfurt)
1020Kap Hunnenteldzug) Kap

Kap Sachsenzug) Kap 13 1030
Kap a a l <Romfahrt, Kaiserkrönung) Kap 1040
Kap (noch 1n Rom) Kap Von dem ketzer Berengarıo und seiner ehr

1050Kap
78

(Ereignisse 1mM Jahre 802) Kap
1060Kap (Gesetzgebung) Kap

Kap (Auseinandersetzung mıt den Dänen) Kap Heinrich
Kap Jacobus ın Campostella Kap 19 Von Buchardo des aIineIls dem ander
Kap 81 (Verschiedenes, Wendeneinfall) Kap (ın schwarzer Tinte) 1070

Tod Wıiıdikındts Kap D (in Tınte) 1080Kap
1090Kap (u über dıe Dänen) Kap

Kap (Dalmatıen, Hıs anıen, Dänemark) Kap (die restlichen Überschriften wiıeder iın
Kap 85 (Wendischer dänıscher Krieg) schwarzer Tiınte) 1100
Kap (Vergleich MmMIt den Dänen Kap LHZ- 115341414 110

(812) Kap (von (DA Jahre)Kap
XSKap Lodovicus wırd ZU Nachfolger bestimmt Kap 1130 (9 Jahre)

Kap Tod Karls (Gr. Kap 1140 (9 ahre)
Kap Summarische Wıderholung der fürnemesten Kap 78 14150 (2 Jahre)

hendel und Geschicht Keysers Carolıi magnı
Kap 91 Wıe Karl die FErhe (sottes befürdert

habe Der Fünfte TeılKap (Ludwig der Fromme)
Kap 93 814
Kap 616; 817 Kap 14753 (6 ahre)
Kap (Gründung des Klosters Corvey) Kap 1160

Kap 1170Kap 818, 819 Kap 1180Kap 820Ö, 821, 825 1190Kap Kap
1200Kap („Newstadt”” Rom; Verschwörung Kap

Ludwig) Kap 1210
100 Von Sancto Anscharıo Kap F220Kap Kap A EN CN S IM O I CO CN 1230Kap 101 E Kap 1240Kap 102 Von (sancto) 1to 11 1250Kap 103 (Tod Ludwigs des Frommen) Kap

Kap 1260
Kap 1270
Kap 1280Der Drıitte Teıl Kap 1290

1300Kap 841 Kap
846 Kap 1310Kap Kap 18 13706Kap 850 Kap Was sıch 1331 un:! 1n den folgendeKap 860 iahr6, Gedenckwürdiges zugetragenKap 870 1340

Kap A0 Kap
S10 (Die Chronik endet unvermuttelt miıt dem

Kap Jahre 1347Kap Dıie merkwürdige Litane1 aus Corbei
Kap e< EN CS ST IN O I ©O ON 900

Johannes Letzner ın der Beverıina:
Der Vierte Teıl

Nr. 83
Kap 9720 Hildesheimische Chronika
Kap 930, 93 1 932 Original (nach Ansıcht des Ignaz Zeppenteldt)

Lib. HI Grat und HerrschaftenKap (Anfang unerkenntlich)
Kap (Itto 936—939 Mıt eingeklebten appen Index Schluss
Kap 940 Hs Jahrhundert
Kap 950
Kap 960 Nr.

20 Lib Von der Adlichen RıtterschaftKap
997Kap Auf Papıer

Kap 1234.567009ß 1000 Provenienz: VO  . lgnaz Zeppenteldt, dann Lüdgers.



Nr.Nr. 85
Hıldesheimische Chronica und hıstor. Beschreibung Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronik

Buch SE Buch 6— 168
Geschichte des tifts, der Domkirche, der Bischöfe, Dıgnitäre, 11 52313
Domhberren. BI 2240 Von Anfang und rsprung, 7u- BER 315—482
nahmen, uch VO  } Namen, OUrt, Gebau und Zierde des Stifts und Hs. Jahrhundert. Abschritt
der Thumkirche Hıldesheim, uch VO  - der Succession aller Bı-
schöte Erzählung der Thumpröpste, Dechanten, Cantoren, Nr.
Scholastern, Canonikern des Stittes. Dieselben Bücher in Abschriuftt

Hs Jahrhundert
IL Buch
Die übrigen Stifte, Klöster, Pfarren, Kırchen und Kapellen, Schulen Nr.
und Spitäler in Stadt und Stift 247— 400 Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronıik
Von rsprung und Anfang, 7u und Abnehmen derer Namen, Or- a.I Buch Von den Adelsgeschlechtern
ter, Gebäu und Gebräuch der anderen Stifte, Collegiaten, Klöster, Tom Die VO  } Afferde die VO  e} Schwickelde, FEL
Ptarren und anderen gemeinen Kırchen und Kapellen, ZUsammt de.
NeN Schulen 1n und neben der Stadt und 1mM Stift Hıldesheim. Tom I1 Schlufß ET OS Register

Hs oder Jahrhundert
11{1 Buch Nr.Dıie Graf und Herrschatten. 4122581
Von den Graten und Gratschatten Rıngelheim, Winzenburg, Peıne, Abschrift

Tlom (Lıit A—S) Abschrift 449 Jahrhundert
Poppenburg, Woldenberg, Woeltingerode, Dassel, Schladen, Dor-
stadt, Lauenrode, Spiegelberg, Hallermund, Homburg, Olsburg.

Nr.Abschritt miıt register
Hs Jahrhundert. Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronik

Buch Theil Hs Jahrhundert 696 und Seiten
Nr. Abschrift auf Papıer
Das 1808 Buch separate Abschrift auf Papıer. 169 BIl Theil 475 Seıten Hs Jahrhundert
Hs oder Jahrhundert.

Nr.
Nr. Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronik
Hiıldesheimer Chronik des Johannes Letzner und Buch Ab- Buch Hs Jahrhundert
schrift Jahrhundert. Angeheftet: Abschriuftt des Hauptrezesses
VO  - 1643 Nr.
Nr. Dasselbe 196 Seıten
Hıldesheimer Chronik

uch Von der adlıgen Rıtterschaft, deren Thaten, Namen, Wap- Nr.
C Wohnungen. Alphabetisch geordnet. Papıer 33x 215 239 alte Zählung)

Abschrift 43/ BIl Jahrhundert verschiedene Hände
Pas Abschrift des Buches der Hıldesheimer Chronik VO  - Jo:

Nr. R8 hannes Letzner
Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronik Pas 225 Anno Dmıi 1580 den &ten Z bris 1st Sarstedt

uch Von den großen und kleinen Städten und den vornehm- Pas 226 leer
sten Flecken. Alphabetisch geordnet. pPası DD Gründung des Bıstums und des Stittes Hıldesheim
Abschrift. d 239 Notız über die Offnung des Grabes des Bischots Bernhard

Chor der Godehardikirche Julı 1700

INK. 89°  Dasselbe. Abschriutft. 161 Seıten. Nr.
Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronik

Nr. VÄR uch Von dem überaus andsverderblichen Krıege, den JohannJohannes Letzner, Hıldesheimer Chronık I Bischoft Hildesheim, mıt dem Fürsten Braunschweig und
N4 Buch Vom Kriege Bischots Johann mıt dem Fürsten Lüneburg 1519 und 1521 geführt hat
Braunschweig und Lüneburg. 4A14 2430)

Lieder auf die Stitftsfehde.
Am Ende: Lieder auf Stittsfehde.

Nr.Nr. 91 Dasselbe Buch 12725—92321Johannes Letzner, Hıldesheimer Chronik
uch 1 Z 491
uch IBl 4972 — 836 Nr. 100
Buch 111 S39 Justus Likefett FExtrakt AaUus Johannes tznerı chronicıs VO  n der
Hs. oder Jahrhundert. Auf Papıer. Abschrift 1239 Stadt Hildesheimb. 1688 Ms autf Papıer.
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Nr. 605 nıcht 1n die Hıldesheimer Chronik, Was naheliegend
Joann tznerr Hardesianus, Prediger ber ÄAmts Rotenkir-

chen 1M Fürstenthum Grubenhagen: SCWESCIL ware, sondern in die Braunschweigische, (öl-
tingische und Lüneburgische Chronik aufgenommenHiıstorische Beschreibung der hohen T Z= und Bischöflichen Stit-

LCIs die Braunschweigische und Lüneburgische Lande SreNZEN: hat Möglicherweise War dıe Handschrift dieser Chro-
üunster nık nıcht erreichbar, da s1e als eın ungedrucktes Unikat
Osnabrück ırgendwo in eıner Bibliothek unerkannt aufgehobenVerden
Halberstadt wurde.
Hildesheim
Minden Johannes Letzner schreibt 1m Buch der Braunschwe:i-
Magdeburg gischen Chronik das Kapiıtel ber Irmenseul. Die
PaderbornvA ENEN<ST U \O F CO CN Maınz Chronık mu ach 1600 entstanden se1n, also 1in
Bremen dem Zeıtraum, VO dem Elbern angıbt, dafß der Kano-

O  Abschr1ft auf Papıer, 255 beschr. BIl nıkus Asche VO  3 Heimburg 6 1613 die Irmenseul r_

Beschreibung der Leben der Bischöfe VO  - Hıldesheim. Bıs 1585 staurıeren 1ef5 Ob zwiıischen der Restaurierung und
1St die Chronika Bruschius. Abschrift auf Papıer, 1472 beschrie-

bene BIl
dem Kapitel Aaus der Chronik VO  - Letzner eıne Bezıie-
hung besteht, ann 1er nıcht untersucht werden. Wıe

Nr. 607 dem auch sel, N dürfte V  e Interesse se1n, wenn das
Johannes Letzner: Chronika und historische Beschreibung des Kapıtel 1er eıner breiteren Offentlichkeit zugängıg gC-
bens und der Thaten des alsers Ludovicı Dı und Ww1e derselbe das macht wırd
Stitt Corbeı1 gestiftet, VO  - diesem Stiit, und 30 adlıgen Geschlech-
tCIM, desselben Stitts Lehnleute. Der Ander eıl Des Ander Buch CapGedruckt: Hıldesheim, Hantzsch, 1604
Abschrift auf Papıer
340 beschriebene BIl Eınem jglıchen verstendigen, und in historien Erthare-

MCH 1St unverborge, das die Heıidnischen Sachsen, gleich
WwW1e€e alle anderen Heyden, vıe] und mannıgerle1 (Csotter

I8l erwehlet, geerhet und angebetet haben Sonderlich be:
schuldigt Augustinus die Heıden, das s1e Csotter
verehret und angebetet haben Jupiter aber, wardt VOL

Dıie Irmenseul ım „Thum” Hıldesheim den hogsten (5Oött gehalten, Juno WAar eın Csott der
Das Kapitel au der Wrisbergholzener Chronik Lufft Neptunus eın CJott 1m Wasser. Vulcanus 1m fewr.

VOoN Johannes Letzner pluto in der erden.

Legende und Wirklichkeit in Bezug auf Irmenseul Ceres War eın Gottin der feldt frücht Bachus des
Dom Hıldesheim scheinen beide weIlt auseinan- Weıns. Mercurı1us des Friedes. Mars des Kreiges. Venus

der gehen. Vıctor Elbern! z1Dt die Wo_hl ZUrFr Zeıt gel der Liebe Termınus eın C auffm Acker, Dıana 1im
tende Deutung der Irmenseul wieder: S1C se1 ein 11 Walde Lares 1m Hause. Lucınam rief INan d Wan der
umentaler Osterleuchter””, der se1t dem Jahrhun- mensch geboren wardt. Vagıtanam, Wan das kındt in
ert 1n Hıldesheim bezeugt sel. Erst Beginn des der Wiıege Jag Leuamam, Wan Ial 65 auffnam. Lauar-
Jahrhunderts se1 dieser Osterleuchter „„mit der n_ Na Wanl INan esS baden und waschen wolt Rumiınam,
umwobenen germanıschen Kultsäule auf der Eresburg, Wan INan CS SCUSCH wolt Eduliam, wan INan 6S speisen

wolt Sıe riıeffen auch sonderliche CGotter d Wan dasdie durch arl den Grofßen gesturzt und der Legende
ach durch Ludwig den Frommen in se1ıne Gründung ausgeseete Korn 1mM felde anfıeng keimen. Und reıtf

werden. Sonderliche Gotter rieffen s1e d Wan s1eHıldesheim überführt worden >>  War‘, iıdentifiziert WOT-
den Seıit 1/41 Lrage s1e den Namen Columna Beatae eıner Thür walten aus der eingehen. Eınen sonderli-

chen Gott erhoben s1e, welcher ber die schwelMarıae Vırginis der Mariensäule. Elbern stutzt sıch
auf reli Geschichtswerke ber das Bıstum Hıldesheim:
auf Kratz, Bertram und Zeller. Sı1e haben die Chroniken
VO  - Johannes Letzner offenbar nıcht benutzt, 1el-
leicht weıl S1e diese nıcht kannten der s1e nıcht als Vıctor Elbern, Dıie künstlerische Ausstattung, 1N: Der Hıldes-

heimer Dom Architektur, Ausstattung, Patrozınıien, Die D-
eıne zuverlässıge, auswertbare Quelle ansahen. Hınzu Ozese Hıldesheim in Vergangenheıt un: Gegenwart 17/74,
kommt, dafß Letzner das Kapitel ber die Irmenseul bes 63—64



solt macht und gewalt haben Fın ander Gott sollt ber chen thate eingedenck se1n, auft eıner Marmor seul,
die ber schwel zugebieten haben Eınen sonderlichen be1 Heeresburg (an der Lippe) auffgericht, nıcht ZU

die beide pfosten der Thür. Die angel der hur Gotte, der be1 solchem Bildnis hültf, radt der
INUSIEN eınen sonderlichen Cott haben Ist das nıcht zusuchen sondern der rTm1ın10 ehren, und Z e_

denckzeichen. Und hat INan dıe Seul worauff das Bıld-eıne grewliche Blındtheıt, nemlich, Von dem Schepfier
und erhalter* Dınge abetretten, und die nıchtigen N1s gestanden, ach dem rTm1n10. Armenseul genandt.
Craturen“** AaNNECINECN, Und der Creatur das zuschre!1- Das Wort, oder, Der Name Armenseul, gab den Unge-
ben, das eigentlich und allein dem Allmechtigen leubigen und heidnischen Sachsen ursache, das S1e die-
Schepffer allein zustehet und gebüret. SCS Bıldnis, YABE Cjotte macheten, schrieben ıhm Z Er

WEOIC der Armen seul, Das Ist;, der Armen Trost, hıltf
Dennoch 1st der sTOSSC und aller welt weıtberümbter und Radt, und derene demselbıgen STOSSC Erhe
und fürtrefflicher Geleıiter philosophus plato, 1n diese angelegt, sılber und Goldt fürgetragen und geopfert, So
Fantastische und unrichtige meınung geraten, und Atft INnan auch ber das Biıldnis und seul, eıinen sonder-
ZWar nıcht allein VOT seine PEISOTI, 1e] (Csotter SC- liıchen tempel gebawet, und sonderliche priester darın
erhet und angebetet, sonder sıch auch selbst mMI1t seıiner verordenet, Dahın auch eın STOSSCI Zulauff wurden. Es

1St 1aber dieses Biıldnıs auff eıner Marmol]l seu] stehendkunst und geschicklichkeıt, UE (30tf1 machen lassen,
1in dem, das sıch 1vinum platonem HEeHHEN liess, also gestalt und geformet SCWESCHI, nemlich, Eın gehar-
welche auch ıhm, iıne VO den Sıeben Sıbillen m1t nıschter Kreigsmann, 1n mannıigerlei Aart Rosen und

Blumen stehende, eın schwerdt seiner seıten, han-:tolgenden worten gestraffet hat Csrat1a quıd confidis 1ın
V1Iros princıpes. mmolas iıdolis qu1s. quı1d na 1N- gend, und einen Hahnen auff seınem haupt ürendt. In
anıa mortuls edicas. t1bı 1ın mMentem CTTIOQOTEGIN imposuılt. der rechten handt 1aber att eıne Schane, darın eıne
Urt 2eC perfic1as magnı DeI1 Ara relicta. Rote Rose gestanden, und in der iıncken handt eiıne

Wage geführet. Auff der Brust hat ıh eın Beer, und
Iso haben auch Die heidnischen sachsen, und ehe S1e ter dem eın childt mi1t einem Lamen, und ber den 15
Carolus INAagI1US bezwungen, und 7AUR Christlichen HICH 1m Schilde eıne Wage, und dem Lamen eıne

Rose gestanden.Glauben bracht, und be] Bonifati)j zeıten, iıhre sonder-
lıche, aber eite] Teufflische lose CGotzen gehabt, Als die
Armenseul In Monte Martıs, Jupiters Eiche be1 (e1s- Dieses 1St das Bildnis der Armenseul (von den achsen
INar in der herschafft Schoenenberg. Stuffonen, Aaus Unwissenheit und Unverstande also genandt) wel-
Monte Stutffonis auffm Eichsteldt. Fortunam autftm ches In Monte Martıs, Marsburg, der Heres der
Blanckenstein bel Hardessen. Krythorum, auffm Nes: Eresburgk, Jetzundt Stadt Berge genanndt, auft der
selnberg da ıtzungdt Schomburgk stehet. Rothonem, Marmolseul gestanden, und Anfenglich dem Armıinıi1o,
1in Monte Rothonis, zwıischen Wi:ibbrechtshusen TOM- VO  ' seiner manlıchen thaten, und rıtterlichen
ste1in, und Langen Holtzhausen. Bieln, der tugenden, WAr, und aber VO den Sachsen ZABE

Raune, da ıtza Catelnburgk Hasteradt be] Osterode, Gott gemachet wurden.
Lahram, da ıtzundt das Schlofß Lhar stehet, Jocham

Nun mochten wol den sachsen spitzfindige leutJocheburgk, Crodonem auff der Hartzburg hınder
dem attz: und derselben V3 1e] mehreren 1n diesen SCWESCH se1n, auff vielbemeltes des Armin1ı) Bıldnıis,
Landen. und Gedenckzeichen, sonderliche Eınfelle, gedanckenund Deutung sıch (durchgestrichenes Wort) eingebil-

det, und damıt sıch eiınen ame machen, VerI-So 1e] aber 19808 die Armen Seul anlangen thut, die
auch VO vielen Irmenseul genandt wiırd, hat iıhren Ur mercken lassen, und andere, doch ohn das Z Teuff-
Sprung und anfang S}  ININCHN, der Zzeıt des keisers liche Gotzere1 gene1gt, solches VOT Warhafftig (und W1e€e
August1, VO dem Armıinıo, welcher fürst Siegemeıers INan spricht) VOT eın Euangelium gehalten, durch die

Orhen ZU hertzen komen lassen, und damıit Di1e heid:sohn und Flavıj bruder WAr, und die teutsche freiheit
die Romer und ıhren Obersten Quintillium Va: nısche und Teufflische Upınıon gestercket, und das (52-

1' vorteidigte, und denselben mıt einem STOSSCHII setzte Bıldnıis, und gedenckzeichen, für (1 geehret,
volck erlegte, und dem ach eın treudiger, berumbter
und fürstlicher Heldt und in STOSSCIN rhumwirdige
sehen WATF. Demselbigen haben die Sachsen erhen, Offensichtlich erganzen: ‚„„aller” der ‚„der‘  >5eın Sieg zeichen, se1ın Bıldnis, seıiner und seiner ehrl]:;: N  Y Offensichtlich ein Schreibfehler: richtig: Creaturen.



und auch angebetet. Dieser aber (wıe Ss1e s gehalten) weıislicher Flucht wende, ach Art und der
Die Deutung Erstlich, Wei] dieses Biıldebund Beeren.
mıiıt vollem harnısch angethan auff der Seu]l und in der
hohe gestanden, das bedeute, Das se1 eın Gott des Zum sıebendem, Der childt mıiıt der WARC, Lamen und
streıtes und kreiges, Daher S1e dan auch denselben OT, Rose, bedeut, Das INan alle kreige DE o  ö und
da gestanden Marsburgk genandt haben, ann Mars einem gewissen ende, bestendiglıch hınaus tühren oll
1St eın planet des kreiges, Aaus welchem die Heiden eınen Das 1st kürzlich die vermeınte deutung des Bildes
Gott gemachet, auch denselbigen, umb Sıeg und Glück
ZU kreige angeruffen. Armin1).

Als 1u Carolus INa Uus (wıe vermeldet) VDZum Andern, Das dieses Bildnis in Rosen und Blumen
gestanden, auch beid 1im Fehnlein und auch 1mM childe Ind 10, Dıie Sachsen be] Osenbrugk erlegt und geschla-

SCH, hat 1es Bıldnis, weıl das VOT eın CGott geachtetRosen geführet, solchs att ıhrem vermeınem ach be: wurden, zerbrochen und hernider gewortfien. Und weıldeuten ollen, die Ankunfft und den Ursprung, dieses auch vermerckt, Das s1e die Seul, worauff das Bildnisverme1ıneten Gottes, als nemlich, Das VO eiıner Blu- gestanden 12a heilıg und krefftig als das Bild achtetetn,
INCN, entfangen, und herkomen WTG welchs Ja wahr-
hafftıg, eıne durch Aaus tantastische meınung und bo hat be1 nachtschlaffender zeıt, und 1n aller geheim,
emlose Deutele1 1Sst Die benandten Seul bıs die Weser tführen und 1n dıe

Erden vergraben lassen. In meıinung, Wan s1e erst den
leuten Aaus den kome, Wurde S1e auch mıiıt der Zelt

Zum dritten Gleich W 1e die Rosen und Blumen, baldt- dem hertzen wol enttallen.
verwelcken und verdorre, und als dan auch nıcht mehr
geachtet werden, also werde auch gemeiniglıch kreig Nach Caroli Magnı absterb& aber, und als seın sohnund9 leichtlich und baldt, auf kındischen
und geringschatzıge ursachen angefangen, Landt und dovicg p1üs Rom key worde, das Closter Corbey, und
leut verherhet, und nıchte gemachet, Wans dan wol: das Stittt Hıldensheim, gestifftet, und die fürbenandte

Seu] be] Corbe!l der Weser, 1n der Erden, ungefher-enbracht, lasset INans leiben, w1e INans gemachet, iıch wıder tunden, und herfür kommen, hat s1e Lodov:i-und auf siıch als dan eın ieder teıl schemen, das INan
CS plus, auftf das adurch die achsen des OTItS; nıcht W1-umb geringschatzıger ursach willen, manchen

menschen betrübet, und unschuldige IMaAsseCNM, besche- derumb mochten erregel werden, die Seul 1in das CWC

digt und beleidigt, auch 1e] Wıttwen und Weıisen 5C-
unster Hıldensheim fuhren lassen, w 1e davon

machet hat Diese Deutelei befindet siıch ıhm selbst Conradus monachus, schreibet.
wahr se1n. Nun konnte aber dieses heimlich nıcht verrichtet
Zum vierden, Das vielbenandtes Bilde eıne tfahne und werden, Die Westvelinge wurden des bald gewahr, VCOI-

sammelten sıch 1n STOSSCI eıl, und würden der sacheneın schwerdt geführet, solt bedeuten, Das Die Welt alle miıteinander ein1g, der Armen Seu] tolgen, und dieze1lt wurde mıt kreige und Auffrhur behafftet und bela-
den se1n, welches ıhm selbst wahr, Ww1e das die teglı- wieder herüber zubringen. Und sınd also grimmiglıch,
che erfharung 1n aller Welt bezeuget. und 1n SrÖSSCHN Eıffer und dem Wagen gefolget,bıs 1in die Graffschaft Wıntzenburgk, ber die Leine,

und den a  t: den OF da ıtzundt das ort ArmenZum fünfften Der Hahn auffm Maupt, und die Wage seu] gelege 1St und daselbst den Wagen ereılet, und1n der incken handt, bedeuten, Das in kreigem und
beıide teil, Was endlich AaUus kreigen Csuts der

ernstlich angefallen, der gantzlıchen hoffnung, der
Seul,; (worauff iıhr Gott gestanden) wieder mechtigOSCS, Gewıinn der verlust, erfolgen konne, billıg CI- werden. Dagegen aber die andern, be] den Wagenund türher wol betrachten mugen. verordenet sıch tapffer VÄdEE gegenwehr ZESELZL, und Sahzmanhafftıg VT die Seul gestritten, also, Das daselbst, in

Zum Der eer auff der Brust, bedeut, das sıch eın einem geringen Scharmützel, umb elnes todten
ıglicher kreigsman, gege und wıder se1ine Feinde, mi1t ste1ns willen, acht INan VO beiden te1l®, daselbst lig-keckem, kühnen MUL; und unverzagte hertze sol] VerI- gende lieben sındt. och habe die keiserlichen den

lassen, und Sar eben zusehn, WCI ıhn Jage, sıch platz behalten, Und die vielbenandten Seu] 1n den
auch rechter zeıt, seinen vorteıl zusuchen m1t 1I1CI- wen Thum Hıldensheim bracht
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Man hat aber 7ABE Gedechtnıis, den Ort. da dieses Sic fructus vestr1 Vestro sint Gloria patrı
charmützel gehalten, Armen seu|] genandt, auch dahın Ne damnent tenebrae quod ecerit act10 vıitae
acht Leichstein gESETZL und auffgericht, 1st auch ach Iuncta es oper1; sıt Lux addıita Lucı.
zeıten dahın eiıne Claus miıt eıner Cappell gebawet, die
INanl gleichfalls Armenseul genandt hat Endlıch, ha-: Man hat die anordnung dabe] gemachet, das

auftf 1e]1 bemelter Seul gewissen zeıten Im Jahr, etzli-ben die Junckern VO Stockheim, diesen Ort ın
holtz und Felde, anfenglıch VO den Graftfen VO Wınt- che Lichter gebrennet werden, WOZU auch sonderliche
zenborg, arnach VO Stifft Hildensheim ıtzundt VO Renthe davon solche Lichter gehalten, vermachet WU[l-

den Fürsten Brunschweig und Lunenburgk, Wulfen- den So wiırdt auch och alle Jahr, Sonabendts ach LE
buttelscher lınıen 1n Lehnschaft tragen, dahın eıne CarG6, vielbemelter Armenseul (Weıl S1e vielleicht amsel-

ben Lags INas dahın komen se1ın) eiıne Memorı1a, auffSchefterei gelegt, dabe!] ach zeıtenn eın Dorff und
auch einen Adelichen Borgsitz angerichtet, Und LT dem leinen Thumhofftfe, tolgender gestalt gehalten.
der Edler und Erntvester Lyppoldt VO Stockheim der Amselbigen Lage (wıe 1tZo vermeldet) kompt dahın eın
elter, VOT weıin1g Jahren, 1in das Dortff Armenseul eıne Bawersman, sonderlıch AaZu deputiert, und bestalt,
CWC kırch Aaus dem grunde bawen angefange und und bringt mıt sıch 7Wel Holtzer, ıglıcher eınes k laff-
auch vollendet. ters lang, daneben 7Wel zugespitzte kurtze Holtzer ın

orm und gestalt eines kıgels zugericht. Di1e beiden
Man soll Corbey, in der erden, neben und be1 der STOSSCIL Holtzer aber, einander in die CI=

Armen seul,; och eiınen steiın (vielleicht der fuss, den, und die leinen gespitzte Holtzer der kiegel ben
darautftf die Seule gestanden), Davon INnan tolgende darauft. Baldt und in e1] finden sıch dahın versamelt al-
schrifft gelesen: Dux CSO gent1s Saxonum. Victoriam erhandt Buben, und 1ung gesindleın, die wertfen mıt

polliceor venerantıbus. Das ist Ich bın steinen und knütteln, Damıt die kıegel (womıit die
der Sachsen Führer: Sage gewissen Sıeg denen Heidnischen und Teuttlischen (30tze gemeınet und
die mich Erhen! Es 1st mır Corbeli, VO den alten, verstanden werden) herab gewortffen werden. Baldt sınd

andere da, denen dieses spıel wol getellet, und desder OIT geze1iget, da ettwan dieser ste1n solt 1im Funda-
nıcht baldt komme Satt werden, und setizen die kıe-ment vermeuert worden se1n. Und kondt wol| se1n, Das

Armıinıus, se1ıne kreigsleut, hertzhafftig und lustig gel wıder aufft, und oOrt Wıe dan auch dıe Sachsen,
machen, als eın treudıger und küner heldt, mıt dem Ihre abegeschaffete und nıdergelegte Gotzen, offtmals
gedeuten, und ste1n gefundenen Worten, offtmals wıder auffgerichtet, bıs dıie Carolus INAaSIıUS allerding

vertilget.angesprochen und Ihn auch, Wall s1e DELFEW-
lichen be1 ıhm stehen wurde, gewissen Sıeg verheıssen,
welchs mMan ıhm zZu rhum und Z erh den Stein Iso wirdt daselbst Hıldensheim, auff dem leinen
INAas gehawett haben, welchs ernach die Abgottische Thumhoffe alle Jahre und auff bemelten Lag, die (Ge-
Sachsen, 1e] anderst als E gemeınet, verstanden und dechntis Der Armen seul gehalten, Und we1ls der Z_

hende mensch, der CS wol anschawet und sıhet, nıcht,gedeutet haben
Was das spiel der Buben und Jungen bedeute, der WwW1e€e

Als INan BBUE dieser gestalt, die vielbemelten Armen:- und 1N: Was gestalt die Armen seul MOSC komen se1n.
seul, gCn Hıldensheims, auff anordenung des keisers Dieses habe Ich also, als eın Antıquitet, in diesem Cap
Lodovicı p1J; 1n den Thum gebracht, hat INan die da- kürtzlich vermelden und einfüren sollen. Und INas eın

iglicher se1nes gefallens davon halten und urteıl, Wasselbst, VOT dem hohen Chor, hınter dem Altar (Im :
und w1e 1e] wiıll1um Sanctorum, mıiıt folgenden Versen auffgerichtet.
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Von der Um eın differenziertes Bild der soz1al-räumlichen
Struktur der Stadt gewiınnen als das, welches die For-

mittelalterlichen Stadt Hannover schung bisher erstellt hat, wurde die Wohnlage SC-
wählter Bevölkerungsgruppen nıcht W1e€e üblich ach

ZUNY barocken Residenz: Stadtvierteln der Straißsenzügen ermuittelt, sondern
ach Häuserparzellen. Hıerzu wurden dıe Haus- undRäumliche Aspekte der

ökonomuischen UN volıtischen
Machtverteilung soOw1e der
Berufsverteilung
Von Szegfried Müller

Zum Forschungsstand: Wolt, Toulouse VCIS 1400 Repartition
Eıinleitung topographique des ortunes et des professions, Federation des

Socıietes acad. SE SAV. de Languedoc-Pyrenees-Gascogne. Actes du
X X je congres d’etudes regionales (Toulouse 15./ Maı

In den etzten Jahren mehren sıch die Untersuchungen, Toulouse 1966, 161—1/0;KKırchoff, Zur Methode LOPO-die 1mM Rahmen der Analyse der gesellschaftlıchen graphischer Forschung iın der spätmıittelalterliıchen Stadt, C”
zeıgt Beispiel der Stadt Münster, WestftForsch 1966Schichtung auch die räumlıiche Verteilung VO soz1ıalen
7—; ders., Die Erbmänner und ihre Öte in Münster. Untersu-Merkmalen ZU Gegenstand haben Ziel solcher chungen ZUr Soz1al-Iopographie eıiner Stadt 1m Miıttelalter,zialtopographischen Arbeiten 1St C5S, anhand der Wohn- WesttZ 116 3—26; K.-] Lorenzen-Schmidt, Zur

lage soz1ale Strukturen und deren Veränderungen CI- Vermögens- und Sozialstruktur der Städte Itzehoe, Kempe und
kennen!. Der vorliegende Beıtrag stellt sıch 1n die Kon- Wılster ın der EersSiIien Hältte des Jahrhunderts,
tinuıtät dieser Fragestellung. Am Beispiel der Land- Z.GesSchleswig-HolstGesch 102/ 103 (  D, 49—84; ders.,

Dıie Soz1al- und Wıiırtschattsstruktur schleswig-holsteinischerstadt Hannover wırd die Beziehung VO „„sozlaler Landesstände zwischen 1500 und 1550 (QForschGSchlesw-Posıition” und Wohnlage anhand VO rel Merkmalen Holst 76), Neumütünster 1980; ders., Die Vermögens- und Berults-
untersucht: Vermögen, polıtısche Macht und Beruft struktur Lübecks 1im Jahre 1762, ZMVLübG 1982
Um 1erbei sowohl Kontinultät als auch Veränderung 155—194); H.-Chr. Rublack, Probleme der Sozlaltopographie
1n den soz1ı1alen Strukturen deutlich machen, W UlI-

der Stadt 1im Mittelalter und iın der frühen Neuzeıt, 1n
brecht (Hg.), Voraussetzungen und Methoden geschichtlicherden 7Wel zeıtliıch weıt auseinanderliıegende Stichjahre Städteforschung (Städteforschung: Reıhe A, Darst.; Bd Zgewählt: 1547 und 1639 Beides sind Durchschnıitts- Köln, Wıen 1979 177/—183; Denecke, Sozlaltopographie

jahre, die allerdings autf wichtige Ereignisse 1n der Stadt- und sozialräumliche Gliederung der spätmittelalterlichen Stadt,
in Fleckenstein, Stackmann (Hg.) ber Bürger, Stadtgeschichte tolgten. Bezogen auf das Jahr 15272 lag die Re- und städtische Literatur 1m Spätmittelalter (AbhhAkadGöttftormatıon in der Stadt CuUun Jahre zurück. Selt sechs Folge Nr. 121), Göttingen 1980, 161—202; ders., Dıe SOZ10-Jahren WAar Hannover Miıtglied 1im Schmalkaldischen ökonomische Gliederung südniedersächsischer Städte 1m

Bund, der Allıanz protestantischer Fürsten und Städte. und Jahrhundert. Historisch-geographische Stadtpläne und
Was das zweıte Jahr anbelangt, War Hannover 1636 ıhre Analyse, NdSächs]b (1980), 25—38; Füglıster,

Handwerksregiment: Untersuchungen und Materialien 7AOHEResidenzstadt geworden?. z1alen und politischen Struktur der Stadt Basel ın der Cr sgenHälfte des Jahrhunderts (Basler Beıtr. Geschichtswiss.
Eın Vergleich dieser beiden Jahre 1St eshalb besonders 143), Basel, Frankfurt/M. 1981, zugl. Dıss phıl Basel 1976
aussagekräftig, weıl sıch zwıischen diesen Stichjahren Rüthing, Sozialstruktur und Sozlaltopographie Höxters
das Stadtbild nıcht wesentlich veränderte: die Stadt Ausgang des Mittelalters, ın Diestelkamp (Hg.) Beiträge ZU

wurde nıcht erweıtert; die Residenznahme bedeutete spätmittelalterlichen Städtewesen (Städteforschung: Reihe A,
Darst: Bd 12); Köln, Wıen 1982, 130—143; Ehbrecht, Fall-

ZWar eıne Veränderung der Bausubstanz im westlichen studie und Vergleich. Zur Möglichkeit sozlalgeschichtlicher Ar-
Bereıich, hatte jedoch für die übrige Stadt keıne NeN- beiten mMIt Städteatlanten, Dıie Ite Stadt 10/2 1983)

1385—164; Cramer, Zur Frage der Gewerbegassen 1ın der Stadtnenswerten baulichen Auswirkungen. Im Dreifßßigjäh- Ausgang des Mittelalters, Die Alte Ta 11792 1984),rıgen Krieg blieb Hannover 1im Gegensatz vielen SEderen Städten VO  — grofßen Verlusten seıiner Bausubstanz Müller, Leben 1m alten Hannover. Kulturbilder einer deut-
verschont. schen Stadt, Hannover 1986
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Verlassungsbücher herangezogen?. Anhand der Steuer- Kramerstraße. Dagegen sınd 1M Süden die Agidien-
lısten VO 1547 und 1639 konnte dıe Vermögensvertel1- kırche und 1m Nordwesten die Kreuzkirche auım
lung 1n diesen Stichjahren analysıert werden. Für die Bürger AUsS$ der Gruppe der Y Reichsten tinden.
Analyse der personellen Zusammensetzung der stÄädti1- uch dıe Osterstrafße WAar keıine Gegend für reiche
schen Amter wurden die ım Auftrag des Rates VO den L eute.
Stadtschreibern geführten Amterlisten ausgewertet“.

Dıie räumlıche Verteilung d67' politischen Macht
Das Jahr 1940 In Karte sınd die Inhaber aller städtischen Amter, C-

ordnet ach der 1547 erreichten Amtergruppe®, darge-AT Dıie Vermögensverteilung ım Raum stellt. Zunächst 1St auffällig, da{fß die räumliche Verte1-
lung der politischen Macht weitgehend der des VermöÖö -

Eın 1NweI1ls auf das „ l’restiee eıner bestimmten SCHS entspricht (Karte D} die Gegend Marktkirche
Wohngegend 1St dıie Anzahl der OÖrt wohnenden Ök: und das ehemalige Franzıskanerkloster, die Kramer-
nomisch gul sıtulerten Bürger. In der folgenden Ana- straße sSOowl1e die südlıche Marktstrafße die bevor-
lyse wırd Reichtum der Steuerleistung Wohngegenden. Aus der Osterstraße kamen
Dazu wurden die Steuerzahler ach der SOgENANNTEN aum Amtsträger. Im Vergleich mi1t den Verhältnissen
„„Dezilenmethode’” klassıfiziert. Be1 dieser Berech- VOTLT der Reformation hat siıch das 1n der nördlı-

der Steuerverteilung werden „„die 1in eıner chen Marktstraße (vor dem Steintor, 1n den Schmie-
Ranglıiste ach der Steuerleistung geordneten Steuer- den) liegende Machtzentrum aufgelöst. Fın CIHSCICIpflichtigen 1n gleichgrofße Gruppen ZUSAaMMCNSC- Kreıs zıieht sıch die Marktkirche: Ort wohnt alleın
faißt””, „„die jeweilige Summe der Steuerleistung jeder eın Drittel der Ratsherren bzw. Bürgermeıister (6) Dreı
Gruppe 10% der Steuerzahler)  ’ wiırd 1 Prozent von ıhnen hatten 1547 gleichzeıtig bzw. städtische
der (sesamtsteuersumme ausgedrückt ”> S1e 1St also eın Amter inne. Di1e Kombinatıon VO ökonomischer und
Ma{fß für Streuung bzw. Konzentratıiıon der Steuern und politischer Macht War durchaus nıcht BiS®  - Bereıts VOT
damıt der Vermögen. Be1i einer gleichmäfßigen Verte1- der Reformatıon konnte fast 11UTr derjen1ge Spıtzenäm-lung des Vermögens auf alle Steuerzahler müfßßten auf er erreichen, der auch den ökonomisch
jede Dezıle 10% der Steuern enttallen. Diese Methode Bürgern zählte. uch 1542 1st dieses Muster deutlich
bietet den Vorteil, „„dafß S1e VWerte verschiedener Zeit- erkennen.
raume und verschiedener Städte unabhängig VO  - Wih-
rungssystem und Steuertu{fß vergleichbar””® macht.

Die räumliche Dıifferenzierung der Vermögen für das Überdies konnte auf die Vorarbeiten des ehemalıgen Leıters desJahr 15472 1st 1n Karte dargestellt. Berücksichtigt WUT-
den L1UTr die Bürger, die 1n den Dezılen und STeUET-

Stadtarchivs Hannover, Karl Friedrich Leonhardt, zurückge-
griffen werden. Dıie kartographische Grundlage fu Ö6 die Darstel-

ten S1e jene 0y die ber 60 %o der Steuern auf- lung der räumlichen Verteilungsmuster VO Reichtum und pol:-
rachten. Wıe der Karte entnehmen Ist, bevorzug- tischer Macht SOWwl1e der Berufsverteilung bılden die Stadtpläne

VO Leonhardt (Bearb.), Karte der Berufsverteilung 1nten die me1ısten Reichen als Wohnlage die Innere Stadt, Hannover nach dem Stande VOoO  3 1435 Hannoverw1e s auch für andere Städte nachgewiesen werden 1933 und Studtmann, Die Kopfsteuerbeschreibung der Alt.konnte. Nahe der Stadtmauer wohnten da aum und Neustadt Hannover SOWl1e der Fürstlichen Kanzleı VOoO

Steuerzahler der und Dezıile. Deutlich ]ä sıch eın 1689 (VeröffHauptstadtHannover Reıhe A, Quellen IID), Han-
Schwerpunkt 1n der Verteilung der Reichsten in der OWV( 1941
Marktstrafße erkennen. Das Marktstrafßenviertel WAar Vgl dazu Müller, Stadt, Kırche und Retormatıon: Das Be1-

spiel der Landstadt Hannover, masch. Dıss phıl Hannovertradıtionel]l das Viertel mi1t dem höchsten Steuerauf- 984/85
kommen!?. Seıne zentrale Lage ZAUE Marktplatz, ZABE Batori, Weyrauch, Dıie bürgerliche Flite der Stadt Kıtzın-
Rathaus und YALe Hauptkirche (Marktkirche) machte E CIl Studien ZUTr Soz1al- und Wırtschaftsgeschichte eıner landes-
otfenbar Z attraktıven Wohnstandort. Eın weıterer herrlichen taı 1mM Jahrhundert (Spätmuittelalter und Frühe

Neuzeıt 11) Stuttgart 1982,Schwerpunkt ökonomisch ZzuLl sıtulerter Bewohner tin: Ebd.,det sıch 1n der Leinstraße das ehemalıge Franzıska- Müller, 984/85
nerkloster SOWIeE 1n der TAHT Marktkirche führenden Zur Ermittlung der Amterhierarchie ebd



zentrlierten sıch den großen Ausfallstraßen äÜhnlıi-Die berufliche Gliederung ım Stadtbild
ches konnte auch tür andere Städte festgestellt
werden!In der mittelalterlichen und frühneuzeıtlıchen Stadt

Wohn: und Arbeitsplatz ıdentisch. In der FOr-
schung wırd eshalb die Frage diskutiert, ob s typısche DAS Jahr 1659Gewerbestandorte gab. Dahıiınter steht die Annahme,
da{ß die Stadt ach Beruten gegliedert war?. Welches
Bild Aßt sıch für Hannover nachweısen? Eıne vollstän- 31 Dıie Vermögensverteilung ım Raum
dıge Berufstopographie War der dafür ungünst1-

1639 zahlten 10% der Steuerzahler Dezile) Yo
gCH Quellenlage nıcht möglıch. Deshalb wurden NUur

die Berufte der Steuerzahler der ersten beıden Dezilen der Steuern, weıtere 10% P Dezile) %%
ermuittelt und kartographisch dargestellt (Karte 3)10 Sıeht INnanl siıch 4AZU die Wohnlage der reichsten hanno-

verschen Bürger sS1e konnte be] Y ermuttelt WCCI-

den (Karte 5) ze1gt SICH, da{ß das MarktstraßenviertelDanach verteilten sıch Kaufleute ebenso 1mM Stadtgebiet
Ww1e Angehörıige der Meinheıit nıcht züntftisch DC- weıterhin die bevorzugte Wohngegend WAr. Gegenüber
undene Bürger) und solche der SOgENANNTICN „großen” 1547 hatte sıch 1639 NUur der Wohnwert der Osterstrafße
(Bäcker, Knochenhauer, Schmiede, Schuhmacher) und verändert: OfFt lebten jetzt mehr reiche Bürger. Di1e

übrigen für 1547 festgestellten Vermögenskonzentra-‚„„kleinen” Gilden (Goldschmiede, Hoker, Hutmacher,
tiıonen 1m Raum galten auch och 1639 Darüber hın-Kramer, Wollenweber). Zugleich lassen sıch jedoch

räumliche Konzentrationen erkennen. Die reichen aus gab CS ach w1e ALCHE: Viertel, aum Reiche fin-
Kaufleute wohnten tast ausschliefßlich den Haupt- den sind, die Gegend die Kreuzkirche.
straßen, durch die der Verkehr 21Ng, iınnerhalb dieser

Markt, dem Hauptumschlagsplatz, bzw. 1n der süd:
lıchen Marktstraße und das ehemalige Franzıska- Dıie vraumlıche Verteilung der polıtischen Macht
nerkloster ahe dem Holzmarkt. Bemerkenswert 1St,
da{ß 1Ur eın reicher Kaufmann in der Osterstraße In Karte sınd die Inhaber aller städtischen AÄmter, e1n-

geteilt ach der 1639 erreichten Amtergruppe, darge-wohnte. Mıt Blick auf die räumliche Vermögensvertel1-
lung ze1gt sıch also, da{ß die Osterstrafße tür reiche auf- stellt. Im Vergleich mıt den Werten NC} 1547 zeıgt sıch
leute keiıne ‚„ ZULC Adresse?’ WArl. Auffallend 1St auch, da{ß das Bild die weitgehende Identıtät VO Ööko-
der reiche Kaufmann ın der Regel eınen reichen auf- nomischer und politischer Macht Anders 1aber als 1542

tehlt 1639 die räumliche Konzentratiıon VO polıtischerINann als Nachbarn hatte. Dies deutet auf eıne ZEW1SSE
soz1ıale FExklusıivıtät dieser Berufsgruppe hın, die 1in der Macht Weder 1n der Gegend Marktkirche und
'Tat vorhanden WAar: der Mitgliedsbeitrag für diese In- Schreibere1 och 1ın der Kramerstraße bzw. südlichen
Nung überstieg den der übriıgen ein Vieltfaches. Marktstraße xab CS eıne Ballung VO Aäusern polıtisch

tonangebender Personen. Bemerkenswert 1St, da{fß die
Reiche Meinheitsangehörige wohnten dagegen wesent- politische Elite nıcht verstärkt gegenüber dem Le1ine-
iıch dısperser, offenbar VO den Kaufmannsfamilien schlof$ß, der Residenz des Landesherrn, wohnte. Dıies
den and der ökonomisch ‚„interessanten” Wohnstand- deutet auf eınen Gegensatz 7zwischen Stadt und Landes-

herrn hın, der 1n der Tat vorhanden WATF. Di1eses Wohn:-TL gedrängt: üunteren und oberen Ende der Markt:
verhalten Anderte sıch 1m SaANZCH Jahrhundertstraße, Neuen Steinweg, 1n der Osterstraße, 1ın der
nıcht!2.Leinstrafße, jedoch überwiegend nıcht direkt

Holzmarkt.

Dıi1e Wohnlage der reichen Angehörıgen der Gıilden
AfSt sıch bag einzelnen Karte blesen Eın Hand: Cramer.
werkerviertel 1St nıcht erkennen. Allerdings finden Dıie VO.  — Leonhardt für Hannover tfür das Jahr 1435 erstellte
sıch auffallend viele reiche Kramer 1n der Kramer- Berufstopographie (vgl. Anm 1st teilweise talsch. Dıi1e Berufs-

zuordnung beruht Z grofßen Teıl auf Schätzungen.straße, Hoker „„Hokenmarkt’””. Wiährend die 11 Vgl Cramer.Schmiede 1n erster Lıinıe nördlıch der Marktstraße (ın Müller, Kontinulntät und Wandel iınnerhalb der politischen
den Schmieden) wohnten, bevorzugten dıe reichen FElite Hannovers 1m Jahrhundert (erscheint 198/ 1ın einem
Bäcker die Gegend südlıch der Marktkirche. S1e kon- Sammelband der Reıihe ‚„VeröffInstVerglStädtegeschMünster””)

55



Die berufliche Gliederung ım Stadtbild Zusammenfassung
Karte ze1gt die Wohnlage der reichsten Bürger ach Die vorliegende sozlaltopographische Arbeit analysıert
Berufsgruppen für das Jahr 1639 Der Beruft konnte be1 Beispiel Hannovers Für die Stichjahre 1547 und

Y ermuittelt werden. Ebenso W1e 1547 (Karte 3) such- 1639 die Beziehung zwischen dem soz1alen Status und
ten die Kaufleute auch 1639 dıe Niähe ZAEN Markt bzw. dem Wohnverhalten der reichsten und polıtisch n..

gebenden Bürger. Es konnte festgestellt werden, da{fßwohnten 1n der nneren Stadt Dagegen löste sıch die
Konzentration das ehemalige Franzıskanerkloster sıch das Wohnverhalten dieser Personen ber 106 Jahre
auf: Um das Leineschlofs herum lebten jetzt aum hınweg auveränderte. Jedes Quartıier ehielt weıtge-
Kaufleute. Ihre Häuser hatten ZUuU eıl dem Bau des hend seinen Charakter. Das Zentrum besafß sowohl
Leineschlosses weıiıchen müussen!?. 1547 als auch 1639 die oröfßßte Anzıehungskraftt. Hıer

wohnten die meılsten Reichen, die zugleich Iräger der
Die Meınheit, die 1547 keine ennenswerte räumliche höchsten politischen Amter Ihre „Abkömm-
Konzentratiıon erkennen liefß, s1iedelte auch 1639 ber- ichkeit” (Max Weber) VELSCEZIEG S1e 1ın die Lage, die eh.
wıegend Rande der besten Wohnlage: nördliche renamtlichen Tätigkeiten in der städtischen Verwal-

LuUunNg wahrzunehmen. Unter iıhnen zahlreicheund südliıche Marktstraße, Neuen Steinweg,ın der Osterstraße. Die reichen Angehörigen der (Sıl: Kaufleute, die, Ww1e auch andernorts, die Niähe ZU

den verteılten sıch auch weıterhın 1im Stadtge- Markt suchten. Typische Gewerbestandorte sınd aber
1et Bei den reichen Knochenhauern (Karte 8) 1st C- für Hannover nıcht erkennbar; allerdings werden Stra:

ßen, die ach bestimmten Beruften benannt sınd, ıhremgenüber 1547 eline Verlagerung VO  - der nördlichen 1n
die südliche Stadt festzustellen. Dagegen lebten die re1l- Namen gerecht: Hıer wohnten verstärkt Angehörige
chen Kramer ach W1e VOL 1n erster Lıinıe in der Kra- dieser Berutfe.
merstraße. Hierbei 1st allerdings berücksichtigen,da{fß 0S aum och reiche Handwerker xab. Die wiırt-
schaftlichen Schwierigkeiten des hannoverschen Hand- 15 Müller 1986,werks jener Zeıt werden 1er deutlich14.
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Weıtere Darstellungen VO  — Tatwaffen der HınweiseHandwerkszeichen UN darauf sind auf nıedersächsischen Kreuzsteinen nıcht
bäuerliche Zeichen ekannt. Man ann eshalb davon ausgehen, da{fß WIr

6S be1 allen übriıgen Attrıbuten auf Kreuzsteinen 1im nıe-auf Kreuzsteinen In Niedersachsen dersächsischen Raum mıt Beruts- der Standeszeıchen
etun haben

Von Werner Müller Die Einzelbeschreibungen der Kreuzsteine beschrän-
ken sıch 1im wesentlichen autf die Darstellungen der Aft-
trıbute. Eıne 1NSs einzelne gehende Beschreibung der
Flurdenkmale annn 1n Kurze dem Katalog ber nıeder-
sächsische Kreuzsteıine, dessen Druck vorbereıtet iSt,In dieser Auflistung werden och vorhandene mıittelal-
entnommen werden.terliche und nachmiuttelalterliche Kreuzsteine e_

stellt, die neben der Kreuzdarstellung Handwerkszeuge
und bäuerliche (seräte zeıgen, die als Standes- bez1e-

Handwerkszeichenhungsweilse als Berutfszeichen gedeutet werden können.
Wenn 1er VO Handwerkszeichen gesprochen wiırd,
AaAn eshalb, we1l auch auf den Grabmalen und rab In Niedersachsen besitzen WIr och Kreuzsteıne, die
platten und die Entwicklung des Flurdenkmales eın Handwerkszeichen Nıcht alle diese Be-
„Kreuzstein ” 1St VO der Entwicklung des Grabmales rutszeichen sınd hne weıteres .„lesbar””. [ )a die Darstel-
abhängıg SCWESCI schon sehr früh neben dem Na- lungen der Werkzeuge dem ausgehenden Miıttelalter be-
INnen Zeichen und Symbole DESCLIZL wurden, die Aus- ziehungswelse der beginnenden euzeılt uzurechnen
kunft ber den soz1alen Status xaben, den der Verstor- und ein1ge dieser Werkzeuge heute nıcht mehr in (38e-
ene innegehabt hatte. brauch sind, können unls eben B Vergleiche mıt

Nur et wa 10 der 1n Niedersachsen och vorhandenen Werkzeugen des ausgehenden Mittelalters Aufschlufß
ber Art und Funktion des Werkzeuges geben. Z

Kreuzsteıine, nämlıich 45, die ben angeführten gleich erhalten WIF, WE vergleichbares Mater1al VOTV[TI-
Attrıbute und geben damıt Auskuntft ber das soz1ale handen ISt: aber auch dıe Möglıichkeıit, das Denkmal
Umifteld des (zetOteten. mi1t seinem Berutszeichen zeitlich sCHAUCI e1INZU-

ordnen.
Nachweislich sınd auch Tatwaffen auf den Kreuzste1-
Hen dargestellt worden. Und hinzukommt, da{ß 6S nıcht Zehn Berufsgruppen sınd heute och auf den nıeder-
vollständig ausgeschlossen werden kann, da{fß eın darge- sächsischen Kreuzsteinen auszumachen.
stelltes Handwerkszeug nıcht ırgendwann auch als Taf-
waftfe benutzt worden se1ın könnte. Hausschlachter Schneider

SchuhmacherHolzverarbeitende Berufe
Oft 1St die Aussagekraft des einzelnen Steines ger1ng, Schäfer Wagener
da{fß eindeutige Feststellungen ber das Attrıbut MUFL Schiffer Wöäscherin
durch intens1ıve Archivforschung falls entsprechende v {{ EL CS ST U Schmiede Weber
Archivalien vorhanden sind der durch die vergle1-
chende Forschung möglıch sind Andererseıts geben e1-
nıge Denkmale als „„steiınerne Urkunden? ber das Atz
tribut beziehungswelse ber den Tatvorgang selbst Dıie Hausschlachter
Auskuntt. So ze1gt der Kreuzstein 1in der Loccumer

Stadtoldendorf, Scheibenkreuzstein;:Klosterkirche den erschlagenen Abt Burchardt mi1t der
Attrıbut: KreuelAxt im Hinterkopf. Auf dem Valepaghestein 1ın tadtol

endort 1St der Tathergang dargestellt, und sowohl auf
dem Arendt-Stucken-Stein 1m Holzmindener Forst als Am Westportal der evangelıschen Kırche in Stadtolden-
auch auf den beiden Kreuzsteinen 1im Steinbachtal be1 dorf steht der Engelhartstein AaUusSs der zweıten Häilfte des

Jahrhunderts, der seiner Kreuzscheibe einge-Hann. Münden wiırd der Überftall beziehungsweilse der
Untall auf der Rückseite der Steine geschildert. rillt eın dreizınkıges Gerät, eiınen Kreuel, zeigt. Mıt die-
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Stadtoldendorf, Engelhartstein,

Nx Gerät, das bıs 1NSs Jahrhundert hıneın 1n allen Nachweıiıslıch War der Kreuel schon ın der Römerzeıt
ländlichen Haushaltungen tinden WAar, wurden be1 ekannt. Martın Luther gebraucht das Wort Kreuel al
der Hausschlachtung 7We1 Aufgaben gelöst: FEınmal lein sechsmal 1n seliner Bıbelübersetzung. Dem Ka-
konnten größere Fleischstücke AUS der kochenden pıtel des Buches Mose stellt in der Bıbelausgabe
Brühe des Kessels herausgeangelt werden, Z anderen VO  e 1545 eınen Holzschnitt9 der 1n der rechten
wurden die Zinken des Kreuels solche Würste C- URNtLteTeN Ecke neben eiınem Becken einen Kreuel ze1ıgt.
hängt, die 1Ur kurze Zeıt 1m heißen Kesselwasser SA
brüht werden urtten.

Eın Vinnhorster Hausschlachter hat och VOTL CFWa

tünfzıg Jahren dıe Bragenwürste, die eıner hölzer-
NCI, gabelartıg gebogenen Naturzwille hingen, eın Va-

Abblang das Kesselwasser gehalten. Kreuel, Museum Bergen.
Seıit och und Brühkessel nıcht mehr ber dem offe
NCN Feuer hängen, 1Sst der Kreue]l als Hılfsgerät übertflüs- uch 1n der Tatelmalerei hat der Kreuel als Marterın-
S19 und VEILSCSSCIL worden. und damıt als eın Handwerkszeug des Satans



V

Wenn INan die Scheibenkreuz-Grabplatte des Klosters
Amelungsborn hinzurechnet, ex1istieren 1n Nıeder-
sachsen zehn Kleindenkmale, dıe eın der auch 7We1
Beile (Axte) Lragen. DDiese Handwerkszeuge geben Aus-
kunft darüber, da{ß dıe Getöteten, für die die Kreuz-
ste1ne gESETIZL worden sind, holzverarbeitenden Beruten
angehört haben 1ıne Berufsangabe 1ST

schwier1g, da Je ach anfallender Arbeiıt das Arbeitsge-
rat.; 1n unserem Fall die Axt, das Beil der das Beschlag-
bej] gewechselt wurde. So arbeiteten bıs in das Jahr-
undert hıneın die Zimmerleute nıcht BLEH: auf dem
Zımmerplatz, sondern Ss1e Allten auch die Bäume für
ıhren Bedartf selbst 1m Waldel.

Der Jüngste dieser Steine steht 1im Springer FOrSt
und STATDIHT AUS dem Jahre 1878 Als steinerne Dr
kunde 1bt die Vorderseıte Auskunft ber das Gesche-
hen, das ZAB% Setzen dieses Steines tührte. Am Ja
Uuar 1878 verunglückte p P F Mahler AUS Alvesrode
eım aum fällen’” Die Rückseıte ze1gt eıne Eiche
und rechts und lınks neben dem Stamm eıne Axt und

Hıeronymus Bosch, Johannes auf Patmos (Ausschnitt). elıne Däge. Text und Attrıbute geben eindeutig Aus-
kuntt ber den Beruftf des Verunglückten.
Die übrigen Ccuhn Steine zeigen Falläxte und Beschlag-
beile mI1t unterschiedlichen Darstellungsformen. Dıi1e

wiederholt FEiıngang gefunden. So erhalten Teutel der Axt, dıe me1lst eınen längeren Holm und eın keilförmi-
SCS zweischneidiges Blatt hat; 1St auf den Steindarstel-teuflische Gestalten 1n der Malere1 als Attrıbut eiınen

Kreuel. lungen VO Beıil,; das eın einschneidiges Blatt hat?, oft
nıcht unterscheıden, E se1 denn, die Zeichnung ze1gt
Ar{t- der Doppelbartbeıile. Deshalb wiırd in dieser ZuHıeronymus Bosch hat be1 der Darstellung des Johan

NS auf Patmos eıne Gestalt gemalt, neben der eın sammenstellung 1m allgemeinen der Ausdruck Beıl S
raucht.langer Kreuel liegt 1 )as Gemiälde befindet sıch ın der

Gemäldegalerie der Staatlichen Museen Berlin. Hartmann Schedels Weltchronik VO 1493 ze1gt die Ar-
beitsweise mıt den auf den Denkmalen abgebildeten
Axten und Beilen. Mıt Bundaxt und Beschlagbeil wırd
autf dem Holzschniıtt eın Stamm VO der Waldkante be-

Holzverarbeitende Berufe freit und geglättet.
Ort Denkmaltypus Attrıbute ber auch schon auf dem Teppich VO Bayeux aus dem

11 Jahrhundert 1St das Beschlagen und CGlätten eınes
Amelungsborn Scheibenkreuz- Beile Balkens mıi1t dem Beschlagbeıl, 1er eiınem Doppelbart-

Grab latte
Bühren Sche1i enkreuzstein eıl und Klotz beıil,; sehen.
Bühren Kreuzstein eıl und Klotz
eensen Scheibenkreuzstein Beile Wenn 1er auch alle Beile den holzverarbeitenden eru-

Scheibenkreuz eılEldagsen fen zugeordnet werden, mMuUu doch darauf hingewle-
Kemnade Kreuzsteıin €11
Meensen Scheibenkreuzstein eıl
Scharfoldendort Kreuzstein Beil

Scheibenkreuzstein elSchonıingen Fliefß, Arbeitsgeschirr, 1984,
Springe Memorialstein Axt, Däge, Baum Fliefß, Arbeitsgeschirr, 1984,
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Abb Abb
Bühren, mıLE eıl UN Hauhklotz. Deensen, WE Bartbeile.

SC werden, da{ß mittelalterliche Darstellungen als T1 ein Scheibenkreuz hat, das lınks und rechts VO

Handwerkszeug des Schlachters neben dem typischen Je eınem Beil flankiert wiırd
und speziellen Schlachterbeil auch das eintache und das

BührenDoppelbartbeil zeigen. IJa 1aber die MLr bekannten Dar-
Di1e beiden Kreuzsteine des Kreuzsteinnestes be] Büh:stellungen das langstielige Bartbeil 1Ur als Schlagbeil

eım Töten des T1eres zeigen, während andererseıts LE zeigen neben den Bartbeilen eiıne Zeichnung, die als
eiım Zerteilen des Fleisches die bekannten Formen des Hauklotz gedeutet werden annn
kurzstieligen Schlachterbeiles finden sind, und da
außerdem alle zehn Kleindenkmale, dıe Beile als Attrı- eensen
ute’ sıch 1n stark bewaldeten Gebieten befin Auf dem Scheibenkreuzstein 1im eenser Gutsparkden, annn INa  - davon ausgehen, da{ß 6S sıch be1l den sınd 7zwel kurzhalsıge Bartbeile sehen; lınks VO Be-
Beil-Attributen auf den Kreuzsteinen Darstellun- trachter Aaus gesehen eın eintaches und rechts eın Dop
sCH für Zimmerleute und Holztäller andelt. pelbartbeıl.
Amelungsborn Eldagsen

Auf dem leicht erhabenen Kreuz des Eldagser ScheiIm Lapıdarıum des Klosters Amelungsborn befindet
siıch eıne Scheibenkreuz-Grabplatte, die in ıhrem Zen benkreuzes 1st in schwacher Rıllung eın zroßes urz-



stielıges Bei] erkennen, das VO Kreuzungsteld bıs
we1lt 1ın den Schaft des Kreuzes reicht.

Kemnade /
Auf dem sehr verwiıtterten und verstüummelten Kemna-
der Kreuzstein AflSst sıch ein eingerilltes, verhältnısmä-
Sıg langstielıges Bartbeil ausmachen.

eensen
Unterhalb der Kreuzscheibe befindet sıch auf dem
eenser Scheibenkreuzstein eın kurzstieliges Bartbeil.

Schartoldendorf
Der kleine Kreuzstein ahe be1 Scharfoldendort tragt
lınks neben dem leicht erhaben gearbeiteten Kreuz eın
ebentalls rhaben gearbeitetes kurzstieliges Bartbeil.

Schoningen
Der Scheibenkreuzstein VO Schoningen ze1gt er-
halb des Scheibenkreuzes orofß eingerillt C4I Beil
Axt? Erwähnenswert 1St, da{ß der Schoninger Steıin
das einzıge Denkmal dieser Gruppe SE das 7We] VCI-

schiedenartige Attrıbute ZeISt. Auf der anderen Seıte
befindet sıch 1mM Dreipafs unterhalb des Kreuzes eın
Pflug Beıide Attrıbute können durchaus IM Eınklang
stehen, enn der (zetötete annn sowohl den Beruf e1ınes
Bauern als auch den eınes Holztfällers ausgeübt haben

A  Aa
Die Schäfer E a HE PE  w  A z

AbbBrunkensen, Kreuzsteın; Brunkensen, Schäferstein.Attribut: Stünschen, Schäterstab

Neun Kreuzsteine werden In Niedersachsen chäfer- Die Schifferste1n der Schäterkreuz ZCNANNLT, und be1 neunzehn
Flurdenkmalen siınd Schäatersagen MmMIt unterschiedlji- (Irt Denkmaltypus Attrıbutechen Inhalten finden. ber lediglich der chäfer-
ste1ın VO Brunkensen welst sıch durch seıine Attrıbute (Zut Helpensen Kreuzstein Ruder, unbekannter

Gegenstandals eın Denkmal AaUS, das für eınen Schäfer DESCLIZL WOTI-
Kreuzstein Ruderden 1St Auf dem stark beschädigten Stein sınd er- Hajen

Hajen Scheibenkreuzstein Ruder, unbekannterhalb des gotischen nasenbesetzten Kreuzes eingerillt Gegenstandeın Stünschen und e1in Schäferstab sehen. Eın Stün-
schen ist eın Holzgefäfß Schatf) mı1t einem verlängerten In Hajen und auf dem (zutf Helpensen der VWeser fin-
Holm, das bıs 1in uUuUNseIc Zeıt hıneın Z Füttern und den WIr rel Kreuzsteıine, die für umgekommene Schif-
TIränken der T1ıere benutzt wurde. Schäferstäbe, W 1e€e S1€e fer ZESELZT worden sınd Alle Te1 Lragen eın Steuerruder
der gotische Brunkenser Stein ze1gt, sınd 1n zahlreichen als Attrıbut des Schiffers. / wel der Steine zeigen Z118SAatz-
Museen {inden, anderen auch 1n den Museen ıch eın Attribut, das bislang och nıcht gedeutet WEeT[Ir-
in Bockenem und Brohme. den konnte. Der Hajener Scheibenkreuzstein, der

41



32 ÜBa }
-w '

74< . A
Z

V.

;—
Wa y aa

$ E

Aı B
”r ySN SO SE OE SE K  an 0E  D 6 “

'4

A

D
s  m  S  Z

öA

W:

COA

Y A
—_

Göttingen, Markuskreuz Salzhemmendorf, Scheibenkreuz Jür NLEN Schmied

lange Zeıt als Fufisbodenbelag ı der Hajener Kırche C Das Markuskreuz Vorgarten des Göttinger Mu--
legen hat und ach der Renovıerung der Kırche ı de un: das Scheibenkreuz VOTLT der Kırche VO  . Salz.
D Nnnenraum wıieder aufgestellt werden oll C1M emmendort ZCIECH dıe Attrıbute Schmiedes

Während auf dem Schaft des Scheibenkreuzes VO  — Salz.kammartiges Gerät dessen Bedeutung heute och
nıcht wıeder bekannt 1ST eNauso annn ber das gebo- emmendorftf lınks und rechts neben Adoranten
gCI1LC hakenartige (jerät auf dem Kreuzstein der sıch Hammer und Zange Schmiedes sehen sınd

Bereich des (zutes Helpensen befindet keine C1MN- das Markuskreuz reli Attrıbute Auf dem rechten
deutige Auskunft gegeben werden Man wırd aber be] Kreuzarm der Vorderseite sınd ARBle Zange und C111 Fäu-
beiden Steinen davon ausgehen können da{fß beide ste] sehen Eın Schriftband ‚BOHbE Mayuskeln trennt
och nıcht wiıieder deutbaren (eräte dem Berutsfeld des diese Werkzeuge VO  . (jerät das der Lıteratur
Schiftfftfers beziehungsweise dem des Flufßfischers ZUZU- bislang als Huf: Haumesser angesprochen wurde ll
ordnen sınd aber eintach Hauklinge ZCNANNL wırd

I ıe Schmiede
Die Schneider

(OIrt Denkmaltypus Attrıbut
Ort Denkmaltypus Attrıbut

Göttingen Steinkreuz Zange Fäustel
Hohenbostel Grab Kreuzstein SchereHauklinge

Salzhemmendort Scheibenkreuz Zange, Hammer Niıenstädt Kreuzstein Schere
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Hannover, Haussteıin Hayus der Schneidergilde.

C#
Der aufwendig gearbeıtete Grab-Kreuzstein VO Ho-

#,A henbpstelz der 1m Jahre 1438 für Dethert Budde ZESELIZL
wurde, neben eıner Inschrıift, eıner SOgeNaNNtEN
leinen Kreuziıgungsgruppe und eiınem Adoranten 1m
rechten UunFferen Feld ebenfalls eıne geöffnete Schere.

PE ber dıe Person des Dethert Budde sınd bıslang 1L11Ur_O  P w  A Vermutungen angestellt worden. In Hohenbostel geht
b INan davon AaUs, da{fß Budde Pastor 1N Hohenbostel e

sel Folgt INan dieser Auffassung, annn verliert' dıie Schere autf dem Steıin ıhre Bedeutung.
„ Andererseıits wI1issen WIr aber, da{ß die SchneiderinnungO Ao dıie geöffnete Schere 1in ıhr Wappen aufgenommen hat

So ze1gt das Innungsgebäude der Schneider 1n Hanno-
VGE autf einem Haussteın, der den etzten Krıeg ber-
dauert hat, eın Innungswappen mMI1t rel ineinander SC
arbeiteten geöffneten Scheren. Deshalb gehe ıch davon
AdUus, da{fß auch die Schere auf dem Dethert-Budde-Stein
in Hohenbostel als Handwerkerzeichen anzusehen 1St,
das den Beruf des Verstorbenen angıbt.

Abb I
Hohenbostel, Dethert-Budde-Stein Die Schuhmacher

Neustadt Rbge., Kreuzsteın;
‚WEe1 sehr unterschiedliche Denkmale Lragen dıe Schere Attriıbut: Schustermesser, Halbmond
als Attrıbut der Schneider.

Wenn INa die Fülle der Schuhmacher-Attribute auf
den nachmiuttelalterlichen Fachwerkhäusern besondersZwischen Stadthagen un Niıenstädt steht der BöÖ-

schung der Bundesstrafse 65 eın leiner Kreuzsteın, der in Südniedersachsen siıeht und WeNnNn INan weıfß, da{fß dıe
Schneiderstein ZCENANNT wırd und dessen leicht erhabe- Zahl der Schuhmacher 1n einzelnen Orten beträchtlich
1es Tatzenkreuz nahtlos 1n dıe Umrandung der Vorder- SCWESCH 1SE, da{ß die Schuhmacher darauf angewlesen
seıte übergeht. Unter seiınem rechten Kreuzarm betin: 6} ıhre Produkte ber Land > ann VCI-
det SiCch: ebenfalls erhaben gearbeitet; eıne geöffnete wundert N doch, da{ß HUT eın Kreuzstein 1n Nieder-
Schere. sachsen die Attrıbute der Schuhmacherei tragt

FA
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$ Alfeld, Schustermesser und Halbmond hem. Schuhmuacher-va Gildehaus.

£

X  8 7 gessenheıt. Erst durch die Arbeit der Kleindenkmalfor-
schung VOLI allem durch die Arbeiten VO Friedrich
ar] Azzola 1St se1ın Aussehen und se1lne Funktion

BF
A  E uns wieder bewußt geworden.

%
B' 8  M Auf FEinbecker Fachwerkhäusern des 16 Jahrhunderts

1St dieses Arbeıitsgerät häufig dargestellt. Und der
nördlichen Giebelwand der heutigen Bürgermeıster-
schänke 1in Alfeld, dem ehemalıgen Gildehaus der

Abb Schuhmacher, sınd Schustermesser und Halbmond
Neustadt Rbge,., Hans-Stoter-Stein. ebenfalls finden Die Abbildungen zeıgen, da{f(ß be]

einıgen Halbmonden das abgewinkelte Heft eiınem
Pfriem AUSSCZOSCH 1St

er Kreuzsteın, der 1463 in Neustadt für den ertrunke-
NCN Hans Stoter DESCIZL worden ist.; tragt neben dem Wıe der Halbmond gehandhabt wurde, zeıgen eıne
Schaft des nasenbesetzten Kreuzes auf der lınken Seıite Reihe VO Darstellungen 1im Hausbuch der Mendel-
eingerillt eın Schustermesser und rechts eınen SOSC- schen Zwölfbrüderstiftung Nürnberg AaUus dem
NnNannten Schuhmacher-Halbmond. WÄährend das Schu Jahrhundert: Der Schuhmacher benutzte ıhn Zu 7u:
Stermesser se1ne Oorm bıs heute aum verändert hat schneiden des Leders. Außer ihm, dem Schuhmacher,
und och in Gebrauch ISt, geriet der Halbmond 1n Ver- benutzten den Halbmond auch andere Lederverarbei-
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Abb 15
Stadtoldendorf, Valepaghestein. Stadtoldendorf, Scheibenkreuzstein mi1t zwölfspeichigem Rad.

tende Handwerker w1e der Rıemenschneider, Taschner Auf allen reı Denkmalen ist das Rad sorgfältig ın
der Sattler. Ledigliıch eiım attler hat sıch der alb- Felge, Speichen und Nabe gegliedert. Wiäihrend auf den
mond bıs in UNlSCIEC Zeıt erhalten. Allerdings hat der beiden Steinen VO Stadtoldendorf die Felgen durch
Sattler-Halbmond keinen abgewinkelten Griff, 1er 7Wel Umriıßllinien dargestellt sınd, wırd auf dem Ste1in-
steht das Heft senkrecht ZUur Schneide. kreuz VO  - Eilum die Felge lediglich durch eıne einge-rillte Linıe ausgewlesen.

Der Wagener Wagenmacher Eıne hervorragende Stellung nımmt diesen re1l
Ort AttrıbutDenkmaltypus Steinen der Valepaghestein VO  — Stadtoldendorf eın Es

wiırd ımmer wiıieder die Frage gestellt, ob die Gegen-Eılum Steinkreuz Rad
Stadtoldendortf Kreuzsteıin Rad stände, die Handwerkszeuge auf den Kreuzsteinen
Stadtoldendorf Scheibenkreuzstein Rad nıcht doch die Tatwerkzeuge seın könnten. Auf dem

sehr aufwendig gearbeiteten Valepaghestein sınd
Dre1 Kreuzsteine in Nıedersachsen zeigen das Berufs- wohl der Tathergang mıiıt der Tatwaffe, einem Dolch,
zeichen eınes Wagenmachers: das Rad als auch das Standeszeichen des getoteten Luderus ale-
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Barnstorf, Steinkreuz m1L Wäscheklopfer. ADb

Bühren, Scheibenkreuzstein mLL Weberschiffchen.

Die Wascherinpaghe sehen. Unter dem nasenbesetzten Kreuz, das
sıch 1im oberen Drittel der Schauseıite befindet, beugt
sıch der Täter mıi1t der erhobenen Rechten, 1in der den Barnstorf, Steinkreuz:;
Dolch hält, ber das Opfter, das zurücktällt ben Attrıbut: Wäscheklopfterrechts neben dieser szenıischen Darstellung befindet
sıch das Rad, das den Berutsstand des Opfers angıbt. 1ne besondere Stellung den Kreuzsteinen mıt

Handwerkszeichen nımmt das Steinkreuz VO Barns-
Vom Kopf und dem Arm mıt dem Dolch des 'Täters 1Sst tort eın, das sıch VOT der Südseıte der Barnstorter Kır-
heute leider MÜ och wen12 auszumachen. Der Stein che befindet.
1St dieser Stelle ausgewittert.

Auf seinem Kreuzungstfeld befindet sıch eın Wöäsche-
Das 7weıte Flurdenkmal VO Stadtoldendorf, der 1N- klopfer. 1 )a Wöäsche 1mM Miıttelalter VO den Frauen C-
schrıiftlose Scheibenkreuzstein ze1igt auf der Vorderseite waschen wurde, mu{ß INnNan davon ausgehen, da{fß dieses

dem Scheibenkreuz eın erhaben gearbeiıtetes Kreu7z für eline gewaltsam umgekommene je° El DESETIZL
zwölfspeichiges Rad worden 1St

Auf dem Steinkreuzrest VO FEiılum befindet sıch in Sühne- und Memori1alsteine wurden vorrangıg für
dem ausgewelteten Kreuzungsfeld eingerillt e1n s1ieben- Männer ZESETZLT, und s sınd 11UTr weni1ge Steine bekannt,

die für Frauen gESETIZL worden siındspeichıges Rad



Von eiınem Kreuzstein 1n lesens erzählt diıe dage, da{ß wırd der Solling EFSE 18725 durch die ‚‚Kunst-
das Denkmal für das Mädchen Tjede ZeESETIZL wurde, das straße””, der Chaussee Hiıldesheim-Holzminden, be.
1mM Dreißigjährigen Krıeg VO  . Landsknechten getotet rührt!. Di1e Flurdenkmale dieser Region zeıgen eınen
worden se1in soll, die Schießübungen veranstaltet hat- einheıtlichen Charakter und scheinen 1m Laufe der
te  =) dagen sınd aber nıcht beweisfähig, da S1e erst Jahrhunderte wenıger dezıimiert worden seın als 1m
dem Zeitpunkt einsetzen, da das konkrete und damıt übrigen Nıedersachsen.
objektive Wıssen dıie detzung elınes Steines I-
rochen 1st Am häufigsten 1St auf den Denkmalen das Sech, das

Pflugmesser, vertreten Elftmal trıtt 6S auf Als Vor-
uch AB Barnstorfer Kreuz gehört eıne dage. Sıe e_ schneıider WAar 6S bıs 1n die Häilfte uNseIcs Jahrhun-
zählt, da{ß Z7We]l Frauen VO Tatern (zwei.Zigeunerin- derts üblich.
nen) 1n Streit geraten sejen. ıne VO ıhnen se1 mı1t
eiınem Klöpper (Wäscheklopfter) erschlagen worden. S1ıebenmal erscheint die Darüber hınaus
Die dage deutet jer das Berutszeichen 1n eın Tatwerk- zibt CS 7Wel Steine, die eınen Pflug zeıgen. Auf dem
ZCUS Kreuzstein VO Schonıngen befindet sıch unterhalb des

Treuzes 1mM Dreipafs des Sockels ein Pflug
Der Wober Auf dem SOgCNANNLEN Pestkreuz VO Steina werden auf

den Kreuzbalken ımmer wıeder dıie Jahreszahl 1749
und Zzwel Kreuze, die sıch zwischen der zweıten undBühren, Scheibenkreuzstein; drıtten 7 ıtfer befinden, miıt Farbe nachgezeichnet. DieAttrıbut: Weberschiffchen Oberfläche des Kreuzes 1St stark verwittert, da{ß
nıcht 1E103M die Jahreszahl strıttig 1St uch die beidenDer I© Berufsstand, der auf nıedersächsischen Kreuz- Kreuze iınnerhalb der Jahreszahl erscheinen deplazıert.steinen durch eın Zeichen vertreten SE IST der der Wenn Ian die Darstellungsreste, NC allem die nıchtWeber nachgezeichneten, untersucht, ann liegt der Schlufß
nahe, da{ß 6S sıch 1er nıcht 7wel Kreuze, sondern

In Bühren ze1gt eın Scheibenkreuzstein unterhalb der die Reste eıner Pflugdarstellung andeln könnte.Kreuzscheibe eın Weberschitffchen. Sowohl das Gerät
als auch seiıne orm haben sıch bıs heute erhalten. Reute

Als drittes Gerät, das miıt dem Pflug 1n Zusammenhang
steht, erscheıint die Reute auf den Kleindenkmalen. MıtBäuerliche Zeichen diesem Schabeeisen wurde die Pflugschar während des

Bäuerliche Zeichen treten 1in Nıedersachsen auf Flur- Pflügens VO  - der rde und VO  ; Pflanzenteilen A o
säubert.denkmalen lediglich 1im Bereich südlıch VO Hannover

auf. Auf ZWaNZ1g Denkmalen tfinden WIr die Pflug- SpatenSCHar, den Pflug, das Sech Pflugmesser), die Reute, Dreı der Denkmale zeıgen eınen Spaten. Das interes-den Spaten und die Hacke dieser re1 Denkmale 1ST der Memorialstein,
der im Loccumer Zisterzienserkloster steht. Er 1St fürDaß gerade diese (eräte den Bauernstand widerspie-

geln, liegt daran, da{fß diese (jeräte SaANzZ der teilweıise den Prior Johannes VO  - Hertord gesetzt worden, den
seın eigener Abt Harbord VO Mandelsloh 1m Jahreaus Eısen angefertigt und eshalb für den Bauern 1357 hatte ermorden lassen.des ausgehenden Miıttelalters entsprechend ostbar
Das trapezförmige Denkmal tragt eın Kreuz. Auf VerI-

Gehäuft treten die Kreuzsteine mıt bäuerlichen Zeı
tieftem Grund 1St eın stehender Mönch dargestellt.
Links VO  - der Fıgur steht eın Spaten, rechts VO ıhmchen 1m Weser-Solling-Raum auf. Hıer handelte 65 sıch

eın stark bewaldetes Gebiet mı1t vorherrschend
andwirtschaftlicher Nutzung, das abseits der Ver-
kehrsstraßen lag und erst spat erschlossen wurde. So Hamm, Naturkundliche Chronik, 137



20  22  23  24
F  25
e SA  26

27  28  29  30  31  32  33  34  35  36  37  38  39  40  43  44O

LTE LE  Weig
&n  z  wr  S  a  Z  D

sch\
7
45  46

Tla

9  aun*‘
FaUNS(  e

H  SE

Bra  inge:
2  HaıAF  Hamburg -

M
%l[3Stt»01UNgen

2n

/x  ı10 ver
A O

4W  NNO)
ZNS  \  KT-

:

Z

ATwl  Ca a  zl ] ]VT  a  —  HeN  [1s9)  B  22 Ur  A  PEA
1617 18119 1]20|21  22]23]24 [25]26]27 ] 28]29|30 |31|32  33]34

HAT Da  18
[

N N

3

e  OR

NN T
DZ

AL  PE!  ;  ä
R aCcC
z Pflug Pflugschar
n  © Sech ( Pflugmesser )
eu

' A Spaten

06  o8J09]10]111 112113114 115

Bauerliche Standeszeichen

o6|07]o8lo9l10 11112  15116 117118 |19|20  21|22|23|24|25|26|27 |28/29|30| 31|33  33/34]mü
Abb

7%

&  S88  S  &S!  S
8  S  S  S  w |
41  42  46



eın Schwert. Ob 1er der Spaten auf die Person Bezug Er wurde FT Erinnerung den VO seiınem Bruder
nımmt der auf die Arbeit des Zisterzienserordens 1mM erschlagenen ırk AaUuUs Imsen gZESETIZL. Als ıim Jahre
bäuerlichen Bereich der ob der Spaten 1er och eıne 1816 als kranker Mensch VO napoleonischen Rufß-
andere Funktion hat, ann nıcht gESaAQT werden. landfeldzug heimkehrte, War VO seinem Jüngeren

Bruder und dessen Knecht auf dem Nattenberg erschla-
SCH worden. Die 'Täter wurden entdeckt und die Tlat gC-Hacke

Schliefßlich och 7zwel Denkmale eıne Hacke als sühnt. Am Maı 1817 wurden S1e auf das Rad SC
Attrıbut. flochten und mıt dem Strick ‚,VOIN Leben ZUE ode”

gebracht. Das War das letzte Todesurteıl, das das Wın-
zenburger Gericht vollstrecken 1efß

Auf dem Benstorter Kreuzstein befindet sıch aufßer der
Hacke och eın Sech

Nıcht erkennende Attribute
Der Imser Denkstein 1St der zweıtjüngste Stein dieser
Zusammenstellung. In der ersten Hältfte des Jahr Außer den Jjer vorgestellten Kreuzsteinen mI1t den At-

trıbuten verschiedener Berufsgruppen o1Dt N ın Nıe-hunderts ZESELZL, gehört dieser Stein nıcht mehr den
Kreuzsteıinen, steht aber als Memori1alstein für eiınen dersachsen sıeben Kreuzsteıne, die Zeichnungen tra-

gewaltsam Umgekommenen 1n der TIradıtion der SCIL; die L1L1UT och fragmentarisch erhalten sınd der die
Kreuzsteıine. och nıcht gedeutet werden konnten.

Legende Abbildung
Bäuerliche Standeszeichen

Nummern der
1:25000 UOrt Pflugschar Sech Reute Spaten Hacke

AA Amelsen ®
39723 Benstort FA
4174 FEilensen
385272 Hameln
3821 Oldendorf
38724 Heyersum
4127 Holzminden S 2x 2x
4025 Imsen
4A57) Lauentörde
25720 Loccum
4A1 24 Mackensen
4524 eensen
372 Messenkamp
45724 Scheden E
43723 Schoningen Pflug
4623 Spiekershsn.
4479 Steina Pflug
4225 Stöckheim
472725 Stöckheim
3826 Wöhle



a  Abb 19
Stöckheim, Scheibenkreuzstein m1L Reute und Pflugschar.

Abb
Messenkamb, ÄKreuzstein mMA1t Sech

So zeigen die Steinkreuze VO FElze/Alteld und Schö- abgeplattelt, da{ß ber Aussehen und Funktion des
nıngen neben eiınem Adoranten eınen Schaft eiım EI- Gegenstandes nıchts geESsagL werden annn
ZET: Pilgerstein, der 1n Altfeld steht, endet der Schaft 1in Über das kammartige Gebilde auf dem Hajener Kreuz-eınem dreitach gegliederten Knauf (Nodus), dem eınleicht geschwungenes Teilstück tolgt, das wıederum ste1n 1St schon gesprochen worden, ebenso ber den

Haken auf dem Helpenser Steıin.eiınem Knauf endet. Hıer 1St das Kopfstück des Kreuzes
abgebrochen. Zeichnungsreste sind schliefßlich och auf den beiden

Scheibenkreuzen VO Hann.Münden und Schliekum
In Schöningen geht der Schaft 1n eıne rechtwinklige und dem Kreuzsteinfragment VO Deckbergen
Verbreiterung ber er Kalkstein 1st dieser Stelle finden.
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Nachtrag
FEın Kreuzstein M1 dem Berufszeichen e1NeESs Flufs-
fıschers z”ederentdeckt

Ende Dezember 1985 meldete der Heimatforscher
Friedrich Schreıiber, Breitenkamp, da{ß 1n Hehlen
der Weser be] Renovierungsarbeiten Küsterhaus der
Immanuelgemeinde eın Scheibenkreuzstein gefunden
worden WATr. Der Stein hatte als Trıttplatte VOTLT der Eın-

O in gyangstur des Küsterhauses gelegen. Als gehoben
wurde, entdeckte INa  =) auf der der Erde zugekehrten
Selite die sehr guL erhaltene Vorderseıte eınes Scheiben-
kreuzstelines.
Der Stein Wr für seınen Verwendungszweck,
ftür den eıner Trıittplatte, zurechtgeschnitten worden,

da{ß heute das Kopfteıil des Scheibenkreuzes e1n-
schliefßlich des Querbalkens tehlt (Abb 22)

5

4an  ©

Abb
Kloster Loccum, Memuouorialstein für Prı0r Johannes VvVO  S Herford.

R E 8  ‘
En

©

Abb 21 Abb
Imsen, Kırkstein. Hehlen, Scheibenkreuzstein MLE Steuerruder
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DDas vorhandene Reststück ze1igt eıne gestochen scharte Literaturnachweis:
Darstellung e1ines Scheibenkreuzes, dessen mrısse
durch eıne 1, breıte Rılle wiedergegeben sınd Azzola, Friedrich Karl,; Die Schere als Handwerkszeichen auf
Die Sektoren 7zwıischen den Kreuzarmen ın der cheıibe Grabsteinen und Steinkreuzen in Hessen, Archiv für hessische

Geschichte und Landeskunde, 30, 967/68, 160—1 68sind vertieft. Das Scheibenkreuz steht auf einem halb.
Azzola, Friedrich Karl,; Bormuth, Heınz, Der Pflug als Zeichenkreisförmıgen Sockel. Die Oberftfläche des Steines zeıgt bäuerlichen Standes auf Steinkreuzen und anderen Kleindenk-

eine stark wellentörmiı1ge Rıffelung, die vermutlıch ”ge' malen, Beıiträge ZUTr Erforschung des Odenwaldes und seiner
wachsen’”’ und nıcht durch den Steinmetz erstellt WO[I- Randlandschaften ILL, Breuberg-Neustadt, 19L 207227214
den 1St Azzola, Friedrich Karl;, Überregionale Entwicklungszüge histor1-

scher Schusterzeichen auf Kleindenkmalen, Beıträge ZU!: Ertor-
schung des Odenwaldes und seiner Randlandschatten 1L,

Links neben dem Kreuzschaft 1St ebentfalls eingerillt Breuberg-Neustadt, 1980, 26 3—35872
Ellmers, Detlev, Frühmiuttelalterliche Handelsschittahrt in Mittel-eın Janges Ruder sehen, das gedrungen und Nordeuropa, arl Wachholtz Verlag Neumüunster, VOLT

wiırkt und seiınem oberen Ende eınen Querholm Müller, Werner, Hajen: FEın Kreuzstein MIt einem Ruder, Heı1ımat-
ze1gt. Es andelt sıch 1er dıe Darstellung eınes land, Z Okt 1985; 155
Steuerruders für eın Fluß%boot Fliıefß, Ülrich, Arbeıitsgeschirr deutscher Zıimmerleute, Heimatland

(Hannover), 2/1984, I5
Hamm, E Naturkundliche Chronik Nordwestdeutschlands,

Landbuchverlag Hannover, 1976Mıt diesem neuaufgefundenen Stein besitzen WIr 1mM
Weserraum 1U 1er Kreuzsteine mi1t dem Berufszei- Jünemann, Frıtz-Bertram, Azzola, Friedrich-Karl,; Der Männeken:-

ste1ın VO  e’ Bühren bei Hann.Münden, DIE 24,chen eınes Flußfischers /we1l Kreuzsteine mi1t Steuer- 1973 Hannover 19/4, 189—97200 Tafeln.ruder befinden sıch in Hajen und eın weıterer in Hel- Jünemann, Joachim, Das Markuskreuz aus dem Papenbusch,(
PCNSCH. tinger Jahrbuch (18), 1970, 55—64

Müller, Werner, Baumann, Günther H; Kreuzsteine und Steıin-
kreuze in Nıedersachsen, Manuskr.

Müller, Werner, Schumacher, Alma, Der Kreuel aut dem Engelhart-Bevor 1n Hehlen der Stein als Trittplatte VOTLT dem KÜ- ste1n Stadtoldendorf, Jahrbuch 982/83, Bd der
sterhaus verwandt wurde, hatte schon eiıne /weıtver- Heraldischen Mitteilungen, Hannover,
wendung erftahren. Seine stark abgewetzte Rückseite Rıebeling, Heıinrich, Steinkreuze und Kreuzsteine in Hessen, Dos-
zeigt arocke Darstellungsreste eınes Grabsteines. senheim/Heidelberg 19/7
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a

Friedrich Spee “V“ON Langenfeld 2) 150vonSPE  *.  __ ]  Friedrich Spee von Langenfeld  ir  %.  Ur 252069 -  ELTK OM  (1591—1635)  Die „Irutznachtigall” in den Wirren  des 30jährigen Krieges  Zum Gedenken seines 350. Todestages*  Von Rudolf W. Keck  I. Erste Annäherung  „Ich bin nit gekommen, den Menschen in den Ohren  zu kitzeln .. ., sondern rundtaus die gründliche Wahr-  »”  heit zu verkündigen  2L  Dieser trutzige Satz könnte von Giordano Bruno stam-  men, als er Lehre und Weltbild des Kopernikus ausge-  Bildnis des Trierer Malers Martin Mendgen (+ 197 0) — nur als Foto er-  staltend auf der Flucht vor der Inquisition durch Eu-  halten — nach einem zeitgenössischen Original (Gymnastal- und Stif-  ropa und Deutschland bis 1592 zog; auch ein Galileo  tungsfonds Köln). /  Galilei könnte ihn ausgesprochen haben, als er mit der  römischen Inquisition im Jahre 1633 wegen seiner Stel-  lungnahme zur Frage des kopernikanıschen Weltsy-  Unverstand und unsägliches Leid widerfuhr, tröstender  stems in einen unüberbrückbaren Dissens geriet.  Beichtvater und Anwalt: endlich für die in der Grau-  samkeit des 30jährigen Krieges in Krankheit und Not  Doch der Satz stammt von Friedrich Spee von Langen-  gefallenen Menschen war er Pfleger und Trostspender,  feld, es ist die unverkennbare Stimme der katholischen  für sie setzte er während der kriegerischen Auseinan-  Trutznachtigall des Barock.  dersetzungen in Trier seine Gesundheit aufs Spiel, bis  er sich selbst infizierte und 1635 der Pest zum Opfer  Zwischen diesen Jahreszahlen — 1591 und 1635 — liegt  fiel.  Friedrich Spees Leben, wert, mit den Vorgenannten ın  eine Reihe gestellt zu werden: bekennerisch der einmal  erkannten Wahrheit verpflichtet wie diese und von ei-  Die „gründliche Wahrheit””, die er unablässig zu „ver-  kündigen” sich gedrängt sah, wer wollte sie hören bei  ner unabhängigen Denkensart. Anders aber als die  den damals tausendfach lodernden Scheiterhaufen und  eben Genannten war Spee auch ein Mann, dem die see-  ın den Folterkammern, wo nachbarliche Mißgunst und  lische Not der von Glaubenszweifeln Geplagten und  feiges Duckmäusertum, selbst in den Reihen seines Or-  der vom Unrecht der Verfolgung Heimgesuchten ans  dens, den Verstand und die bessere Einsicht verdeckte?  Herz ging und der unerschrocken und mit dem vollen  „Es gebührt mir nicht, unter denen zu sein, die der Pro-  Einsatz seines Lebens sich für sie engagierte: als Seelsor-  phet stumme Hunde heißt””, so schreibt er 1631 mutig  ger einmal für die, die in den nachreformatorischen Re-  ,  zum Schluß seiner „Cautio Criminalis’  ,  der „War-  ligionskonflikten nicht mehr aus noch ein wußten —  so wirkte er als Missionar im Stift Hildesheim und ver-  nung” vor unbedachter Hexenverfolgung, einer  Schrift, die, wie wir noch sehen werden, ihn fast die  suchte, in seiner Seelsorgearbeit die inzwischen vom  katholischen Glauben Abgefallenen zu überzeugen, so  auch innerhalb des westfälischen Adels während seines  * Der Beitrag ist identisch mit dem Vortrag vor dem Verein für  Aufenthaltes in Paderborn; schließlich war er für die  Heimatkunde im Bistum Hildesheim, gehalten am 27. 11. 1985  vielen Frauen, denen in der Zeit der Hexenverfolgung  im Roemer-Pelizaeus-Museum in Hildesheim.  83(1591—1635)
Dıie „Irutznachtigall” ın den Wırren
d€5 30jährıgen Krıeges
Zum Gedenken sSe1INES 350 Jödestages*

Von Rudolf eck

Erste Anndherung
„ Jch bın nıt gekommen, den Menschen 1in den Ohren

ıtzeln sondern rundtaus die gründlıche Wahr:
elıt verkündıgen
Dieser trutzıge Satz könnte VO Giordano Bruno STam-
INCI), als Lehre und Weltbild des Kopernikus D Bıldnis des ierer Malers Martın Mendgen (T 1970 u  - als 'OLO € Y -

staltend auf der Flucht MI der Inquisıtion durch Fu- halten nach einem zeiıtgenössıschen Original (Gymnastal- und Stıf-
FrODa und Deutschland bıs 1592 ZO9; auch ein Galıleo tungsfonds Köln)
Galıle1 könnte ıhn ausgesprochen haben, als mı1t der
römischen Inquisıtion 1m Jahre 1633 seiner Stel
lungnahme ZAHT: Frage des kopernikanischen Weltsy- Unverstand und unsägliches Leid wıderfuhr, tröstenderın einen unüberbrückbaren 1ssens gerlet. Beichtvater und Anwalt: endlich für die in der (Srau-

samkeıt des 30jährıgen Krıeges 1n Krankheit und Notoch der Satz STAaAM MT VO Friedrich Spee VO  - Langen- gefallenen Menschen WAar Pfleger und Trostspender,teld, CS 1St die unverkennbare Stimme der katholischen für S1e SELZLE während der kriegerischen Auseıi1nan-Trutznachtigall des Barock. dersetzungen 1n Irıer sel1ne Gesundheıt aufs Spiel, bıs
sıch selbst iıntizıerte und 1635 der est 7ABE OpferZwischen diesen Jahreszahlen 1591 und 1635 lıegt fielFriedrich Spees Leben, WerTtT, mıt den Vorgenannten 88|

eıne Reihe gestellt werden: bekennerisch der einmal
erkannten Wahrheit verpflichtet W1e€e diese und Ve  — e1- Di1e „gründlıche Wahrheıit””, die unablässig s VCI=

kündiıgen” sıch gedrängt sah, WeCT WOHtC S1€e hören be]
1er unabhängigen Denkensart. Anders 1aber als die den damals ausendtach lodernden Scheiterhaufen undeben (3enannten WAar Spee auch eın Mann, dem die SCC- in den Folterkammern, nachbarliche Mifßsgunst undlısche Not der VO Glaubenszweifeln Geplagten und feiges Duckmäusertum, selbst In den Reihen se1ines (Or-der VO Unrecht der Verfolgung Heimgesuchten ans dens, den Verstand und die bessere Einsicht verdeckte?Herz ging und der unerschrocken und mi1t dem vollen JES gebührt mIır nıcht, denen se1n, die der Pro-Eınsatz se1nes Lebens sıch für S1e engagılerte: als Seelsor- phet StTUuUmMMe Hunde he1ßst””, schreıibt 1631 mut1gCI einmal für dıe, die in den nachretormatorischen Re- A Schlufß seiner „ Cautio Criminalıs’ > der „W3.I'-lıg1onskontlikten nıcht mehr aus och eın Wußt€l'l

wirkte als Miıss1ıonar 1mM Stift Hıldesheim und VCI-
nung” VOT unbedachter Hexenverfolgung, eiıner
Schrift, die, Ww1e€e WIr och sehen werden, ıh tast diesuchte, in se1ner Seelsorgearbeıt die inzwiıschen VO

katholischen Glauben Abgefallenen überzeugen,
auch iınnerhalb des westtälischen Adels während se1nes X Der Beıtrag 1st iıdentisc mı1t dem Vortrag VOTL dem Verein furAufenthaltes 1n Paderborn:; schliefßlich War für die Heimatkunde 1m Bıstum Hıldesheim, gehalten 11 1985
vielen Frauen, denen 1ın der Zeıt der Hexenverfolgung 1mM Roemer-Pelizaeus-Museum 1n Hıldesheim.
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Ordensmitgliedschaft gekostet hätte. ber gerade diese trauensschüler gewählt wiırd, und ab 1605 der ‚„Sodali-
Unerschrockenheıt, für die WYıahrheit M1t seiınem e1ge- Las Parthenica)’”” uch im Unterricht macht ENTISPFE-
nNenNn Leben einzustehen, macht ıh ZABE Muster se1nes chend Fortschritte: erhält, W1e€e WIr aus den Annuae
Ordens schlechthin, der Gesellschaft Jesu, dem 1im (Z21: Lıtterae des Jahres 1604 wIssen, eınen Preıs eım ber:-
STE des Heılıgen Ignatıus VO Loyola 78 UB0 Wiedererneue- gang 1ın die vorletzte Klasse gallZ ach der AT W1€e
Fung des Glaubens gegründeten Jesuitenorden. tüchtige Jesurtenschüler für ıhre Leistungen be-

lohnt werden besser: anNgeESPOFNL werden weıterem
Wetteiter MIt ıhren Miıtschülern. Denn 1es 1St eın tastFriedrich Spees Wırken und Schaffen einzuordnen,

tallt schwer. Di1e Lıteratur, die CS versucht, LUL Sr revolutionärer Wesenszug der Jesuitenerziehung: nıcht
Überschriften W1e Eın Edelmann, Mahner und ıch strafen, sondern ZULE Leistungen ‚„„‚bestärken’  ’  D} ıh
P  ter””, Joachim Friedrich Rıtter 1n seiınem Spee-Buch HCn eın posıtıves ‚„„Feedback”’ geben, damıt Imn-

pulse für weıtere Anstrengungen und LeistungenVO VON dem auch die neueste Übersetzung des
Aufklärungsbuches ‚„„Cäut1o Criminalıs’ (1 Aufl SCELZETN Die Methode der „„Aemulatio’””, der Stimulıie-

Luns des Wetteiters mı1t den Miıtschülern und der selbst-1939 stammt“; ar] Keller wählt für seın Spee-Buch
1969) den Untertitel: ‚‚ Seelsorger, Dichter und tätıgen Bemühung eigenständige Bildung, den Hu-
Humanıst”3 und Anton Arens untertitelt: „„mMexenan- manısten abgelauscht, hat be1 Friedrich Spee reıite
walt, Dichter und Seelsorger” * Früchte gelragen. Viele Seliten selnes Charakters lassen

sıch AaUuUsSs der ertahrenen jesuitischen Erziehung CI-
schließen.Friedrich Spee 1St 1in erster Lıinıe Jesuıt. Seinem Orden

und der in der Gesellschaft Jesu se1it seliner trühesten Ju
gend erfahrenen Bildung galt selne Treue. Zwischen se1- Wıahrscheinlich aufgrund eıner auftauchenden est-
LiCTr 1n den MannesJjahren bewıiesenen Gewissensunab- Epidemie wırd 1607 ZUu Pausıeren CZWUNSCNH. Die

Vıta hat j1er deutlich dunkle Flecken. Wır wı1issen NUur,hängigkeit und seliner Ordenstreue eınen Irennungs-
strich zı1ehen wollen auch angesichts der Kon- da{ß Spee 1609 Montaner-Gymnasıum iın öln die

Schulzeit schiefßlich abschliefßt und das SO Bakkalau-flikte un Verdächtigungen, denen 1n seiınem eigenen
Orden ach der Veröffentlichung seliner Mahnschrıft, LEAr erhält, den Abschlufß des Oberkurses. Möglıch ISt,
der Caut1o Criminalıs, ausSgeSsetZL War eın solcher
Trennungsstrich würde seiınem eigenen Selbstverständ:
N1Ss nıcht gerecht. Dıies gilt auch gegenüber Einschät-

Rıtter, Friedrich VO. Spee (1591—1635). FEın Edelmann,ZUNSCH, die zwıischen ıhm als Auftklärer und der katho Mahner und Dıchter, Trier 19/7/ischen Kırche eınen Trennungsstrich z1iehen wollen, Spee, Friedrich VO Cautıo Criminalıs oder Rechtliches Beden-W1€e das neuerlich ın eiınem Spee-Artikel der Zeitschrift ken N der HMexenprozesse. Mıt acht Kupferstichen aus der
Chrst 1in der Gegenwart ” mMi1t der Tendenz geschah, „Bılder-Cautio’”” Auf!l Weı1mar 1959 selt 1982 als unveränder-

er Nachdruck der vollständigen deutschen Übersetzung 1ın‚„da{ß die Mächtigen seıiner Kirche diesen Unruhestitter der dtv-bibliothek Nr. 612Z, hier als Grundlage der ZıitierungvVeErgessch machen wollten’’> Wır sehen: CS x1bt Grund
SCIH1U$, unls mıiıt ıhm und seınem Leben näher be und Seıtenzahl).

Keller, Friedrich Spee VO  - Langenfeld. Seelsorger, Diıchter,schäftigen, Verstellungen und Miıf($verständnisse in der Humanıst. Kevelaer 1969
Interpretation beiseitezuräumen. Arens, Friedrich Spee VO Langenfeld. Hexenanwalt, Dıiıch:

ter und Seelsorger. In Kurtrierisches Jahrbuch, Trıer 1985;
vgl uch den Katalog einer Ausstellung der Stadtbibliothek
Trıer, hgg VOoO  - Gunther Franz Friedrich Spee. Dichter, Seelsor-
SCI, Bekämpfer des Hexenwahns. TIrıer 1985Friedrichs ees Leben eın Abrif/s® Man wollte ıhn VEISCSSCHIL Erinnerung Friedrich Spee
VO. Langenfeld. In Christ iın der Gegenwart ÖL 19285
303Friedrich Spee VO Langenfeld trıtt ohl im Jahre 1602 Die 1ta Friedrich pees kann als gut ertorscht gelten. Dıie tol-als 11)ähriger bereıts in das Kölner Jesuıtengymnasıum genden Ausführungen tutzen siıch auf den Erkennt-

Drei-König (Tricoronatum e1ın; WwI1e Jesuıtengymna- nısstand, WwI1e sıch 1ın den Arbeiten VOoN Josef Kuckhofft 1936
s1ıen üblıch, beteiligt SI aufßerunterrichtlichen Hugo Zwetsloot 1954 Emmy Rosenteld 1958), den Bıogra-

phien VON arl Keller und Joachım Rıtter 1977 SOWwl1eSchulleben, wırd Mitglied der Schülervereinigungen,
der verschıiedenen Gliederungen der Marıanıschen dem ammelwerk VO  - Anton Arens wiıderspiegelt. Vgl

Keck, (Heg.) Friedrich Spee VO  - Langenfeld (1591—1635).Kongregatlion, zunächst der „Sodalıtas Angelica‘, der Sıeben didaktische Versuche einem dramatischen Leben, Hıl-
Engelsbruderschaft also, 1in der schon 1604 Z Ver- esheim 1983
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WAaS das eıne Jahr Verzögerung bıs ZUuU Eintrıitt in den Gange. Vor allem dozierte Irıerer Kolleg der hol
Orden 1610 betrifft, da{ß in öln Jura studiert hat, ländısche Pater Cornelius Loos, der eın Buch den
ennn erstaulıch ist, dafß Spee se1n Philosophiestudium Hexenglauben vertfaft hatte und 1mM Kerker VOTLFr SC1INECIN

1n Köln, obgleich se1in rüherer Ordenshistoriograph Urteilsspruch se1ın Leben abschlof$ß. Di1eses Argumen-
Bernhard Diehl das Gegenteıl behauptet, nıcht mı1t der tieren PIrOo und erwuchs ıhm 1er als Aufgabe

und sollte seın Lebensthema werden.Promaotion VARE Magıster artıum abschlief6t. Anders als
1mM Ordenskatalog üblıch, wırd be1 Spee nıcht SC
SagtT, da{fß Magıster se1 Dıies könnte dafür sprechen, Das Jahr 1612 erbringt für ıhn eıne Ortsveränderung
dafßs, wWw1e€e gesagl, eın Jurastudium dafür 1in Anrechnung ach Fulda aufgrund eıner est Hıer legt CI, 7We] Jahre
kommt. Seıne Rechtskundigkeit, miı1t der SC1INECT ach seiınem Ordenseıintrıitt, Ww1e€e üblıch die EeErsten Or
Caut1o Criminalıs Werke geht, AflSt 1es wahrschein- densgelübde ab
ıch erscheinen.

Di1e Jahre FEn verbringt philosophischen
RINTELN ©

Studien (der Logık, Physık, Metaphysık) 1ın Würzburg;
O PEINE 1625/24 in dieser Zeıt, 1615 erhält die nıedrigen Weıihen, und

&28 1er ekommt se1n Lebensthema ‚„‚Hexen ‘ Cut Nah-
Fung und Aufladung.

1629

Die JahreBlverbringt als Lehrer der Gram
matık und als Präses der Jugendkongregation 1im
Jesuiten-Kollegium in Speyer.
In den JahrenAweiılt als Lehrer der Poetik
1ın Worms, VO  . A als Lehrer für Rhetorik für
eın Jahr ach Maınz wechselt: zwıischen
tolgen die eigentlichen Theologiestudien 1n Maınz.

Für besonders autschlufßreich erachte ıch 1in jenen Jah
ren och 1es Als begeisterter Jesuit für die Franz
Xaver Neu begonnene erfolgreiche Indienmission bıttet

Die Zeıt VO 1610 bıs se1ner Priesterweihe 1m Jahre Spee den Jesuitengeneral 1im Jahre 1617 Verwen-
16272 verläuft indes 1m vergleichbaren Rahmen mıiıt den dung 1n der Indienmissıon vergeblich: Deutschland
üblichen Studier- und Tätigkeitsmarken des Jesuılten- War selbst ach der Reformation Zu Missionsland gC-
ordens: worden. Leute wWw1e Spee rauchte INnNan VOT allem 1er.

SO autete auch die ntwort des Generals. Die Karte se1-
Im Jahre 1610 erfolgt der Eintritt 1n das Novızıat der HET Lebensstationen ze1igt emnach eın typisches Jesu1-
nıederrheinıischen Jesuıtenproviınz Trıer. Hıer erhält tisches Profil; Spee bewegt sıch 1im Bereich der nıeder-
als Novıze die Einführung 1Ns Ordensleben und die rheinıiıschen Jesuıtenproviınz in einem dafür übliıchen
Ausbildung Z Magıster Catechısmorum, eıne Rahmen, w1e ar] Rahner 1n seiner SpeeWürdigung
Katechetenausbildung miı1t der Aufgabe, jeweıls VO 1983 1es ebenfalls betont; Statiıonen sınd das Jesu1-
7zweıt 1ın den Ortschatten 1mM Umklkrreıs VO reı bıs j1er tenzentrum Köln, ann Speyer, Paderborn, Hıldes-
Fufßßstunden rund Trıer Sonn- und Fejiertagen 1m heim, Peıne und schliefßßlich Trıer. Seine Verwen-
Sommerhalbjahr die Nachmittagskatechese halten. dung als fertiger Theologe tindet Spee für re1ı Jahre als

Protessor für Philosophie der Jesuıtenuniversıtät Da-Man annn sıch 1es als eine recht kurzweıilıge Aufgabe
vorstellen, WeNn InNan Moselorte w1e Trittenheim, derborn, zugleich wirkt als Katechet und Seelsorger
Rachtig, Igel, Longuich Ort Hıer 1n Irıer dürfte Spee für verschiedene westtfälische Adelsfamilien, die 1ın der
auch mıt dem TIraktat des Generalvikars Peter Binsteld protestantischen Interimszeıt des Paderborner Landes
„Über die Bekenntnisse der Zauberer und Hexen ” wiıeder für den katholischen Glauben zurückgewon-
1589 ekannt geworden se1n, in dem FABE verschärf- HE werden sollten. Sein Tertıat absolvierte 1n Spey-
ten Kampf die Hexen aufgerufen wırd Hexen- CI; vertritt eıne philosophische Protessur 1628 1n Köln,

während Spees Trıerer Zeıt aufend 1im schliefßlich annn auch 1in der Region Hıldesheim
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aufzutauchen. e1im norddeutschen Aufenposten des tentlichen Funktion 1n der Stadt fern, damıt die
Jesuitenkollegs 1n Hildesheim und schliefßlıch der AAr Konversion der Bürger VO Peıne als auch der Land-:
Hıldesheimer Stift gehörenden Gratschaft Peıne, die leute INSO erfolgreicher vorankomme, und dabe]l nıcht
entsprechend dem Grundsatz des Augsburger elı- eın ungebührlicher Konkurrenzkampf zwıschen
gionsabkommens VO 1555 „„Cu1us reg10, e1us rel1g10°”” Friedrich Spee und dem Pfarrer, dem sowohl der Amt:
ZUTr Re-Katholisierung (  ) anstand, sollte der INanın als auch alle Führenden der katholischen Herr-
Wendepunkt für Spees Leben lıegen, der ıh fast ZU schaft unterstanden, entstehen konnte. Er empfing
Märtyrer, sıcher jedoch se1ner moralıischen Stärke, zwischenzeıtliıch VO Rat des Landesherren eıne Ir

aufgeklärter Sensibilıität und unbeugsamem Be- kunde, die den Pfarrern und den Landleuten vorzel-
kennertum tührte. CI ollte, die den Wiıillen des Fürsten deutlich Z

Ausdruck bringen und ıh mı1t Vollmacht 2A11SSEALTeN

Die Stadt Peiıne WAar 1559 lutherisch geworden, als S1e sollte. Zum gegenseıltigen Kennenlernen besuchte
iın das Erbe des Herzogs Adolf VO Holstein überging. alle Ortschaften, damıt Stadt und Amt Peıne ıhm VCI-

och durch Verhandlungen des Kölner bzw. Hıldes- Lraut wurden.
heimer Fürstbischofs Ernst VO Bayern kam Peıne

1600 wieder Hıldesheim zurück. Es 21Dt da: Pater Spee 1e1 nıchts unbedacht, schon 1im Januarach sofort mehrere Anläufe ZAT: Re-Katholisierung al des tfolgenden Jahres 1629) nachdem die meılistenler Dörter Peine (wobeı dıie Rechtsverhältnisse Dorfschaften mı1t unermüdlichem FEiter auf die katholıi-nıcht in allen Dörfern als gesichert gelten konnten, da
1n einıgen auch Woltenbüttel och Ansprüche hatte) sche Seıite gebracht hatte, dıe Stadt Peine elbst, den
1628 schien endlich dem Wıttelsbacher Fürstbischof Miıttel nkt der Grafschaft, die sıch dem Glauben hef-

t1g W1 9mı1t Beharrlichkeit das sanftte JochBerücksichtigung der Lage des 30jährigen Krıieges der Kırche bringen. Weıl, solange die Ursachen derdie Zeıt günstıg se1n (Verordnung VO 1628), Aäres1ie toleriert würden, alle Mühe UumMSONST ware,die Re-Katholisierung endgültig voranzutreıben
e1ınes strıttigen Religionsreverses, wonach das wurden Zuerst die Prädikanten ausgewlesen. So drang

auf ein Ööffentliches Edikt VO der Verwaltung desrückgekaufte Gebiet sıch auch ach dem Augsburger Fürstbischofs und Admiuinistrators VO  ; Hıldesheim, da.Bekenntnis fre1 entscheıden können sollte. Wıe Spee 1n mı1t alle die katholische Relıgion annehmen sollten,dem ıhm übertragenen Re-Katholisierungswerk welıter-
kam, 1es entnehmen WIr dem Bericht des ‚Liber Hı- nachdem die Lehre Luthers zurückgewlesen worden
stor1ae Collegı1 Hildesheimensıis”, der 1im Jahr 1603 sel, da{ß (ferner) keıiner, der sıch nıcht ZU atholıi-

schen Glauben bekannte, Z7AUHE Wahl des Kates, der
VOIN dem Hıldesheimer DPater Ferdinand Albers begon- Januar C sammenzusetfzen WATrL, zugelassenMNO worden WAar und 1mM Bistumsarchiv Hıldesheim auf- würde Der Pater habe keiıne Kenntnıis VO Mandat SCewahrt wırd Dort steht handschriftlich in ate1n1-
scher Sprache, Was ıch jer 1n der Übersetzung wI1e- habt, ennoch xab CS unterschiedliche Unruhen: auch

hne dıie Härte des Mandats und hne die Not des drodergebe: henden Verlustes der Privilegien wurden (die meısten)
durch die Schwierigkeiten eınes KonfessionswechselsDer Kurfürst „„Destellte Pater SPee,; der VO Hochw. art bedrängt. DPater Spee kümmerte sıch darum, dieProvinzıal aus öln geschickt und adlıger Herkunft

aus der Jülicher Gegend WAar, und bestimmte, da{fß Stadtteıile, die INan Korporalschaften NaANNTeE, FA
Glauben heimzuführen. Ihnen wurden Sıtze 1m LCUu

Sa4aJInImnNEN mıt einem Begleıiter, dem Koadjutor Theodo- bestimmenden Rat versprochen. S1e sollten die Konver-
LUS Dynand, unmıttelbar VOL Anfang November 1628) S10N 1n der Kırche ach einer Exhortation vollziehen.ach Peıne zıiıehen sollte Der Rektor empfahl S1e dem
edlen Herrn Jobst Adrian de Wendt, dem MimMAann
und Kanoniker VO Hıldesheim und dem Prätekten Es kam das Dreikönigstfest: Die Ratsherren berieten
Werner Wıtterspach. Beide bezogen als Wohnung das sıch bıs tief 1n dıie Nacht hinein; DPater Spee und dem
Eckhaus 1n Peıne, das dem Rathaus gegenüber gelegen Pfarrherrn liefen ımmer wieder Boten Je zwelıt,
1St und eınen Herrn Caspar Bösen Schwechelthoff SC- Rat und Vermittlung holen, VO denen die Ratsleute
hörte. 1n Erfahrung brachten, da{ß INan gleichermaßen (3

horsam eisten musse dem Hochw. Bischof Ww1e dem
Es bleibt och berichten, W1e die Geschichte sıch Landesfürsten; wählten S1€e den katholischen Magı-
weıter entwickelte. DPater Spee hielt sıch VO eıner Öf- STrat teıls durch taktischen Vollzug, teıls ach Vereinba-
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FU pCr Handschlag. Nıchts 1St undurchführbar, den Rat vertallen sollte. Im Falle der Bekehrungsver-
weıigerungen se1 miıt Ausweisung reagleren. Spee inGrofßmut dem erhobenen Arm die Waftfen entwindet.
einem dieser Briefe wörtlıich: „„Paft auf eınen harten

jene baten NUr, eınen nıcht allzu Zeitraum für die Klotz eın grober Keil!”” Diese Härte wiırd 5SpEe Z
Konvers1ion ach dem Vorbild des bekehrten Apo Vorwurt gemacht.stels Paulus vorzusehen: die tief eingepflanzten Glau-
bensartıkel (aus der lutherischen Zeıt) liefßßen sıch nıcht Wıe sollen WIr S1e ınterpretieren? Oorschot führt

eintach ausreıißen. Deshalb sollte eın entsprechender ausweichend au  N ‚„ Spee War anscheinend doch mehr
Zeıiıtraum be] eıner wichtigen Angelegenheit einge- eın Mensch se1nes Zeıtalters, als die Forscher 1es b1s-
raumt werden. Die Ratsherren, die den Glauben der her wahrhaben wollen?’11! Um dieses Verhaltens Spees
Väter (den katholischen) bereits ekannt hatten, OIN- modo aetatıs verstehen, verwelse ıch auf Martın E-
sCH den Gläubigen, die ZÜFE Reife des Glaubens geführt ther selbst, der diese Art der Miıssıonierung ENISPrE-
9 mıt Beispiel A  9 ındem S1e die Sakra- chend den staatliıchen Grenzziehungen e1gens für gulempfingen; die Jugend jedoch sträubte sıch und richtig befunden hatte. So heißt CS 1n eiıner 1im Jahre

1527 erlassenen Instruktion für die Viısıtation 1n Sach-
ber WEeNn deren ‚Stirn’ weder durch (züte och durch SCI1, der Luther den Kurfürsten Johann gedrängt
Strenge dem Dekret nıcht gehorchen würde, hatte: ‚„Wıewohl unNseTe Meınung nıcht 1St, jemandsollte S1e das Bürgerrecht und den Erbanspruch verlie- verbinden, Was halten und glauben soll, wollen
ICN; verpflichtend wurde S1e auf die Weide der katholi- WIr doch SAHT: Verhütung schädlichen Aufruhrs und
schen Kırche geführt. Da blieb schliefßlich och das W 1- derer Unrichtigkeit keine Sekte och Irennung in
derspenstige Frauenvolk, das och mehr Schwierigkei- Fürstentum wıI1ssen och dulden. Diejen1-
ten schaffte: doch endlich geschah CS ZUT Zeıt des SCH, die der Sakramente halber der rIrtums 1mM
40täg1gen Fastens ZUT Ehre Gottes, da{ß die Stadt Glauben verdächtig sınd, sollen vorgefordert, befragt,katholisch ZCNANNT werden konnte. !)7 auch, 6S die Not erheischt, Kundschatrt ber s1e gehört

werden, und wenn s1e VO  . ıhrem Irrtum nıcht abstehen
An dieser Stelle se1 erlaubt, urz auf ZayeL Tatbestände wollen, oll ıhnen geboten werden, bıinnen eıner be-
lärend einzugehen, die mıt Spees Autenthalt 1m Hıl: stımmten Frist ıhre CGüter verkauten und sıch
desheimer Land 1ın Verbindung gebracht und die schleunıgst Aaus uUunLlseremmn Lande wenden, mıiıt der Ver-

ıh 1Ns Feld geführt werden. Da 1St zunächst der Warnung, S1€e darüber betreten würden, da{ß S1e MIt
be1 protestantischen Hıstorikern auftauchende Vor- allem Ernst gestraft werden’’12 So entspricht also die
wurf®, Spee habe be] der Verurteilung des streitbaren Praxıs Spees 1n Peıine durchaus der Juristischen Legıti-evangelıschen Pfarrherrn VO  . Gödringen Nammnens Jo matıon und der tatsächlichen Praxıs sowohl auf katho-
hannes Bıssendorf, der 1629 auf der Burg Steu- ischer w1e auf evangelıscher Seıite des SS Augsburgererwald relig1öser Aufwiegelung hingerichtet Religionsfriedens VO 1555 in dem katholische und
wurde, mitgewirkt. Dıieser Vorwurt 1St alsch, da das
Urteil in öln und nıcht 1n Hıldesheim VO üurstbi-
schöflichen Landesherrn bereits eın Jahr früher DC- Aus Liber Hıstoriae Colleg11 Hıldesheimensis, begonnen 1mM
sprochen und 1Ur aufgeschoben worden war! Gileich- Jahre 1603 VO  — Ferdinand Albers { 165 In Dombiblio-
wohl dart davon au  c  Cn werden, da{fß die Urteıils- hek Hıldesheim, Bestand: 14 Hıer in der Übersetzung VO  .

Keck/Köhler ın Keck (Hg.) Friedrich Spee VO  ; Langenfeld,vollstreckung ZUT Zeıt des Spee’schen Aufenthalts ın Hıldesheim 1985Peıne se1ine Missionstätigkeit negatıv beeinflußt hat Vgl Koldewey, Dıie Jesuiten und das Herzogtum Braun-
schweig, Braunschweig 1889

Der andere Vorbehalt verbindet sıch m1t Zzwel TNeu enNnt- Oorschot, Friedrich Spees Rolle und Schicksal be]
eckten und VO  = dem Jesuıten Theo Oorschot der Rekatholisierung Von Peıne ın den Jahren In

Arens (Hg  —— Friedrich Spee 1MmM Licht der Wıssenschaften, Trier1984 veröffentlichten? (sowı1e VO  - Theodor Müller und 1984, AL
Artur Zechel 1ın iıhrer „Geschichte der Stadt Peine” e1IN- Müller, Th./Zechel, Dıi1e Geschichte der Stadt Peıne, Peine
gesehenen)!° Spee-Brieten, ach denen Spee das Hıldes-

Kriıe
1972 Bd Von den Anfängen bıs ZU nde des 30)jährıgen

eimer Amt Klarheıt bıttet und empfiehlt, da{fß die:
jenıgen Peıner Bürger, die 1Ns Braunschweigische em1- 11 Oorschot, C

12 ach Paulus, Protestantismus und Toleranz 1m Jahrhun-griert selen, ıhr Eigentum bıinnen Frıst resıdierende dert, Freiburg I91% 3: vgl uch Iserloh, 1n Handbuchkatholische Bürger verkauten müßten, WenNnn Gx nıcht der Kırchengeschichte IV, 240
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Chronikalische Aufzeichnungen der Hıldesheimer Jesuiten, begonnen Der Überfall auf Friedrich Spee bei Woltorf (beı Peine) Schilderung
ım Jahre 1603 [010)4) Ferdinand Albers Dombibliothek Hıldes- auf Serte VE AaA 77 der Dombibliothek Hıldesheim.
eım An

evangelısche Fürsten übereinkamen, gegenselt1g die Be- für sıch festgehalten hat? Ich bın dieser Meınung und
kenntnistreiheit 1n ıhren Herrschaftsgebieten I[C- folge dieser Interpretationsspur. Spee erfährt in se1ıner
spektieren. In 11 des Religionsabkommens VO  - AUgS- Peıner 1ssıon die Verquickung VO kırchlicher Seel-
burg heifßt 65 fast gleichlautend mıiıt den Ausführungen und herrschattlicher Inanspruchnahme. Peıne
1n Spees Brief: „„‚Können die Untertanen sıch wırd ZABE Wendepunkt des Friedrich Spee. Hıer erhält

dafür auch seınen besonderen Denkzettel. Dem Mord:Wechsel des Bekenntnisses nıcht entschliefßen, oll ıh.
Nnenn das Recht der Auswanderung und der Verkauf ıh. anschlag eınes relıg1ösen Fanatıkers, dem 1n Woltorft
er (züter zustehen !} Auf Spee bezogen heifßt 1es$ be] Peıne 1629 mI1t knapper Not entkommen

1st und dessen Folgen CI, VO Tode gezeichnet,Spee stand für seınen Orden gegenüber der Hıldeshei1i-
AT bzw. Kölner Regierung 1n eiınem legalen und bıs schwer Jitt, verdankt wohl die Läuterung sel1nes 1LE-

ens ZU Autklärer alsche obrigkeitliche Inbe()stern 1629 termınıerten admıiniıstratiıven Auftrag, eNTt-

sprechend der Augsburger Toleranzregel, möglichst schlagnahme und die Instrumentalisierung der
Kırche und des Glaubens durch den Staat, auch se1ineach Jesuitenart ber katechetische Überzeugungsar-

beıt, aber notfalls auch miı1t herrschaftlichen Zwangs- Wendung ZU Moralısten. Nach den Erfahrungen 1n
mıtteln die Re-Katholisierung vollenden. Deshalb Peine (Hıldesheim, das Kloster Corvey und die Jesu1t1-
1St dıe Sprache wenıger die des Seelsorgers als vielmehr sche Außenstelle (3ut Falkenhagen sınd se1ne Gene-
die eınes sıch 1m Dienstauftrag befindlichen und ZAAT: sungsorte) scheut Spee den Weg 1n die Offentlichkeit
Rechenschatt verpflichteten ‚„‚Beamten’”. nıcht mehr, ze1igt Mut und Entschlossenheıt, Schlüs-

Ob Spee ber diesen Peiıner Auftrag die Indienstnahme
der Kırche durch den Staat als besonderen Merkposten 13 ach Iserloh, © 309
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sigkeit 1mM Argumentieren und 1im Eıiıntreten tür das als Spee als Autklärer, Hexenanwalt und Seelsorger
wahr Frkannte. Hıer in Woltort lıegt das Schlüsselerleb-
NS in Spees Leben, VO  - dem AaUsSs die Irrtüumer des Der Schrecken ber die Verwirrung abendländischen
Zeıitgeistes anklagt. Seine bekennerische Stellung ZUuUr Denkens und Handelns 1im Hexenwahn VOT allem des
Hexenfrage wırd in der Folge AT Testfall der OM 30)jährigen Krieges, der Schuldzuschreibung be.

Lauterung und Erkenntnıis. stimmte gesellschaftliche Gruppen soziologısch VCI-

gleichbar der Veriırrung 1in der Jüngsten deutschen Ver-
gangenheit, als den Juden Schuld natiıonalen Elend

IIl. Friedrich Spee als Aufklärer, Hexenanwalt, der Wıirtschaftskrise zugesprochen wurde dieser
Seelsorger UN Dichter Schrecken klingt bis eue och mächtig ach In der

Pfalz werden Im 30)jährigen Krieg Dörter auf-
Es leiben bıs seinem ode och knappe sechs Jahre, grund der Hexenverfolgungen verödet und verwustet;
die WIr ach diesem Wendepunkt verfolgen können. 1ın Franken, 1n der retormierten Westschweiz und 1ın
Wer sıeht, W1e stürmiısch S1e für ıh verlauften, PCHI1- Hessen, aber auch in Norddeutschland (wıe ın

Lıppe) werden Famılien eın Opfter der Prozesse.delnd zwischen der Formulierung MCO Wıderspruch 3S
SCH Glaubensmifßbrauch und Zuspruch für individuel-
len Glaubensgebrauch, der wırd den Schlüssel seıner Miıt diesem Hexenverfolgungswahn verbindet sıch bıs
Persönlichkeit und seliner exemplarıschen Bedeu heute fast unausrottbar eın Kranz VO Vorurteilen. Fol-
Lung 1er suchen mussen. Was 1St das Lied der “ rütz: gende selen Urz angesprochen:
nachtigall””, welche Liedsätze sollen für HSG TE Zeıt Hexenverfolgung se1 eın spezıell mittelalterlicher
ach diesem Wendepunkt 1n Erinnerung gerufen WeT[I- Tatbestand,
den und welches sind die epochalen Aussagen sel1nes Hexenverfolgung se1l eın spezifisch batholisches
Trutzliedes, die u1ls Nachgeborene be1 unNnserer eigenen Faktum.
Identitätssuche helfen? Beide sınd falsch: Die Verbindung VO unselıgen Men-

schen m1t Teufeln, 1m S102°4 ‚„Jeulelspakt‘ 1St ZWar mıi1t-
Ich sehe S1e 1in 7zweierle1 Hinsicht, und ıch lasse mich telalterlicher Glaubens- bzw. Irrglaubensmystik eher
dabe]l VOTLT allem VO seinen Schriften leiten: verbunden, und sowohl Augustinus Ww1e die Theologen

der Hochscholastık sahen 1er eınen echten personıif1-
Sein bedeutendstes ‚„Trutzlied’” gilt der Verirrung zıierbaren Erklärungsansatz für das Böse!4 aber nıchts-
des Zeıtgeistes 1n seiner Mahnschrift dıie Hexen- destoweniger 1st festzustellen, da{ß die Hexenfeuer be]
verfolgung, der Cautıo Criminalıs VO 1631 Die aller Brüchigkeıit der historischen Überlieferung ber
Cautı1o erhebt sıch die obrigkeitsgläubige Un das Miıttelalter nıe zahlreich und wiıld entbrannten
terordnung und Duckmüäusigkeıit, bessere e1l- als 1ın der Neuzeıt, VOL allem in der Zeıt des 30)jährigen

Krıeges, 1ın dem S1e die verbreıitete Grausamkeıt, dieSCHC Erkenntnis andeln. le bın nıt gekom-
INCI), den Menschen 1ın den Ohren ıtzeln und Not und das Elend, die mıt der Kriegsszener1e einher-
das Placebo sıngen, sondern rundtaus die gründli- gingen, och übertrumpfitten.
che WYahrheit verkündıgen, und sollte S1e schon
die Herzen der Weltkinder als eın schneidendes Die mıiıttelalterliche Kırche indes steht 1im falschen Ver-

dacht! Es 21Dt Zeugnisse, 1n denen sıch die mıiıttelalterli-chwert durchdringen und erwunden.” Und BS
gebührt mır MICHt, denen se1n, die der Pro: che Kıirche Hexenverfolgung ausgesprochen hat,
phet StuUumMMe Hunde heißt, die nıcht bellen WI1S- Ja S1e drakonische Strafe stellt. So bestimmt 785
sen  9 (CC 289) die Paderborner Kırchenversammlung, da{fß jeder der

Todesstrafe anheimfalle, der eıne Frau als Hexe VCI-
brenne. Hıer diesem frühen Zeıtpunkt werdenSchließlich schwingt dieses ‚„Irutzlied”’ inüber 1n

die Verse un Strophen des Dıichters der „Irutznachti- WIr eınes der Ursprünge gewahr, die außerhalb der Kır-
gall” des Verfassers des ‚„„‚Güldenen Tugend-Buches’””
und eıner Vielzahl VO Kirchenliedern. Wır lauschen
Spee als Dichter 1n der Sprache des Barock emble-
matisch anregend w1e eın Abraham Santa lara Vgl Zenz, Dıie geschichtlichen und geistigen Hıntergründeund mystisch feinfühlıg Ww1e eın Gryphius und AÄAn-:- des Hexenwahns. In Arens He.) Friedrich Spee 1mM Licht der
gelus Sılesius. Wissenschaften, Trıer 1984, 1352151



1mM benachbarten protestantischen Fürstentum Lippeche und dem christlichen Glauben lıegen: 1im Okkultis-
I11US und 1im außer- und vorchristlichen Kultbereich!5. ze1gt, 1n Lemgo selbst der Bürgermeıister und selne

Famıilie hingerichtet wurden. In den protestantischen
Staaten steht Hexenverfolgung 1m Dienst der Herstel-Der Vorwurf: „spezıfisch hatholisch” HL wırd VOL allem

VO protestantischer Seıte erhoben INIT dem 1NnweI1ls lung der Orthodox1e der jeweılıgen andeskirchlichen
auf die päpstliche Einrichtung der Inquisıtion, eıner Lehre gegenüber den ımmer häufiger vorkommenden

„sektiererischen” Abweichungen.Behörde ZALT Bewahrung und Herstellung V.C)  z lau
bensreinheıt se1t dem Jahrhundert. Hıer kommen
WIr 1n Berührung mI1t der zweıten Quelle: der Hexen- Ich stelle fest Zur Zeıt Friedrich Spees, forciert durch

die Grausamkeıt und die allgemeıine Abgestumpftheitverfolgung 1mM Schofß der Kıirche selbst. ber dabe]l 1St
jener Zusammenhang wichtig wIssen, da{ß dıe Inquıi- gegenüber Not und Elend 1888 30)jährıgen Krıeg, gab CS

s1t10N sıch sektiererischer Minderheiten anzunehmen Hexenverfolgungen gleichermafßsen verteılt auf CVANSC-
hatte. Im klassıschen Land der Inquisıtion, 1im katholi- iıscher W1€e katholischer Selite und CS ISt gegenüber
schen Spanıen, 1St Hexenverfolgung 1mM Vergleich dieser allgemeıinen Verstörung des elstes be] weltli-
Deutschland sovıiel W1€e unbekannt. WDort galt die Aur chen und geistlıchen Autorıtäten und Obrigkeıiten C-
merksamkeiıt der Inquisıtion den Mauren, den Juden radezu todesmutig, S1e 1ın orm eiıner Publikation
der 1n Frankreich VOTL allem den Sektenbewegungen. autfzustehen und aus der Erfahrung e1ınes Hexenseelsor-
Es x1bt die These VO Hans-Konrad Sander!® SCIS och keine verurteilte Hexe Z Schei
da{ß die Inquisıtion 1im Deutschland des 15 Jahrhun- terhaufen geleitet haben Spee: ‚, VOIl der ıch
derts elıne „arbeıitslose Verfolgungsbehörde” und also ter Berücksichtigung aller Gesichtspunkte Aaus ber-
auf Beschäftigungssuche WAr. Und ann die Antıhe- ZCUSUNG hätte können, S1e se1 wirklich schuldig
xenschrift der deutschen Domuinikaner Heıinrich Inst1- gewesen 153) Vor diesem Hıntergrund mu{fß
tor1s und Jacob Sprenger, der SOSs „Hexenhammer” Friedrich Spees Veröffentlichung den Hexen-
VO 148/, ZUur Programmschrıift der Inquisıtion ın wahn als die Tat eınes unerschrockenen Autklärers C-
Deutschland werden, die bıs 1Ns 18 Jahrhundert InNSge- wertet werden den kollektiven Wahn, für die Ret-
Samıt Neuauflagen erlebte. In Spanıen waren die Lung der Individualität und ıhre Je indıviıiduelle Ver-
Vertasser VO  . derselben Behörde, denen S1e 1er Arbeit schuldung. Di1e Stimme der Trutznachtigall Spee 1St
verschaffte, verfolgt und verbrannt worden. ber 1n Wegbereitung für eıne Aufklärung im außerkirchli-
Deutschland wırd Hexenverfolgung eıner YESAMT- chen Ww1e innerkirchlichen Bereich.
konfessionellen Symphonuie. Der Hexenwahn wırd ZABL

großen und traurıgen Konsens zwischen den sıch Friedrich Spee sıeht deutlich: die Fragwürdıgkeit liegt
1in dieser Zeıt bekriegenden Kontessionen. Das Fatale ın der Prozefsführung durch die weltlichen Gerichte, dıe

der Dienstbarmachung der kırchlichen Behörde der kırchliche Inquisıtion hatte dagegen 1Ur die Aufgabe
Inquisıtion durch weltliche Gerichte 1im Falle der He- der Feststellung der Glaubensabweichung des VO

XCNPTOZCSSC liegt daran, da{ß j1er nıcht mehr Einzelver- weltlichen Gericht für schuldıg Betundenen. Folgliıch
schuldung befragt wiırd, sondern die Einbeziehung 1n schreıibt Spee WwW1e€e Anton Arens ausführt!7 keıine
eıne Kollektivschuld betrieben wiırd; Hexen werden ‚„.Cautio Theologica””, sondern eıne „Caut1o Criımina-
quası 7AB5E6 Sekte und das erklärt ıhre epidemieartige lıs  »”  9 eine strafrechtliche Warnschrift, der w1e S1e 1im
Ausbreitung als Massenbewegung. Luther und Calvın vollen Wortlaut ankündıgte:
unterscheiden sıch auf keine We1ise VO  e der Inquisıtion
der Papstkirche. Nach der Reformation errichtet fast
jeder protestantische Landesfürst seine eigene Inquisı- Vgl hiıerzu neben Zenz, Hagemann, Der trühneu-t1on, und fast 300 davon xab 6S damals! Di1e Prozesse
produzieren eınen behördliıch veranstalteten Wahn, der zeıtliche Hexenwahn und seıne Bedeutung für das intellektuelle
1im 30jährıgen Krıeg VOTL keiner deutschen Landes- soz1iale und pastorale Engagement Friedrich pees In Keck

(Hs.); WwI1e Anm 6, 107—123; Döbler, Hexenwahn, Mün:-
SrFENZE, me1st zugleich Glaubensgrenze haltmacht. chen 1977 Schormann, Hexenprozesse 1ın Deutschland,
In protestantischen Ländern 1St die Autmerksamkeıt Göttingen 1981; Soldan/Heppe: Hexenprozesse, Bde., Hanau
dabe1 wenıger als in katholischen auf bestimmte soz1ale 19172

Vgl Sander, Trutznachtigall und Freund der Hexen. Sen-Randgruppen, eLtwa alleinstehende Frauen und Heb dung des NDR VO 1985
9 gerichtet, 1er herrschte SOZUSagCN größere Arens, Friedrich Spee VOoO  — Langenfeld. Hexenanwalt, ıch-:
Chancengleichheıit, W1e uns dıe Verfolgungsepidemie OT: und Seelsorger. In Kurtrierisches Jahrbuch 25i 1978695, 17
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VE - TORBE Hexenverbrennung AaAUS der Bılder-Caut1i0 (1632)INCER T O  ” THEOLOGO ROMANO.
(  N  %  \  (" Pa  VE  GF Um die Unvernunft STEUCKN: bedartf CS der Aufklä-

rung gegenüber Unwissenheıt und Aberglaube als den
O Wurzeln des Hexenwahns:

' P
A

x ‚„Der Glaube eıne Unmenge VO Hexen iın HEHSSCIGCLHVf Lande wırd aus 7We]l wichtigen Quellen genährt. Deren
417 a  n=  R

n ——

heißt Unwissenheit und Aberglauben (dıe 7zweıte:
Mißgunst und Neıd) le Naturforscher lehren, da{fß

IN T HELIIL, auch solche Erscheinungen auf gahnz natürlichen Ursa-
chen beruhen, die bısweilen eın wen1g VO gewöhnli-Typis ex(cripüit DPertrus Lucius Typog ÄAcad,:

M XKA1
chen Lauf der Natur abweıchen, und die INan als außer-
ordentliıch bezeichnet, Ww1e beispielsweise eın unmä{fßi-
SCI Platzregen, besonders starker Hagel und Frost, ein

Titelblatt der Erstausgabe WVON Friedrich ees Cautıo Criminalıs 101034 übergewaltiger Donnerschlag ber la{fß einmal
F6ST, gedruckt ın Rınteln. irgend 1n Deutschland sıch zeıgen lafß 1r-

gendeın Unglück sıch ereignen, das ungewöhnlıch e_
scheint und schon überlä{fßt INa sıch Gott weı(6 wel.
chem Leichtsinn, Aberglauben und Unsınn, denkt L1UTr

„Rechtliches Bedenken der Hexenprozesse Hexenwerk und schiebt die Schuld auf die Zauberer
für dıe Obrigkeiten Deutschlands gegenwärtig notwendig. (CE 3)
Dber auch für die Ratgeber und Beichtudter der Fäürsten,
für Inquısıtoren, Rıchter, Advocaten, Aufklärung Lut ach 5Spee VOTL allem NOT 1n Hınsıcht auf
Beichtiger UN Angeklagten, Prediger UN andere die Art und Weıse der Proze/sführung, VO der Spee e1n-
sehr nützlich lesen eıtend miıt eiınem Zıtat Salomos 1n der Cautı1o Sagl
VON einem ungenannten römischen Theologen.” „Ich sah Gottlosigkeit Gericht sıtzen und Un e_

rechtigkeit der Stätte des Rechts’” XXXVID).
Anklagend heißt c 1in diesem ‚„„Gewissensbuch ber Spee anklagend rel Punkte:
Hexenprozesse , WwW1e€e die Cautı1o in der Zeıt auch be:

wırd „Seht da Deutschland, vieler Hexen Sein erster Vorwurtf lautet: Es wırd Gericht
Mutter: 1st CS eın Wunder, wenn s1e siıch VOTLF Kummer „schon auf eın bloßes Gerücht” und „übers Ohren:-
die Augen ausgeweıint hat, da{ß s1e nıchts mehr SC- blasen” (CE 82; 132). schon AFTLOTL YITLE Anklage
hen vermag? Blindheıt unseres Volkes! Diıenen WIr und Denunzıatiıon genuügt. Denn: exere]l gilt ach

der „„Carolina’”, der „Peinliıchen Halsgerichtsord-der Gerechtigkeit, tolgen WIr der Vernuntt, haben
WIr keıine Hexen mehr ZU Verbrennen’” (CC 102) nung” Karls VO  , 1542, als Sondervergehen. Spee:
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‚DAa 1St 6S enn eın Wunder, WEln das ımmer mehr Inquisıtor eınes mächtigen Fürsten eiım Irunk mM1t
sıch greitende Gerede u1ls 1n wen1g Jahren He- vollem Recht rühmen ZEWaRT: Wenn der Papst

XCIl 1n reichlicher Zahl schafft, zumal Prediger selber ıhm se1ine Hände und Folterwerkzeugeund Geistliche nıchts hiergegen unternehmen, SOTIMN- gerlete, würde auch FEnde gestehen, eın He-
ern eher och selbst m1t Schuld daran sınd, und xenmelıster se1n” 248) ‚Gewıil$ würde eın
SICH, sovıe] ıch we1(ß, och keıne Obrigkeıt 1n deutscher Fdelmann CS können, da{ß Ianl
Deutschland gefunden hat, dıe ıhr Augenmerk auf seinen Jagdhund zertleische. Wer soll 6S da Ia-
diese verhängnisvollen Klatschereien gerichtet SCHL, da{fß eın Mensch vielmals gepeinigt wırd? Di1e
hätte” 4) Folter 1St völlig abzuschaffen und nıcht mehr A4ANZU-

wenden?” 134)/weıtens konstatlert Spee be] seiner Anklage, da{fß,
WCTI einmal 1m Netz des Gerichts gefangen, verloren
iSt. „„‚Criımen exceptum bedeutet auch, da{ß der Pro

D a ar aDle{ ohne Verteidigung geführt werden ann Dage- —r YLf(U } ! .
gCH hält Spee Berufung auf die Carolina: „ ES Z ’2 FT7J (

SN
7 Za W }

darf be1 einem Sonderverbrechen nıemand verwe!1l- Fn Pä —

Ngert werden, sıch zut und vollständig verte1di- 9s  T \
sCcH als möglich; die Verteidigung mu{ß 1er 1n Y ( } \1e]| weıterem Umfang zugelassen werden, als be] e1- F I / SN ! d  DA| 1 ‚
LIC gewöhnlichen Verbrechen. Wer anders VCI-

}fährt, der verstöfßt 1n hochwichtiger Sache das SE N _
Naturrecht und das Gebot der christlichen Näch- & fstenlıebe und macht sıch emnach eıner Todsünde \
schuldig” 62) Spee führt VOlL, w1e unerbittlich 1/
schon der Verdacht reıtt. Wenn eiıne raı eınen V © y LzZL vY 9 |  o  R IW Aschlechten Leumund al, heißt CS, S1€e se1 VO Teutel Ö £
leicht verführbar. Wer bıs seiner Anklage eın B \ P

bescholtenes Leben ührte, dem wiırd nachgesagt,
da{fß wohl nıemand raffinıert sıch hınter der 3'Pn  D >6 \  N  Hw  /  A  l\ ” .}Maske der Frömmigkeıt verstecken kann, ware } )  S.nıcht mıt dem Teufel 1mM Bunde Wer VOIL Angst C1-

STUMMT, der gilt als überführt, da Hexen offen: Befragung und Folterung e1INeESs Angeklagten. Holzschnitt A dem
sichtlich ıhrem Teufelsbuhlen nıcht VETTATEN wollen. Jahrhundert.
Wer se1iner Verteidigung aufbegehrt, dem wırd ca
SagtT, könne nıcht reden, ware nıcht eıne
Hexe! Kurzum: Spee empfiehlt in zuspiıtzender IrO- Es 1St augenscheinlich: Spees Aufklärung wendet sıch
nısıerung der Sıtuation: „Erkläre dıch och VOL aller zunächst und VOTLT allem die weltlichen Gerichte der
Marter für schuldig und stirb. Entrinnen wiırst du Fürsten und Magıstrate und ıhre Prozefsführung
nıcht!” ( 286) mıittels Folter und elıne Prozefßsführung, die hne den

Grundsatz der Unschuldsvermutung und hne Verte1-
Drittens klagt Spee die Praxıs der Folterung d die dıger für die Angeklagten läuft Er verwelst auf die
nıchts anderes erbringe, als Was der Verdacht schon Notwendigkeıit, dafß die Schuld des einzelnen nachzu-
gesichert weıl Folterung bedeutet 1n Hexenprozes- weılsen sel, wiırd ZABE Anwalt des einzelnen und wiıll
SC Erpressung der Unwahrheıit und Denunzıatlion. se1ne Befreiung AaUs der VO der Gesellschaft und ihren
Spee: ‚Wehe dem, der einmal den Fufß 1n die Folter- mafßgeblichen Autoritäten „selbstverschuldeten Un
kammer gESETIZL hat; wırd iıh nıemals zurückzie- mündigkeıt”. Dies 1st die Hauptstofßrichtung seıiner
hen können, hne alles gestehen, Was Ian sıch Caut1io Criminalıis. Gleichwohl und 1er komme ıch
1Ur ausdenken annn Ich pflege mIır oft 9 ZKern meıner Interpretation Aflßt als Mannn der
da{fß WIr nıcht allesamt Zauberer sind, hat TIAAT: den Kırche, der Reformatıio der Kırche 1im Geıiste Loyolas
eiınen Grund, da{ß WIr och nıcht mi1t der Folter 1n verpflichtet, die Kırche und ıhre Mitschuld, WwW1e S1e
Berührung gekommen siınd So.hat sıch neulıch der selbst wörtlich eım Namen9nıcht aus und 1N-



sofern 1St s1e auch eıne „„Caut1o theologica er eccles1a- 7 war WAar Spees Aufmerksamkeıt für die Hexenpro-
st1Ca””. Damıuıt kommt die in Peıne erfahrene und ıh schon trüher worden die bıographi-

sche Forschung verwelst einmal auf die Hexenvertol-Z Nach- und Umdenken aufgenötigte Wendemarke
wieder 1n den Blick Seın Vorwurt heißt die Kirche Sung 1n Trıer, autf die mutige Schriftt des Irıierer Geistli-
AfSt sıch dienstbar machen VO nachreformatorischen chen Cornelius LOOSs und des Innsbrucker Jesuiten-
Obrigkeitsstaat, S1e äßt sıch Z Instrument der Konfraters dam Tanner, den Spee in seinem Werk e1l-
sinnıgen und unwürdıgen Beweisführung erniedrigen. SCI15 erwähnt (CC sodann auf die Hexenprozesse
Spee: ‚ Es 1st Ja nıcht 1L1UTr den Laıen, sondern auch seiner Studienzeit 1n Würzburg und 1m benachbarten
manchen (Irten den Beichtvätern eın Preıs für jeden Bamberg, schliefßßlich aut eınen seelsorgerlichen FEınsatz
Angeklagten AaUSgESETZL. S1e und triınken sıch gC- 1m Kurkölnıischen zwischen 1627 und 1628, insbeson-
einsam mı1t den Inquisıtoren Satt Blute der Ar- ere wırd eın Zusammenhang gesehen mıiıt dem aufse-
INCIL, das S1e bıs ZU etzten Tropten aussaugen ” henerregenden Prozefß in öln die Aaus der ber.
23) Di1e Caut1o 1St damıt auch eline „Warnung” schicht stammende Katharına V Henot!?, und
die Verstrickung VO  zo) kirchlicher und staatlıcher (36: schliefßlich verwelst Wolfgang Lohmeyer 1ın seıner
walt ZUE Schaden der Seele Wenn Hubert Jedin 1n se1- Spee-Irilogie auf das Szenarıum VO Gesecke, 1630
LCT Begriffserklärung ZUEE Frage katholische Reform 51910 Hexenverbrennungen stattgefunden haben?®
der Gegenreformation ausführt: ; Die katholische Re- und wahrscheinlich dürfte N: allem die Jurıistische Ar-
form  ’ W1e s1e 1mM Irıdentium feste Konturen erhält gumentatıon schon In der Kölner Zeıt urz VOTLT seinem

„ISt die Seele der wiedererstarkten Kırche, der Leıib Peiner Eınsatz entstanden seın; entscheidend aber ISt
1St die Gegenreiormation !® 2hangl 1St die Cautı1o Crim1i1- die Zuspitzung auf die seelsorgerische Sıtuation und die
nalıs VOTL allem verstehen Aaus der Sıcht der Bewah: Verstrickung der Kırche, die ıhm 1mM unmıttelbaren

Nachgang seinem Woltorfer Schicksal ahe- undrung der Seele VOTLT dem Übermächtigwerden des Leibs,
Bewahrung VOTL der Vereinnahmung der Kırche aufgegangen se1n MU: Denn 1ın der Entstehungsge-

durch die politische und Juristische Machtkonstella- schichte spielt der Ort der Veröffentlichung und der
sıcht10n. Die Caut1o 1st elıne Warnung die Ver- Zeitpunkt eıne nıcht unwichtige Rolle Man fra

strickung VO kirchlicher und staatlıcher Gewalt Z gerade als Veröffentlichungsort Rınte und
1es knapp e1in Jahr ach seinem Hıldesheimer Autent-Schaden der Seele Von Spees Seelsorgeverständnis her

1St die Cautı1o Criminalıs der Fortsetzung der „„katholı halt 1m Februar 1651; als die Cautio, VO  - dem luthe-
schen Reformation” und nıcht der Gegenreformation riıschen Universitätsdrucker DPeter Lucı1us eiıner ka
zuzuordnen. Eıne Interpretation der Cautıo Crımina- tholischen Interiımsunıversıtät herausgegeben, druck:
lıs aus eiınem Geilst der Gegenreformation gäbe keinen fertig vorliegt?
Sınn! Es se1 denn, INnan erschlie{ßt sS1e AaUuS$s dem Gedan-
kengut der Aufklärung, AUS eiınem überkirchlich- Nun dazwischen liegt seın Genesungsaufenthalt ab
profangeschichtlichen Blickwinkel, wonach Unmuün- Herbst 1629 1m Kloster Corvey, und die Rıntelner
digkeit wesentlich durch die Verschwisterung VO Druckerei unterstand der Autsıcht des Klosters, dessen
kırchlicher und staatlıcher Macht CErZEUQL und eine Prior eın Verwandter Spees WATFL. Dazwischen liegt fer-

HGF neben den kurzen Auftenthalten in Hıldesheimmassenhafte Entmündiıigung des Kırchenvolkes erwirkt
wırd und Falkenhagen Spees intens1ıve Beschäftigung mIt

der Moraltheologie WAar se1ın Lehrauftrag 1in Pader.
Die zwiespältige Erfahrung 1n Peıne als geistlicher orn 1630 auch benannt und die Früchte dieser Ar:
Seelsorger elinerseılts und als weltlicher Amtswalter
dererseıits ın eıner Person führt wieder zurück

den Quellen der katholischen Re Orm 1m Geılstef 18 Jedın, Katholische Retormatıion oder Gegenreformation.
FEın Versuch ZUrTr Klärung der Begriffe, Luzern 1946,yolas; für die Einzelseele einzutreten; s1e macht ıh Spee Sagl selbst ın der Cautıo Criminalıs 31); da{ß 1nzum Anwalt der vorschnell Schuldiggesprochenen, rüheren Jahren verschiedenen Orten Hexen ZU Scheiter-

be1 die kırchliche Gewalt uldete, Was die weltliche (32 haufen geführt  ’ habe
walt ungerechtfertigt verfügte. Eıne Bestätigung für Vgl Lohmeryer, Dıie Hexe, München 197/6; Das Kölner Fr-
diese Interpretation, dıie Veröffentlichung der bunal, ünchen 1981; Der Hexenanwalt, ünchen 1979 im

letzteren Roman VOL allem 1im Nachwortrt. Zu den möglichen Be.Caut1o0 1n eınen Zusammenhang mıiıt der Peıner Ertah- rührungen pees mıt Hexenprozessen vgl Rıtter 1n der Einlei-
rungs bringen, x1bt mMır die Entstehungsgeschichte der tung der A, terner eck
C autıo 1n die Hand genfteld, Hıldesheim 1985,

Hg.) Friedricb Spee VOoO  . Lan-
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Das Paderbornische (7Jut Falkenha
SETL Hıer dürfte Friedrich Spee wWah
ren.d SPCLTLECS Genesungsaufenthaltes
717679 dıe „„Cautıo Criminalıs bonzı

haben

eıt sınd uns VO Pater ermann Busenbaum dem schriıft Spees besondere Beachtung und Verbreitung
nachmaligen Rektor des Hıldesheimer Collegs Aussıcht stellte.)
1634 1643 ekannt geworden der uns SCIMCT ‚,Me-
dulla Theologiae moralıs VO 1653 bezeugt Spee habe Die Veröffentlichung SC1IMNECT Gewiıssensanmahnung ı
C1IM druckfertigeCS moraltheologisches Manuskrıpt hın. Sachen Hexenverfolgung hat eingeschlagen WIC CTE

Bombe Protestanten WIC Katholiken Fisscnh sıch denterlassen, 4S 1 Z Grundlage tür SCII] moraltheolo-
gisches Lehrbuch diente2! und das sıch auch dıe für Band törmlich AUusSs der Hand Sowohl das leidenschaftlıi-
das 18 Jahrhundert beherrschende Moraltheologie des che Engagement WIC die Schlüssigkeit der Argumenta-

L10N geschlıffenem Lateın vorgetragen, Re-Altfons VO Liguor1 wesentliıchen anschlofßß
spekt ab SO CTE Buch konnte INan nıcht eintach beiseite

Vor diesem Hıntergrund erhält dıe Zuspitzung auf die legen Im Nu War die Auflage vergriffen
Mitschuld der Kırche und deutliche Mahnung,
da{fß SIC WENISCI dem weltlichen Gericht als der Rettung Die unmıttelbare Rezeption der Cautıo schafft Spee
der Einzelseele verpflichtet SCıa habe ıhr eigentlı- 1e] Arger, SI ıhm aufßer Kontrolle, das Werk
ches Gewicht Das unkontrollierbare Fortschreiten des macht sıch selbständig Er selbst wırd SC1NCE5 Lehramts
30)jährigen Krıieges zunehmend die FErkenntnis Paderborn enthoben wırd ach öln Die
frei da{fß polıtische Machtinteressen auf dem Rücken C1- Caut1o Criminalıs oll auf den Index auf Antrag des DPa-
11C5 Glaubenskrieges ausgetragen werden: CS macht be: derborner Oberen Bavıngh, und Spee ol] VO ÖOr-
wußlt da{fß dıe Kırche autend Zugzwang ZEeESETIZL den ausgeschlossen werden. ber der Angrıiff wiırd 1b
wiırd entsprechend der Landkartenverschiebung dıe gewehrt. Nach der Editio secunda, die ebenfalls
Seele ‚verkarten und ‚„‚verschieben I )Iıiese Un- ONYIM 16327 ı Frankturt/M erscheıint nd ı der INan

moralıtät steht den Grundlinien SCILCT Moraltheo- Ergänzungen aus der Hand Spees entdeckt, oll ıhm
logie schroffem Gegensatz Und Woltorf hat ıhm da- schließlich endgültıg nahegelegt werden, den Orden
für CISCILC Lebenslektion erteılt das Handeln verlassen, und ZWAar durch sC1INeN bısherigen Fürspre-
Konflikt zwıschen weltlichem Auftrag und kırchlicher cher, den Kölner Proviınzıal selbst. och Goswın

Nıckel der Spatere Ordensgeneral ıh aber-Seelsorge
mals AaUuUs der Schußlinie Spee bleibt Jesuıit aber wırd

(Heranzuzıehen 1ST ferner och der Tatbestand da{fß dıe ach TIrıer für die etzten rel Jahre SC1NCS5 Le-
Unıversıität Rınteln und iıhr juristischer Fachbereich
vornehmlic als Gutachter für die Hexen LrOZESSC
Zeıt angefragt War CinNn Umstand der die Warn- 21 Busenbaum Medulla Theologıa moralıs 1653 179f



D
l

N Z  Zil  4  I 88 N  S
)

N
ÖN

} j NN£bens übrigens eın Hımmelfahrtskommando und S  ,
keine Stratabordnung, w1e Hans-Konrad Sander NN \ArN  ämeınt?2, enn Spee ekommt Ort eınen mındestens / ( \ S B SAgleichrangigen Lehrstuhl angeboten, die Professur für

Z=iKxegese. E  \  w AD NO
Die fernere Rezeptionsgeschichte hält Spees Namen als N S
Verfasser nıcht deutlich fest; die Caut1o Crim1-

1\ \nalıs wırd vieltach autgelegt bıs 1Ns 18 Jahrhundert,
ZZ oroßen Te1l AaHNONYIN; SIC erscheint 1n nıederländi- W

scher, ftranzösischer und polnıscher Sprache. Die €  E} © D7 Caa
/  ]deutschsprachige Fassung mMI1t seinem Namen STaM MT N  X ZGESE VO Jahr 1A51 mıi1t Lızenz der Jesuıten. Als der %%/  N NY f

autfklärerische Naturrechtsphilosoph Christıian Tho: A NN Tamasıus se1ın eigenes Antı-Hexenwerk „„De criımıne \
a (1701) schreibt und damıt 1n die geist1gen Fufß MI NN

IS .8&gstapfen der Cautıo Criminalıs trıtt, da 1St CS eın SCIMNSC- 4 — 455
FGr als Gottfried Wılhelm Leibniz, der das Werk tür die 20 E va - . . ü

.n.4

Nachwelt m1t dem Namen Spee verknüpftt. Für Le1b-
N1z 1St dıe C A Criminalıs ‚‚das männlıichst Buch), das Frauen, ınsbesondere Hebammen, zuourden oft der Hexereı bezichtigt.Je der Feder elınes Kämpfters für Wahrheit und Recht S Holzschnitt AaA dem Jahrhundert.
sCH Lüge und Unrecht entflossen ist. 23

Ich denke, se1n Werk verdient SOZUSasCH als Fernwir-
kung bıs 1ın uNnseTre Gegenwart och Beachtung: der Moralvorstellungen ber FEhe und Famılie ab dem

Jahrhundert.WE Hans Küng 1n seiner Veröffentlichung: „Dıie alte
Inquisıtion 1St LOT: CS ebe die neue’’24 darangeht, die Jedenfalls 1St das Thema „Ilexen” untauglıch, Z7W1-Hexenfrage 1in alsche Schuldbahnhöfe einzubringen. schen den Konfessionen VO heute CHE Mauern autfzu-Di1e GE Aktualisierung, die die Hexenbewegung der: bauen und iınnerhalb der Konfessionen CL (Ze-Zze1lt gerade erfährt auf dem Hıntergrund der Frauen-
emanzıpatıon VOT der Gesellschaft, 1St hne Fra VO  b

schlechterbarrieren zımmern. Dabej Sapc ıch MiCHL.
da{ß die Kırchen 1n der Frauenfrage alle Lehren aus deremınentem Rang für das Selbstverständnıis 1aben länd:ı Vergangenheıt bereits SCZOBCN habenscher Geıistesgeschichte, doch INanl sollte mı1t übertrie-

benen Zahlen (Hans Küng spricht VO Miıll., dıe For- Gescheitert 1St (5Ott se1 ank auch der Versuch desschung geht allenfalls ın ıhren Schätzungen VON rıtten Reıiches, der Welt und den Kırchen ıhre Verbre-50060006 bıs Miıll aus) nıcht zuzudecken versuchen, chen Judentum mıt den Zahlen der HexenprozesseWas die Hexengeschichte, durch die Autfkliä autzurechnen. Denn W1e€e der Düsseldorter HıstorikerSpees, ebentalls dokumentiert, WwW1e nämlich Schormann ach der Analyse der Akten der NS-eine AUS$ elen Quellen gespeıste Geistesverwirrung eıne
tortschreitende Bewältigung ertfahren hat und ın der Forschergruppe, die mi1t diesem Auftrag zwıischen 1935

und 1944 als Sonderkommando 154 Archive und BıGegenwart och ertährt. Diese abendländische e1lstes-
verwıirrung, die 1mM Hexenwahn sıch außert, spelst sıch bliotheken durchgearbeıtet hatte (der Bestand 1STt och
Aaus vielen Quellen, nıcht blo{ß Aaus theologisch-
kirchlichen: Aaus okkultistischen und kultischen, AaUus Sander, Trutznachtigall und Freund der Hexen, Sendungsekten- und ideengeschichtlichen, WenNnn INan die des NDR VOoO 1985
Verdammung des Leiblich-Sinnlichen denkt, aber auch 735 Vgl Arens, Friedrich Spee VO  . Langenfeld. In Hırten nach
aus wirtschafts- und sozialgeschichtlichen?>, und 65 dem Herzen CGottes. Würzburg/Heidenfeld 1985

Küng, Die alte Inquisıtion 1st COL, ebe die HEUE In DieAflßt sıch zeigen, da{ß und Ww1e eıne kırchlich- e1t 41, 1985theologische Verwirrung weıthın vordefiniert War Vgl das Motivspektrum be1l Hagemann: Der trühneuzeitli-auch mıt Hınsıcht auf die Posıtion der Frau 1n der CUTO- che Hexenwahn. In Keck He.) Friedrich Spee VO Langenfeld,päıschen Geschichte und hinsichtlich der Veränderung Hıldesheim 1985; IO



NACHTIGAL,;
voll 1im Wojewotschaftsarchıv iın Posen erhalten geblie- Oder
ben) seliner Arbeıt VO  z 1981 ermuitteln konnte, ware Beiftfichs Poctifdhdiese Aufrechnung nıcht gelungen. Ich zıtlere Schor.
INanil „„Die Sammlung ist nıcht vollständig, und VOT LVST-VVALDLEIN,
allem 1st 1mM Laufe der Jahrhunderte Quellenmaterı1al 1n DeBaleichen nocl) nie zuvor m Ceault,
unbekanntem Ausma(dfi verlorengegangen. ber selbst er yra gefehen
WeNn INnan die Karteiblätter verdoppelt und VCI- Durch
dreifacht, bleibt die Zahl für Deutschland och CN P.FRIDERICVM SPEL,0026 ?° Ich stelle fest Die Aufklärung und die
ralısche Tat, die Spee 1in eıner die abendländische (Se priefter%
schichte signıfıkant prägenden Frage ANSCHANSCH iSt, S1e Sego/nac) vieler mwunfd) ND angent
wiırkt bıs heute fort Trutznachtigall hne Ende! Wıe aurcnmal ruck
steht doch 1n seinem Nachladßß, im ‚„„‚Güldenen Tugend- er  o
Buch?” 473 „Nach MIır wiıll ıch euch lassen 1n meınem Cum Facultate C Approbatione (upersoe um
Testament eın Liedlein schön ohn Ma{fen zZu (sottes-
lob verwendt. 1 )as wırd och wohl erklingen, ob ıch

«6 |schon gestorben bın Es werdens andere sıngen, Wann

ıch schon bın dahin.”’
e$  3

Sn Yerlag Wilhelmi FrieflemsDBudySpee als Dichter und DSänger des Barock handlers/in Trandgap
gel Sabriel. „sm  Sahr 649

„Trutznachtigall‘, diese Chıiutfre verwelst u1ls och auf Cum gratia Priyilegio $a6.Caf.Ma].einen anderen Spee, Spee als Dichter und dänger des Ba-
rock, enn Spee verdanken WIr als Hınterlassenschatt
auch eın poetisches Werk „Irutznachtigall oder Geistig Erstveröffentlichung der „Irutznachtigall” ın Öln (1649) Jahre
Lustwäldlein” Ww1e 6S wörtlich heißt, das 1n eıner VO nach ees Tod.
ıhm selbst 1m Jahre 1634 angefertigten Reinschritt 1n
der Schatzkammer der TIrıerer Stadtbibliothek autbe-
wahrt 1St Der Zugang diesem Buch aber auch deutsche Sprache 1n der Dichtkunst gezählt werden
Z ‚„„‚Güldenen Tugend-Buch’””, das Aaus derselben Irıe-

auch WEeNnN, w1e Stillıg 1985 nachweıst?8, Spees Bedeu-
He Zeıit STamM mMT beide haben erst posthum Jahre
ach seinem Tod 1649 1ın Köln eıne Veröffentlichung Lung ımmer och vernachlässıgt wırd
gefunden blieb eıner breiten Offentlichkeıt aufgrund
der Ausblendung der Jesuitenliteratur w 1e€e der SCHCNTEC- Selbst Leibniz, dem WIr s verdanken, da{fß die Erinne-

rFung Spee nıcht blo{fß ın der katholischen Welt wachformatorischen Literatur überhaupt nahezu Versperrt. blieb, konnte mıt der Dıchtung Spees nıcht 1e] antan-Beide siınd jedoch für dıe Barockdichtung katholischer
Provenıenz VO  — exemplarıschem Wert Ja 1n der Irutz- gCH schiebt seiıne Schwierigkeiten auf eiıne atholi-
nachtigall entdeckt die NMeEHEGETE Sprachwissenschaft, da{ß sche Sprechunfähigkeıit und kommt dem Urteıl:

„Alleın bei den Papısten wı1issen s1e fast och nıcht, Wasneben und unabhängig VO Martın OUOpıtz die Stilge- gute deutsche Verse selen. Was ıh diesem Urteilder deutschen Barockdichtung entdeckt und dar:
gestellt werden. „Trutznachtigall wırd dieses Büchlein kommen lıefß, WAar wohl weni1ger se1ine Verskultur, dem
gENANNLT, weıl 065 allen Nachtigallen su{1ß und 1eb auch be1 Opıtz vorgeführten Wechsel 7zwiıischen jJambı-

schem und trochäischem Vers, die Kunst der Allıtera-ıch sıngt, und ZWarlr aufriıchtig poetisch da{fß aber
nıcht allein in lateinıscher Sprache, sondern auch
in der deutschen INnan recht gzuL poetisch reden und
iıchten könne, wiırd INnan gleich AUS diesem Büchlein Schormann, Hexenprozesse 1ın Deutschland, Göttingen

1981, /1abnehmen mogen. 2007 Spee: ‚Vorred de{ß Authoris’” 1n Trutznachtigall, Köln 1649
28 Stillig, Friedrich Spee 1m Spiegel se1nes dichterischen Werkes:

Spee darf ach dem lıteraturwissenschafttlichen For- Eın Beispiel] für katholische Barockdichtung. In Keck (He.)
schungsertrag heute ebentfalls den Pıonieren für die Friedrich Spee VO  Z Langenteld, Hıldesheim 1989, 1402152



t1on und Verswiederholung das alles konnte auch . WDEbe1 Gryphius der Obpıtz entdecken als vielmehr
ohl Spees Versuch, nıederrheinische Mundart 1n die

%Hochsprache einzubringen?? und wohl auch die allego- ®
rische Mystık, deren sıch Spee bedient, WE 1in den }Miıttelpunkt se1nes geistlıchen, 50() —572 Verseklogen 3fassenden „poetischen Lustwäldleins”’ die Zwiesprache
zwıischen hımmlischer und iırdiıscher Nachtigall, ZW1- Nschen Christus als des schönen Hırten Daphniıs und der
verwundeten Seele, dem „„‚Gesponst Jesu”  z rückt Im
Zentrum der poetischen Wechselgespräche, dıe sıch
die Thematık der christlichen Hauptfteste drehen, steht
das geistliche Liebespaar Jesus und die ‚„„anıma humana
et sponsa (die „Christliche Seel”’ als die „Gespon(
Jesu auch das Moaotıv auf dem Tıtelblatt des
Strafsburger Autographen. Das dürfte eınem Vernuntt- Tavrı3Nagl
menschen W1e€e dem vorher zitierten Leibniz als 1N-
nıg und manırıert vorgekommen se1n. och Spees Sß  Lirfes  Ha

O  frDichtung reiht sıch damıt 1in die xrofße Tradıition der Nach A  &. 7#é5‘;'; jl
ÄAden GErMystik eın Emmy Rosentfeld hat 1eSs in den 50er Jah

fren ıhrer Dıissertation deutlich herausgearbeitet?®. [lf{äbtw CR P  “
er R  < FIndes können WIr davon ausgehen, da{ß 1mM atholj-
S0& Eschen Bereich se1ne Dichtung se1ner Zeıt ANSCHNOIN- 3:.  S RN

$608el wurde und lebendig blieb Es nımmt nıcht W U1l-
A} . Pder, da{ß$ CS die aufkommende Romantık WAar, die die IN

x $Trutznachtigall wiıeder in Erinnerung rief, Clemens
Brentano 1in seiner Edition ‚„Des Knaben Wounder-
orn  I>( und Eichendorff 1in seiner „‚Ge- Dıie Handschrift ees der „Irutznachtigall” (1634), heute ın der Stadt:

hibliothek Irıer. Sıe zeıgt dıe Zwiesprache Zzayıschen Christus und der
schichte der poetischen Liıteratur Deutschlands”’ „chriıstlichen See dem „Gesponst Jesu”.

In der Tat strahlt die Trutznachtigall volkslied-
hafte Frische und Innigkeıit 1n der Naturbetrachtung
und eıne Zartheıit und Fröhlichkeit des (semüts A4AU.  D

Dıi1e Nachtigall als Symbol der Seele verzehrt sıch S1N-
gend voll ungestillter Sehnsucht ach Vereinigung mıiıt selbst kehren und damıt (Sott 1in Meditation und

‚schönen GCott: Kontemplation. ‚Bılde (3ott 1in dir eın, annn wiırst du
fähıg, der Welt Sinnbildhattigkeit für ew1ge Freuden
erkennen!”’ Dem „„locus terribilis”, dem irdischen Jam„Doch süußer och erklingend

eın sonders Vögeleıin mertal, werden die heiteren und arkadischen Wohnun-
Trutz-Nachtigal IMNans nennet sCcHh 1im Jenseıts, dem „„locus amoenus , gegenüberge-
die Lieb CS lieblich brennet, stellt.
wırd n1ıe der Wunden heil
Geld, Pomp und Pracht auf Erden
Lust, Freuden CS
und achtets für Beschwerden Vgl Schaub, Friedrich Spee: Volksdichter, Miınnesänger, Na-
sucht 1Ur den schönen (CCott2: turlyriıker oder O! doctus? In Franz, (He.) Friedrich

Spee Katalog eıner Ausstellung der Stadtbibliothek Trıer, Irıer
Gottsuche 1m Leid und Elend des 30jährıgen Krieges 1985 115—127/, iınsbes. 12Z: 125 f.; vgl ferner Breuer,

Oberdeutsche Literatur s  9 ünchen 1979und 1n der in diesem Krıeg gesteigerten Verschwendung Rosenteld, Friedrich Spee VO  e} Langenfeld. Eıne Stimme 1N
VO  = orm und Farb, VO  — Pracht und Pomp des Barock der Wäüste, Berlin 1958

31 Spee Eingangsgedicht IMn Trutznachtigall, öln 1649für den Jesuiten Spee heift 1es die Seele sıch
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Dasi
VV erck nnd übng der An r 5

; EÄdreyen Götilichen Tugenden, seıte der Seele, ach aufßen ZARRE Darstellung bringen,
eın typıscher Barocktopos, dem WIr dıe WandlungGlaubens deß  Hajfnung nd

Liebe. ‚\"„2 des abendländischen Menschen selt der Aufklärung
er Boftlichenden/ andachngen/ froms augenscheinlichsten beobachten können. Spees Bücher

[4]! gefen.; ND jonDderlich den AAfolters
m110 auDderen Seiftlichen pErfo1K

(  br NABICH AuC:
M \ geben dem Wiıssenschaftler autf elıne gahnz ıntıme We1se

yauchen. Zeugnıis VO  — der Barockmentalıtät. Der vielfache (Ge:
durch {

Den vm P.FRIDERICYM SpPEE;, ® { brauch des Schlüsselwortes I7  „JHerz 1n der Barockzeıit
ricfern Dder  64 ge  fell(hafft  ‚EL ANBEN! als Inbegriff der Gefühlsinnigkeıt und har.

d a L5Cum FacultateA
K

monischen Übereinstimmung des Individuums mI1t
E Pr dem Schöpfer angesehen werden??. Für unls Heutige CI-

schliefßt sıch diese seelische Stımmungslage 1L1UTr och in
n Oerlaa Eollen/  Wilhelmi Frich cm$ e  Sa  BuchH

Handlers/in Der Cranckaal; ım Er En der Unmuittelbarkeit des dichterisch-Iyrischen Erleb-
get Babrief, m Sahr 1049. Büßdnes üchCM grali“ Priydegı0 . udend

DE Prit nN1SSeES, etwa ın der tolgenden Stiımmung Spees, dıe 1n
u prn VT F seliner Trutznachtigall als „1rauergesang VO  — der Not

Christı Ölberg” sıch {iindet, AUS der die rle-
Erstveröffentlichung des „Güldenen Tugendbuches” ıIn öln (1649) denssehnsucht seiner Zeıt spricht:
Jahre nach ees Tod.

„ Zu Cott hab ıch geruffen Z Walr

Aaus tiefen Todesbanden:
ennoch ıch bleib verlassen Sal,

Dıies 1St VOI allem auch Leitthema des „Güldenen 1St ılt och TIrost vorhanden.
Tugend-Buches’;, ebentalls 1649 erst veröffentlicht, e1-
191 Erbauungs- und Anweisungsbuch für eın asket1- Der schöne Mon wıll undergon,

für Leyd nıt mehr INAas scheinensches Leben 1im Zeichen der Kardıinal-Iugenden
Glaube, Hoffnung und Liebe Sein 7weck 1St CD, für die Di1e Sternen lan ıhr Glıtzen STan

m1t MLr S1e wollen weılnen.Laıen und für den eintachen Alltagsgebrauch die T1N-
zıpıen der ignatıanıschen Lebensführung ach den Re-

Keın Vogel Sag och Freuden-klanggeln seıner Exerzitien anschaulich und inn1g, auch
1in Gedichtform, ZULT: Geltung bringen. Am bekann- INan höret 1n den Luftften.

Di1e wiılden T1ıer He hbheinl auch mıi1t mırtesten daraus 1st die „Clocktale’””, die Ubung mI1t dem
„Uhrwerkleıin” 1im Rahmen se1ner 35 Kapıtel Z 1n Steinen und ın Klufften.”
Thema, w1e die Tugend der Liebe ben se1 Jeder
Stundenschlag oll ZANT: Erinnerung und Eınladung Dieser Umgang mı1t der Natur als Iransparenz für

Geistliches 1St uns allen Aaus dem Kırchengesang ocheinem stillen Gebet werden SOZUSASCH eıne Transpo-
sıt1on der klösterlichen Stunden- und Nachtgebete, den heute ekannt. Nach dem Liedbestand des ‚‚Gotteslob’”’

(einschl. der Diözesan-Anhangsausgaben) ann SpeeHoren, 7A00 Prim, Terz, Sext bıs ZUr Vesper und
nachts ZALT: atutın und Laudes das Kloster Z SC als der Kiırchenlieddichter Par excellence ZCENANNL WECeI-

meıinschatftlichen Gebet usammenkommt. den, denn ımmer och sınd VO ıhm darın verzeıich-Spee
knüpft Zahlensymbolık, Gebets-, Lied. un: Medita- net Die bekanntesten sınd ınterkonftessionell:
tionsübungen die Tagesstunden, ‚,UuIm dich gCWCE-
nen’, heißt CS da, „das offt du den Lag durch eın ”O Heiland rei(ß die Hımmel auf. ZBetlehem gebo-

;  ren”, ”O Traurigkeıit, Herzeleid’””, ‚„Die Welt,uhrwerklein alfß schlagen hörest, 1(bald geden-
est meın hertz! die stund 1Sst verloften, schlage du
‚eRGR auch deinem (CSOFT seine Uhren, seufftze aufß tief-
fem hertzengrund, und sprich mıiıt Freuden: Gelobt SCY Spee: Güldenes Tugend-Buch, SÖln 1649, 42/, insbes. Kap 20;
Gott in ewigkeit‘ vgl azu Köhler, Meditatıon und geistliche UÜbungen. Und

Stillıg, Friedrich Spee 1im Spiegel se1nes dichterischen Werkes.
In eck (F2.) Friedrich Spee VO  - Langenteld, HıldesheimDer moderne Mensch 1st 1in 1stanz sol 197895, 99— u. 66{.cher Andachts- und Seutfzer-Praxis ach dem Motto: 35 Vel Stillig, (Czötter reden 11UTI durch Herz. Aspekte der

„Hıer, liebe Seele, lasse eiınen Seutzer tahren!” Gleıich- Herzmetaphorik. In Dıie 1Özese Hiıldesheim in Vergangenheıit
wohl 1St die Unbefangenheıt, seıne Gefühle, die Innen- und Gegenwart, 3, 1985;

98



Herr Jesu Christ ” „ Laßt uns erfreuen herzlich sehr’ >

Ausgeführten ist deutlich geworden, da{ß WIr 1ın ıhm
„Unüberwindlich starker Held’”” „Ihr Freunde (sottes nıcht sehr das Heroische und Heldenhaftte suchen,allzugleich” sondern vielmehr das Beıispiel eınes konsequenten, VO

der katholischen Reform durchdrungenen HandelnsIm Bistumsanhang Hıldesheims: und damıt das Beispielhafte für u1ls Gegenwärtige, für
„Be1 stiller Nacht ‚„ ISt das der Leib Herr Jesu Christ - die VO Epoche Epoche sıch fortpflanzende Selbst-

tindung des Menschen und für dıe aufgegebene Selbst-))O Christ, hıe merk, den Glauben stärk”; läuterung der „„Ecclesıa SCINDCIK reformanda’”
aber auch

In Friedrich Spee spiegelt sıch Mut, für die Verfolgten
99  Is ıch bei me1ınen Schaten wacht , ‚„‚ Vom Hımmel Parte1ı ergreifen und Jjenseıts VO Upportunıität
hoch, Engel, kommt’” ‚‚Marıa ging geschwindt mıt dem als wahr Erkannten stehen, Friedfertigkeit
ıhrem lıeben Kınd”, „JEeSUS ruft ir Sünder meın, mı1t 1m Unfrieden der konftessionellen Kontroverse des
ausgespannten Armen“” 30)jährıgen Krıieges: eıne Irutz-Nachtigall, die für die

Verteufelten und zugleich Unschuldigen der Gesell-
TIrotz dieser Vielzahl VO Kirchenliedern hat das Lied: schaft ıhre Stimme erhebt, ZUuU Irutz auch eiınem ehl
schaffen Spees eigentlich erst spat eıne wıissenschaftlı- geleiteten Kırchenverständnis, die sıch VO Herrschaft
che Würdigung erfahren, se1lt den 220er Jahren durch Jo und Politik mißbrauchen Aflt und dabe!1 das Jau:
sef Gotzen?* und 19Rl der Gegenwart durch Michael ben ringende Indıyiduum Aaus dem Auge verliert.
Härting und ıch darf anfügen, WAasSs die musıikalische
Strukturanalyse angeht, durch Friedrich Soddemann?®°®, Trutz-Nachtigall auch 1mM Sınne seıner mystisch CINLD-der eiınem Beispiel den Nachweis nahelegt, da{ß Spee tindsamen Dichtung, Irost geben, und für die 1m
nıcht 1Ur textlich, sondern auch musıkalısch beteiligt Leid des 30)jährigen Krieges ertrinkende und verzwe!l-
SCWESCH se1n dürtfte. Der Grund für die relatıv spate felte Seele Sahnz 1m Stile des Barock eın Stück Hım:-
Entdeckung und Liedidentifizierung VOT allem mel siıchern: 1n seinen Anleitun STA Meditation,durch Härtıing, der nachweist, da{ß 1n den 216 Liedern seinen Gedichten und Liedern. 1es nıcht 1in elıner
1im Kölner ‚„‚Geistlichen Psälterlein”, das VO 1637 übermenschlichen Übersteigerung, sondern als eın
für fast 200 Jahre 1m Gebrauch WAÄdIlP, 127 Lieder VO Mann fast WI1e€e du und ich, eın Säulenheiliger, sondern
Spee tammen der Grund lıegt 1n derNVer- eıner, 1ın dem WIr WwW1e 1in eiınem Spiegel wesentliche Se1-
öffentlichung! Hınter der Anonymıtät dürfen ir al ten des Menschseins erkennen. Er repräsentiert Barock
lerdings wenıger Spees Bescheidenheit als W1e Aufklärung als Theologe, Seelsorger, Lehrer und
vielmehr einen geübten Brauch bei den Jesulıten und Dıchter. 4iıhre Absicht, unmıiıttelbar und hne Schnörkel in die
Pastoralpraxis und Katechese hineinzuwirken. Und in
diesem bisher wen1g beachteten Zusammenhan trıtt Vgl Gotzen, Neues über Friedrich VO  - Spee und das deut-eın weıteres zentrales Maotıv der Trutznachtiga11  5 her: sche Kırchenlied. In Musıca 61, 1928, 256— 360
VOT, eın pädagogisch-werbendes nämlıich: MIAt Fie A Vgl Härtıng, Unbekannte Spee-Lieder-Drucke. In Musıca
CII, W1e 6S 1im Vorwort des Kölner Gesangbuches VOINl 53, 1968, 0—55; ders.: Zur Quellenlage der

Lieder VOoO Spee In Arens (He.) Friedrich Spee 1m Licht der1623, dem Vorläufer des vorgenannten Geistlichen Wiıssenschaften, Irıer 1984, 63/1Psälterleins heifßt „Die leinen Kinder, ach ebore- Soddemann, und Köhler, Die Kırchenlieder VOoO Spee
HeTr LuSst; gleich WwW1e€e Vögeleın mi1t eiım Pfe1 ZUHT: In eck (Hg.) Friedrich Spee VO Langenfeld, Hıldesheim

1985, TEChristlichen Kınder-Lehr” „locken’””. „Und gleich
als 7  Junge Nachtigallen, die Hımmlisch Gesäng ehrnen Außerlesene, Catholische, Geistliche Kırchengesäng, öln

1623, Vorrede; vgl Härting, Friedrich 5Spee Dıie NOn INeE  =und also täglıch bey ıhrer Arbeit ZuULS geden- geistlichen Lieder VOoO 1623 In Binder, Moser, H.ken, und SIN haben 23 Das he1(t, CS sind Philologische Studien und Quellen, 65:; Berlıin 979pädagogisch-katechetisc Lieder, angebunden den 38 Anton Arens hat diesen Zusammenhang des religiösen Liedgu-
Memorierkalender Beispiele den Heıligen- tes mıt der Katechese uch für Spee herausgestellt und mIiıt Be1
Festen?3. spielen belegt. Vgl Arens: Friedrich Spee als Dichter 1m Dıienst

der Seelsorge. In Arens He) Friedrich Spee 1m Licht der W 1ıSs-
senschaften, Trier 1984, 95— terner: Arens: FriedrichIch komme ZUuU Schlufß Worıin sehen WIr Nnu die Spee VO  . Langentfeld. In Kurtrierisches Jahrbuch 25 19785,Exemplarität dieses Menschen Friedrich Spees Aus dem 9f 12+t
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iTheodor Crıspen (1656—1722) M 9  \=S  D,  GG W
Jesuıtenpater UN Mausıker ın Hıildesheim

( Y ‘Ä
\ R_

Von Franz-Josef Zimmerhof >> :\/YY Z

N  b  yl
Theodor Crispens Wirken als Musiker und Komponist e \\\

( IS&War der Höhepunkt eıner rund 150)jährigen Geschichte aajesuitischer Musıkpflege 1n Hıldesheim. \\
F D

YHerkunft UN Studium

ber Theodor Crispens Jugend und Studienzeit siınd Crispen,LL1UT spärliche [)aten überliefert worden. Er wurde
September 1656 als s1ebtes VO zehn Kındern der Famılienwappen der Worler Erbsälzerfamilie CrıspenFEheleute ermann Crispen und Anna Ursula geb Bın- v Klocke, Worler Erbsälzer, 451).

holt Wer| in Westfalen geboren. Seıin Vater WAar

Sprofß eiıner alteingesessenen Famıilie und gehörte
den SOgENANNTEN Erbsälzern dieser Stadt, diıe se1ıt Jahr: lıchen Berut Miıt füntfzehn Jahren 1e1 sıch als Stu-
hunderten elıne bedeutende Salinenstätte für die Salzge- diosus 1n Paderborn einschreiben, Novem:-
wınnung WAar und deren Besıtzer den Patriıziertam1- ber 16/5 1in den Jesuıtenorden eıntrat. (senau zweı Jahrelien gehörten!. spater legte Ort die Ordensgelübde ab, und im Ver-

Schon in früher Jugend entschied Theodor sıch W1€e
auch ein1ıge andere Familienangehörige für den ge1St- Klocke, Werler Erbsälzer, 186

cie
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Stadt Werl nach einem Merianstich 71650
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laufe seiner Studien siedelte in das Coestelder Jesu1- dıe Zahl der jugendlichen Sanger ermöglıchten Cd,
tenkolleg Seine Priesterweihe erhielt Sep ßer 1im Dom auch och 1in anderen Hıldesheimer Kır-
tember 1685 1mM Hohen Dom unster. chen musikalisch wiırken. Crispen erreichte CS, da{fß

das Domkapıtel mıt der erheblichen Erweıterung des
uch während se1ner Studienzeıit pflegte die Bezıie- Instrumentalkreises und se1iıner Bezahlung einverstan-
hungen se1iner Vaterstadt Wer] Dies geht AaUsS einem den war*. Was für Komponisten während Crispens
Schreiben VO 18 März 1680 hervor, 1n dem be1 den Wiırkungszeıt 1n Hıldesheim aufgeführt wurden,
Werler FErbsälzern die Beibehaltung se1iner s_c_>genannten 1Sst u1ls überlietert: die Italiener Corell:; (  3—1  }}
Salzgerechtsame erreichen versuchte?2. ber heo- Steffanı (1654—1728)42, Caldara (1670—1736) und der

deutsche Komponist Rosenmüller (1619—1684), alsoOFrS musıkalischen Werdegang und das Heranführen
die Musık während se1iner Kıindheit und Jugend 1St damals zeitgenössische Komponisten. Als Musıkıiın-

nıchts ekannt. Möglıch iSt, da{fß der Knabe Theodor SIrumMentT gebräuchlich: Orgel, Claviıchord,
Cembalo, Violine, Gambe, Quer- und Blockflöte,och VO der Tradition profitierte, für die der 1m Jahre

1636 verstorbene Werler Ratsschreiber und Kantor Bar- Oboe, Schalme:ı, PosauneS°. LDer Kırchenmusikein-
old Capp m1t seinem musıkalischen und komposıitor1- SA Crispens, seiner Sänger und Instrumentalisten War

schen Wirken den Grund gelegt hatte?3. ungeheuer: jJährlich musıkalisch gestaltete Messen,
kırchenmusıikalische Andachten 1mM Dom, hor:-
INessen und Musık-Litaneien 1n der Domegruft, fer-

Crıspens musıikalisches Wırkben ın Hıldesheim HG1 verschiedene Verpflichtungen 1n den anderen Hıl:
desheimer Gotteshäusern®.

Wegen se1ıner hervorragenden musiıkalischen Fähigkei-
ten wurde Theodor Crispen Ende des Jahres 1689 ach

SchulmusıikHıldesheim erufen und somıt der Nachfolger des
ach öln versetzten Musıikpräfekten DPater Steinsieck.
Damıiıt begann Crispens ber dreißigjährıges Wıiırken Gleichzeıitig MT seiner Tätigkeit als Domkapellmeıister
als Musıiıker und Komponıist 1MmM lenste der Kıirchen- versah Crispen se1ın Amt als Musıkdirektor Hıldes-
musık und der oymnasıalen Musikpflege in dieser heimer Gymnasıum Josephinum?. Se1in dortiges Wır-
Stadt Zu dem großen Aufgabenkreıs zählte die Kır- kungsfeld War die Pflege (Vorbereitung und Auffüh-
chenmusık 1im Mariendom, in St Godehardı, 1in der rung) musıkalischer Schuldramen (auch Jesuitendra-

HICN der genannt), die oröfßtenteıls aus seınerGymnasıalkırche St nton11 und dıe musıkalische Be-
tLreuUUNg und Aktiıvierung der Schüler und Studieren- Feder Im allgemeinen wurden Jährlıch 7wel
den des Jesuıtengymnasıums Josephinum. Schuldramen aufgeführt, und ZWar 1m Frühjahr und 1m

Herbst, meIı1st September. Der inhaltliche Stoff bezog
sıch 1n der Regel auf re1l Gebiete: Themen Aaus der Bı-

Kirchenmusik be] (Mysterienspiele), Aaus der alten römischen und grie-
chischen Geschichtswelt der der mıiıttelalterlichen Hı-
storle. Vereinzelt kamen auch Themen Aaus der aktuel-Di1e jesuıtische Musikpflege 1n Hıldesheim begann

1613 miı1t der Erlaubnis des Domkapıtels, da{ß die DPatres
mıt iıhren Schülern 1im Dom eın paarmal wöchentlich
das Miıserere „HeuUrieren (d mehrstimmig sıngen)
urften. Später dehnte sıch die kırchenmusikalische Preising, Sacerdotium Werlense,
Tätigkeit der Jesuiten und ihrer Schüler auf die Yron- Salmen, Bartold Capp, 5 {ft.

Kratz, Musık 1m Dom Hildesheim, 157 Da OEleichnamsprozession und die Gottesdienste 1in beson-
49 Agostino Steffanı War Titularbischof VO  3 Spiga SOWI1e Apostoli-ers fejerlicher orm Samstagen, Sonn- und Felerta- scher Vıkar des Nordens und VO Sachsen.

sCH au  ®N Dabe] legte das Domkapıtel Wert darauf, da{fß Mattheson, Grundlage 358
ratz, Musik 1m Dom Hıldesheim, 218neben der Gregorianık auch die arocke Figuralmusık
1595 VO  - Jesuıten eröffnet, die nach ihrer Vertreibung 1634— 43gepflegt wurde. Im Jahre 1658 wurden finanzıelle Mıt-

tel bereitgestellt, damıt MNan sıch ZUuUr instrumentalen die Lehrtätigkeit wiıeder aufnahmen, Ende des Jahrhunderts die
Be leitung der (Ges ‚„„MUS1COS pertectos” (d Be- Schule neben dem Dom erheblich erweıterten, ihr 1695 den Na:-:

ange  affen konnte. Der intens1ıve Musiık: INEeE  . Gymnasıum Mariano-Josephinum gaben und Ss1e bıs ZuUELT

smusıker) besch Aufhebung des Jesuitenordens 1773 betreuten. Seitdem der
und Gesangsunterricht VO  = 1er Wochenstunden und Name Bischöfliches Gymnasıum Josephinum.
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P A“ Selehrte:D  e
MniterWE  Eaı XAQUE OCg DE QauECN =Ä  ivfen Verioffe-nenH/ gefuchten / 111 uiDder gefundenen ””

len Politik vor®. Die Wortgestaltung estand Aaus Prosa- }

textien und eingestreuten Versen 1 lateinıscher oder ı el183
Luc. E:gleichzeıtig lateinischer und deutscher der 11UTr

deutscher Sprache. Di1e musıkalische Gestaltung War SSl SLCHD
angelegt da{ß neben instrumentalen Vor- und Z Sa 2 DU QanCH S hriftenDeit FUEDCHECH
schenspielen chorische Sätze eingefügt und
ben dem gesprochenen Wort auch solistisch S  n.%N;

Xi}Ar10SsenN Stil wurde So hatten die Schuldra WW  d  (D  ;  u"&L{  >  ubel  ‚G$'{’_‘
TIHNEeN teıls oratorıschen teıls opernhaften Charakter O LEeNIC
CiNeC Bühnenpraxıs, die AaUus der Humanıstenzeılt ber- 113

A®) 4} HeraNOININEN worden War Be1 den Aufführungen Jose- OCDiVN ochacbnhrNe  @ Dphınum War 6S üblich da{fß alle geladenen Zuhörer C111 a
gedrucktes Textheft? ZU eıl kunstvoller Aufma: ff NDdcghei
chung erhielten dessen Anhang die Namen der d bes S  P SOM fchen urfien :3,
mıtwirkenden chüler und Studierenden MI Her- dafelb 6kunttsort und jeweiliger Spielrolle aufgeführt inSO machten sıch die Jesuıten die kirchliche und weltlı-
che Musıikpflege iıhren Gymnasıen Z vornehmsten P $ BÄU in
Aufgabe, besonders Hınblick auf die Jugenderziehe- 3

DafiLHo Frl und
arbrucht berrische Bedeutung

Theodor Crispens erstes umfangreiches IIrama MI C1-

He dem damaligen Zeitgeschmack entsprechend WEeITL- Theodor Crıspen: Schuldrama „Bekehrte See DE> Hıldesheim OE
Titelseite (Dombibliothek Hıldesheim).schweıifigen Titel „„Di1e bekehrte See]’ der Fıgur

des VO Hırten verlaufenen, gesuchten und W16e-

dergefundenen Schäflein wurde erstmalıg 26
März 1/01 aufgeführt und rief große Begeıisterung her- den Zuschauern und da{ß alle VO dem tiefen E1ın-
VOT Selbst der Fürstbischof Jobst Edmund VO Bra- druck den da{ß Werk auf SIC machte, begeistert
beck erschıen diesem Bühnenereı1gn1s erstmalıg

Hıldesheimer Jesuitenkolleg und iußerte sıch lo- Neben den erStenN und feierlichen Schuldramen zab 6S

bend ber die Leistung dieser Aufführung, die der hın und wieder auch Spielaufführungen heıiteren In-
halts, ZU Beispiel Jahre 1698 die Komödiefolgenden Zeıt och mehrmals wıederholt werden

mu{fßte Inhaltlich geht Cs darın urz gefafßst tolgen- „Mopsus’”, deren Handlung ı Flandern spielt: Philıpp
des In der Vorbemerkung wiırd die Freude ber die der Gute, Herzog ı Burgund, indet ı Brügge
Wahl des Papstes Clemens XI (1700—1721) und betrunkenen Bauern NaIinenNs Mopsus, ıh INIE
ber die Eröffnung des Jubeljahres hervorgehoben, die SC1MNCIN Palast Alßt iıh Lags darauf WIC Herzog
den Anlafß aZu gegeben haben, da{fß „Apollo das verlo- behandeln, aber schon selben Abend da Mopsus
TG116 Schäflein den Musen vorzustellen befiehlt’’10 wiıieder volltrunken ISTt; ZUF Fundstelle Brügge
Dieses symbolische Schäflein wırd AZUl verführt rückbringen. Zum Schlufßß he1if(st 65 der Inhaltsangabe
Geborgenheıt verlassen und die Welt des Verderbens des Programms: p B F CIMn lustiges Beispiel, WAas für C1iMN

aufzusuchen AUS dessen langwierigen Schrecknissen wertloses Dıng CS SC1 die Ehre und das Vergnügen
der gyuLe Hırte 6S ach mühevollem Suchen wiıieder dieser Welt 11

heimholt

Unter vielen anderen Musıkdramen AUsSs der Feder
Theodor Crispens ertahren WITL VO ebenfalls August der Starke (  E Kurf. Sachsen und KO-
größeren Werk MT dem Titel „„Die raut des Hohen 15 Polen 1ı dem Schuldrama „Fridericus Augustus, 1698

Liedes’”’, das 1713 ZUr Aufführung kam und üunf Wıe- Größe L3,X 18; oder 15x21
Programm „Bekehrte See]l’ (Dombibliothekderholungen erfuhr. In dem Jahresbrief des Jesuitenkol- Hiıldesheim).legs VO  - 1743 heißt CS, da{ß die Spiıtzen des Welt. und 17 Programm „Mopsus’” (Dombibliothek Hıldes-

Ordensklerus und die ersten Männer der Stadt heim) Wortlaut hier ı NC UETEIN Deutsch
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SS

NOMINA rhagen Rhetoar.
PranCcHCcus 41helmus : Scho ljemer £CX !

ern (}lemer OberhaAsCH,Hermandıs 5 AA  e  eichs,Syntaxilta,Bernardus Jofephus L.B.Cde &i eichs,Syntaxitka.Maximil, HenricusJofe husL. B:
bri cuS ckenfen Secundan

Augt(His am}
Oan6S Phili;fa_s—Schmi Hildelenfisoannes-Henricus  Aannac Wilhelm Dauber

WilhelHu {isJoannes undus

NOMINA
Hermannu

QannIn

38 / ndrea

10

Joaunes
Manurtı

AÄAntoa
Franc.  &.  > Frid.
Joannes ilhelmus

Schuldrama „Bekehrte S50 Hıldesheim 7701
Verzeichnits der Mitwirkenden und erste Textseite

Melanourgus führt das Schöfifeig anf850r pieL der fir Sirde twcaen bn Zod Det ge qurhs; 4Ys thart ader das Cchoflein flr derunter ;
v OCeOL!N kochberrübet / IoIrD erfreuef Drr n 4 s

8 Clemenris XL, umd des durchihn ertheilten “iflßiflä d  Ei»cr;zuia tınes a  abrg7 zu
3 Den SMufen befiicht vorzaul SirHiten Die Ql außzurepffen befitig mangAitraftt.Erife Handlung. ‚Die noch Nörige Mcde demDBerloffenes Schaflein. / un Quwstien / wweil

gErfier Aufferitt. Fa Sirdeperlafıan ©ı 3  30UT erürefe
CSdHan rden. C Duaf gu fr DurS einigeG“  s: mm! - unm) Defuüchet Das emelar Derlafıa Mader B  f Den ısten Der dir Syuhr Des dn DMaccheZAOUrEET. R AHe: 18 ,n  z  *,  E Y DartÄnır : (cEr ä  ; 'ncdem s OE  A  {5érm:!m er Wunueifft 1 aD Qrlr unÜrs Qortlichen E:fases,

Üritrer. AMelanurgus eind des CShafl  Ö  / ieo 8 empÄindet br g:führı Sohlaff Dır
Des tilcem HuırtenQ

441 feune Surß un:Naa geEA itfeUng.
€rtier. Qıurfenza das Schaaf damıt jubı  Sxchadf / ear röenfals an $ Chäflemn5 &i UnD mo Lüjten. Aufferitt. in drm FYıda! des

.& Tr ‚aürrband CSrandesDer unjulanıarn Yanıten  7 ESolche n D O: Korcht
d  13 Qiemufien mf Dr renheit in em © ermwachet vn der fürken 5

I dım Das Öaroiien ın amen Bunds Cnaeds / r Dr $  und ruffer . DrDer ı Z  Sergefienhelt / Yrenhei un> \ielanurgo einadich!  S  f
*ns$. echriafeitflgnd W prun 44188 Mdıyca Org Dorehche Kiche mrnr in mirten. bieter an1DENDer. S dxirletn arhet nach relcften fa fünff Dın grünmen  der Cidirheben Ciynade.,ftutı aher ungefchr DOTr —20a glucaunD Cfana» gus DieDas (eroufien porzieiler. gn Das Cchanfnichts 7SiucnteHandlung. mffr  Dasitt. "Der Sotel  SGefuchtes S Hüflein. Chryius ,/ gefüuhrt / derkhaleoiter.Der fromme &ATTEbedauret fein

enrechlinfiet c7 foll eg auchquch fein ttliche mn / O1 erg find  CD €daaiimä 3 in / woird Daburch La  8:fbmbtr . Dof durch Ddie ün erfreuet / nu®AWeriangen Des  an Janfft sher
von Den innhildern Dier Croiafeit taghaffte Schaflein1T j

Melanutgs und S amlıchfert gebracht 3' Prn Hrma tauden Der geftarchte4aß DurcDfa \rten / don meichem ıs
Yreuden ; fafır aberbebausen.  er ım Srid Die Rofle Der Arımafelt / Auf DOFIOE  S inadın

ul mer atdrach: mird441 Harte bebaus Durchluß (Ducfdie Dandfagung.
Schuldrama „Bekehrte Seel?” Hıildesheim EA07
Inhaltsangabe 105



Von allen Hıldesheimer Schuldramen Aaus der Jesuiten- 1696 Ambitio (spielt in Böhmen) DBH Mıt-
WIrzelt 1st Programmen, Texten und Mitwirkendenver-

zeichnıssen 1L1UT wen1g und Musiknoten überhaupt Boethius (Blınde Kuh-Spiel) MD Mıt-
nıchts erhalten geblieben. Vieles 1St davon wahrscheın- wıirken
ıch infolge der Ordensaufhebung se1it 17/3 in Verlust 169/ arl der Fünfte MJD
geraten, und 1e] historisch wertvolles Mater:1al 1st 1698 Mopsus (Komödie, spielt 1in Flandern) DBH

März 1945 vernichtet worden, als durch eınen feind- 61 Miıtwirkende, davon Musıker
lıchen Luftangriff Alt-Hıldesheim weitgehend zerstort VWette Certamen Fridericus Augustus olen)
wurde und somıt auch bıs auf das barocke Hauptpor- DBH 133 Miıtwirkende, 16 Musiker
tal das gesamte historische Gebäude des Gymnası- Edmund, Bischof VO Canterbury MJD
u1mnls Josephinum mıtsamt der Hauskapelle, der Gym- 1700 Basılio und Leone MID
nasıalkirche und den Archivbeständen. 1/01 Die bekehrte See]l’ DBH 31 Miıtwirkende,

21 Musiker
Jedoch sınd u1ls aus der Hıldesheimer Wırkungszeıt 1702 Euthymius und Phıilosarcus (Fastnachtsspiel)
Crispens Titel VO  e Schuldramen MmMI1t Jahresangabe MIJD
überlietert worden, und Z War siınd davon mıt voll: 1708 Danıiel der Prophet MJD
ständıgen Programmtexten und Mitwirkendenlisten Theses Uniıiversa Philosophia DBH 78
erhalten geblieben!2, W1e€e das nachfolgende Verzeichnis Miıtwirkende
ze1gt. Amanı superbia (Univ. Bıbl Köln)

Mitwirkende, Musiker
1709Was Theodor Crispen als Musiıker und Komponist Thomas Morus (spielt Jahrhundert 1ın

etrıfft, 1St w 1e€e schon gESaAQT weder ber England)
seinen Werdegang bekannt, och sınd ırgendwelche 1740 Davıd glor10sus (bıbl. Stoff) MJD
Noten AUS se1iner Hand erhalten geblieben, obwohl der Pergentinus et Laurentinus (Christenverfolgung)
Komponist Johann Gottfried Walther (1684—1748, eın DBH Mitwirkende, Musıiker

1711Vetter VO Bach) 1ın seiınem 1732 veröffentlichten Atagualpa (spielt in Peru) DBH Miıt-
„Musıicalıschen Lexikon’” auf Seılite 192 schreıibt: „Cris- WIr
PUS eın DPater und Musıc-Diırector bey den Jesuiten 1in Joannes Babtista MJD Mitwirkende,
Hildesheim, hat viele Noten geschrieben, da{ß sel Musiıker
bıge wegzutragen aum eın Pferd vermögend SCYH' 171312 Sedec1as (letzter König VO udäa) DBH 68
SOl Mitwirkende

1743 Die Traut des Hohen Liedes
Michael (spielt 1m mıittelalterlichen Japan)
DBH Mitwirkende

1/14Schuldramen Gymnasıum Jos hınum Daphnıiıs Der gyuLe Hırt bıbl DBH 16
Mitwirkendeın Hıldesheim Leıtung VoN eodor Crıspen
Die bekehrte See]’ (Wiederholung VO 1701

Quellen 1715 Wenceslaus (spielt 1in Böhmen) DBH Mıt-
Dombibliothek Hıldesheim, vollständige lexte (hier wirkende

1716Abkürzung DBH Arsen1us (hıstor.) DBH Mitwirkende
Joh Müller, Das Jesuıtendrama, Augsburg 1930, AT Cunae (histor.) DBH Mitwirkende
Titel (Abkürzung MJD) Eustachius (frühchristlicher Märtyrer, eıner der

Nothelfer) MJD
1717 Tragoedia Christus Crucıitixus DBH 5 Mıt-1689 DPetrus (japanıscher Märtyrer) MJD

wirkende, Musiker1690 Triplex Trıumphus Theodor1ı1 MJD
1691 Landradus und Ludovicus (aus der jJapanıschen Alexandro MD Mitwirkende

Mıssıon) MIJD Antıpater, Sohn Herodis DBH Mıt-
1692 Davıd und Jonathan (japanısche Märtyrer) wirkende

1695 Constantınus Bunglae Rex (japanısche Märtyrer) 12 Davon 21 in der Dombibliothek Hıldesheim und 1n der [ m:
MJD versitätsbibliothek Köln
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1/18 Amor (Komödie) DBH Mıtwirkende MC M ON

Leo V.; Armenius NG S \
NImpietas Punıiıta (christliches Miıttelalter) IIBH LL <

33 Mitwirkende C  E1719 rAthanasıus (Christliches Mittelalter) DBH l ;\Miıtwirkende V
1/26 Machabaea (bıbl. Stoff) DBH 59 Mıtwir-

kende, Musıiıker :  F \44Codrus (letzter Könıg 1n Athen) DBH
Mitwirkende

1722 dFerdinandı Fortitudo (spielt 1n Portugal) DBH
M  TaMiıtwirkende, Musiıker

lTheodor Crıspen und der Komponist
Georg Philıpp Telemann JNÖ

e\ M
Di1e Begegnung zwıischen Theodor Crispen und dem
Jungen Georg Phılıpp Telemann (1681—1767), dem „  SEn

POspater bedeutendsten Barockkomponisten neben I ECI FEITL , COMUf AEL 7696,Bach und Händel, 1St eın musıkhistorischer H5- C’1 erm, Regra ıgna ded  eyve
hepunkt 1in der Biographie Crispens. Der Magdeburger Theodor Crıspen: Schuldrama „Fridericus Augustus . Könıg VONPfarrerssohn Telemann kam ach dem ode se1nes Va- Polen und Kurfürst Von Sachsen, Hıldesheim 1698.
ters als eLt wa Sıebzehnjähriger das lutherische Gym- Titelbild (Dombibliothek Hıldesheim).
nasıum Andreanum ach Hıldesheim. Der Leıiter die.
SCI: Schule, Magıster Johann Christoph Losıus, hatte
VO  — der kompositorischen Begabung des Jungen Auto-
didakten Georg Philıpp gehört und iıh als Gymnasıa- Crıispen Verbindung auf!> Dieser erkannte und för-
sten ach Hıldesheim geholt, damıt dieser nıcht 11UNT derte die außerordentliche musıkalische Begabung des
seıne Studien bıs ZUur Universitätsreife beenden, Jungen Magdeburgers und übertrug ıhm die Leitung
sondern VOTLT allem das Musikleben Gymnasıum der regelmäfßigen Konzerte ın der katholischen ode-
Andreanum bereichern sollte. Denn Los1us War auch hardikirche. Vıerzıig Jahre spater erinnert Telemann
dichterisch und schriftstellerisch tätıg und brauchte e1- sıch och ebhaft dieser Tätigkeit se1ınes OÖOnners und
I1C  - Jungen Komponıisten ZUr Vertonung seıner Texte. sel1nes indirekten und überhaupt einzıgen persönlichen
Später schreıibt Telemann 1ın seıner Autobiographie VO Musıiıklehrers Crıspen, ber den schreibt: ‚„Der da-
1739 darüber: „„Der Herr Los1ius pflegte alljährlich eın malige jesulitische Musikdirector 1n der römischkatho-
der 7wWel Schauspiele poetisch verfassen und autfzu- ischen Kırche, DPater CRISPUS:; dem ıch öffters, bey
führen, also, da{f die Rezıtatıve geredet, dıe Arıen aber seiınen Aufführungen, ZU Scherwentzell6 1im Singen

wurden und diesen mulfste ıch die Musık und Spielen gedienet, hatte mich lıeb ‚ WONNCNH, und
setzen ; 13 Lral, nachdem durch brünstige Überredungen

meıner Wiederkehr Zzu Schoosse seıiner Kırche SC-
Von Telemanns Losius-Vertonungen 1St 1L11Ur eıne erhal ens gearbeitet, mır dennoch, aus danckbarem Cze
ten geblieben, die allerdings erst einıge Jahre ach se1-
Ne Verlassen des Andreanums entstanden 1St Sın-
gende Geographie, Lieder für Sıngstımme und (5e F Mattheson, Grundlage 1739
neralbafß dem gleichnamıgen Handbuch des Johann HS Adolt Hoffmann, Woltenbütte]l 1962
Christoph Losıus, Hıldesheim 170814 Das Verhältnis der Gymnasıen Josephinum und Andreanum

zue1inander WAar gut Selbst Josephinum studierten die Söhne
Kurz ach se1iner Ankunft IA Hıldesheim ahm der evangelischer ürger und Adeliger, 197 lutherischer Pastoren.

Vgl Clemens Steinbicker, Westtalen als Schüler des Gymnası-Junge Telemann 1698 auch obwohl Lutheraner mıt UI1L1: Josephinum Hıldesheim,
dem vielgerühmten Jesuiıtenpater und Musikdirektor Allerweltsdiener.
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JMg fn
Auftrage des Erbsälzerkollegiums VO  - Ende A bıs

MR Tn 1710 dıe einschlägige Korrespondenz m1t Wıen ’’20
9 L faSN kı Wıchtiger für Crıispens dıie erzieherische FördeSr Aee  BA EN  : A,
U L D LA M rung, schulische Biıldung und künstlerische Aktıvie-

PUuNngs der ıhm ANVertirauten Schüler dem weıthın C-;%„ rühmten Gymnasıum der Jesuiten 1in Hıldesheim. Na-D  29 zn QÄF/B%"""""'7/ w«»£..‚
türlıch kamen auch etliıche Söhne Adus Crispens He1-
matstadt Wer] das Josephinum. Waren CS schon VOT
selner Lehrtätigkeit 1im Jahrhundert CLE WerlerAn Jugendliche, 6S während seiıner Hıldesheimer

BÜ O 1 F Zeıt Salr Junge Werler und ach seiınem ode ochN  N  Q ua ff fünf, die 1n Crıispens Nähe iıhre oymnasıale AusbildungSN <  $ erhielten. Von diesen Schülern A4aus Wer] wiırkten be]
Fn A RE

'f"’/fi/
Caa A den Aufführungen VO  . Schuldramen 1im JosephinumDA CApenlen, Z Pefeon 1m Laufe der Zeıt nachweiıslich sıebzehn als Schauspie-

ÄI/ BAl ler, dänger der Instrumentalisten mI1ıtRlegr
ÜE 7A MSr Theodor Crıspens Carıtatıves UuN seelsorgerısches

Wırken4S  Z  Vlg f  Auftrage des Erbsälzerkollegiums von Ende 1707 bis  Z  R m  %  1710 die einschlägige Korrespondenz mit Wien.”2°  Üeh  SAhE  Yberm  WE An  Tn  Wichtiger für Crispens waren die erzieherische Förde-  . 9/"""M  S  AE  Sldein  SR  R  A  rung, schulische Bildung und künstlerische Aktivie-  rung der ihm anvertrauten Schüler an dem weithin ge-  PMahon rit 02  %=  rühmten Gymnasium der Jesuiten in Hildesheim. Na-  """»*°/m‚ bın  An  Ala  %”"’"“'7) “":l‘4£—-  türlich kamen auch etliche Söhne aus Crispens Hei-  BL  matstadt Werl an das Josephinum. Waren es schon vor  seiner Lehrtätigkeit im 17. Jahrhundert neun Werler  DE  OM  Jugendliche, so waren es während seiner Hildesheimer  d a  4v  Zeit gar 35 junge Werler und nach seinem Tode noch  L  uife-  fünf, die in Crispens Nähe ihre gymnasiale Ausbildung  F  Z  erhielten. Von diesen Schülern aus Werl wirkten bei  E  rm  K A t  'i"?7u„»  BD  den Aufführungen von Schuldramen im Josephinum  en  %"""”‚ Don ofen,  ım Laufe der Zeit nachweislich siebzehn als Schauspie-  JE  An Dab-  ler, Sänger oder Instrumentalisten mit.  wg  RE  U  A  20  L  A holte  Theodor Crispens caritatives und seelsorgerisches  Wirken  r»';„'?;.ä ?»/  SM  v  Neben seiner umfangreichen musikalischen Tätigkeit  war Theodor Crispen stets ein eifriger Helfer der Ar-  Tbeodér Crispens Brief %1or‘n 23 4. I 708 an ‘se  inen %r26r Vetter jobi  men und ein unermüdlicher Seelsorger. 1712 setzte sich  Florens von Benedict (gen. Bendit) in Sachen Adelsbestätigung.  der Musikantenpater, wie er meist genannt wurde, für  die kostenlose Unterbringung der armen Schüler ein,  die er in Musik unterrichtete und bei den Aufführun-  gen im Dom und im Gymnasium einsetzte. Er erhielt  müthe, das godehardiner Kloster, eines von den wich-  auch die Erlaubnis seiner Ordensoberen, und so mie-  tigsten daselbst, ab, wo ich alles mit Evangelischen be-  tete er ein Haus nahe beim Jesuitenkolleg an. Als aber  stellte, deutsche Zwischenkantaten einführte, die nicht  die Patres eine Bittschrift zwecks Befreiun  von den öf-  selten Religionsstreitigkeiten enthielten, und alles das  fentlichen Lasten für das Haus an den Rat  d  er Stadt Hıil-  vermied, was der unsrigen anstößig seyn konnte: wie  desheim richteten, lehnte dieser ab und vereitelte das  ich denn auch zu dieser Verwaltung die Einwilligung  Unternehmen. — Mehr Glück hatte Crispen bei sei-  des sonst eifrigen Superintendenten, Hrn. Johann Rie-  nem Bemühen, den bei ihm tätigen Berufsmusikern,  mers, erhielt”’!7? Telemann verließ Hildesheim 1701,  die in recht bescheidenen Verhältnissen lebten, zusätz-  studierte ın Leipzig zunächst Jura, widmete sich aber  liche finanzielle Unterstützung zukommen zu lassen.  bald ganz der Musik.  Crispens persönliche Verbindungen  17 Mattheson, Grundlage. .. 1740, S. 358.  zu seiner Heimatstadt Werl!8  18 Unter Engelbert I., Erzbischof von Köln, wurde Werl um 1218  Stadt. Seit 1661 Wallfahrtsort.  19 Werl Kr. Soest und Umgebung waren seit Ende des 9. Jahrhun-  Crispen, selber — wie schon geschildert — zu einer  Werler Erbsälzerfamilie!® gehörend, setzte sich für die  derts bedeutende Stätten der Salzgewinnung, deren Besitzer die  sog. Erbsälzerfamilien waren: Namen wie Bendit, Bock, Cris-  Interessen des Standes der Erbsälzer in Werl auch von  pen, Lilien, Mellin, Papen, Schöler, Zelion-Brandis, ab Anfang  Hildesheim aus ein. „Die Bemühungen der Erbsälzer  18. Jahrhundert geadelt. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts san-  um eine kaiserliche Adelsbestätigung begannen im  ken die Salzquellen infolge des westfäl. Kohlebergbaus ab und  waren bald versiegt.  Jahre 1707. Der aus der Sälzerschaft stammende Jesui-  20 v. Klocke, Erbsälzer  ., S. 409. — Originalbriefe im Werler  tenpater Theodor Crispen in Hildesheim führte im  Stadtarchiv.  1084S  Z  Vlg f  Auftrage des Erbsälzerkollegiums von Ende 1707 bis  Z  R m  %  1710 die einschlägige Korrespondenz mit Wien.”2°  Üeh  SAhE  Yberm  WE An  Tn  Wichtiger für Crispens waren die erzieherische Förde-  . 9/"""M  S  AE  Sldein  SR  R  A  rung, schulische Bildung und künstlerische Aktivie-  rung der ihm anvertrauten Schüler an dem weithin ge-  PMahon rit 02  %=  rühmten Gymnasium der Jesuiten in Hildesheim. Na-  """»*°/m‚ bın  An  Ala  %”"’"“'7) “":l‘4£—-  türlich kamen auch etliche Söhne aus Crispens Hei-  BL  matstadt Werl an das Josephinum. Waren es schon vor  seiner Lehrtätigkeit im 17. Jahrhundert neun Werler  DE  OM  Jugendliche, so waren es während seiner Hildesheimer  d a  4v  Zeit gar 35 junge Werler und nach seinem Tode noch  L  uife-  fünf, die in Crispens Nähe ihre gymnasiale Ausbildung  F  Z  erhielten. Von diesen Schülern aus Werl wirkten bei  E  rm  K A t  'i"?7u„»  BD  den Aufführungen von Schuldramen im Josephinum  en  %"""”‚ Don ofen,  ım Laufe der Zeit nachweislich siebzehn als Schauspie-  JE  An Dab-  ler, Sänger oder Instrumentalisten mit.  wg  RE  U  A  20  L  A holte  Theodor Crispens caritatives und seelsorgerisches  Wirken  r»';„'?;.ä ?»/  SM  v  Neben seiner umfangreichen musikalischen Tätigkeit  war Theodor Crispen stets ein eifriger Helfer der Ar-  Tbeodér Crispens Brief %1or‘n 23 4. I 708 an ‘se  inen %r26r Vetter jobi  men und ein unermüdlicher Seelsorger. 1712 setzte sich  Florens von Benedict (gen. Bendit) in Sachen Adelsbestätigung.  der Musikantenpater, wie er meist genannt wurde, für  die kostenlose Unterbringung der armen Schüler ein,  die er in Musik unterrichtete und bei den Aufführun-  gen im Dom und im Gymnasium einsetzte. Er erhielt  müthe, das godehardiner Kloster, eines von den wich-  auch die Erlaubnis seiner Ordensoberen, und so mie-  tigsten daselbst, ab, wo ich alles mit Evangelischen be-  tete er ein Haus nahe beim Jesuitenkolleg an. Als aber  stellte, deutsche Zwischenkantaten einführte, die nicht  die Patres eine Bittschrift zwecks Befreiun  von den öf-  selten Religionsstreitigkeiten enthielten, und alles das  fentlichen Lasten für das Haus an den Rat  d  er Stadt Hıil-  vermied, was der unsrigen anstößig seyn konnte: wie  desheim richteten, lehnte dieser ab und vereitelte das  ich denn auch zu dieser Verwaltung die Einwilligung  Unternehmen. — Mehr Glück hatte Crispen bei sei-  des sonst eifrigen Superintendenten, Hrn. Johann Rie-  nem Bemühen, den bei ihm tätigen Berufsmusikern,  mers, erhielt”’!7? Telemann verließ Hildesheim 1701,  die in recht bescheidenen Verhältnissen lebten, zusätz-  studierte ın Leipzig zunächst Jura, widmete sich aber  liche finanzielle Unterstützung zukommen zu lassen.  bald ganz der Musik.  Crispens persönliche Verbindungen  17 Mattheson, Grundlage. .. 1740, S. 358.  zu seiner Heimatstadt Werl!8  18 Unter Engelbert I., Erzbischof von Köln, wurde Werl um 1218  Stadt. Seit 1661 Wallfahrtsort.  19 Werl Kr. Soest und Umgebung waren seit Ende des 9. Jahrhun-  Crispen, selber — wie schon geschildert — zu einer  Werler Erbsälzerfamilie!® gehörend, setzte sich für die  derts bedeutende Stätten der Salzgewinnung, deren Besitzer die  sog. Erbsälzerfamilien waren: Namen wie Bendit, Bock, Cris-  Interessen des Standes der Erbsälzer in Werl auch von  pen, Lilien, Mellin, Papen, Schöler, Zelion-Brandis, ab Anfang  Hildesheim aus ein. „Die Bemühungen der Erbsälzer  18. Jahrhundert geadelt. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts san-  um eine kaiserliche Adelsbestätigung begannen im  ken die Salzquellen infolge des westfäl. Kohlebergbaus ab und  waren bald versiegt.  Jahre 1707. Der aus der Sälzerschaft stammende Jesui-  20 v. Klocke, Erbsälzer  ., S. 409. — Originalbriefe im Werler  tenpater Theodor Crispen in Hildesheim führte im  Stadtarchiv.  108r  Yn  Z3  0 %/
(/4A

Neben seliner umfangreichen musıiıkalischen Tätigkeit
WAar Theodor Crıispen eın eifrıger Helfter der Ar:Tbeoa)or Crıspens Brief vom 1708 seınen Weorler Vetter Joh. IHEN und eın unermüdlicher Seelsorger. A setzte sıchHorens 910}  S Benedict (gen. Bendit) ıIn Sachen Adelsbestätigung. der Musikantenpater, w1e me1st SCHNANNT wurde, für
die kostenlose Unterbringung der Schüler eın,
die 1n Musık unterrichtete und be] den Aufführun-
sCHh 1im Dom und 1im Gymnasıum eiınsetzte. Er erhieltmüthe, das godehardıner Kloster, eines VO den wich- auch die Erlaubnis seliner Ordensoberen, und mIl1e-

tigsten daselbst, ab, ıch alles mMIt Evangelischen be: tete eın Haus ahe eım Jesuitenkolleg Als 1aberstellte, deutsche Zwischenkantaten einführte, die nıcht die Patres eıne Bittschrift zwecks Befreiun VON den Of-selten Religionsstreitigkeiten enthielten, und alles das tentlichen Lasten für das Haus den Rat d  5 Stadt Hılvermied, Was der unsrıgen anstöfßg SCYTI1 konnte: Ww1e esheim richteten, lehnte dieser ab und vereıtelte dasıch enn auch dieser Verwaltung dıie Einwilligung Unternehmen. Mehr Glück hatte Crispen be1 Se1-des eifrıgen Superintendenten, Hrn Johann Rıe- He Bemühen, den be1 iıhm tätıgen Berutsmusikern,
INCIS, erhielt?’17 Telemann verlie{fß Hıldesheim 1/01; die 1ın recht bescheidenen Verhältnissen lebten, 711Sat7-studıerte 1n Leipzıg zunächst Jum wıdmete sıch aber liche finanzıelle Unterstützung zukommen lassen.bald ganz der Musık

Crıspens persönliche Verbindungen Mattheson, Grundlage. 1740, 358
seiner Heimaltstadt Wor[ 18 18 Unter Engelbert D Erzbischof VO Köln, wurde Wer| 17218

Stadt Seıit 1661 Walltahrtsort.
19 Wer| Kr. Soest und Umgebung se1lt Ende des Jahrhun-Crispen. selber W1e schon geschildert eiıner

Werler Erbsälzerfamıilie!? gehörend, N FANS sıch für dıe derts bedeutende Stätten der Salzgewinnung, deren Besıitzer die
5SOS Erbsälzertamilien Namen Ww1e Bendit, Bock, Cri1s-

Interessen des Standes der Erbsälzer 1n Wer|] auch VON pCH, Lilien, Mellın, Papen, chöler, Zelion-Brandıs, ab Anfang
Hıldesheim aus eın „Dıie Bemühungen der Erbsälzer Jahrhundert geadelt. egen Ende des Jahrhunderts SAd[l-

eıne kaiserliche Adelsbestätigung begannen 1mM ken die Salzquellen infolge des westtfäl. Kohlebergbaus ab und
bald versieJahre 1707 Der aus der Sälzerschaft stammende Jesu1- Klocke, Erbsälzer A 409 Originalbriefe 1M WerlerTheodor Crıispen 1ın Hıldesheim tührte 1im Stadtarchiv.
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der einmal eınen ZUuU ode Verurteilten AB ER Rıchtstätte
be leitete, ZOS sıch eıne solch schwere Erkältung L
da 1L1Ur wenıge Tage spater, 18 Februar, vermut-
ıch infolge eıner L13ge_nentzündyng, 1mM Lebensjahr
verstarb. Theodor Crıispen wurde Februar 1A72

M A£  } ! der Orgelbühne der Gymnasıalkırche nton11
begraben.Y W  Y Da \
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Müller, Godehard, Beıträge ZUr Geschichte des Colleg11 und

Gymnasıl Hıldesheim, Hıldesheim 1868
So gelang CS dem Musikantenpater, eıne Gehaltsautbes- Müller, Reinhard, Beıträge ZUT Geschichte des Schultheaters
SCIUN VOIl Je 50 baren Thalern für jeden se1ner Leute Gymnasıum Josephinum Hiıldesheim, Hıldesheim 1898

Preıisın Rudolf, Sacerdotium Werlense, Schritten der Stadt Werl,erreichen, die Dezember 17106 SC-
zahlt wurden. Eın anderer Fall VO Maı 1/16 1STt ber- He 78 Münster 1961

Preising, Rudolf, Stadt und Rat Werl, Schritten der Stadt Wer],1efert: Crispen hatte die Hofkammer und die Regie- Heft 9/10. Münster 1963rung gebeten, ıhm für seine Musıker die Kosten für dıe Salmen, Walter, Bartold Capp 16326 Die Werke des Werlerbe] außergewöhnlichen Danktest geleistete Mu-- Komponisten, üunster 1964
sık auszuzahlen; ach etlichen Schwierigkeiten hat Schmuitz, Arnold, Der Anteıl der Musık 1n Kölner Jesuitendramenannn endlich das Geld erhalten. aus der eıt> Gregoriusblatt Nr. 5/6, Düsseldorf

1971
uch als Seelsorger War DPater Crispen 1mM Eınsatz. Schuldramen des Hıldesheimer Josephinums n  y

druckte Texthefte (Originale) 1n der Dombibliothek (Bıstums-Er besa{ß elıne besondere Gabe, Armen und Kranken
beizustehen. Se1in schwier1gstes und zugleich opferfreu- arch1v) Hıldesheim.

Steinbicker, Clemens, Westtalen als Schüler des Gymnasıums Jose-digstes Amt War das des Hıldesheimer Gefängnisgeistlı- phınum Hıldesheim, 1n Beıträge AT westfälischen Famılıien-chen So hat Crispen 1m Verlaute VO  ' 3° Jahren als forschung 41/1983,
och bereits be1 Diebstahl die Todesstrafe verhängt Wıttwer, Max, Die Musıkpflege ım Jesuitenorden besonderer
wurde Unglückliche auf den Tod durch Hinrich- Berücksichtigung der Länder deutscher Zunge, Dissertation

Greitswald 1934Lung vorbereitet. Als Anfang des Jahres 1/ wIl1e-
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ten (zesandten be] ıhm als dem Senı10r des Hauses. UnDer Bayu der Peter-Pauls-Kapelle ter ıhnen zahlreiche Diplomaten, die der katho-ın Celle ım frühen Jahrhundert ischen Kırche angehörten und verständlicherweise
auch 1ın diesem Rıtus ıhren Gottesdienst feiern wollten.

Von Herbert Höbbel Zu ıhnen gehörten zx Beispiel dıe Gesandten des Kat-
SCI'S und ebenfalls des Könıgs VO Frankreich. Außlßer-
dem estand dieses Bedürtnis auch für viele ZUgCEZOBCNE

Die VOIL zehn Jahren, Maı 1976 geweihte eu«e Sa- Hofbeamte, Soldaten und Künstler mıiı1t ıhren Famıilien.
kramentskapelle tragt ihrer Südwand eın arocki- Hauptstützen der sıch 1ın diesem Kreıse bıldenden C722
s1ertes Renaıissance-Retabel, das die Blicke e1ınes jeden meılinde auch der Landdrost Stechinelli, der (e:
Besuchers auf sıch zıieht. Es ze1gt eline eigenwillige Dar- neralfeldzeugmeister Marquıs de Boisdavıd, der Drost
stellung des etzten Abendmahls und führt uns 245 Frechapelle und der 1ın Italıen geborene natürliche
Jahre zurück, weıl CS auch damals schon die Altarwand Sohn der Herzogs Georg Wiılhelm, der Oberst Lucas
des ersten nachreformatorischen katholischen CGottes- VO  — Bucco2.
hauses der Lüneburger Heide dem Land zwıschen
Hamburg und Hannover, zwiıischen der Weser und der uch Francesco CGu1zett1 MUu 1er ZENANNL werden,
Elbe SCWESCH WATFL. Die Kapelle wurde dessen Famiıilie sıch 1ın Celle selt 1696 1m Mannesstamm
Junı 1741 Ehren der Apostelfürsten DPetrus und Pau- erhalten hat
lus VO Bischof der Nordischen Mıiıssıonen Agostino
Steffanı (T geweiht!. Das 275jährige Jubiliıäum Unter diesen Umständen sowohl VO Georg1986 o1bt unls Anlafß der Frage, w1e CS se1inerzeıt Wıilhelm 1n Celle als auch VO  - Ernst August 1n Hanno-
der Gründung einer Missıonsstation und 7A86 Bau der ver keine Einwände die Entsendung elnes ständi-
Kapelle 1in dem reiın lutherischen Terriıtorıum gekom- CI Seelsorgers ach Celle durch den Apostolıischen
IN  - 1St Vikar, den heiligmäßigen Bıschoft und grofßen Anato-

INnenNn Nıels Stensen (dessen 300 Todestag 1986 gedachtDas weıte Gebiet der Lüneburger Heıide gehörte ach wırd) ber schon seınem Vorgängerdem 30)jährigen Kriege nıcht mehrZBıstum Hıldes- Bischof Maccıon1 fanden 1m Hause des französıischen
heim, sondern dem damals errichteten A postoli- CGesandten den Fejertagen katholische (ottesdienste
schen Vıkarıiat des Nordens eınem eigenen Bi- 9 nachweiısbar 16/2 durch eiınen Kapuzınerpater 1m
schof, der zunächst 1n Hannover wohnte. Staatlıch C- Be1isein des Bischofs Maccıon1.
hörte 6S 7E Fürstentum Lüneburg. Di1e Residenzstadt
War Celle 1678 War ann das für die Gemeinde entscheidende

Jahr. Nıels Stensen War auf seinen Reısen durch se1ın Vi:
Das letzte Viertel des Jahrhunderts erscheint uns als karıat fter 1ın Celle Hıer fanden auch die VO Herzogeıne aAußerst bewegte Zeıt, die politisch VO den Tür. gewünschten bekannten Uni0onsgespräche zwıischen
kenkriegen und den Reunionskriegen Ludwigs XN ihm, Molanuss, dem Generalsuperintendenten Hılde-
SOWI1e kırchlich VOoO den Religionsgesprächen ZUF Wıe- brandt und dem Jesuiıtenpater und Kontroverstheolo-

sChH Sevensterndergewinnung der Einheıt der Kırche erfüllt 1st In die.
SCIl Spannungen spielt das Welfenhaus, VOT allem miıt
den rel Brüdern, den Herzögen Georg Wiıilhelm ın Als ekannt wurde, dafß 1m Jahr wıederhaol-
Celle, Johann Friedrich und Ernst August 1n Hanno- LG  3 Male Gläubige hne Empfang der Sakramente SC-
vCI, eıne nıcht unterschätzende Rolle Ihr Ziel 1St der storben9entschlofß siıch Nıels Stensen, 1ın der Re-
Erwerb der Kurwürde 1mM Heıligen Römischen Reich siıdenzstadt Celle eıne eıgene Miıssıonsstation errich-
Deutscher Natıon durch den Kaıiıser Zustim-
INUuNg der brı Kurfürsten, VO denen füntf bzw.
sechs katholiscgl Die Welfen standen 1n den
Krıegen auf Seıiten des Kaısers Leopold StA Hannover: Cal Br.

Vel Woker, Franz Wılhelm: Geschichte der katholischen Kır-In Celle reglerte se1t 1665 Herzog Georg Wıilhelm. Des che und Gemeinde in Hannover und Celle, Paderborn 1889,halb lebten die bel den welfischen Höfen akkreditier: 246.
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[enNn Miıt der ständıgen Seelsorge und Wohnsıtz 1n C elle Kurfürst Ernst August starb 1698, Herzog Georg Wil-
beauftragte eınen Jesuıtenpater Aaus Hıldesheim, Qui1 helm 1705 In diesem Jahr kam das Herzogtum Celle
rINus Quirini. Damıt 1St der eigentliche Gründer der ZABE Kurfürstentum Hannover. Der Sohn des
Gemeinde. und Schwiegersohn des zweıten, Kurfürst Georg Lud

WI1g, der spatere König VO Gro({fßbritannien, bestätigte
Zunächst felerte der Pater dıe (CSottesdienste 1ın Prıvat- dem Oberst Lucas VO  — Bucco ZUuU Oktober 1710 die

katholische Religionsausübung in seiınem Hause. Nunhäusern, auch 1m Hause des rosten Stechinelli,
4700 einmal 1m Schlof6ß. Allerdings Wr 6S schwier1g für beschlof6 INall, auf dem Grundstück neben dem Hause
ihn, iın der Stadt eıne Wohnung finden. Die FEinwen- eıne Kapelle bauen.
dungen und Verordnungen der Landstände konnten
be1 aller Toleranz des Herzogs 1ın der Bevölkerung nıcht Besonderen FEinflu(ß be] Hofe SCWaLLN Stensens Nach-
unbeachtet leiben, da{fß zeıtweılig Celle wıieder tolger, der Bischof Agostino Steffanı’®, ekannt nıcht
verliefß. L1UTr als tatkräftiger Biıschof, sondern zunächst als be-

deutender Dıplomat Leibnıiz holte ıh ach Hanno-
Die ersten regelmäßigen Gottesdienste miı1ıt Religions- VGL Er WAar auch eın berühmter Komponıist und Kapell-
unterricht hielt se1t 1683 der Jesuiıtenpater Taltang, der meıster holte Händel ach Hannover. Ihm gelang

Cd, den Bau der Kapelle beschleunigen, auch mıt derzugleich Hauskaplan des tranzösıschen (CGesandten WATr.
S1e wurden 1n dessen Haus celebriert. Unterstützung und dem Eınsatz der Kaıserın Amalie

Tochter des Herzogs Johann Friedrich VO  3 Hanno-
vVer und Gemahlın des Kaısers Josephs und der Für-uch nachdem der Dıplomat (Marquıs d’Arcy) im

Jahre 168/ AaUus Celle abberuftfen worden WAaIrP, blieb 'Tal sprache des uth Abtes VO Loccum Wolter Mola
1U  N Zum Bau hatte auch die Herzogin-Wıtwe Eleonorefang 1er und betreute die kleine Gemeinde, bıs 7wel d’Olbreuse 100 Taler beigesteuert.Jahre spater starb. Insgesamt hatte sıeben Jahre 1n

Celle gewirkt?. Bereıts Festtag der Apostelfürsten Petrus und Pau-
lus konnte S1e deren Ehren 1711 geweiht werden.Seıt 168 / fanden die gottesdienstlichen Feiern 1n einem

angemieteten Hause des Obersten und Oberstallme: - Im Status anımarum (ab 17/18; Pfarrarchiv) befindenLukas VO Bucco 9 dem Sohn Georg W:l sıch einıge knappe historische Notizen, folgende miıthelms Dort wohnten CT, aber auch die beiden Patres. dem Chronostichon:Eınen Raum hatte INnan als Kapelle eingerichtet, Wır le
SC  - VO eiınem starken Besuch der Gottesdienste. Als „„Über der Thür der Treppe Eıngange Z Kırchedieses zwıschen Magnusgraben und Kanonenstrafße standen die Worte:erhalb der Stadtmauern gelegene Grundstück, auf ReCenter aDIVnGtVMdem heute och die Kırche und das Pfarrhaus stehen, also 1Z1A
1im Jahre 17106 ZU Verkauf stand, erwarb Bucco das Eın Anpinsler hatte s1e überstrichen 1815
Anwesen, CS der Jungen Missionsgemeinde
erhalten*. Diese Peter-Pauls-Kapelle rühmen alle Zeıtgenossen WC-

sCHl ihrer prächtigen Ausstattung, auch auf eıner
Nach dem ode Talfangs 1689 tolgten die DPatres Blan- Durchreise der Kaiserliche Gesandte und spatere Kardı-
che und Pement AaUus dem Jesuitenkolleg in Hıldesheim, nal Graft Damıan Hugo VO  - Schönborns6©. Keın Wunder,die bıs Z Celler Jesuitenverbot 1/18 1n der ( >2
meınde iıhren Dienst versahen. Zu ihrer Zeıt kam 6S

Liber Collegıi Hıldesimensis, Dombibliothek Hıldesheim Hs ]zr Bau der Kapelle. BA Hiıldesheim-Celle, Bl
Als Herzog Ernst August im Jahre 1692 V  = Kaıser Zudem zuletzt Hartmann, Franz Carl Agostino Steffani,

Februar 1/28 1n Franktfurt Maın, Privatdruck der Frankfur-Leopold die Kurwürde verliehen wurde, schlossen
ter Domgemeinde St Bartholomäus 19/8beide den Sogenannten Kurkontrakt, der unter ande-

rem die Bestimmung enthielt, 1n Hannover und ach 7u ıhm sıehe Reuther, Hans Dıie Kunstbestrebungen des oräflı
hen Hauses Schönborn 1m Gebiet der Nordischen Miıssıonen,dem ode Georg Wilhelms auch ın Celle die Gründung 1n Dıie 1Özese Hıldesheim 1n Vergangenheıit und Gegenwarteiıner katholischen Pfarrgemeinde zuzulassen. 52 1984, VT
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Sreffant:, (Wi) a an  ein t 3U Lepfing, UunDd Des  j
‚DabfHicdhenStuhleYrotonotarius,haf eın © enDs
( Atralienischer Spracdhe ) Den ““  {s
tel Certezzza habbia da uo1 princıpii la
Mufıca I heraus gegeben welches WercFmeilter
ing Deuticde überjebet ; undD mif einigen Anmers
Fungen Im Kabr 1700 Quedlingburg unDd
M  ETBIEDEN in Octay erau egeben hat An
KAogero Muficcatalogo ftehen auQ Sonate
da Camera, ä due Violinı 9 Alto Y ıola .  Fn Continuo

A von feiner Arbeit angeführet. aß er { “abhre
695 Capclmeifter U SIANNODVCE GeTDE en , Vers
teden AKtalienifche pern in Die DNufic gebracht
habe, auf DFM Hamburgitchen Sheatro DErS
Ddeutfcht aufgeführt wWwor im Aahır 1696
‚» bocbmücbhige Alerander ; iIm Gahr 1696»

Roland; Heintich Dder $_Öwe ant
O ım Xabr 1697 DEr Alcibiadee ° m Yoahr
1698 Fıe Attalanta, unD im | 1699 i
Trionfe del Horo er I8 erna Mbt unD

Agostino Steffanit, gestorben Februar 17728 ın Frankfurt geOTÜEN, z in Marıbefons
Maın, beigesetzt Februar 1728 ıIn der Magdalenen-Kapelle Mudical ‚Deir in azten Betracht 18  »
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Bischof Steffanı und Graf Bucco werden nıchts CI-

sucht gelassen haben, den Innenraum der Kapelle WUTFr-
dıg gestalten. Zudem WAar Bucco eın großer Kunst-
liebhaber, der eıne bedeutende Gemäldesammlung, be-
stehend Aaus Werken iıtalienıscher und nıederländischer
eıster W1e€e Rubens, Rembrandt, Tintoretto dg se1n
eigen HENHCH konnte. Nach Woker lebten 1m Jahre
17172 1ın Celle 600 und 1ın der Umgebung 300 Ka-
tholiken?.

Bemerkenswert ist, dafß 1in der herzoglichen Famılie
ter ıhren Mitgliedern Anhänger aller rel großen Kon-
fessıonen vertreten Der 16/9 verstorbene Jo: E ‘ m
ann Friedrich hatte ZABE katholischen Glauben kon:
vertlert. Ebenso bekannte sıch der Sohn Georg Wl f
helms, 1 ucas VO Bucco, aZu Herzogın FEleonore

5} S 35d’Olbreuse War reformıierter Kontession. Herzog Ge 4 4 35 488310189313 325385 u
OI Wılhelm gehörte der lutherischen Landeskirche

Am Hofe und in der Stadt lebten auch aus Frank-
f Areich vertriebene Hugenotten, die 1er eıne Cue He1- SEA  TE E  l

Mat gefunden hatten.

So nımmt 65 nıcht wunder, da{ß INan den Katholiken
ıhre Religionsausübung nıcht verwehren konnte, ach-
dem sıch 1ın CGelle 1686 auch eıne reformierte Gemeinde
gebildet hatte. Diese Verhältnisse lassen eıne für die da-
malıge Zeıt seltene Toleranz erkennen, die allerdings St.-Clemens-Kirche Hannover, nach Plänen 101014} Thomas (71ust2

VonNn Agostino Steffanı erbaut und November 718 VDONTL ıhm bonnıcht VO  . Dauer se1ın sollte. sekrıert.

Etwa 125 Jahre diente die Peter-Pauls-Kapelle, auf dem
Stadtplan 1750 als ‚„„Kirche’”’ bezeichnet, den Kathaoli-
ken der Stadt Celle und der Lüneburger Heide als (361
teshaus. Im Laufe der Jahrzehnte wuchs dıie Gemeinde Romanorum ” (Vertrag zwıschen Kırche und
langsam, aber ständı1g, vieler Schwierigkeıiten, Staat) eın 7zwelıltes Mal ZUEFE Pfarrei erhoben wurde und
mancher Anfeindungen und Repressalıen, die Zzeıiıtwelse wieder Z Bıstum Hıldesheim kam8.

Überwachung und Schließung der Kapelle ührten
(weltischer Kulturkam ; Jesuitenverbot, Reskripte der Die Kapelle WAar längst kleıin und baufällig OELandstände eiım Kur ursten und König). den ber erst Pfarrer Ferdinand Frohwein

(1829—1865), „„der se1nes liebenswürdigen und
Zweımal wurde die Kapelle Pfarrkirche. Das Mal friedfertigen Auftretens die Achtung aller Stadtbewoh-
in der Franzosenzeıt (1803—1813). Damals wurde das HET besa{$”’ (sO Cassel ın „Geschichte der Stadt Celle’””),weıte Gebiet der „„Mıssıon Celle? YAGRE Pfarreı erhoben erhielt die Gemeinde eıne Cure Kırche.
un miı1t allen Rechten eıner solchen versehen. SO blieb
A auch, als Celle 1810 mıiıt Hannover ZzUu Königreich S1e wurde September 1838 durch den Hıldeshei-
Westfalen kam Während dieser eıt erhielt die (;e. HOT Bischof 1anz Ferdinand Ehren des Ludwigmeıiınde ıhren eigenen Friedhof neben der Kıirche. eingeweıht.
Nach dem usammenbruch der Napoleonischen
Herrschaft 1MmM Jahre 1813 gehörte Celle wıeder Zzu

Kurfürstentum Hannover, die Pfarrei wurde wıeder O 245
„„Mission * bıs S1e 18724 durch die päpstliche Bulle ‚„„1m- ıldesheim, Celle,
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Warum der CU6 Kirchenpatron? Eın Gönner, der eNT- eın Ciborium, Bucco-Kelch, Celler Arbeit
scheidend 1e] ZAE Bau der Kıiırche beigetragen hat, WAar sechs Messingleuchter, Celler Arbeit
Könıg Ludwig VO Bayern, der VOTLT 700 Jahren, eın Kruzifix AUuUsSs Eltenbein
29 August 17/86, dem Tag des Königs Ludwig eın Olgemälde, Brustbild des Graten L ucas VO Bucco
VO  } Frankreıich, geboren wurde. Er stand SOZUSagCH eın schwarzes Mefßgewand mMI1t eingesticktem Wappen

des Drost Stechinell:ate be1l der Namensgebung. Das aber 1St eın anderes
Kapıtel.
Rückblickend auf die Geschichte der Peter-Pauls-
Kapelle mogen die Worte Buccos stehen, die Bı- Literaturhinweis:
schof Agostino Steffanı schrieb, auch für Uu1ls als Anruft
und Ansporn Z Leben mıi1t der Kırche: Wır haben Bertram, Adoltf: Geschichte des Bıstums Hıldesheim, and dı Hıl
bıs jetzt ach MSI Kräften gethan, Was uns möglıch esheim 1925

Bıerbaum, Max, Faller, Adolf: Nıels Stensen. Anatom, GeologeWar ZALT Ehre Gottes, diese Kapelle ZU-
und Bischof C  r Münster 1979schmücken, zuLl WIr konnten?.

Cassel, Clemens: Geschichte der Stadt Celle, Celle 1930
Henkel, arl Kurze Geschichte der 1Özese Hıldesheim und ıhrerAus der damalıgen Zeıt sind 1m Besıtz der Pfarrei:

Einrichtungen, Hıldesheim 1917
Woker, Franz Wılhelm: Geschichte der katholischen Kırche unddas Retabel] (flämische Schule?) Gemeinde 1in Hannover und Celle, Paderborn 1889der Porphyrtaufstein

eıne Monstranz
ein Mefßßkelch, beide sılber-vergoldet, Augsburger
Arbeiıt Hannover, © zıitlert Woker, 246
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Morıtz C“ON Brabeck UuN
dıe theologische Seıte
der Aufklärung eine Shıizze

Von Walter Achılles

In der landesgeschichtlichen Lıiteratur hat der Name
Moriutz! VO  a Brabecks (1742—1814) eınen festen Platz,
se1ıne Person jedoch keine feste Stellung. Adolf Kardınal
Bertram meınt 1ın se1ıner Geschichte des Bıstums Hıl
esheim: In unangenehmer Weıise War be] den schwiıe-
rıgen Verhandlungen ber die Besteuerung der Exemp-
Fen und die Beschwerden des Bauernstandes der re1-
err Friedrich Moriıtz VO Brabeck Söder hervorge-

59LretienNn und fährt ach ein1ıgen biographischen
Bemerkungen fort ‚Während der Unruhen 1MmM Hoch-
st1ifte hatten ıh Vorwürfe den Fürstbischof und
die Geistlichkeit, Unzufriedenheit mMIt der Behandlung
der Landesbeschwerden, annn der Versuch eıne Sezes-
S10n innerhalb des tandes der Rıtterschaft organı-
sıeren, 1n Gegensatz den leitenden Grundsätzen der
Regierung und des Fürsten gebracht. Seine Anschauun-

Morıtz vVonN Brabeck, Ausschnitt Au einem Schabkunstblatt U“onNn HucksCH ber die Gebrechen des Staatshaushaltes und ber
die Lasten des Landvolkes legte nıeder 1n der chriıft nach einem Gemüälde VvVon Graff.
‚Eınıge Bemerkungen dem CSAMMLECN Corps der hıl.
desheimischen Rıtterschaft 1ın ıhrer Versammlung

Aprıl 1799 vorgelegt”. Diese Schriuft enthielt hef- SunNns in den Jahren 1797 bıs 1/94 iıhren Höhepunkt e_
ebt hatte, flaute s1e wieder ab, da der Prozef{fß VOT demt1ge Auställe den Fürsten und den geistliıchen

Stand: Aus dem Inhalt dieser Schrift ahm die Re- heimischen Gericht durch Klageabweisung abgeblockt
glerung Anladßß, die Untersuchung Majestätsver- und auch die Appellation VOT dem Reichskamme[VC-

richt durch Entscheid VO 11 Februar 1795 VEeELIr WOTLTbrechens Brabeck einzuleiten. Der Proze(fß, der
zahlreiche Federn beschäftigte, endigte Brabecks wurde. Mıt den Bauernunruhen annn Brabecks Schrıift,
unsten’2

Gutsarchiıv Schlo{fß Söder Söder, T AL In den Anmerkun-Diese Ausführungen Bertrams ertfordern einıge AÄn:
gCH den ersten Benutzern seiner Galerie 1m Jahre 1/79 zeich-merkungen. ber die Besteuerung der Exempten net Brabeck einmal voll mıt Vor- und unamen „„Maurıtz Bra-wurde Maı 1793 eiINn Vergleich abgeschlossen. In beck?” Da spater in seiner Schrift VoO  - 1799 die eintachere

welcher Art und 1n welchem Umfange Brabeck aran Form Morıtz verwenden Jäfßt, wird S1e hier beıbehalten.
beteiligt WAal, bleibt völlig unerortert und dementspre- Hıldesheim 1925 193

Seıne mıiıttelbare Beteiligun soll damıt keinesfalls geleugnetchend unbelegt. Das se1 erganzt, zZu SoOgenNannten werden, ergeben sıch doch aut Benutzerbuch (sıehe Anm 1)„Bauernproze{f5”, also den „Unruhen 1mM Hochstift , sehr CISC Beziehungen zwıschen Brabeck und der Famılie Zäßt sıch keine ırekte Verbindungslinie zwıischen Bra- faux ach Herbert Obenaus: Versuche eıner Retorm der hıl.
desheimischen Rıtterschaft 1m ausgehenden Jahrhundertbeck und den aufbegehrenden Bauern zıiehen?. Ende
ber ine Schritt des Freiherrn Morıtz VoO  . Brabeck (gemeıint1789 War N vielmehr der Senı0r und Präses des Johan-

nısstıttes Franz Leopold Goffaux, der mıt seınem Pre- / 95— hier ö2, hat Brabeck mıt seınem Promemorıa VO

1St die VoO  ; 1729 A, 1n Nds Jb. Landesgesch. 7/1965,
emorı1a die Bauern iın Unruhe versetzte und anschlie- Aprıl 1793 nıcht öftentlich und direkt 1n die VerhandlungenSend iıhre Prozefpartei anführte. Nachdem die ECWE- eingegriffen.

147



die erst 1799 erschien, schon AUuS$S zeitlichen CGründen
ursächlich nıchts un haben Im Schwerpunkt
S1e sıch auch nıcht mMI1t den Lasten des Landvolkes AaUS$S-

einander, S1€e zielt 1m weıten Umfang vielmehr auf
ere Dınge, nämlıich die Gebrechen iınnerhalb der and:
ständischen Verwaltung und die Begünstigung des 1A0 sdesfürsten und der domstittischen Kurıe 1im Vergleich
VO 1793 ZUUNgUNSTtEN der Rıtterschaft und nıcht der
Landleute. Erstaunen mu{fß auch, wWwenn die Handlungs-
welse Brabecks als „unangenehm ” gekennzeıichnet
wiırd, S deswegen VOT dem Reichskammergericht e1-
18 K Proze{ß kommt, der unsten des Beschuldigten
ausgeht.
Schliefßlich annn INnan Bertram 1Ur zustımmen, WEn

1m Anschlufß den zıitierten Absatz tortfährt: „Die
tiefgehende Bewegung 1mM Hıldesheimischen richtete
sıch den Fortbestand der derzeıtigen e_
benden und admınıstratıven Gewalt und die
Form, welche die oberste Staatsgewalt durch dıe A
schichtliche Entwicklung erhalten hatte?’ Daraus fol
gert Bertram 1m nächsten Satz: „Über eıne CC Ord:
1NUNS der Staatsverwaltung und bessere Verteilung der
Staatslasten sollten sıch Landesherr und Stände mı1t den
Untertanen verständigen. Bevor CS >WAB| kam, hatte
das Hochstift schon aufgehört ex1istieren.” Diese
Schlufsfolgerung berührt merkwürdig. Eıne Cu«€e Ord-
NUuNg der Staatsverwaltung 1im Vorsatz „geschichtli-
che Oorm der Staatsgewalt” Was nıcht deckungs- 14} { SA
gleich 1st anzustreben, hatte die hıldesheimische Re-
zjerung ımmerhıiın och sıeben Jahre Zeıt. S1e hat 4A7
jedoch keinerle1 grundlegende Anstrengung gemacht.
Der einz1ge, der 1n dieser Spanne och eiınmal dıie Inı-
latıve ergriff, WAar Moriıtz VO Brabeck m1t seliner
chrift VO  . 1799 Friedrich Leopold Graf von Stolberg, der Schwiegervater der Tochter

Brabecks.
Wenn auch der Kkommentar elines Mitgliedes der rıtter-
schaftliıchen Kurıe ber die Posıtion e1nes geistlichen
Landesfürsten Fragen der Theologie berührt, hat

hören einer Debatte mındestens 7wel (72:Brabeck die Stellung des Landesherrn weılt mehr m1t
polıtischen Ma((stäben Dem Zıel dieser Un:- sprächspartner, und der Volksmund hat wohl
tersuchung steht daher der Aufsatz VO ermann Eng- recht nıcht, wWwenn me1lnt: eın Wort z1bt das andere.

Womöglıch WAar E der große Unterschied ın den PCI-fer welılt näher, 1n dem ber „„Dıie Aufklärung 1m Hıl
desheimer Domkapitel’ handelt* In ıhm schneıidet der sönlichen Auffassungen, der die Wellen der Erregung

hoch schlagen lıefß, WE Brabeck 1im Kapitel dasFreiherr ausgesprochen schlecht ab, siıcherlich
schlechtesten VO allen besprochenen Mitgliedern des Wort ergriff, stand doch dem autklärerischen Gedan:
Domkapıtels. Aus den domkapitularıschen Protokol- kengut außerordentlich ahe Das Lat auch der Freiherr

Franz Wiılhelm VO Spiegel 7ABE Diesenberg, derlen ersieht Engfer, Brabeck SC1 unbeherrscht, empfind-
iıch und VOIl hochreizbarem lemperament SCWESCHIL,
und se1 mıiıt seinen Mitkapitularen oft 1in erregte De.

Alt-Hiıldesheim, 29/1958, bıs 42, hier 40#batten geraten. Das Mag durchaus stımmen, jedoch C
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Engfer scharfe, ber das Ziel hinausschießende Ur- soll Grundlage des Unterrichts se1n, wobel och
teile fällte und sıch ber se1ne Hıldesheimer Mitbrüder benbe!] auch der konftessionelle el; l1onsunterricht SC-
1im Amte in harten Austfällen erg1ns?. hne diesen Fra- geben werden könne. Vor allem so] die Schule dienen
SCH weıter nachgehen wollen, annn INan wohl e1ns der Menschenfreundschaft und der Vermittlung nützli-
unbesorgt teststellen: Selbstbewuftsein fehlte CS Mo- cher Kenntnisse)’ Seine Beurteilung Brabecks schlie{fßt
rıtz VO Brabeck nıcht. Lautet doch der Satz des Engfer mıiıt der Bemerkung: „Uum Graft Moriıtz VO Bra-
VO ıhm inıt1ı1erten Buches ber Söder mı1t dem lapıda- beck wurde CS ach dem Bauernproze($ und seinem

recleu-TeN Titel .. Soder” La Juste reputatıon qu une Rücktritt aus dem Domkapıtel recht still Ledigliıch WC-
Galerie de Tableaux E d’heureux Iravaux Arts CI seiner Galerie wırd sel1nes Namens och ehrenvoll

ONT aquIise Allemagne chateau de Söder, Justif1e gedacht -
le titre lacon1que, JUC ’Auteur donne au X Lettres UUC
OUS publions aujJourd’hu1”® Engfer vertfälscht den Sınn der ersten chriıftt Brabecks,

WEn schreibt: ‚„„Die natürliıche Relıgion oll Grund-
Wenig stichhaltıg sınd 7wel weıtere Verdikte Engfers.
„Seinem (Brabecks, 5 unruhigen Gelst und se1-
Ne Wesen WAar CS wohl zuzuschreiben, da{ß

neben dem Kanonikus Goffaux dıe Hauptperson 1in Engfer (wıe Anm 4dem sogenannten Bauernprozei($ wurde)’ Ebenso W1e Roland: Söder. Gottingue 1/9/ Be1 Roland han-
Bertram 1efert Engfer jerfür keinerle1 Beleg, und G$ delt siıch Charles Antoıine de Saqu1-Sannes (Emil Weller:
erübrigt sıch eshalb, die be1 Bertram gemachten Be- Lexicon Pseudomorum. Wörterbuch der Pseudonymen aller
merkungen wıederholen. Dann tfährt Engfer fort Zeıten und Völker oder Verzeichnis jener Autoren, die sıch fal-

scher Namen bedienten. Regensburg 484). Dieser tragt„„Auch seıne Umitriebe be] der Wahl VO YTANZ Egon sıch 1795 als ‚„de Sannes’”’ 1n das Besucherbuch der ale(von Fürstenberg, und des Erzherzogs Maxı1ım1i- rıe e1in. Am 1797 tut das leiche se1n Übersetzer, dessen
lıan TAanz ZU Koadjutor VO unster werftfen eın Eıntrag lautet „Horstig aus Büc eburg””. Die VO.  — ıhm besorgte
günstiges Bıld auf seinen Charakter?? hne azu e71- deutsche Fassung erschien 1799 1n Leipzig 1M Folioftormat und
diert Stellung nehmen, se1 doch eınes angemerkt: enthält nebst wel malerischen Ansıichten Söders eın Porträt des

Freiherrn VOoO.  = Brabeck. Letzteres fehlt 1n dem VO  — Engfer beses-Liest INan Friedrich Keiınemanns Auftsatz ber ‚„„Dıie Exemplar, das sıch Jetzt 1mM Besıtz der Hıldesheimer Stadt:Hıldesheimer Bischofswahlen 1/24 und 1769 VeCI- bibliothek befindet. Weshalb Engfer aus de Saquı1-Sannes ohne
INas das Wort „Umtriebe” nıcht mehr beeıin- Quellenbeleg einen Marquıs de Sannes machte, MUu: offen ble;:
rucken. Man tragt sıch, welcher Person der welchem ben (Hermann Engfer: Die ehemalıge Brabecksche Gemäldega-
Personenkreis INa  ®} CS gerechterweise zulegen oll und lerie Söder. In Alt Hıldesheim 26/1955. 34, Anm

Nachdem die tranzösische Erstausgabe als unscheinbares Ok-1st Schlufß eher gene1gt, S generalısıeren”. tavbändchen aut den M_ark_t gelangt WAdl, lag Brabeck ottensicht-
ıch daran, nunmehr mMIt einer repräsentatıven Ausgabe auf SÖ-
der aufmerksam machen. Dıie Vorzeichnungen den be1-Schließlich meınt Engfer: „„Brabecks autklärerische
den malerischen Ansıchten des Schlof{fß- und Gutskomplexes lie-Gedanken kommen besten 1n seınen beiden Schrif-

ten ZU Ausdruck ‚Nachrichten das katholische Pu- ferte Roland. Dem 1n Kunstiragen oft recht kritischem Autor
kann INa  z} noch nıcht einmal eın durchschnittliches Talentblikum Deutschlands den kath Religionsunterricht ın sprechen, talls INan nıcht annehmen wıll, se1in Stecher Aubertin

dem Philantropinum Dessau betreffend’ (Hıldes- habe die Zeichnungen gründlich verdorben.
Nds Jb. Landesgesch. 43/1971, bıs Hıer besonderseım 1777 und ‚An das Hıldesheimer Publikum das ff Wahl VO  e} 1769 des Fürstbischofs Friedrich WılhelmPhilantropinum Dessau und desselben pädagogische VO. Westphalen.Monatsschrift etr. VO eiınem Cosmopoliten (Bra Dıie VO  5 Engfer zıtlerten Schritten Brabecks (wıe Anm 4, 41)beck). ® In diesem Instıtut, das gahz VO  - autklärer1- konnten weder iın der bischöflichen Bibliothek Beverına noch

schen Ideen wurde, sollten die chüler ‚„ UNter 1ın der Stadtbibliothek Hıldesheim nachgewiesen werden. berdes  Pra die Fernleihe War I1UT die Schrift beschaffen (HerzogAblehnung Je ekenntnismäfßigen Religionsunter- August-Bibliothek Wolfenbüttel).richtes” ‚ ZU rauchbaren Menschen herangezogen Die Außerung, Brabeck habe die humanıistische Bildung VOI-werden’? AIn der Jetztgenannten chrift verwirtt Bra- worten, 1st ırretührend. Da CHCNH stimmt schon seıne Entsche:i-
beck besonders die humanıstıische Bıldung, ‚das zucht- ung, Horaz mıiıt eiınem Bil nN1s ehren, bedenklich. Auch sol-
hausmäßige Memorıren, Vokabellernen und Phrasen- ten Phılantropin durchaus alte Sprachen gelehrt werden. Be1i

dem öffentlichen Examen 1m Maı 1776 prunkten O: dielauben’ und befürwortet die praktisch nützlichen F3- Schüler und die Tochter Basedows mıiıt ihren Lateinkenntnissen.cher, Kenntnıs des Menschen und seiner Pilichten, Johannes Driesch Josef Esterhues: Geschichte der Erzıe-
Geographie und Naturlehre.” ‚„„Die natürliche Religion hung Biıldung n Paderborn 3561
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cher vorhergehenden Textstelle belegen, mI1t Sıcherheıitlage des Unterrichts se1n, wobe]l nebenbe1 och der
konfessionelle Religionsunterricht gegeben werden eline posıtıve Würdigung!!.
könne))’ Das „nebenbe1” und der Konjunktiv ‚„„‚könne’”’
charakterisieren den konfessionellen Unterricht als ei- Von geringerem Gewicht 1st die Dissertation Lückes,
WAas Beiläufiges. Alleın: das 1St Engfers Version. Brabeck der Obenaus weıtgehend tolgt In ıhr wırd och einmal
WAar 1777 ach Dessau gereist, sıch Ort und Stelle zutreffend testgehalten: während in anderen Terrıto-

überzeugen, W1€e N Ort mıt dem katholischen el} rıen VO Beamten und Fürsten Reformen VO  z ben VCI-

yionsunterricht bestellt sel Die „„Edukatoren” Phı sucht der durchgesetzt wurden, „gab CS in Hıldesheim
lantropın versicherten ıhm, da{ß dıe Zöglinge Versuche eıner Reform VO9die VO Bürgern und
und den Wochentagen Z Gottesdienst geführt Bauern SOWIl1e Miıtgliedern der Landstände ausg1n-
würden und INan eıne Nachlässigkeıt 1erbel als Ver- I7  gen 12
rechen ansehe. uch könne der katholische Geıistlıi-
che bestimmen, Wann und W1e€e oft Religionsunter- ber selbst WeNnNn Brabeck Zur Stellung eınes geistlıchen

Fürsten 1n der genannten Schrift grundsätzlıch Stellungricht halten wolle Pfarrer Nacke bestätigt, da{ß auf dem
Philantropin nıchts den katholischen Glauben bezieht, 1STt damıt der theologische Bereich doch NUur

würde Dazu zeigte eıne Verpflichtung VOTL, dıe Rande berührt. Brabeck sıeht S1e modern formu-
VO den Lehrern und dem Fürsten Franz Leopold liert weılt überwiegend politologisch. Die 1er 4117 U-

terschrieben worden WATrL. uch verpflichtet sıch der stellende Untersuchung mu{fß daher VO der Bemer-
Pfarrer gegenüber den Eltern, ıhre Kınder treu 1m VAa- kung Engfers ausgehen, die sıch auf des Freiherrn Stel:
terlichen Glauben unterweılsen. Erst als sıch der da: lung ZU Phiılantropin 1n Dessau und den Religionsun-

terricht ezieht. Wenn aus diesen beiden Ab-mals fünfunddreißigJährıge Domherr Gewißheıit VCI-

schafft hatte, da{ß dem katholischen Religionsunter- handlungen bereıts der Schlufß gCZOBCN wird, 1n ıhnen
richt 1n Dessau eın Abbruch geschehe, empfiehlt kämen Brabecks autklärerische Gedanken besten
seinen Glaubensgenossen, ıhre Kınder unbesorgt Ort- FA0E Ausdruck, wırd j1er eine kurze Elle ANSC-
hın schicken. legt. Mıt ıhr ann INan eiınen Brabeck nıcht IESSCH

uch 1st erneut die Auffassung prüfen, wonach Bra-
beck zeıtwelse die kirchliche Linıe und Lehre verlassenEngfers Feststellung, Brabeck se1 6S ach seinem

Ausscheiden AaUus dem Domkapıtel 1788) und dem habe, doch gleich anderen eıne endgültige Irennung
Ende des Bauernprozesses 1801) recht st1ll worden, VO der Kıirche nıcht dachte. Er se1 W1e€e andere Mıt-
ergibt nıcht gerade eın praktisch andhab‚b  SC ATrCS Da- glıeder des Hıldesheimer Domkapıtels auch gahnz
tum!9 och 1St das ar nıcht wichtig; enn die Aus dem Zeıtgeist verhaftet SCWESCH und vermochte nıcht
Sapc wurde durch die Entwicklung überholt. Di1e Land-: ımmer die klaren renzen zwiıschen der Lehre der Kır-
stände, Brabeck zählte Zuerst ZUur domstiftischen, annn che und der Aufklärung erkennen. ber auch ıhm
ZANLT: ritterschaftlichen Kurıe, sınd als frühe Volksvertre- se1l gleich andern eın ehrliches Bemühen eine Syn
Lung mı1t welchem Repräsentativcharakter auch 1mM - these zwıschen althergebrachter Lehre und Überliefe-
EK wiıeder beliebter Gegenstand hıistorischer For- rFung und der Erneuerung 1m Geilste der Zeıt nıcht ab-

zusprechen‘?.schung geworden. So wıdmete Herbert Obenaus 1965
der chriıft Brabecks VO 1799 eıne längere Abhand-
lung. S1ıe sıeht als Beweisstück die Meınung Batrict INan das Schlofß Söder, das Brabeck ach se1-
Herdes A, wonach die deutschen Landstände keinen HNer Hochzeıt mıiıt Anna Franziska VO Weichs beträcht-
wesentlichen Beıtrag ZAUBE Entwicklung moderner polı:- iıch erweıtert und ausgeschmückt hatte, 1st INnan

tischer Instiıtutionen geleistet hätten, und fällt abschlie-
Bend folgendes Urteıil: „„Dıie Reformschrıiuft Brabecks BC-
Ort in den Zusammenhang der großen Neuorientıie- 7 war War der Höhepunkt des SOgENANNICN Bauernprozesses
rFung Deutschlands Ende des 18 Jahrhunderts, S1e schon 1795 erreicht, doch endete definitiv EfFSTE: miı1ıt der
War eın Versuch Z Staats- und Gesellschaftsreform, Entscheidung des Reichskammergerichts Von 1801, der den An-
der bewufßst die Revolution als Miıttel ausschlofßß. Bra- wälten der Bauern verbot, als deren Mandatare aufzutreten.

11 Obenaus (wıe Anm 3); 1206beck bekannte sıch Schlözers ‚Fluch den Auftfrüh Justus Lücke Dıie landständische Verfassung 1m Hochstift Hılrern”, wollte aber w1e dieser auf Reformen nıcht VCI- esheim uell Darst. Gesch ds:, Bd 73zıchten, Ja erblickte 1n der Reform die Chance des Hıldesheim 1968, 158
Überlebens?”’ Das ISt, und das ließe sıch och INan- 13 Engter (wıe Anm 4),
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nıcht wen1g überrascht. Auf Geheiß des Bauherrn stuk-
kıerte Angelo Tade; zwıischen 1788 und 1794 1er Por-
trats der Decke des Vestibüls: das des römischen
Dıichters Horaz, des braunschweigischen Abtes Johann
Friedrich Wıilhelm Jerusalem, des protestantıisch-refor-
mıierten Züricher Predigers Johann Kaspar Lavater und
schliefßlich des Charles de Secondat, Baron de La Brede
et. de Montesquı1eu!*, Von allen Männern, die VCI-

ehrte, denen sıch iınnerlich verbunden fühlte und die
sıcher muıt iıhren Auffassungen auch se1ın Handeln mıt
bestimmten, hat gerade diesen 1er gaANzZ ottensicht-
ıch die zröfßßste Hochachtung gezollt. Diese Auswahl
mufß be1 eiınem Katholiken und ehemaligen Domhbherrn
Erstaunen hervorruten.

Johann Friedrich Wılhelm Jerusalem (1709—1789)
Seıin Name 1St heute 1Ur och Spezıalısten ekannt. 1:
terarısch (jebildete erınnern sıch seinen Sohn ar]
Wiılhelm, der 1ın Wetzlar als Jurıist 1ın braunschweigi-
schen Diensten wirkte und Oort Aaus Schwermut und
Liebeskummer Selbstmord beging. Dieses Geschehen

Goethe seinem Roman „„Die Leiden des JungenWerther” Der uhm des Vaters reichte auch SC1-
Deckenbildnis ım Vestibäl.Nnen Lebenszeiten den Lavaters und Montesquieus

nıcht eran So 1St INan gene1gt, das CHSC geistige Band,
das Brabeck mıiıt Jerusalem verband, Zuerst einmal 1n
der räumlıichen Niähe Braunschweigs und Söders
chen Beweiıise lassen sıch dafür jedoch nıcht erbringen.
Im Besucherbuch der Galerie sucht INan seinen Namen gewı1ße distance mıt eiıner Scheidewandt getheılet, und der VOI-

vergeblich. Das 1St indessen Sal nıcht überraschend, dere Theıl nach dem Hoftfe ZUF Vestibule angesehen da oh.
WeNn INan die Lebensdaten und -umstände der beiden nedem denen Sählen (im Parterre und Obergeschofß darüber,
Männer edenkt. Jerusalem WAar ımmerhiın 33 Jahre A° genugsahme größe und der angenehmste nach

den und wäldern conserviırt leibet?”? Dieser Vorschlag detrüher als Brabeck geboren, und als dieser 1779 das (53 la Tours wurde offensichtlich verwirklicht. Dıie Stukkaturen 1nstebuch anlegte, bereits Jahre alt Schon in se1ner beiden Räumen unterscheiden sich deutlich 1m Programm. Im
Vorrede des zweıten Teıls der „Betrachtungen der VOI- Sommer-E{{saal 1St 1ın einer dSupraporte zwischen wel Puttı

außerdem das Allıanzwappen Brabeck-Weichs angebracht.nehmsten Wıahrheiten der Religion” schreibt 1772
würde ıh be1 seınen Jahren und se1ner unsiıcheren Schliefßlich se1 noch auf die Schloßbeschreibung VOoO Ro-

and Söder. Gottingue TE 61, verwıesen, wonach BrabeckGesundheit Sal nıcht angefangen haben, wenn die die Stukkaturen VOoO  - Herrn Tade; aus Italien anbringen 1e(8 TA-
Hındernisse vorausgesehen hätte, die sıch der Fortset- dei, und ‚War „Angelo Tadey” seın handschriftlicher Eın-

tra: sıch Oktober 1793 als Besucher der Galerie
in Gästebuch eın (wıe Anm und bezeichnet sıch als Eın-
wohner VOoO  - Gandrea, gebürtig AuUusS$s Lugano. Da Oktober
1793 sıch VOrerst der letzte Besucher einträgt, dem TST

Für die Urheberschaft Brabecks be1i den Stukkaturen z1bt Aprıl 1795 der nächste folgt, dürfte 1n dieser eıt die Gemiälde-
gleich mehrere Bewelıse. Der 1im Grundriß nahezu quadratische galerie in Hıldesheim verpackt und in Söder wıeder aufgestelltKernbau wurde bereits 1742 Von Vater Jobst Edmund VO Bra- worden se1N. Man kann ferner annehmen, Tadey habe sıch bei
beck erbaut. Von ıhm meınt Car|] de la Tour ın seiner Baurela- seınem ersten Besuch iın das Gästebuch eingetragen. In diesem
tıon (Gutsarchiv Schlofß Söder: Söder 111 1), gehe durch ıhn Falle müfÖbßte der Stuck VOoO  — anschließend angetragen worden
eın Saal hindurch, der 61 Fufß tief sel, ‚‚dahero iın der mıtte dieses se1in. Ende 1794 müfßte damit fertig geworden se1n, denn das
grofßen i1mmersTder Länge da{fß Licht benommen Hängen VoO.  - über 300 Gemälden ertorderte sicherlich ıne nıcht
wird. Ich hielte dahero fur dienlicher, Wall solches auft ine unbeträchtliche e1it
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Deckenbildnis Vestibül Abt Jerusalem

ZUNg entgegenstellten!® So 1ST CS nıcht verwunderlich lıche Ausbildung den humanıstischen Fächern und
wenn der Kränkelnde SCI11AC1 etzten zehn Lebensjah- Hebräischen | E wurde Leipzıg als Student
TeN keıine Reıise Brabeck mehr unternahm. Umge- der Theologie iımmatrıkuliert Er wandte 1aber auch
kehrt lassen sıch Reisen Brabecks ach Braunschweıig philosophischen historischen und mathematischen
auf Grund tehlender Quellen nıcht nachweisen Vorlesungen SC1IM Interesse uch die Dichtkunst

ZOR ıh besonders Johann Christoph Gottsched
Es WAAaTeC eintach erstaunlıch WEeNN Brabeck L1UTr beeinflußte ıh stark In der VO ıhm umgestalteten

persönlichen Freundschaft Jerusalem neben
bedeutende Zeıtgenossen WIC Muontesquieu und AaVA-
ter gestellt hätte Eıne solche Freundschaft Alr sıch
auch be] dem erheblichen Altersunterschied nıcht den Anonymus Betrachtungen der vornehmsten Wahrheiten der

Religion e Durchlaucht den Erbprinzen VO  e} Braunschweigken, WenNnn nıcht gleichzeıtig C111C überdurchschnittlıi- und Lüneburg Braunschweig Theil Braunschweigche Übereinstimmung gelst1ger Interessen und Me1- 1/ IIıe Autorschaft Jerusalems geht eindeut1ig AUS der M1 SC1-

NUuNsCH ANSCHOINIMNCN wiırd Um SIC erkennen, 1ST er ar Namen unterzeichneten Wıdmung, dem Wıdmungsort
Braunschweig und dem ext hervorerforderlich, sıch MItL den Tätigkeiten Jerusalems, VOT Frıtz Meyen Johann Friedrich Wılhelm Jerusalem, Abt VO  3allem SC1II1CIN Veröffentlichungen auseinanderzusetzen. Rıddagshausen In Braunschw Jb 53/1977

Eın Auftsatz VO Frıtz Meyen unterrichtet hinlänglıch 159—195 hıer 159 bıs 165
ber den Lebenslauf Jerusalems!® Danach wurde ach Meyen (wıe Anm 160) 1ST die Deutung des Adelsprä-

dikats unsıcher Tatsächlich wird INan der Famıilientraditionach SC1NECNMN CISCHCIL Angaben November 1709 nıcht Iolgen wollen ıe Aussage, der Papst habe jüdiıschen Vor:als Sohn des Superintendenten Theodor Wıilhelm VO tahren N mehrtacher Reısen das Heılige Land be1Jerusalem Osnabrück geboren!” Durch den Schul Audienz den Adelsnamen ‚c Jerusalem verliehen, 1ST denn
besuch und SC11IEN Vater erhielt Jersusalem el gründ doch unwahrscheinlich
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‚„„Deutschen Gesellschaft?? hıelt Reden, die der ama- Anschlufß eın Universitätsstudium erleichtern
lıge ‚„Literaturpapst ” 1n den „Proben der deutschen Be- sollte. Besondere Aufmerksamkeit wandte INnNan der Be-
redsamkeıt”” abdrucken 1e15 1/31 erwarb Jerusalem 1n rufung des Lehrers der deutschen Sprache Gellert
Wıttenberg den Magistergrad. Di1e theologischen Fa- und Klopstock wurden 1n Aussıcht M  ININCNH, doch
kultäten 1n Leipzıg und Wıttenberg damals Stät- mulfiste INan sıch schliefßßlich mıt ar] Christian Aärtner
ten der lutherischen Orthodoxıie. begnügen, dem Herausgeber der ‚‚Bremer Beıträge”) SC-der „Neue(n) Beyträge 7A8 Vergnügen des Ver-
Bald darauf trat Jerusalem elıne Bildungsreise ach Hol standes und Wıtzes”
and d. anderem auch der Uniıversıität
Leiden mathematisch-naturwissenschaftliche Vorle- Meyen urteilte ber das Collegium Carolinum, dem Je
SUNSCH hörte. Eın weıteres Jahr weilte 1n Holland, A rusalem auch spater och seıine Aufmerksamkeit und
Wann die Freundschaft der Männer verschiedenster ein1ge Druckschriften wıdmete, WI1e folgt ‚Durch das
Glaubensrichtungen und urteilte spater als alter Mann Wıiırken dieser Männer (der ıhm tätıgen Professoren,
ber diese Zeıt: habe 1er die Erfahrung gemacht, A die 1n iıhren lıterariıschen und wıissenschaftli-
‚‚wıe ftruchtbar die wesentlichen Grundlehren des Chrı chen Arbeiten Jerusalems Forderung nachzukommen
9 in Seelen, be] allem übrigen Unter- suchten, das Collegium Carolinum elıner Stätte r
schied der Lehrbegriffe sind; und 1ın welcher glückli- Aufnahme des Geschmacks und bon SCI15 (gesun-der Menschenverstand, A° ın diesem Lande’ WEeTlI-chen Eintracht und Ruhe, be1 eıner wohlgeordnetenund wohl befestigten allgemeinen Glaubensfreiheit, den lassen, begann 1ın Braunschweig eıine Periode gel1-
alle Sekten der Christenheit bejieinander wohnen stiger Aufgeschlossenheit, die bewirkte, da{fß diese Stadt
können’’18 einem der Zentren und Ausstrahlungspunkte der

deutschen Aufklärung für eın Paar Jahrzehnte
In en Haag wurde ıhm eıne Stelle als Geıistlicher I1VC- wurde?’19
9 doch lehnte ab Jerusalem hatte sıch für 1e
Lautbahn des Hochschullehrers entschieden. Deshalb Di1e Aufklärung hat 1ın der zweıten Hälfte des 18 Jahr
bDegleitete 7Wel westtälische Adlıge die Universıität hunderts Sanz sıcherlich das geistige Leben in der Stadt

Braunschweig mıt bestimmt. Über die FranzösischeGöttingen. Hıer machte die Bekanntschaft mıiı1ıt dem
Kurator, dem Freiherrn Adoltf Gerlach VO Münchhau- Revolution berichtete Joachim Heınrich Campe wohl-
SCI1, der ıh tatsächlich für eıne Professur 1ın Aussıcht wollend 1n seinen „Briefen philosophischen, phılologi-
ahm Jerusalem sollte och eın Jahr ach Eng- schen und pädagogischen Inhalts” Aaus Parıs, die UNSC-
and gehen, se1ine Kenntnisse erweıtern, doch StOrt 1mM „Braunschweigischen Journal” erscheinen
währte der Aufenthalt iımmerhiın re1l Jahre GÖönner konnten, obwohl konservatıve Kreıse 1in Deutschland

ara”an heftig Anstof(ß nahmen. Wegen seıiner Toleranzmachten ıhm mehrere Angebote, bıs sıch /Ü für
eın unerwartetes entschied, das seinen bisherigen Ab wurde dem Herzog ar] Wılhelm Ferdinand, dessen
siıchten L1UTr höchst bedingt entsprach. Herzog arl Erzieher Jerusalem SCWESCH WAar, VO  3 den tranzösıschen

Braunschweig, der dıe Fürstentumer Woltfenbüttel Revolutionären der Oberfehl ber ıhre Iruppen
und Blankenburg, das spatere Herzogtum Braun- angetragen“‘. Mag beides auch eın mehr als deutlicher
schwei1g, reEZ1eIE, berief ıh Z Erzieher des damals 1NweIls darauftf se1ın, iın welchem Ausma(fi die Aufkl£ä
sıebenjährigen Erbprinzen arl Wilhelm Ferdinand rung 1n Braunschweig Fufs faßte, mu doch geprüft
und gleichzeitig als zweıten Hofdiakon und Reisepredi- werden, inwlıeweılt diese Erscheinung auf die Professo-
SCI. Warum dieses Angebot annahm, 1St nıcht sıcher

ergründen. Immerhin SCWALNT in England jene
weltmännische Sıcherheıt, die ıhm gegenüber Fürsten-
Paar und Hofleuten se1ne eigene Persönlichkeit wahren
1eß 18 Ziıtiert nach Meyen (wıe Anm 16), 163

Meyen (wıe Anm 16), 167
Zum Braunschweigischen Journal: Selma Stern Karl Wılhelm

Schon der Plan, den Jerusalem dem Herzoo VOI- Ferdinand (Veröff. Hıst. Komm Hannover, Oldenburg,Schaumburg-Lippe und Bremen, Bd 6 Hıldesheim/Leipziglegte, ftand dessen Billigung. Im Frühjahr FLAS wurde L1921; 181 Karl Steinacker: Revolutionsgespräche Braun-das Collegium Carolinum gegründet, das eıne vertiefte
Kenntnis der schönen Künste, iınsbesondere der gri1e- schweigischen otfe In Jb. braunschw. Gesch Ver. Folge,
chischen und römischen Kultur vermitteln und den

2/1929, 145 Zum Oberbefehl: George 0O0C Germany and
the French Revolution. London 19720, 722
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El des Collegıum Carolinums und dessen Mitkurators worden und das Predigen wurde ıhm auf se1ine Bıtte hın
schon 17572 erlassen?22.Jerusalem zurückgeführt werden dart

Jerusalems Hınwendung AT Aufklärung unterliegtMögen die Protessoren Collegıum auch überdurch- keinem 7 weıtel. Schon 1/45 ordnete die Überset-schnittliche und achtbare Männer SCWESCH se1ın, füh
ZUNS einıger französischer Predigten . der Chrı1rende deutsche Autklärer lassen sıch ıhnen JE: st1an Freiherr VO  - Wol{ft das Vorwort schrieb. [ )as VOINdoch nıcht entdecken. Miıt eiınem Lessing, der se1t 1770 ıhm erdachte rationalistische System beherrschte dıe

1im benachbarten Wolfenbüttel als herzoglicher Biblio- deutsche Philosophie bıs hın Kant sehr, da{ß diesethekar wiırkte und 1/81 ın Braunschweig während eınes Zeıts ABABRiS auch als „Wolffianısmus ” gekennzeıichnetBesuches starb, können s1e sıch allesamt nıcht 1m ENT-
ferntesten IinNnessenNn Außerdem 1St der Rang der nstıtu- WUuLr Woltt kannte mıt Sıcherheıt Jerusalem persOn-

lıch; enn urteılt ber ıhn, se1 ZWaar „eIn Phı
t10n bedenken, der ber eın Gymnasıum iıllustre losophus und Theologus’  9  9 doch ehlten ıhm dıe ygCA-nıcht hinausging. Die braunschweigische Uniıversıität terna”, dıe eınen Prediger be1 der Gemeıinde eliebtHelmstedt behauptete unangefochten den Sheren
Rang, und in diesem Zusammenhang mu{fß die Aus- machen?23. Dieser Mangel STOTT nıcht, WEelll die Predig-

ten 1mM Druck erscheinen. Die Sammlung mI1t 1m -strahlung der hannoverschen Universıität Göttingen e_ merhıiın 466 Seliten Umfang wurde 1/45 erstmals veröf-
innert werden, der damals fortschrittlichsten eut- tentlicht und erlebte bıs / /A füntf weıtere Auflagen?*.schen Hochschule. Schliefßlich 1St auf die Gröfße des FEıne zweıte Sammlung ÜAhnlichen Umfangs tolgte 1/52Collegiums verweılsen. Johann Heıinrich Eschen- Aus S1€e wurde mehrmals aufgelegt. Bıs 1765 hat Jerusa-burg publizierte dessen Matrikel VO  = 1745 bıs 1808 S1e lem 1Ur och kleinere Schriftften spezielleren Inhaltsverzeichnet insgesamt 1578 Studierende2!l. Unterstellt publiziert.Ianl 1mM Durchschnitt eıne dreijJährıge Studiendauer,
waren Ort im Schnitt Studierende eingeschrieben
SCWESCI, VO  - denen rund die Hälfte AaUS Stadt und er Die Pause bıs 1768 AflSt sıch verhältnısmäfßsig eintach e_

klären. Der Erbprinz ar] Wılhelm Ferdinand ahmBraunschweig Mıt solch eıner Eın: SıebenJjährigen Kriege te1] und Lırug während dieZ)  rı  CH ung Afßt sıch eın überregionaler Ruf Jerusalems als
SCI Zeıt Jerusalem auf; relıg1öse Betrachtungen VeI-Pädagogen und Bildungspolitiker nıcht sıcher be

grun
fassen. Später ergıng Jerusalem eın zweıter Befehl, s1e

veröffentlichen, da{fß$ Verfasserschaft und Vorbe-
reitung für den Druck Jerusalem stärker beschäftigt
haben In der Wıdmung VO 25 Aprıl 1768 annnDie Tätigkeit Jerusalems auf pädagogischem Felde deu
vermelden: „Ich habe die Ehre, Ew. Durchl. eınentet durchaus auf eıne SCWI1SSC Wesensverwandtschaft

mıt Brabeck, dessen pädagogischer Impetus durch die Theil VO den Betrachtungen hıermit gedruckt
Darbietungsart und Zugänglichkeıt seıner Gemüälde- überreichen, die Dero Befehl ın dem etzten Feldzuge

mır auftrug.” Mıt diesen Eıngan WwWOortfen übergab Jeru-sammlung und der Teilhabe der chalkographischen
Gesellschaft Dessau hinreichend belegt wiırd Beide salem die „Betrachtungen ber e vornehmsten WYıahr:-
ne1gen den schönen Künsten Z auch wenn der eıne heıten der Religion” der Offentlichkeit, die seinen Na-
der Literatur d1e Stelle einräumt, der andere aber HAICH bald breitesten Kreıisen ekannt machten und se1-
der Malereı. Zumuindest bei Brabeck lassen sıch zahlre1- 19140 Ruf be1 den Zeıtgenossen begründeten. Bereıts

1769 erschien eıne zweıte verbesserte Auflage, der bısche Kontakte miı1t Dichtern und Lıteraten nachweısen,
worauft 1mM letzten Abschnitt zurückzukommen se1ın 1/79 re1 weıtere tolgten. Eıne kürzere Fassung CI-

wırd Mag diese Ahnlichkeit 1im Wesen die Hınwen- schien 1/7292, und Ss1e wurde 1785 och eiınmal gedruckt.
dung Brabecks Jerusalem gefördert haben, S1€e recht- Das Werk wurde Zuerst 1Ns Französische übersetzt,

AAn 1NSs Holländische, 1Ns Dänische, jer iIst och eınefertigt bei den Verdiensten Jerusalems auf diesen Gebie
ten nıcht Brabecks Entschlu(fß, dessen Porträt neben das zweıte Auflage anzuzeıgen, und schliefßlich 1Ns Schwe
solcher Berühmtheiten WwW1e€e Montesquieu und Lavater

sertzen Es mu{fß eshalb ach der Wirksamkeit Jeru-
salems als Theologe, besser als theologischer chriıft- 21 Zitiert nach Meyen (wıe Anm 16), 168steller gefragt werden. Auf diesem Felde liegt eindeutıg DD Meyen (wıe Anm 16), 170f€.
seıne Bedeutung; enn VOIN der Seelsorge WAar bereits 23 Wıe Anm
be1 seıner Berufung ach Braunschweıig entbunden Meyen (wıe Anm 16); Schriftenverzeichnis, 175 .
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dische. Es dürfte wen1g Werke 1in jener Zeıt gegeben ha- uhm begründete mıiıt seinen ‚„‚Gedanken ber die
ben, die eıne derartig weıte Verbreitung gefunden ha: Bestimmung des Menschen’”, die 1/458 ZUerst erschie-
ben Für die 1/ erstmals in Braunschweig verlegten HEHN und, Jerusalem deutlich übertreffend, 1/94 die
„Fortgesetzten Betrachtungen” gilt das nıcht mehr 1mM Auflage erlebten?2®.
eichen Umfang, doch sind iımmerhiın och rel Auf-
gCmn abweichenden Umfangs und eıne holländische Be1l seinem theologischen Wirken geht Spaldıng, Woltft

und schwedische Übersetzung vermelden. Das gle1- tolgend, VO der Harmonie zwischen Vernunft und
che gilt VO den „Betrachtungen” die 1/79 tolgten. Die Offenbarung au  N Seine Lehre Alßt sıch mıt rel Grund-
etzten wurden posthum 792/93 als Fragmente 1ın den satzen umreıilßen: „Natürlıche und christliche eliı-
‚„Nachgelassenen Schriften” den Lesern zugänglıch. 210N unterscheiden sıch 1ın ıhrem 7Zweck und 7Ziel nıcht.

Beide wollen den Menschen seiner wahren Söheren
Bestiımmung führen. Das gelingt NUTL, WEeNnNn das GuteDas starke Echo, das Jerusalems „Betrachtungen’” her-

vorrief, dürfte ZU eınen 1n der Person des Auftragge- LUuUL und dabei die Würde, Schönheiıt und das (Gemüt be-
ers suchen se1n. Der Erbprinz War den Für- friedigende Segensmacht dieses Handelns erfährt.
Sten seiner Zeıt siıcherlich überdurchschnittlich gebil- Dann eröffnet sıch ıhm der Bereich des Gewiıssens, 1ın
det und intelligent, doch als Nıchttheologe dem als ınd (zottes Glied eiınes ew1gen sıttliıchen
und Adressat Jerusalem eıner Darstellungsweise, der Reiches wiırd, seinen Herrn und Schöpfer andächtig
auch der gebildete 41€e hne xrofße Mühe folgen verehrt und seiner Vollendung 1n eiınem höhern, wahr-
konnte. Zum anderen Alst sıch der xroße Wıderhall mı1t haft glückseligen Lebens gew1ß se1ın vermag Be1

Jerusalem lassen sıch 1n der Betrachtung ‚‚Von derder ınneren Ausrichtung der ‚‚Betrachtungen ‘ erklä-
F  = Jerusalem gilt als eiıner der Hauptvertreter der Natur der Religion”” die gleichen Gedanken finden. Von
Neologie, einer Rıchtung der protestantiıschen Theolo- der Liebe Cottes heifßt CI, „„Dıiefß 1St UÜBHSCLIE Relıgion;
Z16€, die autklärerisches Gedankengut 1n ıhr Lehrge-dische. Es dürfte wenig Werke in jener Zeit gegeben ha-  Ruhm begründete er mit seinen „Gedanken über die  ben, die eine derartig weite Verbreitung gefunden ha-  Bestimmung des Menschen”, die 1748 zuerst erschie-  ben. Für die 1772 erstmals in Braunschweig verlegten  nen und, Jerusalem deutlich übertreffend, 1794 die 13.  „Fortgesetzten Betrachtungen” gilt das nicht mehr im  Auflage erlebten?.  leichen Umfang, doch sind immerhin noch drei Auf-  .  a  gen abweichenden Umfangs und eine holländische  Bei seinem theologischen Wirken geht Spalding, Wolff  und schwedische Übersetzung zu vermelden. Das glei-  folgend, von der Harmonie zwischen Vernunft und  che gilt von den „Betrachtungen”, die 1779 folgten. Die  Offenbarung aus. Seine Lehre läßt sich mit drei Grund-  letzten wurden posthum 1792/93 als Fragmente in den  sätzen umreißen: 1. „Natürliche und christliche Reli-  „Nachgelassenen Schriften”” den Lesern zugänglich.  gion unterscheiden sich in ihrem Zweck und Ziel nicht.  Beide wollen den Menschen zu seiner wahren höheren  Bestimmung führen. Das gelingt nur, wenn er das Gute  Das starke Echo, das Jerusalems „Betrachtungen”” her-  vorrief, dürfte zum einen in der Person des Auftragge-  tut und dabei die Würde, Schönheit und das Gemüt be-  bers zu suchen sein. Der Erbprinz war unter den Für-  friedigende Segensmacht dieses Handelns erfährt.  sten seiner Zeit sicherlich überdurchschnittlich gebil-  Dann eröffnet sich ihm der Bereich des Gewissens, in  det und intelligent, doch zwang er als Nichttheologe  dem er als Kind Gottes Glied eines ewigen sittlichen  und Adressat Jerusalem zu einer Darstellungsweise, der  Reiches wird, seinen Herrn und Schöpfer andächtig  auch der gebildete Laie ohne große Mühe folgen  verehrt und seiner Vollendung in einem höhern, wahr-  konnte. Zum anderen läßt sich der große Widerhall mit  haft glückseligen Lebens gewiß zu sein vermag”’?7, Bei  Jerusalem lassen sich in der 8. Betrachtung „Von der  der inneren Ausrichtung der „Betrachtungen”” erklä-  ren. Jerusalem gilt als einer der Hauptvertreter der  Natur der Religion” die gleichen Gedanken finden. Von  Neologie, einer Richtung der protestantischen Theolo-  der Liebe Gottes heißt es, „Dieß ist unsere Religion;  gie, die aufklärerisches Gedankengut in ıhr Lehrge-  ... die sich in einer allgemeinen Wohltätigkeit und  bäude aufnahm, ohne dabei die Offenbarung preis-  Menschenliebe thätig macht”. An anderer Stelle verall-  zugeben.  gemeinert er: „Religion oder Tugend ist ihrer Natur  nach Eins,  ihre Anwendung ist verschieden, aber  Von den Neologen schreibt Emanuel Hirsch: „Sie wol-  ihre Natur besteht in der einfachen unveränderlichen  len auf der einen Seite Theologen sein und bleiben, wel-  Liebe zum Guten’”. Er beschreibt die Versuchungen des  Menschen, wenn er Gutes tut, und fordert deshalb eine  che ihrer Kirche dienen, und sie wissen sich an Ord-  nung und Gesetz ihrer Kirche gebunden . . . Sie fühlen  höhere Stufe des Empfindens; denn „Das wahre Wohl-  sich auf der andern Seite als Protestanten und als deut-  wollen ist von ausgebreiteter Natur, es besteht in einer  b  sche Volksbildner. Sie nehmen für den evangelischen  allgemeinen Liebe zum Guten”. Dann mokiert er sich  förmlich über Alexander den Großen, „der das Leben  Christen die Freiheit in Anspruch, die Luther in  Worms geübt hat, und sie wollen, mit der wissenschaft-  von Millionen Menschen braucht, um die Welt zu er-  lichen Bildung ihres Volkes und ihrer Zeit mitgehend  obern. Er ist unsterblich, er lebt in allen Münzkabinet-  die theologische Lehrart aufbessern. Dazu setzen sie ei-  ten, und vielleicht wird auch aus den Ruinen von  Athen noch einmal ein Rumpf ausgegraben, den ein  nen philosophischen Verstand, grammatisch-histori-  sche Schriftauslegung und dogmengeschichtliche Ver-  Kenner für den Seinigen erkläret, und durch Anset-  gleiche mit langsam wachsender Unbefangenheit in Be-  zung eines neuen Kopfes seine Unsterblichkeit erneu-  wegung. ”2  ert”. Eine solche ist dem Gläubigen nicht beschieden.  Für ihn gilt: „Rechtschaffenheit und Versicherung ei-  Innerhalb der Neologen grenzt Hirsch eine Gruppe  nes ewigen Lebens sind die beyden wesentlichen  von Theologen aus, die sich nicht als Wissenschaftler,  Grundsätze der Religion, oder es ist gar keine. Die  sondern als Kirchenmänner und Popularschriftsteller  Rechtschaffenheit oder das ernstliche Bestreben, Gott  um die Erneuerung der Theologie bemühen und zu  diesem Zweck die Lehrsätze auf das in praktischer Er-  fahrung Erlebbare beschränken. Zu ihnen zählt er Spal-  ding als den bedeutendsten und wirksamsten und ver-  25 Emanuel Hirsch: Geschichte der neuen evangelischen Theolo-  weist Jerusalem auf den zweiten Platz. Johann Joachim  gie im Zusammenhang mit den allgemeinen Bewegungen des eu-  ropäischen Denkens, 4. Bd., Gütersloh *1968, S. 8.  Spalding (1714—1804) war zuletzt Propst und Ober-  26 Hirsch (wie Anm. 25), S. 15  konsistorialrat in Berlin. Seinen schriftstellerischen  27 Hirsch (wıe Anm. 25), 5. 16.  125die sıch 1n eıner allgemeinen Wohltätigkeit und
bäude aufnahm, hne dabe] die Offenbarung pre1S- Menschenliebe thätig macht” An anderer Stelle verall-
zugeben. gemeınert „Religion der Tugend 1St ihrer Natur

ach Eıns, ıhre Anwendung 1St verschieden, aber
Von den Neologen schreıibt Emanuel Hırsch: „„51e wol- ıhre Natur esteht 1n der eintachen unveränderlichen
len auf der einen Seılite Theologen se1ın und leiıben, wel- Liebe zu Cuten - Er beschreibt die Versuchungen des

Menschen, WEn (Csutes Fut:; und ordert eshalb eıneche ıhrer Kırche dienen, und sS1e wI1ssen sıch Ord:
Nung und (zesetz ıhrer Kırche gebunden Ö1e fühlen höhere Stufe des Em findens:; enn „Das wahre Wohl
sıch auf der andern Seıte als Protestanten und als eut- wollen 1st VO reıteter Natur, D esteht in eiıner
sche Volksbildner. S1e nehmen für den evangelıschen allgemeinen Liebe z CGuten. Dann mokiert sıch

törmlich ber Alexander den Grofßfen, „„der das LebenChristen die Freiheit 1n Anspruch, die Luther 1ın
Worms geübt hat, und S1e wollen, m1t der wissenschaft- VO  - Miıllionen Menschen braucht, die Welt e_

lichen Biıldung ihres Volkes und ihrer Zeıt mitgehend obern. Er 1st unsterblich, ebt 1n allen Münzkabinet-
die theologische Lehrart autbessern. Dazu sSEeIizen s1e e1- tENs und vielleicht wırd auch aus den Rulnen VOoO

Athen och eiınmal eın Rumpf ausgegraben, den eınnen philosophischen Verstand, orammatısch-histori-
sche Schriftauslegung und dogmengeschichtliche Ver- Kenner für den Seinigen erkläret, und durch Anset-
gleiche mı1t langsam wachsender Unbefangenheıit 1ın Be- ZUNg eınes Kopfes seıine Unsterblichkeit u_

wegung. *> ert  ; Eıne solche 1St dem Gläubigen nıcht beschieden.
Für ıh gilt: „Rechtschaffenheit und Versicherung e1-

Innerhalb der Neologen grenzt Hiırsch eıne Gruppe 11C5 ewıgen Lebens sınd die beyden wesentlichen
Von Theologen auUS, die sıch nıcht als Wissenschaftler, Grundsätze der Religion, der CS 1st AI keine. Dıie
sondern als Kırchenmänner und Popularschriftsteller Rechtschaffenheit der das ernstliche Bestreben, (GOtt

die Erneuerung der Theologıe emühen und
diesem Zweck die Lehrsätze auf das in praktischer Er-
fahrung Erlebbare beschränken. Zu ihnen zählt Spal-
ding als den bedeutendsten und wırksamsten und VelI- Emanuel Hırsch Geschichte der evangelıschen Theolo-
weIlst Jerusalem auf den 7weıten Platz Johann Joachım 1E€ 1m Zusammenhang mıt den allgemeinen Bewegungen des

ropäischen Denkens, Bd., GüterslohSpaldıng (1714—1804) War zuletzt Propst und ber: Hırsch (wıe Anm 25);konsistorialrat 1ın Berlin. Seinen schriftstellerischen Hırsch (wie Anm 25),
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ın seiner allgemeinen Liebe ZU (Csuten Ahnlich WCC[I- Die Lehre VO der göttlichen Gnadenveranstaltung,
den, 1st das Erste. Ohne diese AflßSt sıch ar keine eli- auf Grund derer dem VOIN der chande und dem Flend
2102 denken ber auch alle Religion, die VO  — der Sünde umkehrenden Verirrten völlıge Verzeihung
Rechtschaffenheit, VO Menschenliebe, VO UÜberwin- und hılfreicher Beıistand eiınem Leben ach den en
dung spricht, und u1ls keine Versicherung der Ewiıgkeıt boten des Evangeliums gewährt wiırd, beantwortet eıne
o1bt, lehret U1l nıchts W1€ Fıgennutz; und der Phılo in der natürliıchen elı 10N offenbleibende Frage
soph, der Uu1ls hne dieselbe AaZu ereden wıll, SPOLTEL und erfüllt eın UrCc5 S1e dringlıch gewordenes
HHSCIGT Natur, und der uns die Hoffnung 2 WAO| nehmen Bedürfnis?l. Be1 diesem Punkt ware On UNANSCINCSSCIL,
will, 1Sst rausamster Feind’’28 be] Jerusalem ach entsprechenden Belegsätzen

chen Der Punkt 1St ıhm wichtig, da{fß ıhm 1im
„„Dıie natürliche auf blofße Vernuntt gegründete elı eıl sıeben Betrachtungen wıdmet. In ıhnen wırd VO

2102 hat nıcht die Kraft, sıch selbst 1n der Menschheit der göttliıchen Sendung des Erlösers, demzufolge VO  =

behaupten. Die Geschichte zeigt iıhren Vertfall und der Dreieinnigkeit, VO seliner Erlösertat und der eru-
ihre Entartung Aberglaube, Afterdienst der (JR- hıgung, ‚‚welche dıe Welt durch diese Religion erhal
ylaube und Verachtung der höhern Bestimmung des z;5  ten‘, gehandelt. Man wırd eshalb Hırsch zustımmen,
Menschen. Die göttliche Offenbarung allein konnte WeNnNn teststellt: Seine „Betrachtungen” „stellen eıne
die Menschheıt wieder auf den rechten Weg der rechten Spaldıng geistesverwandte gemeinverständliche Apolo
Erkenntnis und Verehrung (zottes bringen 2 getik und Dogmatik dar. Der Bildung und dem (elst

der Zeıt werden dabe1 mI1t den tortschreitenden Jahren
Dieser Gedankengang AflSt sıch rasch be1 Jerusalem mehr und mehr Zugeständnisse gemacht‘
wıederftinden. In der ersten Betrachtung 1im 7zwelıten
eıl ‚‚Von der Offenbarung überhaupt” wıdmet ıhm Diese Aussage bedartf eıner leichten Korrektur. Als bıl.
eiıne gründliche Ausführung, die MI1t zahlreichen dungsfreundlich erwelst sıch Jerusalem schon 1im eıl
Beispielen belegt. Es genugt, davon e1InNs auszutführen. seliner Betrachtungen. Für ıh sınd „„die Euler, die deg-
Es betrifft Epikur, der auch das Gefühl VO  . einem hö- NCI, die Kästner und Reaumüre elıne Ehre und Wohltat
heren Wesen besafß, „und doch tührte se1n System ZAHT: unNnserer eıt  »” ber nıcht 1Ur damıt sol]] sıch die Ver-
ogröfßten Gottesverleugnung. Noch einmal, 1st Cr der nunftt beschäftigen, vielmehr fragt heraustordernd:
Vernunftt leicht dieser FErkenntnis kommen, ‚„ Ist die Cultur uUuNseres Erdbodens erniedrigender, als

War bey iıhrem übrıgen Wachstum ıhr Vertfall die Betrachtung eınes anderen Planeten; und die Beob
hierıin oxrofß, der Ööffentliche CGottesdienst 11N- achtung der Insekten WUSCTET: Vernunftt anständiger, als
InNner schändlıicher, die Vergötterungen iımmer unsınn!1- da{fß WIr uNseTre Kinder ach dem Stande, den die Vorse-
gCI, dıe Göttergeschichte immer abscheulicher, hung uns angewlesen nützlichen Gliedern der (Se

sellschaft erziehen suchen? Und 1St enn der phıloder wahre (s0tt ımmer unbekannter Deshalb gilt:
Selbst WEl „eine aufmerksame Vernunft alle diese sophische Gipftel, WOI'3.Uf WIr stehen, ber dıe gemeıne
Wahrheiten für sich selbst erkennen tähig ware, Sphäre der Menschheit schon erhaben, da{fß WIr Ur-
würde der höhere Grad VO  e Licht und VO bestimmte- sache hätten, MI1t dem stolzen Miıtleiden auf den Hand
OT: Gewißheit, worıiınn S1e durch diese Offenbarung C werksmann und Ackermann herabzusehen? Ha-

ben die Beschäftigungen jener scharfsınnıgen Männerwürden, ingleichen die bestimmtere gesetzliche
Autoriıtät, die die Pflichten adurch erhielten, und die (die FEuler US W., A.) nıcht alle die Verbesserung der
höhere Verstärkung, die diese unmıiıttelbare göttliche Handwerker, der Künste, des Ackerbaues und der
Erklärung den Bewegungsgründen yäbe, doch och Schiffahrt Zzu Endzweck? Sollte NUu die Anwendung
immer eine unschätzbare Wohltat bleiben’’39 Jerusa- dieser Theorien eın für uNnsere Vernunft nıedriges

Geschäftt se1n ’33? Keın Zweıfel, der Theologe Jerusa-lem geht bei seiner Formulierung, ‚„da{$ eıne aufmerk-
Vernunft alle diese Wahrheiten erkennen fähig lem erkennt der Volksbildung auf praktischem Felde

wäre‘‘, praktısch den chrıtt 1n die Zukunft: enn alle
bisherige Erfahrung beweilst das Unvermögen der Ver-
nunft und eshalb konnte auf die Offenbarung nıcht 28 Jerusalem (wıe Anm 15); 358, 360, 361, 378

Hırsch (wıe Anm 25),verzichtet werden. Sıe wırd seiner Meınung aber selbst Jerusalem (wıe Anm 15, Theıl), 38 unddieser, für ıh unmögliıchen Zukunftsentwick- 31 Wıe Anmlung für dıe Menschheit iıhre grundlegende Bedeutung Hirsch (wıe Anm 25); 51
behalten. 33 Jerusalem (wıe Anm 15) 1474
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vigAR0n4  Z
ebenfalls eınen hohen Stellenwert Etwas merkwür-
dıg nehmen sıch die ‚„‚Künste” 1n der gemeınen Sphäre
A4AU.  N Sollten die Schönen gemeınt se1ın, fällt SC1IM Ur-
te1l anderer Stelle deutlicher 2108  ®N Für ıhn bestätigtdıe Geschichte: ‚Je wenıger Cultur des Verstandes und %
Geschmacks 1n den schönen Künsten, desto wenıgerSaniftmuth, Gefälligkeit und Leutseligkeit ın den Ö1t-
I2  ten , womıt nıcht NUur ein persönlıches Bekenntnis
ablegt, sondern auch eline zumiındest spater schr VCI-
breitete Auffassung kennzeichnet?4.

In eıner weılteren Hınsıcht scheıint gegenüber den ande- I  w \

FeCH Neologen das Besondere Jerusalems liegen. 4  4
Sıeht INan VON Jerusalems Bemerkung den schönen r  D

nKünsten ab, können die übrigen miI1t den Auffassun-
SCH Spaldiıngs übereinstimmen, da auch das Predigt- Z

- e 0amnı  — das polıtische und gesellschaftliche Daseinsge-
füge einordnet. Wenn aber Hırsch meınt, Spaldıng se1 }l ] I WgF Z |gleich allen anderen deutschen Aufklärungstheologen I DA E  DA \  ßn P  zn Z  Z Zn e sa„entschlossener Protestant” SCWESCH, bedarf diese HAussage für Jerusalem och der Erläuterung. In der Y  ß« Z, |Wıdmung der ‚„‚Betrachtungen wünscht ZWar dem | 04 O W ln n E  Sar E Agn (Erbprinzen, moOge VO der Wohltätigkeit se1ıner eli / 7i (WEDERE n E hAEAP RR  WEDERE n E hAEAP RR TnS En OE  n m E  Gnnn „ men aal va&102 un: das annn Nnur die protestantisch-lutherische 7 ı. MO 13i {
seın gestärkt werden, doch ann tährt bereits VCI- !  —_> m  MK IÄEIS EBEEEE  R E mLLL  ELn3
allgemeinernd fort, damıt sıch 1n allen Handlungen Yf 49 D ) Nse1nes Lebens als wahrer Christ erwelse. Nur 1m Vorbe Kı e / f

{  > REa E Aa
AÄCE4 e xr:e .richt taucht eiınmal das Wort protestantisch auf, doch

Johann Caspar Lavater.ın der Betrachtung „Uber dıe Religion” tehlt 6S völlıg.
Für die Vorrangigkeit des Wortes 1mM (3ottesdienst

sıch entschieden eın und tadelt die Pracht der Altäre,
den Pomp und den Weihrauch. Das lenkt, SalTır den hältnısmäßig ma{fvollen Worten. Dıiese Art ATı nıcht
schönen Bıldern, den Gläubigen IITELT: VO Wesentli- erstaunen be] einem Mann, der sıch 1n Holland und
chen aAb und vertführt ihn, die Außerlichkeiten bereits England treundschaftlich mMi1t Andersgläubigen VCI-

band, Blaise Pascal zustimmend zıtierte, und der Wıiıe-Miıt Religion und Religionsausübung gleichzusetzen.
Allerdings doch recht eindrıin lıch, WenNn dervereinigung der Konftessionen eıne eıgene Schrift

wıdmete3®.der Religion deren Brauchtum (40| solutiert wiırd,
annn werden die Anhänger dieser Glaubensgemein-
schaft alle diejenigen hassen, Ja hassen mussen, die
dere der weniger Gebräuche haben Das Kırchenvolk Johann Kaspar Lavater (1741—1801)
„„wırd alle Duldung und treundschaftliche Verbindung
M1t ihnen für eıne Verrätherey (3Ott halten: und Be1 der Nennung dieses Namens könnte INan einwen-
W1e€e sollten dıe des Scheiterhautens nıcht würdig SCYN, den, nıcht AAUR Thema: enn Lavater wurde
die schon ZEW1SSE Opfer der Hölle sind’”” b€l" gilt das welt WECNISCI als Theologe enn als Autor seiner Unter-
Nnur tür das Verhältnis zwiıischen Protestanten und Ka-
tholiken, der annn INan Cc5 auch auf dıe Beziehung Jerusalem (wie Anm L3 220zwıschen Calvinısten, Zwinglianern un Lutheranern
beziehen? Jerusalem nımmt nıcht ausdrücklich Stel 35 Jerusalem (wie Anm [5); 383 4161

Von der Kırchenvereinigung. Eın Bedenken des Herrn Abts Jelung. Eindeutig erd dagegen, WEl das Mönchs- rusalem. Neuer nach dem 1nn des Herrn Autoris abgeänderterkritisiert?5. ber alles geschieht doch MIt VCI- Druck, e 1L Pascal: Jerusalem (wıe Anm 15). 144
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suchungen ZALT Physiognomik berühmt. Das 1St nıcht tiefe FEindrücke42. Spaldıng bezeugt, _Lavatq habe da:
NUur richtig, sondern n lassen sıch sogleich diese Werke mals durchaus HUT der Regierung aufgeklärten
als Lesestoff 1n Brabecks Freundeskreis wıederfinden. überlegenen Vernunftt, hne eıne Spur VO Schwärme-
1775 subskrıibierte der hıldesheimische Domhbherr rei  >> gestanden®. uch 1768 mu{fß die innere UÜberein-
Franz Cölestin Reichsfreiherr VO Beroldingen dıe stımmung och xrofß SCWESCH se1n, zählt doch Lavater
„Physiognomischen Fragmente AT Beförderung der Spaldıng und Jerusalem der ‚verehrungswürdiıgen
Menschenkenntnis und Menschenliebe’”, die 1n 1er
Bänden bıs 1778 1n Wınterthur und Leipzıg erschienen.
Ob Franz Cölestin durch das Vorgängerwerk ‚‚Von der Engfer (wıe Anm 4 35 Dıie hiıer vorgetragenen Hınweilse auf
Physiognomik” der durch seinen Bruder Jo Beroldingen lassen sıch nıcht bestätigen. Im ersten Satz des auf
ann Anton Sıgismund Nepomuk wurde, der Goethe bezogenen Absatzes heifßt „„Auf eıner Rheinreise 1M
mıiıt Lavater befreundet War und mıiıt ıhm schon 1774 Jahre 1//4 machte Goethe mıt dem Domhbherrn seine Bekannt-

schaft? Intormiert INanl sıch über diese Rheinreise anhand derzusammengetroffen seın soll, annn ruhıg oftfenblei-
ben?7 In diesem Fall lassen sıch aber auch direkte Kon- VO  - Engfer benutzten Artemis-Ausgabe des Gesamtwerkes (Bd

10, Dichtung und Wahrheıit, Zürich/Stuttgart 666I:takte zwıischen Brabeck und Lavater nachweisen. Bra- sucht INan einen Hınweis auf Beroldingen vergeblıch. Man
beck besuchte ıhn MmMI1t seiınem Freund, dem stöfßt allerdings autf die VO  — Engfer 1mM dritten Satz zıtierten etz-

ten beıiden Zeılen eınes goethischen Knittelverses: „PropheteGraftfen Caprara, 1/84 1n Zürich38, und umgekehrt rechtsmachte Lavater 1786 und 1793 be1 seinen beiden Reıisen (S 679), doch beziehen s1e sich auf das Geschehen
eiınem wunderlichen Wirtstisch ın Koblenz” AIC safß ZW1-

1n den Norden eınen Gegenbesuch. eim ersten Mal schen Lavater und Basedow: der belehrte eınen Landgeistli-
tırug sıch 1n das Besucherbuch 1Ur mıt Namen, Her- hen A der andere emühte sıch vergeblich beweisen,

da{fß die Taufe eın veralteter Gebrauch se1  >; (S 6661 Dıiekuntftsort und Datum, Junı 1786, e1ın, eım zweıten
Mal, Junı 1793 fügte auch och einen Hexa- hıer aufgeführten Quellenbelege für den ersten und dritten Satz

NUur die Brietstelle 1m 7zweıten Satzfehlen be1i Engfer. Er belehınzu??, der nıcht gerade elegant gereimt 1STt und (Bd 18, Briete —_-  9 Zürich/Stuttgart 442), die
eın wen1g dıe Auffassung Sophıe Reimarus’ bestäti- orrekt wiedergibt. Der Briet 1st jedoch „Gegen Speyer über

Rhein” September 1779 Begınn seıiner Schweizer-SCH scheınt, Lavater bemühe sıch, „allen alles se1in’”’; reise geschrieben worden. Die Kontakte zwischen Goetheenn den schönen Künsten hat siıcherlich
eın intımes Verhältnis entwickelt40. und Beroldingen ohl 1Ur flüchtiger und mehr geschäfts-

mäfßiger Natur. Folgt I11all dem Registerband (Zürich/Stuttgart
1971 45), enthält 1Ur vier Verweılise auf Beroldingen, die
sıch alle auf den zıtierten Brietband beziehen. 443 heifßtWenn Lavater 1n seiner Physiognomik anstrebt, AaUus
Wır fanden bei Berol(dingen) selbst manches Csute Gemähl-Kopfform und Gesichtsschnitt eınes Menschen dessen den und Kupfern, ber alles durcheinander gekramt, ben iıneTemperament und Charakter herauszulesen, 1St das Hagestolzen Wıirthschaft. Er 1st des Jahrs Monate iın Hıldes-

unstreıt1ig eıne Anleıitung zweckmäßigem, rat1ona- heim Die dritte Stelle 1bt 8RDUg einen Rückblick auf 442,
lem Handeln. Jedenfalls werden die meılsten seıner 17e: den Besuch be1 Beroldingen 1ın Speyer. Der letzte ' erweIls (S

493) STtammt aus eiınen Briet Joh Heınr. Merck 1m AprılSGT solche Kenntnıiıs als höchst nützlich 1mM weltlichen
1780 In iıhm zußert Goethe, Woll€ be] iıhm nıchts bestellen,Getriebe angesehen haben Da{fß eben diese Kenntnisse enn wüfßte nıcht, „„auf Was für Art INa iıhm Commissıonauch eiınem Pastor UT rechten Art der Seelsorge verhel- geben und sıch auf ıhn verlassen könnte’”

fen können, se1 eshalb nıcht ausgeschlossen*!. Offen- 38 Julius Forssmann: Lavater und die relıg1ıösen Strömungen
des achtzehnten Jahrhunderts (Abh Herder-Ges.sichtlich, und diese Verbindung 1St während der Auf-

klärungszeıt alles andere als selten, können ratıiıonales Herder-Inst. Rıga, Nr. 2 Rıga 1233 12L
Besucherbuch (wie Anm 1) WwI1e selten eın AUß, das alles rich-und emotionales Denken gleichzeitig in eın und dem:- t1g beurtheilt wahrheıt ın allem ZW0GEFST. ann schönheit suchtselben Kopf Platz finden. Letzteres ezieht sıch auf 13 und dann würde! Da 1ebsten verweılt, die Seele den rein-

vaters theologische Ansıchten. Wen Ss1e auch HUT relatıv sten genufß hat
Forssmann (wıe Anm 38), 255geringfügig ach aufßen wirkten, mussen S1e 1er

dennoch urz repetiert werden, da s1e sıch nıcht zuletzt 41 Dıie Ambivalenz der Physiognomik geht bereıits aus dem Titel
hervor. avater hat S1e uch selbst gesehen. Vergl. Lavater:1n einem Freundes- und Bekanntenkreis widerspiegeln, Physiognomik. Zur Beförderung der Menschenkenntnıis und

mıt dem auch Brabeck 1n Verbindung stand. Menschenliebe. Neue Auflage Wıen 1829, Bd.,
47 Forssmann (wie Anm 38), PAse) Realencyclopädie f\.l r C-

Zuerst sıeht CS AauUsS, als ob sıch CI1SC Verbindungen stantısche Theologie und Kırche Bd 18, Leipzig 1906 Hıer
heifßt 1m Artikel ber Spalding (S 554) Lavater und SpaldıngA Neologie anbahnen sollten. Der zweiundzwanzıg- selen ‚War im Wesen verschieden SCWESCI, doch Freunde gC-Jährige Lavater weılte ecun Monate lang be] Spalding, leben.

43 Forssmann (wıe Anm 38), 33der 1763 och Pastor ın Barth WAaITlL, und empfängt j1er
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Schar, die Vertreter des gesunden Verstandes, des Ose Weltanschauung überhaupt nıcht besessen, kön:
Geschmackes, der wahren Weltweisheıit sind’”” Die Ideale HH seiıne Beziehungen ZU Jungen Goethe und dessen
der Weltweisheit konnten jedoch se1ın leicht erregbares Einflufß auf ıh 1in den Jahren VO  - 1773 bıs eL wa 1780
(Gemuüut und ach Offenbarung verlangendes metaphy- 11UTr als Bestätigung dieser Aussage angesehen werden.
sisches Bedürfnıis nıcht befriedigen“*. 1774 1st Lavater in Frankfurt, Bad Ems und während el-

8{8 Lahnfahrt mMI1t Goethe An iıhr nımmt
Schon 1in den Jahren VO  w 17479 bıs 1/ bte Herder e1- auch Basedow teil, 1n Düsseldorf begegnet Friedrich
HCI großen Einflufß auf ıh aus ® der 1774 1n seinem Jacobı. Im Sommer 1775 esucht Goethe-
Werk „Auch eine Philosophie der Geschichte ZALT: Bıl INnen mıt den Grafen Stolberg, den Mitgliedern des (35l
dung der Menschheıt”’ den Ratıionalısmus und tinger Hainbundes, Lavater 1in Zürich. Im Herbst 1779
das Weltbild der Aufklärung polemuisıerte. Dement- erfolgt Goethes zweıter Besuch mıiıt seinem
sprechend schreıibt Lavater schon 1773 Cru Ol; 6S FIerz02. 1787 die Entfremdung eın und 1/86
talle ıhm schwer, der Aufklärungstheologie Spa dıngs, hen sıch die beiıden 1n We1i1mar das letzte Mal5ı
Fberhards der emlers gerecht werden, denen
Christus selbst unbekannt und überflüssig’ se1n Die Entiremdung VO  - Goethe geradezu ZWaANHS-
scheint%®. läufig d} WeNn INan den 1/84 einsetzenden Einflufß

Friedrich Jacobis auf Lavater berücksichtigt, der
Ist das Zutfall, der Alßt Lavater Jerusalem bewulfßsßt AUS, 1789 wieder endet5>2. /war bestanden zwiıischen Jacobi
der se1ine „Betrachtungen ZUr Person des Erlösers erst und Goethe ursprünglıch recht reundschaftliche Be:
ab 1779 erscheinen 1äfSt? Schon 1768 hatte sıch indes- zıehungen, 1aber CS ftehlte spater auch nıcht einer
SCI1 unmıiıf{iverständlich Z Kreuz, Zl Heıiland und scharten Kontroverse ber unterschiedliche Auffassun-
Rıchter der Welt, 7ABE Erlöser bekannt, „der die Bußße, gCHl Gegenüber eıner verstandesmäßßiigen Ergründungdie Verläugnung aller Sünde ZUF einzıgen Bedingung der Welt entscheidet siıch Jacobi für die gefühlsbetonteder Gnade, und die Unmäß{igkeıt, W1e die Ungerechtig- aus eigenem Erleben. Er glaubt eınen persönliıchen
keıt, 74A006 Sünde macht:; eın Jüngstes Gericht; eline Gott, d. die Freiheit des menschlichen Wıllens SOWIl1e
Ewigkeıt: 1e{ß 1St das odıum generI1Ss humanı, WORE: die Überlegenheit des menschlichen e1istes ber
SCH sıch mıt Recht alle Philosophie empöret. Seıne Be- die Natur. In iıhrem ausgepragten Individualismus st1m-
trachtung schliefßt mıt den Worten: ‚„‚Wenn der En- TICH Lavater und Jacobi durchaus überein®3. Eıne Hın-
thusiasmus (die Parteinahme für das Christentum, wendungZ katholischen Glauben Alßt sıch be] ıhm
A.) und die Philosophie der Grund VO der Unruhe jedoch nıcht feststellen®4.
und uhe der Welt sind; Wer sollen enn 1erüber
Rıchter seyn? hne Widerspruch wıederum die Phılo Das Aflst sıch entschieden VO Lavater nıcht behaup-
Gu«C” TIrıbunal’”47
sophen. lieber die alte Inquisation behalten als die{ß ten, der gegenüber der alten Kırche 1e] Verständ-

nN1s bewies und sıch den Vorwurftf des Kryp-tokatholizismus verteidigen mufßlÖte. Der bedeutendste
Katholik, miıt dem iın langjährigem Gedankenaus-Grundsätzlich 1St bemängeln, da{ß Forssmann, der

Bıograph Lavaters, die Neologen 1m Unterkapıtel tausch stand, dürfte der Abt Johann Michael aıler, Spa-
„„De1ismus’” aufführt48. Dagegen stellt Hırsch VO den Bischof VO  H Regensburg, SCWESCH se1n, der UMMSC-
Neologen fest, sıch 1n der diskursiven Betrachtung des
Verhältnisses VO Vernunft YABan Oftenbarung als Antı-
deist erweısen, se1l eıne beliebte und notwendige Sa- Forssmann (wıe Anm 38),
che gewesen“?. Be1 Jerusalem 1St jedenfalls 1n seinen 45 Forssmann (wıie Anm 38), 103

„Betrachtungen” dieser Posıtion überhaupt eın Zitiert nach Forssmann (wıe Anm 5 105
Jerusalem (wie Anm 15); 4453, 445, 446 und 44Zweiıtel erlaubt. Es dürfte 1im eıl NUur wen1ge geben, 48 Forssmann (wie Anm 38), 98 {t.in denen nıcht mehrmals die eısten Felde Hırsch (wıe Anm >

zoge??. Jerusalem (wıe Anm 15); 38 {f. als besonders ausführliches
Beispiel.

51 Forssmann (wıe Anm 38), ZeittafelWenn Orssmann urteilt, Lavater habe FLUÜLT: hın und wIl1e- Wıe Anmder Anläufe eıner logisch-wissenschaftlichen Be- 53 Forssmann (wıe Anm 38), _8 uch 131 Dazu Prantl Artündung seiner jeweilıgen Überzeugungen und lau- Friedrich Heınric Jacobı 1ın ADB Bd B: Leıpzıg 1881, 584
Prantl] (wie Anm 53),; 581ensvorstellungen gemacht und eıne einheitliche relig1-
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vertahren hatte seinem Ansehen eschadet. 1/94 VCI-
E dem Jüngling Ru olf Herrmann, der

ıhm eıne Begegnung mıt dem Apostel Johannes VCI-

spricht, Freunde auch Saıiler Warnen vergeblıich.
Lavater wırd das Opfter der Spottlust der Zürıicher,
vereinsamt zunehmend. 1795 wählen die Züricher
Geistlichen nıcht nn sondern Johann Jakob Hess
ıhrem Antistes>7.

Versuch einer Deutung
Zuerst se1 auf das auffälligste Phäiänomen eingegangen:
die Medaıillons zweıler protestantischer Geıistlicher
der Decke des Vestibüls, die eın katholischer Schlofß-
err und rüherer Domhbherr Ort anbringen 1e1 In reli-

Z o1öser Hınsıcht vermag das Porträt des Katholiken
Stukkiertes Allianzwappefi Brabeck-Weichs ım Schlo/s Söder. Montesquieus eiIn Gegengewicht bieten, selbst

WEln ıh Jerusalem verschiedentlich zustiımmend ”71-
tiert>8S. Die re1 Abgebildeten unterschieden sıch siıcher
nıcht unerheblich in iıhren persönlıchen Auffassungen.kehrt VO  - seınen Glaubensgenossen se1ner Be- 1Ns 1St ıhnen jedoch gemelnsam: s1e wurden nıcht 1Ur

ziehungen Protestanten getadelt wurde®). Bekeh VO Strom der Aufklärung erfaßt, S1e beeinflufßten
rungsversuchen hat Lavater ennoch hne Schwierig- auch dessen Verlauf.
keıten wıderstanden: Im Katholizismus liebe,
meınt CI, eın Raum für das „indıviıduelle Gefühl”, und Um dem Phänomen, der starken Hınneijgung atholi-
„den linden Glauben dıe kırchliche Autorität als scher Geıistlicher den Ideen der Aufklärung, näher-
solche” hıelt dementsprechend für das gefährlıchste zukommen und CS verständlich machen, hat EngferHauptprinzıpium der römisch-katholischen Kırche’56 eınen praktikablen Weg eingeschlagen. Er 1st ıh JE:

doch nıcht Ende CSANSCIL, vielmehr hat sıch autf
Abschliefßend mu{ß och auf die Wundergläubigkeit eiınem Seıtenweg verloren.
Lavaters eın CHANSCH werden, die seinem Ruf sehr scha-
ete Beson CS die Verbindung mıt dem Kopenhage- Zuerst zıtlert Engfer Sebastian Merkles Werk „„Die
Her Hoft iın seinen etzten Lebensjahren War für ıh eın kırchliche Aufklärung 1im katholischen Deutschland’””
Unglück. Menschen mıt übernatürlichen Kräften, die Berlin 1910) VO dem 065 heute heißit, CS habe-
ıhm versprachen, Einblick 1in dıe hımmlischen Sphären INnen mıiıt seiınen anderen kırchengeschichtlichen Arbeı

verschaffen, War schon mehrmals aufgesessen. ten „„die Voraussetzung für eıne katholische Beurte1-
ber Nu sollten ıhm in Kopenhagen nıcht NUur Licht lung der Aufklärung” geschaften??. Diıesem Buch
orake]l als Zeichen des Hımmels zute1l werden, sondern wıll Engfer aber keine nachhaltige Wırkung ZUQESLTE-
INan wollte ıhm eıne Begegnung mıf dem och hen, enn wendet sogleich se1ne Autmerksamkeit
auf Erden weılenden Apostel Johannes verschaften. Johann Baptıst Sägmüller Z der scharft Merkle
1793 bricht dieser Reıse auf, siıeht Brabeck, in polemisiert und VO  - allgemeinen Erörterungen auf die
Schleswig-Holstein anderen den Graten Chri- SC Gebiet keinen reichlicheren wıssenschaftlichen
st1an VO Stolberg>” und geniefßt 1er und anderswo
reundschaftliche und ehrerbietige Gastfreundschaft.
Indessen ist se1ın Stern im Sınken. War 1786 och 1n 55 Lexikon für Theologie und Kırche Freiburg Sp.Bremen w1e eın Fürst gefeiert worden, sah 1793 214 Art Johann Miıchael Sailer.
autf der Rückkehr VO  - Kopenhagen Oort 9R OBE och WCeC-

Wıe Anm 51
56 Forssmann (wıe Anm 38), 129

nıge Freunde. Seine Physiognomik stand 58 Jerusalem (wie Anm 15); 59, 227 430längst 1m Kreuzfeuer der Krıitık, und auch se1ın empha-
tischer Eınsatz se1lt 1785 für das magnetistische Heıl- 1g/äeyers enzyklopädiısches Lexikon. Mannheim
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Ertrag mehr und eshalb Detailarbeit for. ZUS 1n der Regierungstätigkeıt aller deutschen Terrıto-
dert®® Er selbst hat S1e durchaus vorgelegt, doch VeI- rialstaaten. Das gleiche trıfft GrSE recht für die Religion
INa se1n Vorgehen nıcht befriedigen. Dadurch, da{ß Wırft INan den Kırchen, und dabe] 1St CS gleichgül-der allgemeinen Entwicklung während der zweıten L1, ob INan NC der katholischen, lutherischen der r_
Hältte des Jahrhunderts I11UTr recht geringe Auf: formierten spricht, dogmatiısche Erstarrung VOI,merksamkeıt schenkt, verliert sıch 1n personelle und mu{fßlte die Kriıtik ımmer autf die DSESAMTE Kırche e7Z0-
lokale Eınzelheiten. Dieses Vorgehen erleichtert ıhm sCH werden. Die Dogmen aller rel ZENANNTEN Kırchen
die Eıinteilung der besprochenen Laıen und Theologen hatten interterritoriale Gültigkeıt.auch Urte, besonders Universitätsorte 1n dıe Kate-
gorlien: der Aufklärung vertallen der der Aufklärung Beschreitet INan das Stück des Weges, den Engfer e1n-
wıderstehend. Entsprechend der Zugehörigkeit wıder- schlug, aber nıcht weıter beging, annn Zzuerst Anton
tfährt den Zugehörigen scharter Tade] der S1e werden Anwander zitlert werden. Er beantwortet die Frage, dıe
als rechtschaffen gelobt®!. sehr Jange SAr nıcht gestellt wurde. Es nNutzt wen1g, dıe

Zugehörı e1lıt VO  . Domhbherrn Logen eingehendEngfer zıtlert sodann ausführlich Max Braubach als Re- belegen, arüber auch klagen, übrigens eıne ZESAML-
prasentanten der Detailforschung und dessen Ergebnis, deutsche Erscheinung®?, wenn INhan nıcht überlegt,wonach InNnan be] den tführenden Personen 1n dieser S1e das Das Phänomen AfßSt sıch nıcht e1n-
Epoche nıcht 1n Ersier Lıinıe VO eıner offenbarungs- ach mıiıt dem Verführerischen aufklärerischer Ideen 1b-
fteindlichen Tendenz sprechen kann, sondern da{ß diese EU:  m} S1e sınd das 1Ur 1ın dem Madie, WwW1e die alten Lehren
kırchlichen Vertreter der Aufklärung die ehrliche Ab- eın Gegengewicht mehr bieten vermogen. Da die
sıcht hatten, eıne Synthese zwıschen dem Alten und Ideengeschichte der Menschheit keinen Stillstand
Neuen tfinden An dieser Stelle bricht Engiter aAb und kennt, mussen sıch die Kräfte des Beharrens ständıg mıt
wendet sıch den Zuständen 1m Hochstift während der denen des Fortschritts ause1inandersetzen. Be1 diesem
zweıten Häilfte des 18 Jahrhunderts Z wobel einge- Prozef{ß die katholische Kırche und der atholi-
hend die Tätigkeit der beiden etzten Fürstbischöfe sche Süden Deutschlands 1mM Jahrhundert ach weIılt
Friedrich Wılhelm Freiherr VOoNn Westphalen und TAanz verbreiteter Auffassung 1Ns Hıntertreffen geraten. Der
Egon Freiherr VO  . Fürstenberg beschreibt6®2. Norden SCWAaNN, Anwander, die Führung. Er hatte

die Bahnbrecher: Leibniz, Kant, Lessing, Goethe, und
Mıt dieser Hınwendung den Verhältnissen 1im „selbst eiınem Schlözer und Nıcolajr hatte das atholi-
Hochstift gerat 1in eiıne Sackgasse. Wenn sıch ein1ge, sche Deutschland keinen Namen VO  &m- gleichem AK-
sicherlich die gelst1g regsamsten Mıtglieder des Dom: tionsradıus ZUT Seılıte stellen. Göttingen, Halle, Leı1ip-kapitels Ideen der Aufklärung eıgen machten, WAar Z1g, Berlın gıngen mıt eiınem Wıssenschaftsbe-
dafür nıcht die Art des Regierens und der persönliche trıeb Der Adel machte Mıene, se1ne Bıldungort holen’??64Lebensstil der etzten beiden Fürstbischöfe ma{ßßge-bend Dıie Aufklärung 1St eıne westeuropäische e1stes-
bewegung, die erst England, annn Frankreich und Man HAAg den gleichen Zustand auch negatıv beschre1i-
1er gemäfßigter Deutschland ertafßte. S1ıe machte ben Nach Schnürer „ergriff die katholischen Länder
turgemäfßs den renzen VO  - Territorialstaaten nıcht eiıne drückende Stımmung der Rückständigkeit, für die
halt, schon Sar nıcht denen des Hochstifts Hıldes-
heim, das den unbedeutenden deutschen Kleinstaa-
ten gezahlt werden mu Das sieht auch Engfer. Gegen Engfer (wie Anm 4)solch eiıne Bewegung War CS nıcht abzuschiırmen, und 61 Johann Baptıst Sägmüller: Wıssenschaft und Glaube 1ın der
umgekehrt unterhielten die Domhbherrn 1e] interter-

62 Engfer (wıe Anm 30234
kırchlichen Aufklärung (e 1750—1850), Essen 1910 passım.

rıtoriale Beziehungen, be1 Brabeck ıug sıch ach der
Französischen Revolution überdies eline nıcht unbe- 63 Sägmüller (wıe Anm 61), Auch Schnürer (wıe Anm 65)258 tf. Sägmüllers polemische Ausführungen Merkledeutende Zahl geflohener französischer Adlıger e1n, hält bereıits Anwander (wie Anm 64), 1937 für überzogen (Sdaß Ss1e mıt dem gesamtdeutschen Geistesleben hınre1- 140, Anm 150). Für Hıldesheim bestätigt das Engfer (wıe Anm
chend Wenn INan sıch ın der Aufklä 4) 41

Anton Anwander: Dıie allgemeine Religionsgeschichte 1MmM ka-rungszeıt geistige Bevormundun überhaupt SC- tholischen Deutschland während der Aufklärung und Koman-gCn den Obrigkeitsstaat wandte, LG tete sıch dieses
Begehren mehr der weni1ger eiınen Grund

tik (Salzburger Abh Texte Wıss Kunst, Bd IV), Salzburg1932;
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INan dıe Kırche verantwortliıch machte’? Die eigentli- bıgen toleranter gegenüber und dem ökumenischen
che Ursache sah INan iın der Schultätigkeit der Orden, Gedanken jener Tage näher. Können die wesentlichen
be] denen eine Retform dringend notwendig WAIl, aber Punkte neologischer Auffassung, die 1er relatıv AdUS$S-
AaUus eigener raft „NICHt VOISCHOINIT werden ührlich referiert wurden, überhaupt eınen Katholiken
konnte’” Deshalb mu{fte iın Osterreıch, Frankreich und seınem Glauben entfiremden? Das erscheint be1 ıhrem
Spanıen der Staat eingreıten. „Die Aufhebung der (e elementaren Charakter nıcht zuL möglıch, s1e sınd al
sellschaft Jesu hatte auch keıine Anderung 1ın den katho gemeın christlich. Allerdings gehört Z katholischen
ıschen Unterrichtsanstalten hervor ebracht, obwohl Glauben essentiel] mehr Erst 1ın der Beschränkung auf
INnan in Deutschland dem Monopol, 4S dıie Jesuıten auf die neologische Auffassung läge die Abwendung. Ob
den Uniıversıitäten ausübten, die Hauptschuld für das und inwıeweılt s1e erfolgte, ann auf Grund der 1er Aaus-
Zurückbleiben zuschrieb?’® gewerteten Quellenlage 11A27 angedeutet werden. /wel

kleine Hınweise selen nıcht übergangen. Be]l ıhrem Be-
Neben die Auffassung zweilıer katholischer utoren such 1in Söder bemerkte Caroline Schlegel elıne merk-

würdige Zusammenstellung auf Brabecks Schreibtisch.selen och ein1ıge Grundsatzaussagen des Lexikons für
Theologie und Kırche gestellt. Danach wurden ber Auf eiınem antıken Altar mı1t Basreliefs stand eıne in
den gefährlichen Konsequenzen der modernen Ideen Holz geschnitzte Madonna, das ınd auf dem Arm,
dıe posıtıven Anknüpfungspunkte übersehen, nämlich „eInN Skapulier ber denselben hängend, VO Albrecht
die Förderung der Osıtıven Theologıe, besonders der Dürer’””. Über diese Kombinatıon habe sıch, Bra-
theologischen Que lenforschung, der lıturgischen Er- beck, eın Engländer mokiert und habe ıhm darauf-

und christlichen Verkündigung, die Konzen- hın verargert geANLWOTFTEL: JEY. seht ıhr enn nicht. da{fß
tratıon der Seelsorge, die gestärkte Stellung des Pfarrers ıch den Triıumpf uNsrTer Religion damıt andeuten will,

da{ß ıch die Madonna auf dieses piedestahl stelle?”’ Eıneund Bıschofs. Bemühungen dieser Art auf katholischer
Seıite wurden als unkirchlich verdächtigt Ww1e der Madonna auf dem Schreibtisch konnte 1n jenen Tagen
Kampf den Aberglauben, Mißbräuche des reli- 1Ur als Bekenntnis ZU Katholiziısmu WCI-

z1ösen Brauchtums und die textkritische Behandlung den Hältte die Fıgur 1L1UTr der Befriedigung asthetischer
der Bibel „Inwıeweıt VO gesundem Fortschritt r_ Bedürfnisse gedient, hätte S1e Brabeck gahz siıcherlich
den 1St der 1inwıeweılt dıe kırchliche Linıe verlassen anders aufgestellt; enn be1 aller Kritik Carolines
worden 1st, mu{fß VO Fall Fall untersucht werden.” Brabecks Gehabe bescheinigt s1e ıhm uneingeschränkt
Abschließen wırd VO  s der (katholischen, A.) The eın hochentwickeltes Stilgefühl®”.
ologie 1m Zeitalter der Aufklärung gEeSaRLT, 6S habe ZWaLr

ein1ıge Reformen gegeben, „„aber keine durchgreifende
Erneuerung. Diese erfolgte NE dem Einfluß der 65 (sustav Schnürer: Katholische Kırchen und Kultur 1m Jahr-Romantiık und Restauration 1im ersten Drittel des

24 / ff
hundert, Paderborn 19741, Ausführlicher | U B

Jahrhunderts’’% In dieser Lage konnte also derjen1ge,
der der geistigen Auseinandersetzung seiner Tage Lexikon tür Theologie und Kirche Bd 1 Freiburg Sp.
teilnehmen und dem Fortschritt der NaturwıIissen- 1063 Sp. 1065

Karoline Schlegel: Caroline. Briete Aaus der Frühromantık. achschaften folgen wollte, den Kontakt miı1t Protestanten Georg Waıtz, CTT hrsg. VO  e} Erich Schmidt Leipzıignıcht vermeıden, zumindest mufte ıhre Schriften 1913 7 tt. (Braunschweig) ten (—24.) Oect 1800 ber
lesen. Brabecks Auftreten heißt Das Unternehmen (Schlofß Söder

und seine Ausstattung, 1st gew1fß 1ın Deutschland eINZ1E,und blos Brabecks eıgne Betriebsamkeit, W1e alles seine eigneDie ohl wichtigste Frage, Inw1leweılt Brabeck die dee ISt Es 1st keine Spiegelfechterey, Söder 1St se1n Werk, und
„kırchliche Linıie” verlassen habe, mu{ß gestellt werden. hat ıchten Iınn Dehmohngeachtet, wievie]l tehlt ıhm der
Läßt sıch se1ine Hınwendung ZUr protestantischen Neo- Oheim SCy IL Man möchte ıh heber nıcht YAu® Führer ha-

ben, weı] mıiıt unauthörlichem Geräusch VO  ’ der stillen ber:-logie dafür als Zeugni1s ansehen”? Diese Frage 1St Zuerst einstimmung des CGGanzen überzeugen strebt und jede kleinepräzısıeren. /war tragt sıch schon Junı 1781 Absicht und Verdienst 1Ns helle Licht rückt, die schon
für sıch reden würde. DasJohann Joachim Spaldıng 1in Brabecks Besucherbuch
eiıner seltnen Gröfße

1ebt 1U  e} ein kleinliches Wesen Deyeın, ach Hiırsch eın bedeutenderer Neologe als Jerusa- Reinheit der Anschauung. Wır ha-
lem, aber als der Schloßherr rund zehn Jahre spater die ben ihm den Wiılhelm eıister empfohlen, wiırd gewaltig auf

iıh wirken, WeNn VO.  - dem Hause des Oheim lieset. DieMedaıillons anbringen Jäfßt, entscheıidet sıch für den Grossheit wiırd iıhm indessen schwerlich eingeimpft werdenletzteren. Das erscheint nıcht unwichtıg; ennn anders können. (Ostentatıion (Schaustellung, Prahlerei, hat
als die übrigen Neologen steht Jerusalem Andersgläu- übrıgens gar nıcht, 1St NUur die unbändige Freude seinen
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W ll INan nıcht einen anderen Aspekt der neologischen Angelegenheit. Bei Beroldingen und Spiegel bringtTheolo 1e verabsolutieren, auf den och zurückgegrif- Engfer iımmerhın eın ZEW1SSES Verständnıiıs für ıhre pPCI-fen Wer mudßß, schließen das Medaıillon Jerusalems sönliıchen Schwierigkeiten auf, die ihnen der geistlicheund die Madonna aut Brabecks Schreibtisch se1ıne Stand bereitete; bel Brabeck fehlt 6S hıngegen. Von ıhm
tale Hınwendung ZUr einen der anderen Seıte AR08  N Eın emerkt NUur, seın Austritt beweise, ‚wıe wen1g 1N-
Ergebnis AflSt sıch jedoch erzielen, wenn 1n Betracht C® nerliche Neıigung Zzu geistlıchen Stand hatte’? Die-

wiırd, w 1e heute VO katholischer Selite die LE- SCT Feststellung sol] keineswegs widersprochen werden,stantiıschen Neologen beurteilt werden. Es heifßt doch mu darauf hingewiesen werden, aus welchen
Begiınn der Aufklärung hätten Offenbarung und Ver- Gründen dafür bestimmt wurde Sein Vater Jobst Ed
nunft och in einem friedlichen Dualismus mıte1inan- mund hatte Aaus erster FEhe eine Tochter, Aaus der zweıten

re1ı Söhne und fünf Töchter. Nun War der Vater allesder gestanden. Danach selen die Neologen eınen
chrıtt weıter und hätten ZWar die übernatür- andere als eın unvermögender Mann, verfügte doch
liche Offenbarung bestehen gelassen, S1e aber 11UTr och allein ber sıeben Güter, doch wählte eınen Weg, der
als Stütze der natürlichen Relıgion Das 1St damals oft wurde. Z wel Töchter kaufte 1n
eiınmal eine Contradictio 1in adjecto. Die natürliche Re- das westtälische Stift Metelen eın, Zzwel Söhne, Her-
lig1on wırd definiert als eın Glaube, dessen Erkennt- INann Werner und Morıtz, wurden für den geistlichennısse und Einsichten sıch ausschliefßlich auf die natürlı- Stand bestimmt?!. Moriıtz erhielt bereits mıt dreizehn
che Vernunft gründen, S1e stellt also eınen Vernuntftt- Jahren die Tonsur, in einem Alter also, 1n dem auch
glauben dar, der im Gegensatz einem Glauben steht, ach kanonischem Recht dieser Schritt och nıcht
der sıch auf die übernatürliche Offenbarung stutzt®® vollzogen werden durfte?2. Dıie Eltern sahen CS jedoch
Hıer wurde ZU andern ausftführlich Jerusalem zıtiert, als vorrangıg d ıhm die freiıgewordene Präbende des
der W1e die anderen Neologen darstellt, w1e die alleın Johann Friedrich dam VO Bocholtz siıchern??.

Der Z Erben der Lehen ausersehene Aalteste Bruderauf Vernuntt gegründete Religion 1im Laufe der Ge
schichte ZUu Aberglauben pervertiert und erst durch Jobst Edmund, ach dem Vater geheifßen, starb jedochschon 1//9 der altere Bruder erImMann Werner, Dom:-die christliche Offenbarung ZUT wahren Religion wırd
Wırd die Offenbarung ZU integrierenden Bestandteil err Hıldesheim, Paderborn und Münster, tolgte
erklärt, andert sıch das Wesen der Religion grund- ıhm 1785 in den Tod74 Nach dem Lehnsrecht fielen da-
sätzlıch. Von der natürlichen Relıgion ann sS1e 11UTr
och einzelne Züge weıterführen, und wenn dabe]l

Hervorbringungen. Er 1st uch nıcht adelstolz und 1Uur bemühtden hauptsächlichen gedacht wiırd, die Menschen auf dem, ers versteht, die Sache recht alls Herz legen. Folgendeden Pfad der Tugend führen, Aßt sıch das durch- Brietstelle (S äflßt auf eiıne Verbindung zwıschen Goethe und
aus mıiıt dem christlichen Glauben vereinbaren. Ab Brabeck schließen, deren Art unbekannt bleibt: AD Lieber
schließeend wırd VOoO den Neologen C  9 hınter iıhren (Schelling, A} hast treundlich gewünscht den Anblick der
Bestrebungen habe die apologetisc Absıcht DESLAN- Ausstellung (dıe Gemäldegalerie, bey Goethe mir VCI-

schatten könnenden, die christliche Wahrheit VOT den radiıkalen Freige1- 68 Johannes Hotfmann (Hrsg.) Wörterbuch der philosophischenretten®?. Bedenkt INan, 1n welchem Umfang Sie Begritfe, Hamburg 423 Sınngemäfßs übereinstimmend:Brabecks Zeıten auch auf den katholischen Uniıver- Meyers  Q17.- enzyklopädisches Lexiıkon Bd 16, Mannheim
sıtäten anzutreffen9 Würzburg se1 als herausra-
gendes Beıspiel ZENANNL, eıner der Professoren 69 Wıe Anm 66, Sp. 1064

7U Sägmüller (wie Anm 61), 61die Verbindung der göttlichen und menschlichen Na- 73 ach Anton Fahne (von Roland): Geschichte der Westphäli-LUr 1ın Christus leugnete”®, wırd e1ns deutlich: Bra- schen Geschlechter, Cöln 1858,beck hütete sıch VOL den Extremen, War auf rel1ı- Engfer (wie Anm 4 40, berichtet selbst Tatsache un:! Alter.
z1Öösem Gebiet ebensowenig eın Revolutionär W1e auf Dıie fehlende Quelle se1l hıer nachgetragen: Dombibliothek Hıl-
politischem Felde desheim/Beverina: Hs 819 Pas A0Z

FA Engfer, WI1e ‚U VOT, wurde 1m Hınblick autf das ‚„„Betreiben der
Eltern” und die fragliche Präbende gefolgt. Als Quelle sınd dieAllem Anschein ach sollte InNan aus dem Austrıtt Bra- domka iıtularıschen Protokolle
Fahne Ww1e Anm 71) 1bt als Todesjahr 1784 A doch 21btbecks aus dem geistliıchen Stand keine weıtreichenden

el ıhm 1m bereits zıtıerten Stammbaum etliche Drucktehler.Schlußfolgerungen ber se1ine Nähe Zur Religion 71e-
hen, WenNnn nıcht edacht wiırd, w1e sıch se1ın Eintrıitt 1in Morıiıtz’ Geburtsjahr wırd iın iıhm orrekt mit 1740 angegeben,ıne Seıte UVO mıiıt 1728 Hıer WIrF:! d uch berichtet, Brabeckdiesen Stand vollzog. Ohnehin andelt CS dabe] habe seıne Güter in Westfalen verkauft. Be1l der Eheschließungkeine dogmatische, sondern eıne kırchenrechtliche hat S1e jedenfalls noch besessen (vgl. Anm 76)
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(wıe Anm 6, 35 Anm 23) zıtlerte Archivalie der Beverına
D a (B 14) konnte mır nıcht vorgelegt werden.

Das Datum der Eheschliefßsung 1St eindeut1g belegbar. Kath Kır:
chenbucharchiv der 1Ö0zese Hıldesheim: 1ıld Dom, 4,
Pa 100 Be1 dem VOITAUSSCHANSCHENM dreimalıgen Autfgebot wırd
Brabeck noch der Titel elnes Domkapitulars Hıldesheim
und Münster zugelegt und wırd aufßerdem als Herr Höl-
tinghausen, Lethmate, Hemmern, Vogelsang, Söder, Niıenha-
SCIL, Lüderode e bezeichnet. Dann heift Cd, habe nach VOTI-

aufgegangener Proklamation und Niıederlegung seliner Präben.
den und Kanonikate geheiratet. Damıt Afst sich nıcht recht
sammenfügen, habe den törmlichen Antrag M ST: ZU
Februar gestellt. Die VO Engfter Quelle (wie Anm 4,

41 Anm 103 |Beverına: Hs. Dr. Kraatz 188] wurde eingese-hen, äßt jedoch keinen Bezug erkennen. Im Hinblick aut die
Geburt stimmen bel Hermann Blume (Schlof$ Söder. In Alt
Hıldesheim, 1/ 41919 68) weder Ort noch Datum (Brabeck 1m
Amt Friedeburg, Brabecke 1m Amt Fredeburg, A.)

Hıldesheim: August 1738 richtig Januar 1T Das
zuletzt Datum verwendet uch Engfer (wıe Anm 4,SE 40, Anm 98), doch sınd dıe gebrachten Quellenhinweise ırre-
ührend. Der korrekte se1 eshalb hıer nachgetragen: Kırchen:
bucharchiv der 1Özese Hıldesheim: 1ıld Dom, Taufma-
trikel Eıntragung dem Taufdatum Januar
1747 Dramatiısch hört sıch be]l Blume der 'Tod Brabecks (S.
72) f starb, VO Wıilddieben erschossen, Januar 1814
auf SC1IMENMN Besitzungen iın Westtalen’” Engfer (wıe Anm 4, 41)
bestätigt das Datum, nn aber als Sterbeort Hıldesheim. Da
keın Quellenhinweis gegeben wiırd, se1 nachgetragen: Kır-
chenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: 1ıld Dom, Bd D: Be.sa h i  Gedächtnismal für den Besuch des Grafen Caprara ın Sé'éer. stattungsmatrikel Hıer tinden sıch die Angaben,Brabeck se1l Januar nachts Uhr Entkräftung g.storben. Am Januar wurde 1m Gewölbe be] den
Kapuziıner-Patres bestattet. Der Pfarrer, der die Identität des To:

ach alle 1m Lehnsnexus stehenden Vermögensteıle Fen bestätigte, WAar der Dom tätıge Jos Hantelmann, und
den etzten männlıchen Erben?5. Dieser ELat aus dem WenNn 1erfür zuständıg WAal, mu{ Hıldesheim der Sterbeort

SCWESCI se1n. Freundliche Auskunft VO Leıiter des Kirchen-geistlichen Stande Aaus und heiratete Februar bucharchivs Herrn Pfarrer Machens. Miıt Sıcherheit 1St auch1/88 die Freıiun Francısca VO Weichs 7ABUE Wenne. Di1e Hermann Blumes Aussage 1m zweıten Teıl alsch, wonach (:
Erlaubnis ZALT: Eheschließung hatte vorher der Papst CI- den Dıispens erwirkt und überbracht habe (S 68) Der D:
teilt. S1e oll VO seiınem Freund, dem Graften VO Ca: CS lag bei der Eheschliefsung Februar 1788 aut Kır-

enbuch VOI, während der Graf Caprara ab 1/79 b1s Bra:p  > erwirkt worden se1n?®. becks Tod laut Besucherbuch I11UTr einmal bei Brabeck weılte,
nämlıch Julı 1791 Brabeck mMu diesem ZeıtpunktLiest InNan Rolands Beschreibung des Schlosses Söder, aller Wahrscheinlichkeit noch 1ın Hıldesheim gewohnt haben

Aßt sıch der Eindruck nıcht vermeıden, der Autor Das Gedächtnismal für den Besuch hat ohl erst spater 1ın SÖ-
der autrichten lassen. Es tragt dasselbe Datum Blume, derhabe mıt Akribie alles hervorgekehrt, Was den uhm grundsätzlıch keine Quellenbelege bringt, 1bt auch das Endedes Bauherrn stärken könnte. Wenn aber die Schlofßka- des Schlofßumbaues talsch (sıehe Tatel Schlof{$) mıiıt 1797pelle überhaupt nıcht erwähnt wiırd, könnte daraus 1796

auf eıne Zew1sse 1stanz Brabecks Zur Religion DC- Im Brief Carolıine Schlegels (wıe Anm 67) heißt CD, ‚, 1Ur dıe (3
schlossen werden. Allein diese Vermutung erwelst sıch pelle 1St noch 1n ıhrer alten nıcht Eintalt sondern Ungestalt
be] gründlıcher Betrachtung als unbegründet?”. Dage- verblieben. Wenn die fertig 1St, habe iıch ihm iıne NEUEC Walltahrt

dahın versprochen’”. Be1i der konstatierten Ungestalt hätten e1-
gentlich vier NECUEC Gemüälde auffallen mussen, die Joseph GregorWıinck fur die Schlofßkapelle gemalt haben oll (Franz Josef75 ach Brabecks Aussage 1m Testament (August Grebe Auf Hıl Wothe: Dıie Kapelle VO  3 Söder 1im kırchengesch. Zusammen-

desheimschen Boden Hıldesheim |um, 179) vererb- hang. In Jb. Ges nds Kırchengesch. 3/14985; 126). Derdas Fıdeicommiß-Vermögen se1nes Vaters, das eıner noch Auftraggeber mülfßste Morıtz’ Alterer Bruder Hermann Werner
CHSCICH rechtlichen Bındung als einfache hen unterliegt, auf se1nN, dem 1751 dem Todesjahr Wıncks, Söder noch BC-seınen Sohn Clemens, doch bleibt offen, welche Bestandteile da- g<rte. Kurz VOT seinem Tode tragt sıch Wınck 1/79
zugehören. Der Lehnsnexus wırd angesprochen. Dıie VO  3 Engfer als „„Fresco Mahler ın Hıldesheim” 1n das Besucherbuch 1:
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sCcnh muf{fß auf eıne Außerung ZA B Religiösen eingegan- sCcHh Dummköpten, inkonsequenten Starrköpfen, lau:
sCH werden, die VO ıhm selber STtammt nıschen Eseln und bigotten Bösewıichten” umgebensah Um diesen Zuständen abzuhelfen, verfolgte mıiıt
In seinem Testament VO 11 1811 x1bt Anwe!ı- dem ehemaligen hıldesheimischen Mıtkapitular Sple-
SUNSCI1, W1€e se1ın Sohn CIrZOSCN werden und sıch Spa- gel die Absicht, in onn eın Bildungsinstitut für Junge
ter selbst verhalten oll Auf den jer Druckseıiten, de. Adliıge einzurichten, die spater ın die deutschen Dom
FETI vielfältige Anordnungen und Ratschläge für die Er kapitel eintraten®®.
ziehung 1er nıcht referlert werden können, findet sıch
L1UTr eın ziemlich 1a ıdarer 1nweIls. Natürlich oll der Die Bemühungen Bildung, eiınem Grundzug der
Sohn 1e] reisen, ach jedem einmonatıgen Autf- Aufklärung, den sıch die Neologen mıt frühesten
nthalt einem grofßen Hofe mu{ ZwWel Monate auf eigen machten, fanden be1l Brabeck ein lebhaftes
dem Lande, eınen Monat 1in einer orofßen Handelsstadt, Echo, allerdings nıcht 1im theologischen Bereich, W1e€e
100 Tage 1n eiınem Dorfe 1n Gesellschaft eiınes braven be1 seinen Freunden Beroldingen und Spiegel, sondern
Predigers””, ann eıne unbestimmte Zeıt 1n eıner Fa- 1mM weltlichen. Zuerst versuchte die Autmerksamkeit
brikstadt, azu 1ın eiıner Bergwerksstadt und chliefß des hiıldesheimischen Publikums auf das Philantro 1ıniıch jer bıs sechs Wochen 1n Göttingen bringen?!®. in Dessau lenken, dem keine Jange Blütezeit esC 1e-
Das 1St wahrhaftig nıcht viel, selbst WENN INan dıie Emp- den war®l. Am Juli 1/80Ö weiılte dessen dritter Direk-
fehlung hinzunimmt, neben vielen anderen Werken tor Wolke be1 Brabeck. Eıne der pädagogischen Haupt-solle auch Mareftols schöne Predigten lesen. Die reli- ıdeen der Philanthropen, dem Schüler spater 1im Leben
z1ÖSE Erziehung wırd ZWAar nıcht übergangen, aber eıne verwertbare Kenntnisse miıtzugeben, fiel bei Brabeck
beeindruckende Stelle nımmt S1e im Erziehungsplan auf truchtbaren Boden Der Sohn Clemens oll nıcht
selnes Sohnes wahrhaftig nıcht en NUur eın Jahr lang mineralogische und mediziniısche

Collegia besuchen, sondern auch Geometrie, Mecha:-:
Im Gebrauch des Wortes „Prediger” lıegt och einmal nık und Chemie die doppelte Zeıt lang hören. Hıer se1eın Rückbezug autf die Neologen, auch WEn CS eınen Jerusalem erinnert, der den ‚„‚Reaumüren ” hoheskatholischen Geıistlichen keinesfalls ausschlie(t. Das Lob zollte. Der Abt warb aber auch für die Bildung des
Wort ahm bei diesen Theologen 1m Gottesdienst eıne Handwerksmannes, da{ß autf Brabecks Schrift VOzentrale Stellung eın, und eshalb haben S1e dem Predi 1799 verwıesen werden muß, in der siıch im Hoch
sCH xrofße Beachtung ZUSCINECSSCH. Spaldıngs ehr: stift Hıldesheim für die Förderung der Gewerbe e1N-reichstes Werk 1st die mehrmals aufgelegte Schrift seIizte uch die Landwirtschaft wırd nıcht VEISCSSCH.„Über die Nutzbarkeit des Predigtamtes und dessen Be- Clemens ol] ın Söder ‚„Ackerbau und Registerfüh-förderung” VO 1/ ber auch Jerusalem hat auf die rung‘ lernen, und der Vater verpflichtet iıh weıterhin,
SC Gebiet Bedeutendes geleistet. Als Abt des Klosters 1er eline Schule „fundieren’”. Das AUSESELZLE Kapı-Rıddagshausen oblag ıhm die Leitung des dortigen Pre- tal VO  - 401010 Talern erbrachte be1 der damals üblichen
digerseminars, der sıch ımmerhiın eiınem Tage der Verzinsung 370 Taler Jährlıch, ımmerhin den vierfa-
Woche selbst wıdmete. Ob diese Tätigkeit der sel1ne chen Jahreslohn eines Hıldesheimer Bauhandwerkers?2.gedruckten Predigtsammlungen das Angebot Fried:
richs I1 VO Preufßen auslösten, ann offen leiben.
Er Lırug Jerusalem die Abtej und Leitung des Pädagogi- / Grebe (wie Anm 7/5);
umns 1m Kloster Bergen verbunden mıiıt der Generalsu- 79 Meyen (wıe Anm 16), 165 Erwähnenswert 1St hierbei, da{fß

dıe einz1ıge atı keıt, die Jerusalem 1m theologischen Bereichperintendantur 1n Magdeburg A doch lehnte der Be- tatsächliıch Aausu t ‘9 die Leiıtung des Predigerseminars 1ın Rıd:rufene ab79 dagshausen WArFr. Auch das Amt des Vızepräsiıdenten des Konstit-

VO  - allen Amtsgeschäften entbunden wurde.
storıums War 1Ur ıne Sınekure, da schon be] der BerufungWurde damals be1 der Ausbildung der protestantischenGeıistlichen geleistet, das damals vielen als VOT- Engfer (wie Anm 4)

81 Albert Reble: Geschichte der Pädagogik Bd.; Stuttgartbildlich galt, bte Brabecks Freund Beroldingen 149 Basedow hatte bıs Z ımmerhin 15 01010 Taler 1m wahr-Ausbildungsstand der katholischen heftige und bittere Sten Sınne des Wortes zusammengetrommelt. In der Öhe der
Krıtik. Seıiner Meınung ach War 1n den Kapitelsit- g_U{nme spiegelt sıch das allgemeine pädagogische Interesse der

CIrZUNgECN Zeuge der „Stupidesten lgnoranz und wiıllkürl; Walter Achılles: Dıie einkommensbedingte Nachfrageelastizitätcher Entscheidungen’”. Es schmerzte ihn, WeNn sıch nach Veredlungsprodukten be] nıedersächsischen Bauern undgerade 1er VO  - „unwıssenden Schwätzern, hochmüti- Nıchtlandwirten L/A/76 In VSWG 62/1975, 541
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Natürlich oll der Sohn sıch auch 1in den schönen Kun- einander, 1im Gespräch nıcht verborgen werden kann,
sten ausbilden, und auf diesem Felde erg1ıbt sıch och War die Hoffnung, jetzt umgekehrt AUuUS der Physiogno-
eiınmal eın Brückenschlag Jerusalem, der aufßeror- M1e€e den Charakter des Trägers herauszulesen, für viele
dentlich tragfähig se1in scheıint. In seinen ‚„„Betrach- VO  - unwiıderstehlichem Reiz. Ihm ist siıcher auch Bra-
tungen macht sıch der Abt auch Gedanken ber eın beck erlegen. Vielleicht WAar be] ıhm das Streben ach
Leben 1mM Luxus, das keinestalls unmoralıisch se1ın Menschenkenntnis eher als be1 anderen notwendig,
braucht, und, talls CS ‚,VOIl der Sıttlichkeit geleitet wiırd, enn wenn Caroline Schlegel se1n Benehmen richtig
dem Staat allerdings vortheilhaft” ist Zuerst hat der geschildert hat, das ‚„„mMit 1e] Geräusch” verbunden
Reiche die Not se1ner Brüder iındern. Da dıe ‚‚wahre WAÄdIlP, ware Brabeck eher dem extrovertlerten Iyp
Religion fanatisch-mürrisch nıcht” iSt, raucht INan zurechnen, der stärker auf andere wırken bemüht
die „unschuldige Empfindung des Schönen)’’ nıcht ist, als S1e umgekehrt auf sıch wirken lassen. 1Da
verdammen. Pflicht 1st N allerdings, da{ß der Reiche durch wırd die Beurteilung Fremder zwangsläufig e_

‚„das Vermögen, welches ıhm (Cott gegeben, mMI1t Ver- schwert. Womöglıch 1St se1ın Auftreten auch als ber:
nunft und eıne seinem Stande gemäße Art, ZUT Beför- kompensatıon eiınes V® Statur recht leinen Mannes

anzusehen®>.derung des allgemeinen Gewerbes und YABEE Ermunte-
rung der Künste verwende)” Es darf nıcht T: dem ‚se1-

Für den Sohn Clemens hatte 1n seinem Testamentbequemeren Leben?” dienen, sondern mu{ß
„auch Z bessern Erziehung der Ihrigen” verwendet das zıtlerte abwechslungsreiche Programm testgelegt,
werden. Dann tragt auf eiıne ‚weıt edlere und thät1- WEn jener eiınen Monat lang eiınem großen Hofte gC-
gCIC Art” ; ZUT Wohltahrt der Socıetät, worınn ebt” weılt hatte. Der ständıge Wechsel im Umgang mıiıt Men-

schen anderer Denkart und anderen tandes ann alsbei, ‚„als Wenn all seinen Reichthum solchen Stif-
tungen erwenden wollte, welche die gegenwärtige durchdachtes Traınıngsprogramm angesehen werden,
Noth der Armen ZWar mindern, aber 1m (3anzen die sıch 1m Verhalten ıhnen gegenüber ben und sıch
Armuth auch vermehren würde’’83 rasch auf S1e einzustellen. Brabeck betont das auch AaUusS-

drücklich. Clemens oll lernen, ‚mn jeder sıch ereignen-
In diesen Ausführungen annn INnan geradezu die Leitli- den Lage sıch schicken und vergnugt unerschütterbar

se1n können.” Dieses Vorhaben wırd auch theore-nıe erblicken, die Brabeck eiım Zusammentragen, der
Anordnung und dem Zugänglichmachen SCIAIHET. GSe: tisch fundiert. „„LLavaters kleine Bücher, Wieland: la
mäldegalerie befolgte. Dazu gehört auch der Gedanke, Bruyere, Rochefaucault, Gratıan: homme de COUT, und
durch Kopıieren Junge Künstler bılden und außer- solche mM1t Psychologie verwebte Bücher, und n1ıe
dem iıhre Produkte ber die chalkographische Gesell- Romane, mMu lesen ” Später werden auch be1 Mon-
schaft Dessau, der Brabeck beteiligt WAar, Uutz- tesqul1eu Zzwel Titel ZENANNLT, eshalb darf INan wohl
bringend verwerten Das Endziel WAdr, den Ge teststellen, im Hınblick auf Lavater 1St Brabeck nıcht
schmack eınes breiten Publikums 1n typisch autkläreri- gerade präzıse, 1aber e1nNs steht fest nıcht seline religiösen
scher Art bılden und heben Schriften sınd VO Belang, sondern die mıt Psychologie

verwebten Bücher.
Im Vergleich den mehrfachen und ineinander VCI-
flochtenen Beziehungssträngen zwiıischen Jerusalem Dennoch ware CS alsch, die Religion ganz aus der Be-
und Brabeck, 1st das Verhältnis zwiıischen ıhm und 1 A- trachtung auszuklammern. Den Neologen stand AaVA-

weıt einfacher gestaltet SCWESCH und CS 1St daher ter 1Ur als Junger Mann näher, spater kritisiert S1e
erheblich leichter durchschauen und be ıhrer verstandesmäfßigen Kühle, sucht das 1N-
schreiben.

Wägt INan Lavaters theologische Schriften die 83 Jerusalem (wıe Anm 15); 436f Vergl. hıerzu die zeıtgenÖSss1-7A0 Physiognomik ab, sınd CS eindeutig die letzteren, sche Auffassung Goethes (Poetische Werke und Schriften Bddie seınen uhm be1 den Zeıtgenossen begründeten. Stuttgart 18 1123): ‚‚Wer Wıssenschaft und Kunst besitzt,
Herder und Goethe VO diesem Vorhaben be hat auch Religion; Wer jene beide nıcht besitzt, Der habe elı-
eindruckt, da{fß S1e aran mıtwirkten®4. 210N. (Zahme Xenıen 1X)

Dıie Miıtarbeıit Goethes wırd recht eingehend 1in seinen Briefen
Lavater belegt (wıe Anm 579 die 1in den Jahren VOT dessenNach eıner Ansıicht, die auf Bonnet zurückgeht, pragt Herausgabe geschrieben wurden.

das Wesen eines Menschen seın Antlıtz. DE CS im Miıt- 85 Obenaus (wie Anm 5), 597, Anm
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nerliche Gotteserlebnis, die Metaphysık wırd ıhm weI1lt gung se1nes Mandanten. Als Brabeck 1799 seine Schrift
wichtiger als die Ratıo. Ler aller Enttäuschung die Angehörigen der Rıtterschaft herausgegeben
immer wıieder mıiıt Macht aufflammende Drang ach hatte, wollte mMI1t ıhr durchaus Retormen einleiten,
übernatürlichen Erlebnissen, auch auf diesem doch War ıhm die Revolution verhafßit, bekannte sıch
Wege seinen Glauben bestätigt bekommen, entfrem- Schlözers Ausruf ‚Fluch den Aufrührern” mıiıt dem
det ıhn schliefßlich den Freunden und treıbt ıh 1n die dieser 1/93 1in den „Staatsanzeigen ” die Häupter der
Isolation. Dieser Proze{(ß hatte schon VOT der Reıise ach Französischen Revolution edacht hatte88.
Kopenhagen eingesetzt. Irotz der Warnungen vieler
Freunde steckt Lavater aber auch diesmal wieder voller Waren die Neologen Begınn ihres Wıiırkens siıcher
Erwartungen und Zuversicht. Geradezu stolz und be: Träger des Fortschritts, zählten S1e mıiıt tortschreiten-
kennerhaft fügt seinem Namenseıntrag 1n das EeSU- der Ausbreitung des Rationalismus spater eher den
cherbuch VO Junı 1793 hınzu: .„auf seliner Hınreise konservatıven Elementen, und dieser Zeıt 1ef Bra-
ach Kopenhagen’”. Natürlich fehlt die Angabe des Re1- beck Jerusalems Porträtmedaillon anbringen®?. Aller-
sezjels: OÖTrt die Botschaften des Hımmels, die dıngs 1St der Einflufß des braunschweigischen Abtes auf
Lichterscheinungen, erleben. Be1 seliner mıiıtteılsa- Brabeck aller Wıahrscheinlichkeit ach weıt früher
INnen Art dürfte Lavater jedoch auf keinen Fall den Den mehr Beharrenden lassen sıch auch Ea
7Zweck dieser Unternehmung verschwıegen haben Bra- und dıe Jacobis zuordnen und bedingt Schlözer.
beck bewies dafür zumiındest 1e] Verständnis der
Toleranz, da{ß danach nıcht zogerte, Lavaters Porträt Auf relız1ösem Gebiet 1St wohl der Kontakt Streng-

der Decke des Vestibüls anbringen lassen. gläubigen Katholiken NI€E gallz abgerissen. In üunster
wirkte 1780 Franz Friedrich Wılhelm VO  . Fürsten-

Das 1St ga nıcht erstaunlıch. In den Jahren berg, der die dortige Uniıversität gründete, und dem iın
War Lavater stark VO Friedrich Heıinrich Jacobiı beein- dem DPater Bernhard Overberg eın „ausgezeıchneter
flufßt worden. uch verblieb se1ın Leben lang der En: Pädagoge und trommer Priester” Z Selte stand. Er
mıttelbarkeit des Geftfühls verhaftet und machte eshalb WAar der „Seelenführer der Fürstıin Galliıtzin’ Sıe 1e{1

Junı 1800 kommunizierende Kınder für Fried-entschieden Lessing und Kant Front Er pflog
auch Beziehungen ZALT Fürstin Gallıtzın 1n Münster, de- rich Leopold VO Stolberg-Stolberg und seıine Gemah-
FE Übertritt ZU Katholizismus ıhn jedoch tief ent- lın beten, und das gräfliche Paar, das sıch innerlich
täuscht hatte86. Am Julı 1/80Ö weiılte Friedrich Jacobi längst dem Protestantısmus entfremdet hatte, konver-
be1 Brabeck. Am Januar 1781 tragt sıch auch der Bru- tlerte. Mıt Ausnahme einer Tochter folgten alle übrigenKınder dem Glaubenswechsel°®. Wäre diesen Kre1-der Johann Georg 1ın das Besucherbuch eın 7u der Zeıt
War och Canoniıcus in Halberstadt. Sein lıterarı- SCI1 Brabecks Kontakt völlıg abgerissen, ware schwer
sches Schaffen 1St eIn Spiegel des Zeitalters der Emp verständlıch, WwI1e seine Tochter Philiıppine sıch 1814

mI1t einem der Söhne des Paares hätte verloben sollen.tindsamkeit. In Freiburg konvertierte Z atholı
schen Glauben87 Der Kontakt zwiıschen Brabeck und Nach dessen Tode, ihr Bruder Clemens War bereits VerI-

den Jacobis estand offensichtlich ber eınen längeren storben, heiratete S1e den weılt äalteren Bruder Andreas
Zeıiıtraum hınweg; enn August 1801 weılt VO Stolberg-Stolberg, dem S1e das gESAMLTE VermögenMoriıtz VO Brabecks zubrachte.„Friedrich August Jacobi aus Düsseldorf” wohl
Friedrich Jacobis Sohn „ MIt Charlotte und He-
lene  ’ 1n Söder Überschaut INan rückblickend die Beziehungen, die

Moriıtz VON Brabeck mıt den tührenden Geistern seiner
Erwähnt werden mu{fß auch och eın Besuch VO Au- Zeıt verband, Montesquıieu se1 1er eriınnert, auf den
gust Ludwig Schlözer und Aprıl 1/93 Er War se1iner dominierenden polıtischen Wırksamkeit

der Zeıt Proftessor für Politik und Geschichte iın nıcht näher eingegangen wurde, wırd INan Morıtz
Göttingen und gilt als eıner der bedeutendsten 1stor1-
ker der Aufklärungszeıit. Schlözer xab die ‚„„‚Staatsanzel-
>;  gen heraus. uch jer mu{ß die Verbindung längere 86 ADB Bd., Leipzıg 1881, 581
Zeıt gedauert haben; enn der Braunschweiger Jurıst Wıe ‚U VOT, 590
Häberlıin, gleichzeitig Rechtsbeistand Brabecks 1n se1- 88 Obenaus (wıe Anm 3); 120
Ne Proze{ß des Verbrechens der beleidigten Ma- Hırsch (wie Anm 25);

Schnürer (wıe Anm 65), 2/70; ADB Bd., Leipzig 1895,Jestät, veröffentlichte in dieser Zeitschrift eıne Verte1di- 363
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VON Brabeck nıcht länger das Urteil vorenthalten, das > sondern als drıtten den Dichter Horaz und als
Engfer eiınem Beroldingen se1ner starken Hın- vierten Montesquieu”? An seinen theologischen und

philosophisch-literarıschen Neigungen annn nıcht län-wendung Z Aufklärung zubilligte: auch Brabeck Wr

elıne der hervorragendsten Persönlichkeiten des hıldes- SCr gezweifelt werden. S1ıe spiegeln sich ebenso 1n den
heimischen Domkapıtels 1mM spaten 18 Jahrhundert?!. 1er Deckenbildern W1€ 1mM Freundes- und Bekannten-

kreis. Sowelıt Goethe nahestand, hat bereıts Elfriede1Ns haben beide sicherlich gemelnsam: Be1 der Vielfalt
ihrer Beziehungen recht verschiedenen Persönlich- Marioth die entsprechenden Namen AUS dem esu-
keıten haben S1€e mMI1t eıner Getahr bewulßst der unbe- cherbuch ZUsammMeNgetragen. Be1 diesen nıcht gerade
wuflßt leben mussen, jener der Indifferenz. unbekannten Namen wıederholen sıch dıe Eınträge

weılen häufiger, da{ß auch 1esmal nıcht anzuneh-
Wenn 1er der Besuch August Wılhelm Schlegels ber- HIicH iSt, dıe Besucher hätten die mehrmalige Reıise ach
BaANSCH wurde, geschah das AUS einer grundsätzlichen Söder 11UTr der Galerıe NTLe  ACE uch 1in
Erwägung heraus. 7war gehört auch den antıra- diesen Fällen sind persönlıche Beziehungen 7zwischen
tionalıstischen, das persönliche Erleben betonenden Schloßherrn und (3ästen anzunehmen. S1e namentlich

anzuführen erübrigt sıch, da die Betreffenden auf dieGegenkräften der Aufklärung, und be] diesem Frühro
mantiıker lassen sıch ebenfalls zeiıtwelse Hınneigungen Ideenwelt der Aufklärung praktısch keinen Einflufß
Z Katholizismus nachweisen?2. ber der Wunsch, nahmen?*.
die Galerıie kennenzulernen, könnte be1 ıhm be1l se1-
HGT rAau 1st das sıcher im Vordergrund gestanden ha-:
ben Von Gewicht könnte auch Brabecks Aufßerung DEr
genüber Caroline Schlegel se1ın, 1n der sıch als Kunst-
INMann bezeichnete®?. Werden adurch die 1er angestell- 91 Engfier (wıe Anm 4) 328

Franz uncker: Art August Wilh Schlegel, 1n ADB Bd Dlten Überlegungen hinfällıg, we1l der Besuch Söders
allein auf der Anziehungskraft seiner Galerie beruhte 03 Wıe Anm

Freiburg 1890, 2166

und Brabeck selbst sıch ausschliefßlich als ıhr achwal- FElfriede Marioth: Bedeutende Namen Aaus dem Besucherbuch
ter fühlte? Mıt Sıcherheit nıcht. Jerusalem WAar n1e€e dort, der Gemäldesammlung des Graten Morıtz Friedrich VO  . Bra-
und trotzdem ehrte ıh Brabeck mi1t eınem Bildnis. beck 1ın Schlo{fß Söder. In Alt Hıldesheim 40/1969, 63 bıs 68

Der Titel 1st iırreführend. Das Besucherbuch enthält weIlt bedeuuch hat Brabeck ZUBESE Lavater besucht, und be1 ıhm tendere Namen als dıe, die VO  - arıoth aufgeführt wordengab ON keıine berühmten Gemälde bewundern. sind. Sı1e sind auch in diesem Autsatz keineswegs alle erwähnt.
Warum hat Brabeck nıcht eınen großen Maler der be Für Marioth die Namen dann bedeutend, wWenn sS1e
rühmten Kunsttheoretiker in das Bildprogramm einbe- siıch irgendwıe mıt Goethe 1ın Verbindung bringen ließen.
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Das Schicksal des A FATisterzienserklosters Derneburg
M} der ersien Häl
des Jahrhunderts
Von Nicolaus Strube

AbbAnnäherung Steinernes Waphpen des Derneburger Ziısterzienserklosters, UTSDYUNG
iıch über dem Kirchen und Klosterportal angebracht.Wer VO einstmals klösterlichen Vorwerk Astenbeck

AaUus sıch Derneburg nähert, das ehemalıge /ıster-
zienserkloster aufzusuchen, wırd schon bald auf leich-
ter Anhöhe ber dem weıten 'Tal den gesuchten Gebäu
dekomplex erkennen. Am Talkreuz VO Innerste und Stımmungen, Tönungen und Valenzen epragt VOoO
Nette prächtig gelegen, VO  - eiınem grunen Fächer alter der reichen kulturellen Geschichte des Platzes, durch.
und schöner Bäume UuMzZOSgCN, erhebt sıch VOT den be- mi1t vielfältigen Erinnerungen o1bt CS aufßer die-
waldeten Höhen das ehemalige Klostergebäude und jet- SCIl Stımmungseinheıten und atmosphärischen Indika:
zıge Schlofß und pragt se1ine klare, reichgeschwungene auch sıchtbare und greifbare Indı:zıen AY@IM (Ort?
Konturlinie 1n das reizvolle Landschaftsbild Be1l der Begeben WIr unls auf Spurensuche!weılteren Annäherung zeigen sıch die zınnenbekrönten
Ecktürme, der INASSISC TIurm mıiıt se1iner markanten, Pa Da 1st ZUuU einen hınter den schmiegsamen Formen
godenartigen Dachform und die zahlreichen Dekorele- und abgerundeten Linıen des Umbauprogramms och

der hıstorischen Schlofßarchitektur des Jahr deutlich die asketische Strenge zısterziensischen Bau-
hunderts, die die ehemaligen Klostergebäude umspIle- C115 erkennen. Da sınd W1e Versteinerungen 1mM Na:len bzw. überdecken. tursteınmauerwerk des Iurmes Zzwel Kirchenfenster

der Klosterkirche erhalten geblieben. Da sınd 1mM IN
ern die Reste des Kreuzganges, augenfällige ZeugenSpurensicherung ım Umfeld einstiger klösterlicher Meditations- und Gebetspraxis.

Unter diesen romantısıerenden Umgestaltungen und Da begegnen WIr Zu anderen 1im Innerste- und Nette-Überlagerungen scheint die ursprünglıch klösterliche tal Füßen der Gebäude eıner ausgepragten Wasser-Bausubstanz Derneburgs 1n Vergessenheıt versunken ultur, die eıne deutliche Sprache spricht. Wasserläufe
se1n. uch 1m Bewußtsein der heute 1n Derneburg wurden jer regulıert, Fischteiche und Seen angelegt,ebenden Menschen 1Sst erstaunlicherweise die lange worauf sıch die Grauen Mönche auch anderenorts be.

VO Kloster gepragte Geschichte des Ortes nıcht mehr kanntliıch zuL verstanden.
prasent. Es 1St der Zeıt, die einst prägende raft der
Klosterkultur 1n Derneburg (wıe 1im norddeutschen
Raum überhaupt) wıederzuentdecken und 1Ns Bewulßlt-
se1ın heben!. Dıie Quellen dieser Untersuchung: StA Hannn 1ıld Br.

1, VOLT allem die Nr. 6907 (Der Kırchenbau des Klosters Derne-
burg 1766), 1ıld Br. 10, insbesondere die Nr. A (Die BautenSınd in Derneburg och Spuren der zıisterziensischen aut dem Klosteramte Derneburg 806) und Nr. a (DieBau- und Gestaltungstätigkeit auszumachen? ıbt CS Aufhebung des Klosters Derneburg 1803—1807). Ferner der

aufßer der auch heute och anzutreffenden Stille und Nachlafß des Grafen Vo  - Münster: HStA Hann., Dep.
110, Nr. 388 und 424, Dep. 110, Nr. 58, 13 und Z 11 undAbgeschiedenheit des ÖOrtes, außer dem Naturzauber die Kartenmappe Nr. 473 Zur Frage der Verlegung der Pfarreder alten Bäume, die Zeugen aller Veränderung sind, die Derneburg nach Sottrum: Bıstums-Archiv Hıldesheim: Kır-

1n eiıner Gegend vorgingen, außer den latent spürbaren chen-, Pfarr.- und Schulsachen VO Sottrum.
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Da stofßen WIr vielen Stellen auf die klösterlichen
Umfassungsmauern, geschmückt Mit den steiınernen
Wappen der Derneburger bte

uch die Bausubstanz der Wiırtschaftsgebäude des ehe
malıgen Klosterhofs, die der Bautätigkeit der Fa
sterziensermönche 1n der ersten Häilfte des 18 Jahrhun-
derts NISLAIMIMNE und heute och in Nutzung sınd
se1ıt 1955 als Staatlıche Domäne des Landes Niedersach-
SCI1 tragt ıhren Stempel: Di1e Giebelwände haben OI-

namentgerahmte Nıschen, 1n denen Statuen VO Heilı-
CI stehen. Di1e Alteste Nısche VO 1696, im Stil der Zeıt
VO reichem Fruchtdekor umwunden, Ist. heute VCI-

walst; sS1e barg eın steinernes Standbild der Jungfrau Ma-
r1a, der Schutzpatronın des Zisterzienserordens all-
gemeıinen und des Derneburger Konvents im beson-
deren?2. Die Nısche des „Schaafstalles” mı1t der Jahres-
zahl 1/20 ze1gt dagegen och heute den heiligen
ONnatus als Schutzpatron Gewitter, miı1t gebün-
delten Blıtzen in der Rechten; in der des „Schweinehau-
ses  22 VO  . 1725 steht der heilıge Antonıius, der seınen
Attrıbuten als der Eremıit kenntliıch iSt; die Nısche des_  Abb ‚„„Brauhauses’”’ VO  - 1/27% schließlich, mıt der Szene ‚Je

„ Jesus und dıe Samarıterın Brunnen” ın der Nische des Brauhayu- SUS und die Samarıterın Brunnen’”,, spielt humorvoll
SECS, darunter das Wappen des baufreudigen Abtes Gottfried Arnu. auf die VO Jesus verheifßene und nıedersächsisch VeCI-

standene Stillung des urstes

Dıie Derneburger Klosterkirche

Die reı zuletzt genannten Bauten tallen 1ın die Zeıt des
Abtes Gottfried Arnu (  —  ) der sıch durch e1-
HE ausgepragten Bauwillen und ebhafte Bautätigkeıt
auszeichnete. Unter se1ner Leitung entstand auch 1in
den Jahren BA die CUE Klosterkirche, die das
Karree der schlichten Klostergebäude ach Süden 1b-
schlof6ß.

S  SCS
a7‚

— r 5 41 Das Außere der Klosterkirche

Eıne Vorstellung VO Außeren dieser Kırche ZEW1N-
NCI, die als eıne der schönsten 1m Fürstentum Hıldes:

Dr
$oxfi} In der VO  w Bernhard VO  - Clairvaux gepragten Symbolsprache

w der Zisterzienser ır ug das Kloster Derneburg den Namen
CAastrum Sanctae Marıae Vırginıis. Sıehe die Urkunde des Abtes

Abb Gottfried Arnu ZUTr Fertigstellung des Glockenturmes VO  -

1749, dem Turmknauft 1546 eNINOMMECN, heute 1m StAOriginal-Laveszeichnung ZU Umbau der Klostergebäude ZU

Schlo/s VO: 1846. In gestrichelter Umrijfslinie dıe Kontur der ehe: Hannn Dep 110, Nr. 388 Vgl uch Mosler: Altenberg,
malıgen Derneburger Klosterkirche. Neustadt 1959
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eiım bezeichnet wurde?, erwıies sıch als schwieriger als
Wenn INan VO  - der Möglichkeıit absıeht, VO  b

den 1mM TIurm erhaltenen etzten 7wel Jochen des Schift-
fes auf das (3anze schliefßen, War TAT: 1n einer Bau-
zeichnung VO 1846, die jedoch VO keinem geringeren
als VO  . dem klassızıstischen Architekten Hannovers,
Georg Ludwig Friedrich Laves, Stammt und 1in gestr1-
chelter Linıe den Baubestand VOTLT dem Abriß ze1gt, die
ursprüngliche Außenansıcht autfzutinden?. Danach
WAar die Kırche VO iıhren Ausma(ßen, besonders der
Höhe, der beherrschende Bau der Anlage. Ihr oktogo-
naler Glockenturm überragte mıt seiner laternenge-
krönten Welschen Haube den Komplex. Im
Erscheinungsbild den 1ürmen der Klosterkirche Maäa:
rienrode und der Mauritiuskirche 1ın Hıldesheim VeCI-

gleichbar, hatte auch der Derneburger Iurm dem Ze1ıt-
st1] siıchtbar Irıbut gezollt. An die Stelle des Dachre!1-
tEIS, Symbol der asketischen Strenge der frühen
Zisterzienser-Architektur, WAar eın barocker, L1UTr 1n der
Höhe reduzierter Iurm ZESELZL worden?.

Abb
Grundrifs des ehemalıgen Zisterzienserklosters Derneburgzg:
Kırche, Kreuzgang und Konventualgebäude.Dıie Innenausstattung der Kirche Aufgenommen ım Oßktober 1815 VoN dem könıglich-hannoverschen
Landbaumeister Frische.

Der Innenraum der einschiffigen, 64 m langen, 20 m
breiten und 18 m hohen Kıirche War mıiıt (
wölbe überspannt, das sıch 1n sechs Jochen glıederte
und die Lasten auf Wandpfeiler ableitete®. Jedem Joch
WAar eın hohes Rundbogenfenster zugeordnet, da{fß
sechs Fenster der Südfront, ferner Je eın Fenster
der östlıchen und westlichen Stirnseıte, für einen licht:

In einem Briet des Hıldesheimer Generalvikariats die reu{fßi-durchfluteten Kırchenraum sorgten. sche Verwaltungskommission VO März 1803 WIr wohl,
die Erhaltung siıchern, übertrieben VO.  - der schönstenDer VO dem königlich-hannoverschen Landbaume:- Kirche des Fürstentums gesprochen, StA Hann., ıld Br.

ster Franz-Wılhelm Frische AUuUs Hıldesheim 1m KtO- Nr. 327
ber 18 1m Auftra der Domänenkammer aufgenom- Dıiese Orıiginal-Laveszeichnung befindet sıch heute 1m StA

Hann., Mappe 4/3 Blatt FEıne Südansıcht der Klosterkir-IHEHNE Grundriß 15 eiıne dreiteilige Bınnengliederung che dürtte uch eın Olbild zeigen, das der spatere Besitzer VO  -des Kirchenschiffs erkennen!?: Im Osten lag der 1n der Derneburg, Graf Münster, 1822 malte (Ansıcht Von DerneburgBreıte reduzıierte Chor der Mönche, 1n der Mıtte mıt 7ZX135): dessen Verbleib sıch jedoch nıcht ausfindıig machen
lıeeinem eigenen Altar VO+rE den Chorschranken der Kır-

chenraum der Konversen, der ın Derneburg auch als 5 Vol die wa gleichzeitig entstandenen Zısterzienser-
teikirchen ın Hımmerod oder (Csrüssau.Pfarrkirche ZENUTZL wurde, und im Westen eıne Vor- Die Gewölbe un! Wandpfeiler der etzten beiden Joche sındhalle mi1t einer großen Treppe, die heute och vorhan- noch 1ın der Treppenhalle des Schlosses erkennen. In der „Er-den 1st und einst die Kırche mıt dem „Schlaathaus’””, hebung ZUr Pfarre Derneburg””, 1808 VoO  - dem Pfarrer Casparusdem Dormitorium, verband. In dieser Vorhalle Im Wıtzel auf Betreiben der französischen Regierung iın Kassel CI-

vorletzten Joch befand sıch auch das 1im barocken tellt, heifßt dazu: ‚„Die Kırche 1st SaNzZ Neu und VO  n Quader-
steiınen aufgebaut, mıt einem steinernen Gewölbe versehenStil prächtig umkleidete Kırchen- und Klosterportal, Bistums-Archiv Hıldesheim: Kirchen-, Schul- un! Ptarrsachen
VO  } Sottrum.das sıch och aus deutlichen Spuren der Fassade des

heutigen Iurmes erschließen Aßt StA Hann.; Mappe 473 Blatt
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Als letzte Zeugen, die VO  . der ehemalıgen Klosterkir-
che und der Jlangen Derneburger Klostertradıtion CI-

zählen, annn INan dıe 1er Sandstein-Standbilder be-
trachten, die einst VO hohen Sockel 1n den Kırchen-
L1AUI1ll herabschauten und heute VOTLT der Nachfolgekır-
che, der katholischen Kırche 1n Sottrum, stehen: Der
heilıge Benedikt VO  ' Nursıa, der Gründer des Benedik-
tinerordens, AUS dem der selbständige Zweıg der /ıster-
zienser hervorging, der heilıge Bernhard VO  - Clair-
VdUX, der geistliche Vater des VO  ' (iteaux ausgehenden
Reformordens?, der heilige Andreas mı1t dem Attrıbut
des Andreas-Kreuzes, der neben der Jungfrau Marıa der
Patron der Klosterkirche WAar, und der heilige Bischof
Servatıus, der als Sekundärpatron 1n Derneburg verehrt
worden warl19 Dafß sS1e der ottrumer (Gemeıinde erhal
ten lı1eben als verpflichtende Erinnerung die Aaus
der Klostertradition stammende Vorgängerkirche, 1St
das Verdienst VO Benedikt Aschemann, der als etzter
Pfarrer VO Derneburg 1815—18 8) und als GFStiGr Pfar-
FT VO Sottrum (1818—1844) wirkte und dessen
schlichtes rab NOr der ottrumer Kırche finden 1St

. d Die Abweichungen VO  a’ der und regula resultieren 1nA Derneburg daraus, da{fß dort schon Klostergebäude der Augusti-
neriınnen (seit 12153 vorhanden Il, bevor 1443 dle /Ziıster-
zienserınnen das Kloster ZUr Reform übernahmen und bevor
schließlich 1651 Zisterziensermönche einzogen. Die miıttelal-Abb

Der hl. Bernhard VOoN CIairvaux AUS der Derneburger Klosterkirche. terliche Bausubstanz 1st jedoch 1ın die spatere Anlage verbaut,
da{fs VO  w} ıhr sıchtbar nıchts erhalten 1St An dıe 100Jjährıige eıtHeute VDOT der hatholıschen Kirche ın Sottrum. des Wırkens der /Zisterzienseriınnen (1443—1542) erinnert noch
der Anbau 1ın der nordöstlichen Ecke der Konventsgebäude, die
5SO$: Pro stel, die Pröpste des Frauenkonvents w1e üblıch
innerha des Klosterbezirks, aber ın einem VO  — der Klausur 5C-An die Nordwand der Kırche schlo{fß sıch der Kreuz- Gebäude residierten. Zur Geschichte des Klosters:

Hoogeweg: Verzeichnis der Stifter und Klöster Nıedersach-SanNg d Er ruhte auf toskanıschen Wandpfeilern und
SCI1S5 VOT der Reformation, Hannover 1908, unveränderter ach-WAar MI Kreuzgewölbe überdeckt. Er umlıef das druck 1986, (Der Hınweils auf englische Benediktiner 1ngesaMTeE, VO der Kırche und VO  ' den re1l TIrakten des Derneburg 1st nıcht halten). Zoder Derneburg, 1n Nıe:Konventsgebäudes gebildete Quadrat und War m1t Aus- dersachsen und Bremen, hg Brünıng und Schmidt,nahme des Flügels der Kırchenwand überbaut. Stuttgart 1976 110€ Mosler Altenberg, Neustadt
1959, 147 {f. Bertram: Geschichte des Bıstums Hıldesheim,
Bd 3, Hıldesheim 1725, 205 U: passım. Brennecke: Vor-Wenn dıe Klosteranlage auch nıcht dem Strengen, 1n al und nachreformatorische Klosterherrenschaft und Geschichtelen Zısterzıienser-Mannesklöstern wıederkehrenden der Kirchenreformation 1m Fürstentum Calenberg-Göttingen,Grundrifßschema entspricht, Ww1e 65 das Kloster 1n Geschichte des Hannoverschen Klosterfonds, Teıl und :,

Loccum zeıgen kann, lassen sıch doch unschwer die Hannover 928/29, 140 f 11 Z ff 83 Henkel: Kurze Ge:
schichte der 1Özese Hıldesheim, Hıldesheim 1917% 109wesentlichen Elemente nachweısen?. Wegen seiner Beredsamkeit uch doctor mellifluus (honigflie-
Bender Lehrer) gCNaANNT, 1St mıt dem Attribut des Bienenkor-uch die Namen der Baumeıster sınd iın den Klosterak- bes dargeste It

ten erhalten HStÄ Hann, ild Br L, Nr. 6907 Den ber die Patronate o1bt eıne VO Abt Arnu ausgefertigte Ur
spezifizıerten Baurechnungen Afßt siıch entnehmen, kunde Auskunft, die beim Abriıfß der Klosterkirche 1im Jahre

1846 1m Turmknauft gefunden wurde und die sıch heute-da{fß neben dem Franzosen Jodocus Caron und dem
INnen mit«den dort ebentfalls eNtINO  enen Reliquien des heilı-Italiener Sebastian Crotogino auch der Steinhaume!- Onatus 1m Hau tstaatsarchıv in Hannover (Dep. 110

ster Krus und der Maurermeiıster Brandt tätıg 388) befindet. 1e gENANNIECN Statuen hat, WI1e die aus-
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Der ADbt Johannes Faulhaber Königreich Westfalen [ )as ehemalıge Klostergut wurde
kaiserlich französısche Domäne Gegen Ende der fran-

Das schicksalhafte Datum des Klosters Derneburg 1ST zösıschen Fremdherrschaftt S1115 18 13 als Hausgeistli-
der Januar 1803 Der preufßßische Hofrat arl Au cher se1iNem Freund dem grofßen Kunstliebhaber
ZUuUSL Malchus be] den Klosterauthebungen UMNSCIET und -sammler Friedrich Morıtz VO Brabeck ach SO

der. Dort erlebte als teilnehmender Beobachter ausRegıon eın Unbekannter erschien diesem Tage
als Vollstrecker der reußischen Kabinettsorder VO unmıittelbarer Nähe och die Entwicklungen
Januar 1803 und Le1lIt dem Refektorium versammel MITC die Übernahme Derneburgs A}  - dem auf dem
ten Konvent die sofortige Aufhebung des Klosters Wıener Kongref5 1814 neubegründeten Königreich
mı1ıt!! Di1e Akten ZULT Klosteraufhebung (HStA Hann Hannover die Dotationsschenkung des Klostergutes
ıld Br Nr 322) belegen da{ß sıch die Klosterinsas- Derneburg den hannoverschen Staats- und abıi-
SCI1 nolentes volentes fügten Nur Punkte kam Nettsm1nN1ıst Graf VO Münster!®* und die Verlegung
CS Auseinandersetzung zwıischen Malchus und der Pfarrei und den Bau Ersatzkirche Sottrum
dem damalıgen Abt des Konventes auch die Umbauphase der Klostergebäude

dem Graten Ernst Friedrich Herbert VO
üunsterDieser letzte Abt VO Derneburg War Johannes Faulha-

ber Er hatte Dezember 1793 der durch Abt
Erst August R7 starb Söder Wer SC1-Gottfried Arnu erbauten und der Innenausstattung

och unfertigen Klosterkirche VO etzten Hıldeshei- HC Grabe auf dem stiımmungsvollen Waldfriedhof
KT Fürstbischoft Franz Egon VO Fürstenberg die Abt:. oberhalb des Schlosses steht dessen Gedanken richten
weıhe erhalten In den zehn Jahren SC1NCS5 Wır- sıch nıcht hne Wehmut auf die lange Klosterge-
ens hatte das Kloster das durch die Goldmacher-
Alchimie des Abtes Edmund Sıeden1la hoch verschul
det WAar, wieder wiırtschaftlichen Blüte geführt
und damıt die finanzıellen Voraussetzungen für führlichen Rechnungsaufstellungen AaUuUs dem Jahre 751/52 be

legen, der Derneburger Bildhauer Laurentius Hardtmann fürgroße Neigung, dem Kırchbau, geschaffen. Ahnlich die Klosterkirche geschaffen aufßerdem die Statuen des Jo-WI1IC be1 der Person des Abtes Arnu wurde die Kloster- seph des Donat und des Erzengels Michael dıe e1im unsach
ırche, die och der Vollendung harrte SC1I1M Lieblings- gemäfßen Iransport VO  — Derneburg nach Sottrum WOT

auwerk Als daher Malchus die Klosterkirche schlie- den SC1M sollen Dıie regional beachtliche, ber noch nıcht doku
en wollte Malchus bezeichnet SIC SCHHGLEN Bericht IHNENLIEKTE Qualıität der Hardtmannschen Steinmetzkunst

uch das Denkmal des Johann VOonN Nepomuk aus dem Jahreals „Puppe Faulhabers stie{fß auf dessen erbitter- 1748 das der B1 be] Astenbeck steht
ten Wiıiderstand Mıt Hılfe des Hıldesheimer Generalvı- 14 Zur Aufhebung des Klosters Konschak Dıie Klöster und Stif
karıats konnte Faulhaber be] der preufsischen Zivil ter des Bıstums Hildesheim preußischer Herrschaft
kommıuissıon dem Staatsmıinıiıster VO chulen- Beıträge für die Geschichte Nıedersachsens und

Westfalens, hg Meıster, eft 48 Hıldesheim 1919burg-Kehnert durchsetzen da{fß Malchus Plan die 49—54 Granier Preußen und die katholische Kıirche Seıtach Derneburg „Eingepfarrten (aus Sottrum, 1640 ach den Akten des Geheimen Staatsarchivs Nachdruck
Hackenstedt Astenbeck eersum und Holle) auf die der Ausgabe 1902 Osnabrück 1965 ZU 12704 Nr 514 (ge-
umliegenden Kırchen verteıilen und das Kıiırchen- ruckte Quellen)
gebäude „Ökonomischen Bestimmung zuzufüh 11a Siehe R Zoder, 111

In Schreiben den für die Aufhebung zuständigen Hof:
en zurückgenommen wurde Di1e Klosterkirche blieb rat Malchus HStA Hann ıld Br Nr 322) berichtet au]|
Derneburger Pfarrkırche Di1e Pfarrgeschäfte verblie- haber März 1803 welche Konventualen noch „ auf dem

hıesigen aufgehobenen Kloster wohnen gedenkenben bıs 1811 den Händen des ehemalıgen Konven-
tualen Caspar Wıiıtzel der schon 1794 damıt betraut 13 Dıie Dotationsurkunde VO August 18514 ausgefertigt VO  -

worden WAar
dem Prinzregenten, dem spateren englisch--hNhannoverschen Kö:
N1I$ Georg 1 V., spricht VO  ; der Absicht, ‚‚anerkannte Verdienste
(sc beim Wıener Kongref8) belohnen; haben Wır Unse-

Faulhaber selbst machte ach Aufhebung des Konvents 8288 Cabıinets-Minister10 Hannover aufgetragen, AUuUS den Gü
tern des CINSCZOSCHNECNM Dom Capitels Fürstenthum HıldesVONN SC1INCIN verbrietten Wohnrecht dem ehemaligen

Konventsgebäude Gebrauch und blieb ı der vertrau- heim C1MN jJährlıch Sechstausend Thaler eintragendes and Gut
ten Nähe y CIMNCI Kirche”’ bis 181312 Er erlebte AaNZUWEISCH, und geben nNnserem Mınıiıster10 auf Ansehung

der Lage dieses CGuts und Was ıhr darunter vielleichtauch das wechselvolle Dezennıum ach der Aufhebung schen (0}  9 MI euch UVO Rücksprache nehmen StA
MITL 1806 wurde Derneburg französısch und kam ZAUB Hann Dep 110 Nr 4724
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schichte Derneburgs zurück, die 1803 eın schmerzlıi- wählte, S1e mı1t eınem Gehalt 1MmM Geilst
ches Ende fand14. der Romantık üllen, Alßt sıch der Umsgestaltung

des Derneburger Zısterzienserklosters, ınsbesondere
seliner Kıirche, ablesen.

Dıie Umgestaltung des Klosters
ach der Dotatıon V“ON 1814 Schon im September 1815 weiılte VOL Oft: dıie

vorhandenen Bauten 1n Augenscheın nehmen und
5 1 Die Umbauphase die Baumaf$nahmen treffen1?.
Ernst Friedrich Herbert Graft üunster
1in den Jahren 1815 bıs 1839

Noch 1im Jahre 1814, ach Erhalt der Dotationsur- 1 )as Grab Faulhabers befindet sıch auf dem Waldfriedhoft in SÖ-
kunde!3, wählte Graf Münster, der diesem Zeıt- der und tragt die Inschriuft: ‚„Johannes Faulhaber, Abbas 1in Der-
punkt die Interessen Londons und Hannovers auf dem neburg, Parochus 1n Söder, 1in Könıigheim September

17571 Hıc obut August 1832 Dedit Jle dominus fung! Sa-Wıener Kongrefß vertrat, och VO Wıen Aaus cerdotio, habere laudem in nomıne 1PS1US el offerre illı incen-mehreren Angeboten des englischen Prinzregenten Su odorem Ssuavıtatıs. P” Ihm gegenüber ruht seın etz-
das ehemalıge Zisterzienser-Kloster Derneburg, das ter Dienstherr aut Söder, Andreas Graf Stolberg-Stolberg,
ıhm 31 März 1815 auch VO hannoverschen abı Sohn des Göttinger Romantikers Friedrich Leopold Graft S -
nettmıinısterı.m zugewlesen wurdel5>. Er hatte 1817 die Tochter des Freiherrn Frıitz Morıtz VO Bra-

beck, Grätin Philippine, geheiratet.
Sıehe dazu: Das ben des Graten Müuünster (1766—1839). Aut-

Be1l einem Menschen, der 1n seinem politischen und zeichnungen se1iner Gemahlın 2 hg und erl Car] Haase,
privaten Handeln zeitlebens VO ogroßer Bewußtheit Göttingen 1985,
und Zielstrebigkeit geleitet wurde, 1St 9da{ß Eıne Schwägerin Graf Münsters, Charlotte VO  =) Münster-

Langelage, SLamM MTe aus dem Hause VO  S Münchhausen, dıe 1nmıt der Wahl eınes ehemalıgen Klosters eın bestimmtes Schwöbber den erstien Englischen (sarten des Kontinents aANSC-Nutzungskonzept und gezielte Vorstellungen der PCI-
sönlichen Inbesitznahme verbunden legt hatten. Den bedeutendsten (s3arten dieses Stils iın Deutsch-

land, den Wörlitzer Park des Fürsten Leopold Friedrich Franz
VO Anhalt-Dessau, hatte Münster VO Philanthropinum 1n

üunster hatte, beeinflu{fst VO der naturnahen Erzıe- Dessau Aaus kennengelernt.
Strawberry-Hill, das Landhaus des englischen Schrittstellershung Philanthropinum 1in Dessau und der empfind- Horace Wal ole, War 1in den Bauformen eınes mıiıttelalterlichenNaturverehrung seiner Mutter Eleonore VO gotischen SLEeTrS gebaut. Sır Francıs Dashwood 1e18 iıne ehe.

Münster, die sıch dem trühromantischen Dichterkreis malıge Zisterzienserabte1 1m geistigen Milieu der Freimaurer als
Abt Jerusalem iın Braunschweig angeschlossen „eIn arkadisches Antıkloster” umbauen. Der Landsıtz Studley

Royal ın Yorkshire bezog die breite Chorpartie VO  - Fountaınshatte, VO  e früher Kıindheit eıne besondere Neigung Abbery, einem berühmten englischen Zısterzienserkloster, 1n diedem natürlichen Gartenkonzept der Englischen Gestaltung mıt e1in. Auch Fonthill Abbey 1St eın in Gestalt eiıner
(särten!®. Diese „säkularısierten Paradiesvorstellun- gotischen Abtei errichtetes Schlof(ß; Duncombe Park 1n York-
I7  gen intendierten eine pantheistisch empfundene Ver- shıre integriert 1n seın bauliches Ensemble die Rulnen des VE

sterzienserklosters Rievaulx und Stourhead (Wıltshire) hat insöhnung zwischen Mensch und Natur, zwıischen Ar- der „Eremitage” emalte Kıirchentenster AaUus Glastonbury Ab-chitektur und Landschaft, und boten dem Betrachter
Architekturzitate aus allen für vorbildlich gehaltenen C Neben diesen englischen Beispielen AaUS dem Jahrhun-

dert, VO  ; denen Graft Münster einıge nachweıslıch iın den JahrenEpochen der europäischen Baugeschichte. So sınd in ıh- 1805 bıs 1814 VON seiınem Londoner Domizıil aus (als hannover-
MN sehr oft auch (orıginale der fingierte) Bauglıeder scher Staats- und Kabinettsminıister bel der Person des Königs)

kennengelernt hat, kann die Reihe der Belege für diesen Zeıtge-und -teile VO  D mıttelalterlichen Klöstern anzutreffen;: schmack uch 1ın Deutschland fortgesetzt werden mıt dem (Zoöfü:s1e sınd 1n das Ensemble aus Natur, Architektur und schen Haus 1n Wörlitzer Park und dem Klosterhof 1m Schlof{ß-Gefühlskultur WwWI1e Reliquien eiıner begeisterten Mittel- park Glienicke.
alterverehrung und -rezeption einbezogen!?. 19 Dıie Gräfin Wilhelmine hat ın iıhren Aufzeichnungen C©& Haase,

45) notiert, der Besuch ın Derneburg habe CISZC-
ben, dafß die Klostergebäude iın den zwölt Jahren selt der uthe:

5 Eıne Klosterkirche wırd „„ästhetische Kırche?”’ bung des Klosters 1M Jahre 1803 schweren SchadenS
hatten: In der ähe freiliıch zeigte sıch, dafß keın Fenster mehr
da WAar, die Balken ZU Theıl ebrochen, keine Thür. AmDa{fß auch Graf üunster VOT diesem ge1stes- und ıdeen- 15 (en September 1815 besahn WITr alles soviel als möglıch, und
wohnten beim Pächter iın der Propstei-geschichtlichen Hintergrund die Derneburger Bausub-
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Der schon erwähnte Landbaumeister Frische erstellte wırd unl$s nıchts ber die Hängung der Biılder berichtet.
eıne Bauaufnahme der ehemalıgen Klostergebäude. Frı- Wır dürfen 1aber wohl davon ausgehen, da{fß 1er die 1ın
sches 1mM Oktober 1815 angefertigte Grundrisse und ıhrem Erinnerungswert bedeutsamsten und die mıiıt
Schnitte sınd die Grundlage der Umbaupläne, de- dem Bau- und Gestaltungswillen in Derneburg
NenNn 1im Dezember 1815 die Kostenvoranschläge VOI- stärksten korrespondierenden Bilder ıhren Platz

ftanden?>.legte. Zunächst wırd der Flügel des vormaligen Schlaf-
hauses 1n AngrıiffSAn dıe Stelle der
Zellen treten grofße Wohn- und Repräsentationsräume, Da{fß 1mM Angesichte dieser Kunstsammlungen der kun:
weıte Korridore und herrschaftliche Ireppen. Im Au- dıge Besuch und die sıch versenkende Betrachtung 1N-
ZuSLt 1818 sınd die Umbauten der Klostergebäude fertig; tendiert9 ze1igt der Schlufß der Beschreibung Pe:
auch die PläneZUmbau der Klosterkirche . ZDur Er- tr1s: SIn der Mıtte des Saales WAar eın großer türkischer
richtung eiıner Vorhalle, eınes Saales 1im Schiffe der Dıvan auf estellt, auf dessen 1er Seıten eıne große Ge.
Kırche”, datiert VO Dezember 18152 sınd Aaus- sellschaft CUUCIMNE Ruhesitze fand, VO da AUS die
geführt. Herrlichkeiten 1n Mußflße betrachten. Es gehörte

ebensovıel Geschmack als Erfindungsgabe, Kunstsiınn
In dieser Umbaukonzeption des Graten unster blieb und Reichthum dazu, eiınen solchen Saal herzustel-

len ”26das zufßere Erscheinungsbild der Klosterkirche miı1t
dem weıthın siıchtbaren barocken Glockenturm und
den hohen Kırchenfenstern erhalten. Die Umegestal- Der Zugang und Schlüssel ZBedeutung und Deutung
tung betrat ahühe das Kircheninnere. Da sıch Baupläne dieser 3,äs_thcgtischen Kirche” (Hölderlin) findet sıch
Aus dieser ersten Phase nıcht erhalten haben, sınd WIr einerseılts 1ın den romantischen Kunstanschauungen des
auf Beschreibungen eınes Augenzeugen angewlesen. In frühen Jahrhunderts, andererseıts aber auch 1in den
seınen Erinnerungen schreıibt Morıtz Petrı, der des iıdealistischen Kunstauffassungen der neuhumanıisti-
öfteren (zast des Graten ünster auf Schlofß Derneburg schen Bewegung. Für die letzteren se1 stellvertretend
war?2l: ‚‚Von außen gesehen, War und blieb s eın Klo Humboldts Wort VO der Kunst als „dem lebendigsten
ster. Denn die klösterliche, aus grofßen Sandstein- und sprechendsten Symbol der Gottheit” erinnert; die
Quadern erbaute Kırche, welche Ww1e eın Riesenwürtel romantiısche Bewertung der Kunst zeıigt sıch eut-
die eıne Seıte des klösterlichen Vierecks schlofß, zeigte liıchsten iın den „Herzensergiefßsungen eınes kunstlie-
immer wiıieder auf das Kloster hın Gerade die Kirche benden Klosterbruders” repräsentiert und verdichtet.

Hıer, be1 Wackenroder und Tieck, für die Kunst mıiıtmußte das Prachtstück des SANZECI Aaus 1efern
Nun hatte der Graf etwa eın Drittheil der SAaNZECNM Länge
der Kırche mıittelst eıner VO  - bis ben hınaus auf-
geführten Wand VO den brı Z7wel Drittheilen tren- „Kostenanschlag für den Umbau des Klosters ZUE Wohnsitz des
nNen lassen. Dadurch entstan eıne köstliche Halle, die Münster’””, StA Hann., Dep. HO: Nr. 38,13

71 Morıtz Petriı: Lebensbilder, geschichtliche und kulturge-hoch ben gothisch gewölbt WAar.  I7 schichtliche. Aus den Erinnerungen eınes Greises, Hanno-
ver 1868, 106

Die Beschreibung der Augenzeugen wendet sıch annn Morıtz Petr1, Ch, 110£€.
diesem Zentrum und Herzstück der Münsterschen Z In Italien lebte Münster als Begleiter des englischen Prinzen Au

gust VO  > 1793 bıs 1798 und entwickelte dort 1ın vertirautem m:Umsgestaltungskonzeption ‚„„Der Saal, in welchen
Bang mıt Künstlern des reises der Deutschrömer iıne beachtli-ıch den Leser geführt habe, bot sıch und mıiı1t allem, che Kompetenz 1n Kunstfragen.

Was barg, außerordentlich 1e]1 Anzıehendes. Man Da autf Schlo{fß Derneburg uch beachtliche Kunstsammlun-
denke 1Ur das hohe prachtvolle Gewölbe einer gothi- SCHl eben hat, belegt das Inventarverzeichnis, das Graf Mün-
schen Kirche, SOWelıt ab eschnitten, als CS die Höhe e1l- ster se] vertaft hat, und das 1im Todesjahr des Grafen 1839 VO  ;

seiner Frau, der Grätin Wiılhelmine, eigenhändiıg kopiert WOT-1155 großen Saales erfor ert >9 An den Wänden diesesd|  5
Saales fand Petr1 Ww1e 1n eıner sakralen Schatz- und ult- den E Fıne Untersuchung Zzur Gemäldesammlung mıiıt eıiıner

Edition des Inventarverzeichnisses, das iıch als einz1ges erhalte-
kammer die Reliquien und Erinnerungsstücke C“ 1165 Exemplar be1 einem priıvaten ammler ausfindig machen
tellt, ‚‚welche der Graft in seinem reichen Leben AaUus konnte, werde ıch anderer Stelle folgen lassen.

Siıcherlich dart INan dazuNıhrer Bezüge ZUuU Derneburgerohaß Europa, besonders Aaus Italien?3, USaMMECNSEC- Landschaftspark uch die Original-Landschaften VO  - Rubens,racht hatte’?: Antıke Statuen, Büsten, Vasen und Gem- Poussiın-Dughet und de Vrıes rechnen, die das Derneburger In:
INECN, indische Kultgegenstände, russische und orlenta- ventarverzeıichnis aufführt.
lısche Rarıtäten SOWIl1e Gemiälde VO Rang“. Leider Morıtz Petrı1, ©: 114
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den Epitheta „heilig. und „göttlich‘ versehen den Sta:
LUS eıner Religion SCWAaNN, und für die Kunstbetrach-
Lung Andacht und Gebet gediehen, tindet sıch der
vielzıitierte Gedanke, der die Derneburger Kunstkon-
zeption beleuchten INası „Es 1St MAr eın heiliger Feler-
Lag, welchem ıch m1t Ernst und mi1t vorbereıitetem
(Gsemüte die Betrachtung edler Kunstwerke gehe  ’
In dem in der ersien Umbauphase VO Grafen Ernst
Friedrich Herbert VO  25 unster ıntendierten (sesamt-
ensemble 1St somıt die Klosterarchitektur der bewulfßst
erhaltene Rahmen, der dıe Gegenstände dieser Kunst-
relig10n, dıie Kunstwerke der Antıke und des christlı-
chen Miıttelalters, Italiens und Deutschlands eıner
asthetischen Zusammenschau vereınt. Die christliche
Kunst und Religionstradıtion wırd 1er 1ın dem Neben-
und Miıteinander MmMIt antıken, ası1atıschen und Orlenta-
ischen Bildern der el; 10N relatıviert und iıhrer Eın-
zıgartıgkeit beraubt, S1e leiıbt aber doch als Kunst 1m

Abb
Rahmen eıner asthetischen Kırche aufgehoben.

‚„Marıa mA1t Kind und Johannes’; Gemädlde VONTL Rıepenhausen. Ayus der
ehemalıgen Gemäldesammlung ın Derneburgz, heute als Leihgabe ın Da{ß auch ach der Aufhebung des Klosters und dem
der Landesgalerie Hannover. Auszug der Zisterziensermönche christliche Kunst 1n

Derneburg iıhren Platz hatte WEl auch mi1t veran-
derten Koordinaten ze1gt, stellvertretend für
viele HUT eın Beispiel AUuUs der Derneburger Gemiälde-
sammlung vorzustellen, eıne „„Madonna mi1t Jesus und
Johannes’”’ VO  ; den Brüdern Rıepenhausen?.

5.3 Die Zzweıte Phase des Umbaus
Fürst Georg VO unster aAb 1846

Erst 1846, sıeben Jahre ach dem Tod des Graftfen Mün-
SteTs „„des Kabinettminıisters’””, wırd gleichsam 1ın einem
etzten Vollzug der schon 1803 verfügten Säkularisie-
rung d€S Derneburger Klosters das außere Erschei-
nungsbild der Klosterkirche, die tast 100 Jahre lang
aANSZCTASTEL geblieben WAal, ZerStOTt. alle klösterlichen Er-3 innerungstrager werden gelöscht. Fürst Georg VO

Münster, „„der Botschafter”, der die Konzeption se1ines
x  SS  me Vaters nıcht mehr VO ıhren ideengeschichtlichen Vor-

aussetzZungen her verstehen und mıittragen kann, Aflßt
CR A die KlosteranlageZ Schlofß umbauen durch Georg

Ludwig Friedrich Laves. /wel Drittel der ehemalıgen
Kırche miı1t dem ‚‚verräterischen” Kırchturm wurden

Das Gemälde, das aut Gemüäldeverzeichnis ‚, VOIL den beiden
Abb Riepenhausen auf meın Verlangen 1815 gemalt” wurde, befin-

det sıch heute als Leihgabe der gräflichen Famılie 1ın der Landes-Schlo/s Derneburg nach dem Umbau durch Laves. Stich m1t arkadı-
schen Bıld-Iöpo: AaA der Zzayeıten Hälfte des Jahrhunderts. galerıe ın Hannover.
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Eın kultur-, religi0ns- und ıdeengeschichtlich interes-abgerıssen?S. Der Rest wırd einem massıgen T1.1r'mgestaltet und miıt den üblichen Zitationen Fromantıslie- santer Transformationsprozeiß, der AaUus den romantı-
render Schlofs-Ikonographie versehen. Diesen Zustand schen und iıdealıstisch bestimmten geistigen Strömun-
zeigt eın Stich VO Derneburg AaUuSs der Zeıt unmıiıttelbar sCcH der ersten Hälfte des Jahrhunderts seine gestal-ach Abschlufß der Lavesschen Umbauarbeiten. Nıchts tenden Kräfte bezog.
erinnert augenfällıg mehr das ehemalige Kloster??.

Sikularisation, CIn ARt des Vandalismus
eiınem tausendjährigen Kulturerbe 230 28 Sıehe dazu: die Orıiginal-Laveszeichnung, StA Hann., Mappe

473 Blatt 1n der Abbildung Nr. Die in der historischen
und heimatkundlichen Forschung (vgl. Henkel, O;Eın ebenso schmerzhafter Verlust W1e die Aufhebung 110 und Zoders Derneburg-Artikel, O, 111) verbreitetedes Klosters 1m Jahre 1803 und der Klosterkirche 1816 Überzeugung, da{ß die Klosterkirche sofort nach der ber-

1st auch der tiefe Eingrift 1in die Bausubstanz iın der nahme durch den Graten üunster abgerissen und mıt dem Bau:
zweıten Umbauphase aAb 1546 Wurde doch adurch materı1al die Ersatzkirche 1n Sottrum gebaut worden sel, 1st
eın Architekturdokument und -INM! zerstOrt, nıcht halten. Da S1e TSLT iın der Mıtte des Jahrhunderts

abgerissen wurde, belegt nıcht 1Ur die mıt dem August 1546das den romantiıschen Entwurt eiıner Asthetischen eli- datierte Laveszeichnung (sıehe Abbildung 3) sondern uch die
2102 verkörperte und veranschaulichte. In jedem Fall Notız dem Fund 1m Turmknauft „gefunden July

846°aber ann Beispiel Derneburgs siıchtbar werden,
da{ß Säkularisation nıcht generell und 1ın jedem Fall In dieser Form hat sıch die Anlage miıt geringen VeränderungenbIis in MSGETE Tage erhalten. 19/4 trennte sich die Famıliegleichzusetzen ict mıt „Zerstörung VO sakraler Münster VO  e} ihrem Derneburger Stammsıtz und verkaufte dasKunst” der mıt einer „ ATt etzten Biıldersturms’””, SOMN- ınzwiıischen restaurlierungsbedürftige Schlofß den Maler (e-

OIs Baselitz, mıiıt dem wıiıederum die Kunst die Malerei undern dafß, Ww1e 1n dem Gestaltungskonzept des Graten
Ernst Friedrich Herbert VO  . üunster belegbar, Kunst, Plastik der Neo-Expressiven Eınzug hıelt

Religion und Kulturerbe auch veränderten DEeu- Raab: Auswirkungen der Säkularisation aut Bıldungswesen,Geistesleben und Kunst 1m Katholischen Deutschland, 1ntungsprinzıpıien iıhren Ort und ıhr Haus wahren Langner, Säkularisation und Säkularisierung 1m Jahrhun-
OoOnnten dert, ünchen 1978 63 $
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(Oecumene NINLO 1840

Das Beispiel der ou-Iuth. 4 N
Einbecker St-Marıien-Kirche W} ON

Von Peter Pollmann M

wn
„„Anno 1540 Annen Lage 1St dıe Stadt Einbeck

den 1bend 1n STOSSCI dürre und hıtze vielen :
unterschiedtlichen Ortern mMıiıt fewr un 1in

Eder Nacht alles Gebew Kirchen Clöster Schule
Rhathaufß die Thürmer Thor Häuser und alles
hınweg2 verbrandt und nıcht gemacht” 4:

So leitet der Chronist Johannes Letzner die Be- AUAschreibung der großen Feuersbrunst in Einbeck eınl. YSchon 1im Jahr 1549 fällt die gerade wieder aufgebaute — I N |
Stadt erneut dem Feuer anheıim. Mühsam ersteht dıie A  p\
Stadt Aaus Schutt und Asche Die Kirchen, alle re1l 9a8 -
der Reformatıion geöffnet, werden wıeder aufgebaut
und Die Neustädter St-Marien-Kirche 1St PETST

La E Hm

1579 durch den Einbau der Decke ber dem hor ter-
t1g gestellt. Der alte hohe Iurm WwW1e ıhn das Pfarrsie-

IDe alte St.-Marıen-Kirche von Südostenge] zeıigt wırd nıcht wiıeder errichtet, sondern durch
eiınen Dachreiter ersetzt

Zum dritten Mal Sonntag, den Maı 18726
kommt ber dıe Einbecker Neustadt eıne gewaltige Katholiken haben mı1t ıhrem Pastor Gottlieb Kuhle (ın
Feuersbrunst. Die Kırche brennt völlig aus. Zwanzıg Hunnesrück 9—1 spater 1ın Söhre) die Not der
Jahre steht die Ruine VO  — St Marıen leer und schwarz Neustädter Gemeinde gekannt. uch ıhnen gilt der
gebrannt ınmıtten der 19140| errichteten Bürgerhäuser. Aufruf des Generalvıkarıates Hıldesheim alle Ka-

tholiken der 1Ö0zese VO September 1840
Was oll 1U werden? Der Magıstrat der Stadt Einbeck

1st der Patron VO St Marıen zußert die Ab „Nachdem Königliches Mınısterium der geistlichen
sicht, die alten Kirchenmauern abreißen lassen, und Unterrichts-Angelegenheiten A Wiıederautbau
Platz für eıne Kaserne schaften. och die Gemeinde der durch Feuersbrunst zerstorten Neustädter Kırche
wehrt sıch Di1e kırchliche Behörde in Hannover x1bt Einbeck eıne Kırchenbecken-Collecte ın allen Kır-
schliefßlich die Einwilligung ZUuU Neubau der Kırche. chen des Königreichs angeordnet hat, werden die
Es fehlt NUur das Geld! DE sınd Gaben VO jedermann Herren Pfarrgeistlichen der hiesigen 1Özese beauf-
SCIN gesehen. uch die katholischen Christen werden > nächsten Sonntage 1n iıhren Kırchen die

Hılte gebeten. Das 1Sst erstaunlıcher, da CS 1ın Becken auszustellen und den Zweck der Collecte den
Einbeck keıne katholische Kırche mehr 1Dt. Die wen1- Parochiaren vorher ekannt machen.
SCH Katholiken mussen ach Hunnesrück ADa

Messe gehen. Im Jahr 1643 War das Amt Hunnesrück
Ozesanen dürten Wır auch dieses Mal Uns mehr
Von dem Uns bekannten Mildthätigkeits-Sıinn der 194:

Ja das Bıstum Hıldesheim zurückgefallen und auf
der wusten Dortstätte Binder eın Amtshaus und ane- den besten Erfolg versprechen, als auch be] Ühnlichen
ben eıne Kapelle für die Beamten des Bischots erbaut
worden. Für die Katholiken der Umgebung War 1er-
mıiıt eıne SO Amtspfarrei errichtet. Dıie Einbecker Einbeck. Dassel. Chronica, I1 Teıl, Buch, Cap; 1596
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Gelegenheiten für katholische Kıirchen eine gleiche Die alte Neustädter Kırche zeıgte schwere chäden
Wıllfährigkeit be] nNnseren Mitbürgern protestant1- der Bausubstanz, da{fß 1Ur och der völlıge Abbruch
scher Contession sıch bekundet hat der Kırche übrig blieb FEın Neubau 1M nördlichen

Neubaugebiet der Stadt Einbeck PFrSOLZE das alte (5OFf@es-
Zudem Wır den Herren Pfarr eistlichen das Ver- haus, dessen Tirfel b7zw. Patrozıiınium ST Marıa” auch

rerselits A einerLrauen hegen, da{fß dieselben auch auf dıe e Kırche übergeht. Am Dezember 1968
ANSEINESSCHECHM und dringenden Empfehlung nıcht e_ (nıcht beabsichtigt!) — Advent wırd diese U
mangeln lassen werden, beauftragen Wır dıeselben, den Ev-luth. St.-Marıen-Kirche gewelht. An dieser Kırch

weıhe nımmt auch der katholische Pftarrer VO Eın-Ertrag der Colleecte bıinnen Wochen anher eINZU-
senden. beck 1n offizieller Chorkleidung teıl

Hıldesheim, den September 1840 Kleine ökumenische Lichtpunkte auch in eıner
Kırchbau-Akte!

Domkapitularisches General-Vicariat
Archivalien und LiıteraturWedekın”

Eduard Jacob Wedekin War se1t 1836 Generalvikar, ZALT: Ausschreiben des Domkapt. Generalvicariates Hiıildes-
eım VO 1840 1M Pfarrarchiv SSöhre {11 41Zeıt der Abfassung des Schreibens allerdings der

Sedisvakanz Kapiıtularvikar der 1Öö7zese. Bischoft Franz
Ferdinand Fritz WAar September 1840 verstorben. Letzner, Johannes: Dasselische und Einbeckische Chronica, 1596

Henkel, Karl Handbuch der 1Öö7ese Hıldesheim, HıldesheimDie Vakanz dauerte übrigens ungewöhnlich lange, bıs
1917z Dezember 1841, bıs Zzur W.ahl Jacob Josef

Wandts. Wedekin wurde dann, nachdem ST MCUT Ka: Sındermann, Georg Ernst-Edmund: Heimatchronik des reises
Einbeck, 1955pıtularvikar SCWESCH WAaTr, 1849 als dessen Nachfolger Ev-lucth. Pfarramt St Marıae: Festschrift Zzu 500jährigen Be.Bischof 74©} Hıldesheim und der Erneuerer der 19i stehen der Neustädter Kırche St Marıae und ZAT 700)jährigenOzese ach der Säkularisation2. Bestehen der Neustädter Kirchengemeinde Eınbeck: (!)

Pollmann, Peter: Den Jubilaren Aaus der Neustädter (GGemeinde ZUT!r
Die Kollekte, auch 1U  = den Katholiken des hanı: dankbaren Erinnerung; In: Zur Goldenen Konfirmation Sep-
noverschen Königreiches gehalten, erreicht, dafß die tember 1968% 1n Einbeck.

Ev-luth. Neustädter Gemeinde St Marıen Einbeck: Gemeinde-Bauarbeiten vorangehen können. Am November
brief ZUE Eınweihung der Kırche Advent, dem Dezem-1846 wiırd die Neustädter Kirche, St Marıen mı1t eiınem ber 1968teierlichen Gottesdienst wıeder eingeweiht. Vom Rat-

aus zıehen die Geistlichen, der Magıstrat und die
Gläubigen dem Geläut aller Glocken der Stadt
ZAUT Neustädter Kırche. Eıne Beteiligung des zuständi-
gCH katholischen Pastors wırd nıcht erwähnt.

Das 1St annn anders, als 1m Jahr 1968 die anderer Bertram, Adolf: Dıie Bischöfe VO  - Hıldesheim, HıldesheimStelle HEeCu gebaute St.-Marıen-Kirche geweiht wırd 1896, 283 und 290
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Gemualte Christologie
Zum theologischen Gehalt Franz Mellın wurde August 1851 1n Adlum geboren und

starhb August 1919 1ın Harsum. In einem Nachruf auf ıhnder Ausmalung der batholischen schreibt das damalige Kirchenblatt des Bıstums Hıldesheim:
ET besuchte das Gymnasıum Josephinum 1n Hıldesheim, dasPfarrkirche ST Cäcılıia ın Harsum August 1871 mı1t dem Zeugnis der Reıite verliefß. Vom
Oktober 1/ bıs Dezember 18/3 studierte Theologie der
hıesigen philosophisch-theologischen Lehranstalt. [Da dieselbe

Von Bernhard Bruns bei Ausbruch des Kulturkampfes geschlossen, vollendete
se1ne tudien autf der Akademıe Münster Im Oktober
1875 Lrat 1n das Seminar Dıllingen eın und wurde dort AIl

August 1876 VO Bischoft Pankratius (80)8| Augsburg ZUuU Prie-
Die Pfarrkirche St Cäcılıa Harsum wurde zehn ster gewelht. Er erhielt sodann eıne Anstellung als Kaplan Z

re ach ihrer Erbauung 1n den Jahren 1896—98 autf Unter-Peifsenberg 1n Oberbayern und 1mM Jahre IX als tadtka:
plan 1n Neuberg Donau. Im Jahre 1878 kehrte In dıe DVeranlassung des damalıgen Pfarrers Franz Mellin! Ozese Hıldesheim zurück und wurde Inspektor der Anstaltdurch den aınzer Kirchenmaler Valentin Volk? C- Klein-Bethlehem 1 Hıldesheim. August 1884 wurde s Kaplan

und Deu 1n Duderstadt und Lehrer der dortigen Bischöflichenmalt Bıs heute gibt 6S keine Beschreibun
L(ung der reichhaltıgen, Ja überschwenglıc Bılder- Rektorats-Schule. Im Jahre 1889 wurde iıhm dıe Ptarrstelle 1ın

welt dieser Kırche?. Bertram beschränkt sıch ın seıiner Harsum übertragen, und Oktober 1917/ wurde A08
Dechant des Dekanats Förste ernannt” (Bernwardsblatt 6/,„Geschichte des Bıstums Hıldesheim’” auf eıne reine 1919 286).

Baubeschreibung, hne die Ausmalung auch Nur e.. ach Auskunft des Maınzer Stadtarchivs 1st Valentin Volk aln

August 1846 1n Kostheim geboren und Dezember 1909wähnen. [Das Archivtfoto zeigt das Innere der Kıirche 1in
1n Maınz verstorben. Er War verheiratet und hatte eltf Kınder.och unvermaltem Zustand4. Ziel der vorliegenden In eiınem Nachruf des „Maınzer Journal”’ VO 1909Studie 1St C3, den theologischen Gehalt der Ausmalung heifßt VO ıhm „Unter mancherle1 Entbehrungen ward E

untersuchen, wobel x immer die Gesamtkon- ıhm ennoch möglich, seine Malstudien auf der Münchener
zeption geht und Detauils 1L11Ur 1INsowelt ZALT: Sprache Akademıe vollenden und sıch jenen Grad technıschen Kön

NeNs anzueıgnen, der ıhn befähigte, 1M Laufte der Ee1it eiıner STO:kommen, als S1€e für die (Gesamtaussage VO  ’ Bedeutung en Reihe VO  - Gotteshäusern ın Hessen, Preufsen, Baden undsınd [a die spärlichen Quellen FT Entstehungsge- Bayern bildlichen Schmuck und dekoratıve Gewandungschichte ber die theologische Gesamtkonzeption ben  ’ ach Beendigung seliner Arbeiten 1n Harsum hat Volk
keine Auskunft geben, annn sıch die theologische Deu: uch die Pfarrkirchen 1N Borsum 1899 und Dinklar 1901 AUS-

gemalt (vgl. St Bernwards-Blatt 49, 1901, 375(ung 1Ur Werk selbst Orlentleren.
In einem Bericht ber den Stand der Ausmalung VO Se
tember 189/ wurde 1mM St Bernwards-Blatt 1897 4771
offenbar VO Mellin angekündigt: ‚„Ist einmal 1e Malere1

Zur Entstehungsgeschichte der Ausmalung vollendet, wırd ıne eingehende Beschreibung folgen, WEln
solche erwünscht 1St Dazu bemerkte die Redaktion 1n Klam
LACETN „„SOgar sechr erwünscht. Derartıge Berichte interessirenDi1e VO Valentin Volk angefertigten Pläne und Ent- katholisches Volk immer, ber S1e mussen ETSTIENS kurz

würftfe ZULT: Ausmalung, die Pfarrer Mellin Mıtte Maı seın und dürten zweıtens nıcht 1e|1 Kunstgelehrsamkeit AaUS$S-

1896 dem Generalvikariat 1n Hıldesheim 7A88 Geneh- kramen, da{fß S1e uch für gewöhnliche Chrıistenmenschen
migung vorlegte, sind weder 1im Bıstums- och 1im verständlich Jle1iben.” War diese Bemerkung vielleicht eın Se1-
Pfarrarchiv vorhanden. Das Pfarrarchiv enthält aber tenhieb auf den „gelehrten‘ Mellın (vgl. dazu Anm 9 der aus

Verärgerung darüber se1ın Versprechen nıcht eingelöst hat? Immehrere Schriftstücke, ftast HÜF Schreiben \4@)} Volk Unterschied Mellın haben die damaligen Ptarrer VO Bor-
Mellin, die eınen kleinen, WEn auch sehr tragmentarı- SUITl, Dınklar und Machtsum ine Beschreibung der künstleri1-

schen Gestaltung ihrer Kırche 1m St Bernwards-Blatt 1899)schen Einblick 1in die Entstehungsgeschichte der Aus-
malung geben?. Be1l den Unterlagen befinden sıch Zzwel 206£.; 214{f.: DD f.; 230f.; 1901 413{.; 1906) 21 f.;

27i 45; veröffentlicht.Briefe des Kirchenmalers ermann Schaper AaUus Han Adolt Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim Bd 3:
VO Maı und Dezember 1895, AUS denen Hildesheim-Leipzig 1925 344— 347

hervorgeht, da{fß sıch Mellın bereits Ende 1894/Anfang Ptarrarchiv Harsum, kte „Kırchenausmalung”‘. Dıieser Akte
sınd, sotfern nıcht anders angegeben, die tolgenden Daten und1895 mıt diesem Maler in Verbindung ZESELIZL hatte. /Zıtate entnommenSchaper, der sei1nerzeıt auch dıe Evangelistensymbole Architekt Christoph Hehl, Dıie kath Ptarrkirche Harsumund Engelbilder für die Tabernakeltüren des Hochal- be1 Hıldesheim (Miıt Blatt Lichtdruckeinlagen), Hannover,

LAars gemalt hatte®, bekundete se1ın grundsätzlıches In- 1m Junı 1887 [Sp. 2]
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eresse der Ausmalung, fand aber während des gan- schreıiben mufß, habe „die Schrift die Fıguren
Z Jahres 1895 nıcht die Zeıt Z127 Ausarbeitung eınes in Decke” (sıc!), 1im westliıchen Mittelschiffsge-
Entwurtfts. Anfang Januar 1896 erhielt Mellın eınen wölbe, VEILSCSSCI mitzuteılen.
Brief VO dem ıhm persönlıch bekannten Inhaber des
St Bernward-Instituts 1n Maınz, Schuto, der das Im Kostenvoranschlag VO Maı 1896 und 1m Vertrag
Vorhaben der Kırchenausmalung wulflfßte und den ‚„De- VO Januar 189/ (von Volk August 1896, VO
rühmten Kırchenmaler 'olk) Aaus Maınz empfahl, der Kırchenvorstand 11 Januar 189/ unterzeichnet)
sehr aran interessiert sel,; „auch 1n Norddeutschland werden die Gemiälde und Bilder L1UTr generell aufge-
einmal ekannt werden e7A Auf die posıtıve Ant- führt, hne Angabe des jeweılıgen Bildinhalts. Es 1St
WOTFIT Mellıns auf dieses Emptehlungsschreiben hın darın auch VO 1er Brustbildern „„1ür das Gewölbe 1im
kündıgte 'olk Januar 1896 seinen Besuch ın hor” die Rede, die jedoch nıcht ABa Ausführung C-
Harsum Am Maı 1896 übersandte dem Pfarrer kommen sınd Di1e tatsächlich ausgeführte Darstellung

mıiıt dem Kostenvoranschlag die Pläne und zeigt ‚sdas amm (sottes und Anbetung durch die En-
zußerte die Hoffnung, da{ß diese Pläne, die „hier alle ge]” W1e Mellin 6S bereits 1n seıiner Notız VO Fe-
höhere Baumeıster, Dombherren SOWwl1e der Hochwür- bruar 1896 vorgesehen hatte. Der Engelzyklus, die
dige Herr Bischof besichtigt und großen Beitall gefun- Symbole der Lauretanıischen Lıtane1 und dıe Tierkreis-
den  » haben, ‚, I1UI1 auch Ihren gehegten Erwartungen ın zeichen werden 1in den Akten nıcht erwähnt.
jeder Hınsıcht entsprechen werden)’”.

Die acht Brustbilder in den Medaıillons ber den Sau-
Die vorhandenen Schriftstücke lassen nıcht erkennen, len des Miıttelschiffs siınd bereits 1m Kostenvoranschlag
welche theologische Gesamtkonzeption der Ausma- aufgeführt, aber Eerst Begınn der Ausmalung wurde
lung zugrundegelegt wurde und welche Gesichts- entschieden, welche Personen 1er abgebildet werden
punkte die Auswahl und Gestaltung der Gemiälde und sollten. Am 7R Juniı 1896 stellt Volk die Frage, ob Ort
Bilder bestimmt haben Es geht daraus auch nıcht her- vielleicht „Apostel” Z Darstellung kommen sollten.
VOTL, ob och andere Personen der Ausarbeitung des Wenige Tage Z  9 Junı, macht den Vor-
Bıldprogramms beteiligt Das Bischöfliche (72- schlag, nıcht Ww1e vorgesehen die grofßen Prophe-
neralvıkarıat Hıldesheim hat mıiıt Schreiben VO tCH; sondern die Kırchenväter 1n gleicher Weıse w1e€e die
Maı 1896 ZUTr Finanzıerung, aber nıcht ZALT: theologı- Evangelısten als Ganzfiguren den Wänden plazie-
schen Konzeption und künstlerischen Gestaltung Stel: S  - Die Propheten sollten seiner Meınung ach W 1e€e
lung genommen?. Es 1sSt wohl anzunehmen, da{fß die Ge:
samtkonzeption auf Pftarrer Mellin zurückgeht, der
ach dem kompetenten Urteil des aus Harsum STam- Das St Bernward-Institut WAar eın Fachgeschäft für kultische
menden Professors Konrad Algermissen, der während und relıg1öse Kunst- und Gebrauchsgegenstände mıt eigenen
se1iner Amtszeıt YÄeR Priester geweiht wurde, eın ”ge' Werkstätten. Schuto scheint mıiıt seiner Behauptung, Volk se1
ehrter”’ Priester war?. Be1 den Akten befindet sıch eıne oft aus großen Concurrenzen als leger ” hervorgegangen, ‚ Was

jedesmal ZUr Freude ZU Stolz der Maınzer ın den ZeıtungenNotız VO Februar 1896 (wohl eın Briefentwurft berichtet wiırd””, nıcht übertrieben haben In eiınem BerichtVolk), 1n der Mellin se1ine ‚„Idee den Bildern 1m über „Die Ausstellung für christliche Kunst 1ın Dortmund”,
Chor‘, den Bildern des Eucharıstie-, Marıen- die anläfßlich der Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands Ende August 1896 1in Dortmund statttand und dieund Cäcılıenzyklus, darlegt, Ww1e S$1e 1mM wesentlichen Mellın und Volk geme1insam esucht haben (vgl. Volks Postkar-auch ZUir Ausführung gelangt 1St Die Notız enthält die ten VO Sß und 1896), heifßt „Unter den Kirchendeko-grundsätzliche Bemerkung: „„‚Von Inschriften bın ıch e1l-
ntlıch eın Freund. Die Bilder mussen durch sıch sel-

ratıonen dürfte Volk ohl die besten geliefert haben” (Zeıit-schrift fur christliche Kunst 9 1896, Sp. 221)
sprechen und thun s auch Besonders möchte ıch Am November 1896 übersandte Volk dem Pfarrer „eıne

1m Chor eın Spruchband. Das Afßt sıch auch nıcht zweıte Skızze (No 1T) ZUuU Hochzeıit[s]zug der Cäcılıa rALie

leicht machen. Etwas anderes 1St CS 1m Kreuzschiff. DDa rallıgen Ansicht, da die Skizze ın Hannover beanstandet
wurde’” Mulfßten die Pläne und Entwürte uch einer staatlichen

mussen Inschriften hın ZUT Erklärung der Bilder?? Der Behörde ZATT. Begutachtun vorgelegt werden? der MU:
Vorschlag ZUur Be1 abe VO Inschriften 21ng ottenbar Hannover vielleicht Hıl esheim heißen?
VO  - Volk Aaus. Me lın War A dann, der den Text be: Prof. Dr. Algermissen, Niedersächsische Charakterzüge aus

arsums Geschichte, 1n: Harsum Deıine Heıimat. Fest-stiımmte. In seiınem Brief VO August 1896 bittet Heımatbuch AUS Anlafß des 100jährigen Bestehens der Nieder-'olk ıhn, umgehend „„die Schriften angeben wol-
hier
lassung der Vınzentinerinnen 1n HarsumR 65—69,len  »” wobe!l ıhm weni1ge Tage spater, 2 August,
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„„die Patrıarchen Moses’’ 1mM Gewölbe dargestellt WEeTlI- der Kirchenpatronin Cäcilia (nördlıches Querschilf)
den Darauf hat sıch Mellın nıcht eingelassen. Seinen befassen. Bedingt durch die architektonischen Gege-
nıcht weıter genannten Argumenten stimmt 'olk benheiten esteht der Bılderzyklus des Mittelschiffs
28 Junı grundsätzlich Z me1lnt aber, würde den Ver- AUuS$ Einzelfiguren, während die rel anderen Zyklen
Tetiern des Neuen Bundes SCIT) „„die welt würdigere szenısche Darstellungen enthalten. Neben diesen LO
Stelle?’ den Wänden geben. „„Die Kıirchenväter sınd en Bilderzyklen 1bt CS och re1l weıtere Bilder.- und
A AB och die malerischsten, effectvollsten Fıguren Symbolreihen: den Engelzyklus 1n den Gewölbe-

7zwickeln des Miıttelschiffs, die Symbole der Lauretanı-welche CS 1L1UTr 21Dt, welche ıch e{Shalb csechr SCIN als
Fıguren ausgeführt hätte?? Es 1St anzunehmen, schen Litane1 1n den Bogentfeldern ber den Blendtrito-

da{ß CS Mellıin darauf ankam, 1m Miıttelschiff den A rien des Miıttelschiffs und die Tierkreiszeichen 1n den
schichtlichen Weg der Offenbarung 1mM Nacheinander Gewölbezentren der Seitenschiffe.
VO Altem und Neuem Bund autzuzeigen, eın Grund
SaTZ, der auch be] der Bestimmung und Anordnung der Di1e 1er großen Bilderzyklen sınd den 1er Thronge-
Heıligen für die erwähnten Medaıillons ber den Siulen stalten im Vierungsgewölbe eordnet: Chrıistus
des Miıttelschiftfs beachtet wurde, 1n denen Propheten (Chorraum) Petrus (Mittelschif ) Marıa (südlıches
und Bischöfe YABEE Darstellung gekommen sind19 Querschiff) Cäcılia (nördliches Querschitft). Dabe]

1St die Christusgestalt zugleich die Schlüsselfigur des A
Der Offenbarungszyklus des Mittelschiffs War auch SsSamten Bıldprogramms. Christus 1St die Mıiıtte des (3an
nıcht VON Anfang der Petrusgestalt 1m Vierungsge- ZCI, das eigentliche Zie] der Bilderzyklen ebenso W1e€e
wölbe zugeordnet. Am März 182% als die Male- jeder einzelnen Darstellung. In jedem Bıld der Sym
reien des Miıttelschiffs bereits abgeschlossen 9 bo] geht S letztlich ımmer um iıh Wei] alle FEinzeldar-
schreıbt Volk ‚„„Der Wıener Herr wiırd diese Woche mıiıt stellungen auf ıh verweısen, sıch autf ıh zubewegen,
den großen Fıguren für die miıttlere Kuppel beginnen. VO ıhm und dem Glauben ıh künden, stehen s1e
Be1 dieser Gelegenheit möchte ich Ew. Hochwürden auch untereinander 1n eiınem Geflecht vielfältiger Be-
mıiıttheilen da{fß ıch dieser Stelle als vierte, och unbe- ziehungen. Dieses dichte Netz VO Direkt. und Quer-
stimmte Fıgur Mickwärts, Mirxs den heil Petrus im papst- verbindungen wiırd W1e eın Faden durch klare
lıchen Urnat, als höchster Vertreter der Kırche Christı richtungweisende, gegenläufige Grundlinien
1er auf Erden, denke? Dem Wortlaut dieses Satzes 1St durchzogen, die durch die Anordnung der Biılderzy-
nıcht entnehmen, ob Volk zwıschen mehreren VO  = klen und Symbolreihen entstehen und eiıne zielstrebige
Mellin 1ın Erwägung SCZOSCNCNH Heılıgen den Petrus uhe ausstrahlen. Dem Salvator mundı, dem He1-
auswählte der ob jer ZU EPSTeN Mal eınen kon and der Welt, WwW1e ıh die Bildinschriuft 9 1St der
kreten Vorschlag macht und dabe]l den Heılıgen9 Eucharıstiezyklus im Chorraum unmıiıttelbar zugeord-
der ann auch die Zustimmung Mellins and HET; ıh verkünden 1m Miıttelschiftff ‚„Mose und die Pro-

pheten . die Evangelisten, die Kıirchenväter und Bı-
Volk War mehrmals mındestens sechsmal in Har- schöfe der Kıirche, iın ıhm findet der Marıen- und ( ÄC1:
Su hat Ort aber selbst nıcht gemalt. IDIEG Ausmalung lıenzyklus seınen Abschlufß In ıhm kommt auch die
der Kırche erfolgte der Leitung se1nes Neften Reihe der zwoölftf Symbole der Lauretanıiıschen Lıtane1l
Wılhelm Volk11 In seiınem alnzer Atelıier hat meh- ıhr Zıel, die die 1m Vierungsgewölbe neben ıhm
Hea Kunstmaler beschäftigt, deren Namen nıcht mıiıtge-
teilt werden!2. Sofern die Gemiälde sıgnıert sind, tragen
sS1e alle den Namen VO Valentın Volk Wıe die Harsumer Pfarrchronik (1850—1954) bezeugt, War Mel-

lın unmıttelbar nach dem erwähnten Schrittwechsel mehrere
Tage be] Volk 1n Maınz. Er berichtet darüber „„Am —4 Julı

Dıie Christozentrik der Biılderzyklen 1896 machte iıch ın] Begleitung des Caplans Buch ine Reise
nach Maınz, mit dem Maler Rücksprache nehmen über
verschiedene Punkte der veranstaltenden Vermalung UuUNseICI

Die Ausmalung umta{t 1er große Bilderzyklen, die Kırc ’
dem kreuzförmıgen Grundri{( der Kırche ENTSPFE- 14 Vgl Volks Brietfe VO 13 11 1896, und 1897 SOWI1e

den Brief des Harsumer Maurermeısters Eckhardt VOchend angeordnet sınd und sıch mi1t dem Geheimnıis
1899der Eucharistie (Chorraum), der Geschichte der yöttlı- Wıe Volk 1ın seınem Briet VO 1897/ mitteılt, arbeitetenchen Offenbarung (Miıttelschitf), dem Leben der (50t damals den Gemälden „e1In Stuttgarter, eın Nürnberger und

FeSTN ULEr Marıa (südlıches Querschıiff) und dem Leben eın Wıener Kunstmaler’””.
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thronende Regına coeli, die Königın des Hımmels, TERRAF
FILIUM EIUS UNIGCUM DOMINUMpreisen und dabe] ımmer zugleich ihn, das menschge-

wordene Wort Gottes, verkünden, dessen Spiegel, Sitz: NOSTRUM E
Gefäfß, Arche Marıa ist, die als Morgenstern ıh als das ANCTITIUM ANC-TAM ECGCCLESIAM ( A
wahre Licht der Welt ankündigt. Auf ıhn, das Wort, PECCATO).:

RU  z CARNIS RESUR NIdurch das alles geworden ISt; geht die 1ın den Tierkreis-
TAM MENzeichen der Seitenschiffe symbolisierte Schöpfung und

Zeıt Selbst die AaUuS$S dem Paradies vertriebenen
Stammeltern dam und E va der Nordwand der Ic glaube Gott, den allmächtigen Vater, den
mıittleren Vorhalle sind, hne CS wıssen, VO Engel Schöpfer des Hımmels und der Erde, und Jesus Chri-
gewlesen unterwegs ihm, dem dam STUS, seinen einzıgen Sohn, HHMNSCTIER Herrn. Ich ylaube

den Heılıgen Geist, die heilige katholische Kirche,
Die Christozentrik bıldet das ınnere Einheitsprinzip die Vergebung der Sünden, die Auferstehung des Fle1-
der SANZCHM Ausmalung. Darüber hınaus werden die sches, das ewı1ge Leben Amen (Apostolisches ]au-
j1er grofßen Bilderzyklen durch die ıhnen zugeordne- bensbekenntnis!*).
ten Schriftbänder 1n der Wandmutte SOWI1e durch die
symbolische Darstellung des hımmlischen Jerusalem ın
den oberen Wandzonen und ber den Gemäldezyklen Südliches Querschiff:
auch zußerlich eiıner Einheit verbunden. Die bıblı-
schen und lıturgischen Quellen ]al  enen Texte 1n DEI
den Schriftbändern nehmen jeweıls Bezug aut die dar: QOQUALF GREDIDISIEI DOMINO
ber befindlichen Bilderzyklen. SUNT QUAÄE SUN T IBI

EDE PRO DOMINUM EUM
NOSTITRUM

Chorraum:
Selıg 1ST Du, Jungfrau Marıa, Gottesgebärerin, die

URAVIT DOMINUS NO  Z Du dem Herrn geglaubt ast Ertüllt 1St 1n Dir: Was Dır
POLENITEBIT EU  Z ES wurde. Trıtt für uns eın bei dem Herrn, HDSGCIEGIAH
DOS Gott (Römisches Brevıer est der Aufnahme Ma-
ORDINEM MELCHISEDECH riens iın den Hımmel5; vgl 1,45)

Der Herr hat geschworen, und nıe wırd’s ıh
ADu 1STt Priester auf ew1g ach der Ordnung IS‘ Dıie einzelnen Wörter VO  —3 Jes EZ:3 werden 1Ur 1ın den 1er sıcht-

Melchisedeks”’ (Ps 110,4 baren Bogenfeldern zıtlert. Nur dort kommt auch das Ptauen-
MOt1V VO  — Wiährend sıch ın den rügen der beiıden VO och
altar verdeckten Bogentelder, autf denen keine Ptauen sıtzen, eınIn den Bo enfeldern der Blendarkaden stehen die VO üppiger Rebzwel mıiıt Weintrauben befindet, steht in den ande-symbolisc Darstellungen 7Wel auf einem Wasser- remn Krügen ZWI1SC den Ptauen eın als Lebensbaum deuten-

krug einander gegenüberstehende Pfauen!3 begleite- der ‚we1g miı1t Blättern. Beide Darstellungsweisen nehmen of-
ten Worte: tenbar Bezug auf das „Bernwardsmuster””, mıt dem die 1m unte-

remn Bereich der Blendarkaden gemalten Vorhänge verzliert sınd.
Es andelt sıch 1erbei die Fassung des 1mM Römischen Tauf-HAURIETIS OQUA CGAUDIO ON rıtus verwendeten Glaubensbekenntnisses (vgl Henricus Den:

BUS SALVATORIS zınger Adoltus Schönmetzer, Enchiridion Symbolorum,
Freiburg 1963 Nr. und Rituale Romanum, Ratisbonae

13 und 33 Aus Platzgründen wurden allerdings 1mIhr werdet Wasser schöpfen voll Freude Aaus den zweıten Teıl die heilsgeschichtlichen Aussagen über ChristusQuellen des Heilands (Jes 12:3) und 1m dritten Teıl der Ausdruck „5anctorum communı0onem’”
weggelassen, Was UuUMNlso eher möglıch WAdl, als die Christologieden Gegenstand der SaNzZCN Ausmalung bildet und dabe! auch

Mittelschiff: „„dıe Gemeinschaftt der Heiligen” umiffiassen: ZUTr Darstellungkommen 1St

EUM PATREM OMNI 15 Responsorium ZUr Lesung der Nokturn. „Römisches
Brevıier” meınt hier das zur eıt der Ausmalung gültıge Brevıa-

CGCREATOREM riıum Omanum.
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Marıas ntwort auf den rufß ıhrer Verwandten Elısa- VO  z fern Ausschau ach dem Heıland (salvator) Jesus
bet steht auf dem Spruchband, das der Engel 1im TIurm- Christus, dem Mose. FEıne Ühnliche Gegenüber-
gehäuse ber dem Miıttelbild des Marıenzyklus in den stellung 1st 1MmM Eucharistiezyklus anzutreffen, Mose
Händen hält auf den beiden ıhm gewıdmeten Darstellungen neben

dem Abendmahlsbild VO  H sıch WCE auf dıe eherne
Magnıfıcat anıma INCa omınum Schlange bzw. das Manna un: damıt 1n typologisch VCI-

hüllter We1ise auf den gekreuzigten und 1m Sakrament
Meıne Seele preıst die Größe des Herrn (LK 1,46). der Fucharistie gegenwärtigen Heiland verweıst!8.

Mose annn auf allen rel Abbildungen in offenba-
rungstheologischer Hınsicht als der Inbegriff des ‚ Ge-

Nördliches Querschift: setzes’, des SaAaNZCI1 Alten Testaments verstanden
werden, das auch ach dem Ende des Alten Bundes als

DU  Z AURORA NEM Offenbarungszeugnis se1ne Gültigkeıit behält, iınsofern
LIA EXCLAMAVIT DICENS EIA MILITES HRI CS W1e Mose auf Christus schaut und auf ıhn verwelst.
S TENEBRARUM
INDUIMINI RMA

In der Gegenüberstellung VO Christus und Mose wiırd
dieselbe Wahrheit ZAI: Ausdruck gebracht, die Augu-
St1INUSs 1in die pragnante Formel faßt ADas Ite Testa-

Als die Morgenröte die Nacht beendete, rief Cäcı1- ment 1st die Verhüllung des Neuen Testaments, das
lıa mıt lauter Stimme: „Soldaten Christı, legt ab die Neue Testament die Enthüllung des Alten Te
Werke der Finsternis und legt die Wafftfen des Lichts” staments” 19
(Römisches Brevıier est der Cäcılıal®; vgl Röm

Di1e Einheit VO Altem und Neuem Testament 1St VCI-13,12
körpert 1n Marıa, die ach dem 1m Schriftband des Ma-
rienzyklus zıtlerten Wort iıhrer Verwandten Elisabet

IIL. DJas Grundthema: Offenbarung UN Glaube lıg gepriesen wiırd, weıl sS1e geglaubt hat, da{fß sıch erfüllt,
Was der Herr ıhr 1e (EK 1,45) In der

Wıe VOT allem der Offenbarungszyklus des Mirttel- Menschwerdung des So N1Ces (sottes 1st nıcht T: die
schiffs und die den großen Bilderzyklen beigefügten Verheifsung Marıa, sondern sınd alle mess1anıschen
Texte deutlich erkennen lassen, liegt der Ausmalung Verheißungen des Alten Testaments 1n Erfüllung
eın einheitliches Thema zugrunde, das INan mıiıt dem
Begritfspaar Offenbarung und Glaube umschreiben
annn Die fundamentale Aussage diesem Thema ist
das christologische Bekenntnis: CJott hat sıch 1n seınem Antıphon ZUuU Benedictus. Der Satz STLAaM MT AUS der Legenda
Sohn Jesus Christus 1ın endgültiger We1ise der Mensch- .  ; mıt den Worten beginnt: „„JIgitur dum AUTOTAa noctı

tinem daret (Jacobus Voragıine, Legenda .  ‚9 hrsg. VO  aeıt geoffenbart. Jesus 1STt das menschgewordene Wort Graesse, Dresden-Leıipzig 1546, De Sanctia Caecılıa,Gottes, der Offtfenbarende und zugleich der Offenbarte. //1—7/7/7/, hier 775)So 1st im Vierungsgewölbe dargestellt: Der Salvator Vgl dazu das Bıldmaterial bei Michael Hartıg, Der Christuskö6ö-
nıg ın der Kunst. Eıne ikonographische Studie, 1n Die christli-mundı, der die Rechte ZU degen erhoben hat; hält 1n
che Kunst 23 (1926/27), JT STIseiner Linken nıcht diıe für diesen Bıldtypus charakter1-

stische Weltkugel!”, sondern das aufgeschlagene Buch 15 In der Darstellung des Mannawunders 1st die Verweisungsfunk-
des Lebens miıt den Anfangs- und Endbuchstaben des tiıon des Mose überdeutlıich: Miıt der rechten Hand zeıgt auf

das Manna, mıt dem Zeigelinger der linken Hand nach oben,
griechischen Alphabets. Wäiährend das Buch der 1n der aut Gott, der den Israeliten das „ Drot VO Himmel” (Ex 16,4)
Geschichte der Menschheıit CISaANSCHECH göttlichen Of- eben hat eın Stab lehnt lose der Schulter.
fenbarung geöffnet ISt, 1st das Buch mıiıt den sıeben S1e- In Sermo CCC 33 (Patrologia Latına 58, Sp. 1377 Sagl Augusti-

[1U5S mıt Bezug autf Kor ‚  —_- ‚„„L1estamentum nım VC+-geln och verschlossen. Am nde der Geschichte wırd latıo est NOVI Testamentı, Testamentum OVU revelatıo est
Christus auch dieses Buch öffnen, woraut das apoka- veter1s Testamentı. In der christlichen Ikonographie wırd der
lyptische Lamm 1im Chorgewölbe hinweist. unterschiedliche Offenbarungsgrad des Alten und Neuen Testa-

W1e€e ın der Harsumer Kirche auch dargestellt, da{ß
die Propheten Schriftrollen, die Evangelisten dage BücherDer Christusgestalt 1m Vierungsgewölbe korrespon- ha.ben (vgl. Joseph Sauer, Symbolık des Kırchengeg1Audes unddiert die Mosegestalt anderen Ende der Miıttel- SCIHET: Ausstattung iın der Auffassung des Mittelalters, Freiburgschiffsgewölbe. Der Gesetzgeber (legislator) Mose hält 1902; 229)
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Der Gesetzgeber Mose. Der Heiland der Wolt

gegangen“. uch die Symbole der Lauretagischen E:
taneı, die das Mittelschiff durchziehen, bezeu-
SCH, da{fß Marıa aufgrund iıhrer einzigartıgen Beziehung

dem Wort Gottes, das durch s1e Mensch gewordenD ISt, in jeder Phase der göttlichen Offenbarungsge-
schichte verborgen gegenwärt1g ISt

Unmiuittelbare Grundlage des Glaubens 1st ach katho-
ischer Lehre nıcht die Heıilige Schriftt leın, sondern
die lebendige Glaubensverkündigung der Kırche. Di1e
authentische Auslegung des Alten und Neuen Testa-

1St nıcht Sache des einzelnen Gläubigen, sondern
der Kırche als SAaNZCI, die ber den wahren Sınn des
überlieferten (sotteswortes zu urteilen hat Das Erste

X Vatikanıische Konzıil erklärt: „Es 1St daher nıemandem
0 erlaubt, diesen Sınn der auch den einmü-

tigen Konsens der Väter die Heılıge Schrift auszule-
Seh . Dieses Schrifttverständnis tindet seinen ıldhaf:-
ICn Ausdruck 1m Offenbarungszyklus des Miıttel-
CHifis, der nıcht HUr Propheten und Evangelısten als
Offenbarungsträger, sondern auch Kırchenväter und

Der Papst. Bischöfe als Vertreter der Tradıition und des ordentli-

Symbolisch dargestellt 1St die Einheit VO Altem und Neuem
Testament uch in der Person des Lieblingsjüngers Johannes.
Dieselbe Johannesgestalt, die beiım etzten Abendmahl und auf
dem Kreuzweg iıhren Platz ZUT Rechten Jesu hat, steht auch
rechts dem Kreuz, dem Mose die eherne Schlange CI-
höhrt”’ hat (Joh 3,14).

27 Dogmatische Konstitution „„De1 Filius” VOoO 18/70, Kap.(Acta Sanctae Sedis 5 1881,; 460—4/1, hier 464)
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Lamm, 1m Zentrum der Apsıswand das letzte Abendchen Lehramts enthält und als SaNZCI dem DPetrus
als dem Repräsentanten des außerordentlichen Lehr: ahl und zwıschen beiden das dem Maler vorgegebene
aAMMTS zugeordnet 1st22 Die AÄAntwort des Menschen auf Dreitaltigkeitsbild des mittleren Apsısfensters befin-
das V}  - der Kırche verkündigte Wort (zottes 1St der den, das den Sohn (sottes als den Gekreuzigten ze1igt.
Glaube. Seine pragnante Zusammenfassung erhält Melchisedek 1St W1e 1im Eucharistiezyklus auf der Süd:
1m Glaubensbekenntnis der Kırche, das 1m Schriftband seıte plazıert. Ihm gegenüber steht der Hohepriester
des Mittelschiftfs zıtlert wırd Aaron. Die Bildumschriften lauten:

Christlicher Glaube erschöpft sıch aber nıcht 1n der ABRAHAM PATIRIARCHA FIDELIS IUSTUS
blofßßen Zustimmun Glaubenswahrheıten, mu{fß Abraham, der und gerechte Patrıarch
sıch vielmehr ewa 61 in der Nachfolge Christı, 1in
der Liebe (ott und ZNächsten. Diese WYahrheit MELCHISEDECH SACERDOTIS AkF-
stellt der Cäcilienzyklus eindringliıch VOT Augen. Nach TERNUM
Röm ‚ö—10 dem 1mM Schrittband zıitierten Aus- Melchisedek, das Vorbild des ew1gen Priesters
spruch der Cäcılıa lıegen die Worte VO  3 Rom 1312

OYSES LEGISLATOR DEOzugrunde! 1st die Liebe die Erfüllung des (alttesta-
mentlichen) (esetzes. Mose, der VO (CSott geliebte Gesetzgeber (vgl. Jes

Sır 45,1)
DEO VOCATUSDie Bılder ım einzelnen UN ıhre Anordnung

Aaron, der VO (sott berufene Priester (vgl. Hebr
Der Eucharıistiezyklus 5,4)

Im östliıchen Mittelschiffsgewölbe siınd die 1er großenDas zentrale Abendmahlsbild der Apsıs wırd VO jer
lateinıschen Kıirchenväter Ambrosius, Hıeronymaus, Autypologischen Darstellungen AUS dem Alten Testament

eingerahmt. Es handelt sıch Jjeweıls 7wel einander St1NUS und Gregor Gr ıhren Attrıbuten CI-

symmetrisch gegenübergestellte Szenen aus dem Leben An den Wänden zwıschen den Fenstern sind
des Abraham und des Mose, VO denen 1n chiastischer beiden Seıten des Miıttelschiftfs 1im östliıchen eıl die

2er Evangelısten mı1t ıhren Symbolen und 1im westl1-Entsprechung die eıne auf den Opfter-, die andere auf
den Mahlcharakter der FEucharistiefeier verwelılst: das chen eıl dıe 2er großen Propheten mıt iıhren Namen
Obpfer Abrahams (Gen 22) und die eherne Schlange als Ganzfiguren dargestellt. Die Anordnung dieser Trel
(Num 21,4—79), die Begegnung zwıschen Abraham UuN Personengruppen entspricht spätmittelalterlicher Ty-
Melchisedek (Gen 14,18—20) und das Mannawunder (Ex pologıe, wonach Matthäus Ambrosius Jesaja, Mar-

kus Hıeronymus Danıel, Lukas Gregor Jere-16) Die Anordnung erg1ıbt sıch Aaus dem 1im Schriftband
in fünf Abschnitten zıti1erten Psalmvers: (RAVIT
DOMINUS NO  Z POENTITEBIT FÜ
ES Petrus tragt auf seiınem Haupt die T1ara, 1n seinen Händen hält
ORDINEM MELCHISEDECH ber dem etzten nıcht 1Ur „„dıe Schlüssel des Hımmelreichs” (Mt 16:19); SOIN-

der n auch das uch Er 1St der oberste Hırte und der obersteWort sınd Abraham und Melchisedek abgebildet??. Lehrer der Kırche, der (sarant der unverfälschten Verkündigung
und tFeuenNn Weitergabe der Offenbarungswahrheıt. In iıhm 1Sst
das Papsttum als solches repräsentiert, dem das Erste Vatiıkanum

Der Offenbarungszyklus die 1870 verkündete dogmatische Konstitution „„Pa-
STOr aeternus” gewidmet hat, ın der der Jurisdıktionsprimat und

Das westliche Miıttelschiffsgewölbe enthält die und- die Unfehlbarkeit des Papstes definiert werden (Acta Sanctae Se:
dıs 6, 18/0, 40255bılder VO Abrahamı, Melchisedek, Mose und Aaron mı1t ZR Das ENE spater ausgewählte Zıtat VO DPs 110,4 hat eiıne Umstel-

iıhren Namen. Da Mose als eın 1n die Ferne Schauender lung der Abrahambilder ZULT: Folge gehabt. Ursprünglich hatte
dargestellt iSt; 1st seın Platz 1im westlichen Gewölbeseg- Pfarrer Mellın, WwW1e aus seiner Notız VO 1896 hervorgeht,
mMeNT, da{fß der Gesetzgeber des Alten Bundes und der ‚„rechts’”’ das Opfter Abrahams neben der ehernen Schlange und
Heiland des Neuen Bundes die beiden Endpunkte der „links  ’ die Begegnung zwischen Abraham und Melchisedek

ben dem Mannawunder vorgesehen, dafß der Südwand derMiıttelachse der Langhausgewölbe bılden, 1ın deren Ver- Apsıs der Opfer-, der Nordwand der Mahlcharakter der Eu-
längerung sıch 1im Apsısgewölbe das apokalyptische charistıie ZUT Darstellung kommen sollte.
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mı19 und Johannes Augustinus Ezechie]- Die Throne © haben den Kopf eın miıt Augen ber-
mengehören. Wiährend die Kırchenväter und Evangeli- sates Stirnband. Die rechte Hand 1STt die Schulter A S
sten einander (mit leichter Verschiebung) senkrecht legt, liınken Arm hängen Zzwel ineinander VCI-

geordnet sind, stehen sıch die Evangelısten und Prophe- schlungene Rınge.
PEn dıagonal gegenüber, wobel jeweıls die iußeren und
die inneren Glieder der beiden Reihen einander Die Herrschaften (4) Mächte (5) und Gewalten (6) Lragenentsprechen?“. In dieser Parallelisierung der alt. und 1n der Linken eıne Scheibe mıt dem Gottessiegel]neubundlichen Heıilsgeschichte wırd ebenfalls die Eın- 1St der griechische Anfangsbuchstabe VO Christus.
eıt VO  a Altem und Neuem Testament eindrucksvaoll In der Rechten halten die Herrschaften eın Szepter und
dokumentiert?)>. In derselben diagonalen Anordnungkorrespondieren einander aufgrund gew1sser Ahnlich-
keitsmerkmale die 1n den Bogenzwickeln ber den Säu
len namentlich abgebildeten Propheten und Bischöfe:
Tia und Bonifatius?®, Elischa und Bernward?’, Davıd Dıie konkrete Zuordnung dieser Personengruppen kann varıle-und Godehard?®; Jona und Benno VoN Mei/ßsen??. ITGEr In der Harsumer Kırche sınd die vier grofßen Propheten den

Evangelisten ın derselben We1se zugeordnet Ww1e Bronzetauft-
becken 1m Hıldesheimer Dom Zur Parallelisierung der E vange-lısten und der vier grofßen lateinıschen Kirchenväter vgl Karl
Künstle, Ikonographie der Heıligen, Freiburg 1926; StichwortDer Engelzyklus ‚„Kıirchenlehrer””, 380
Der Gedanke, durch iıne Parallelisıerung alt- und neubundlı:-
cher Personen „„dıe Einheit der beiden Testamente bewelsen’”)In den Zwickeln der beiden Miıttelschiffsgewölbe 1St

eline Gruppe VO  - sechzehn Engeln dargestellt, die sıch findet sıch 1mM F3 Jahrhundert bei Gulielmus Durandus, Ratıo-
nale divinorum officiorum SVAf 44, heiflt „Denn W1eZUsammMeNseitzt aus den Repräsentanten der CUull En- 1m Alten Testament eıiınen Gesetzgeber gab, nämlıch Mose,gelchöre, den Erzengeln Miıchael, Gabriel, Raphael und vier große Propheten, nämlıich Jesaya; Jeremia; Ezechiel und
Danıel, und zwolt kleine Propheten und viele Weıse, nämlichund den als Engel personifizlierten 1er Kardınaltugen- Hob, Davıd, Salomo und Jesus Sırach, gab auch 1mM Neuenden Ihre Anordnung entspricht dem hierarchischen Testament eıinen (zjesetzAutbau der AaUus re1l Irıaden bestehenden CcuL Ensel eber, nämlich Chriıstus, und 1er
Evangelısten, zwoöltf Aposte und viele andere Gelehrte W 1e Hıe-chöre, VO denen dıe oberen Chöre auch alle Eıgen- rFrONyINUS, Augustinus, Ambrosius und Gregor (übersetztschaften der ıhnen untergeordneten besitzen. Di1e auf nach der Lyoner Ausgabe VO 1565, 460 v).
Beide durch Gottesurteil bestätigte Verkünder des eiınenDiıonysıius Areopagıta zurückgehende Lehre VO den und wahren (sottes 1n heidnischer Umwelt. Dem VOoO. Elıiaseun Engelchören 1sSt 1m Abendland VO Gregor Gr

eingeführt worden, der u der Harsumer Kırche seın torderten Cottesurteıil auf dem Karmel (1 Kön 18) entspricht das
CGottesurteil iın der ähe VO  e} eismar beim Fällen der Onare1-Werk gemalt VOTLT sıch sıeht. Die oberste TIriade Sera- che durch Bonitatius.

phım (1) Cherubim (2) Throne (3) 1St 1m Westen pla Wıe VO  — Elıscha viele Woundertaten berichtet werden (2 Kön
2,19—7,20), gilt uch BernwardN se1nes wundertätigenzıert, N folgen 1ın östlicher Rıchtung die mıiıttlere TIriade reuzes (vgl. 1ıta Bernwardı und 9) als ‚‚Wundermann” (vgl.Herrschatten (4) Mächte (5) Gewalten (6) und die „Lıtaneıl VO  e dem heıl Bernward’”” I4 Katholisches Gebetbuch,terste TIrıade Fürstentümer (Z) Erzengel — Engel Hıldesheim 1888, 13/—140, SOWIle die Lieder „Fieil ger Bern-

(72) iınnerhalb derer auch die re1 Erzengel Gabriel (8 ward, ogrofß 1m Leben’” und „O Patron des Stitts Hıldesheim”
Raphael (9) und Michael (10) ihren Platz haben In den 1ın Katholisches Gesangbuch, Hıldesheim 1888, 341{. und
Gewölbezwickeln ber den beiden Vıerungspfeilern Als Benediktinermönch War Godehard eın eıfrıger Beter dersınd die Kardınaltugenden Klugheit (13) Mäßigung Psalmen, als deren Verfasser Davıd oiltBeide haben den Fisch als Attribut.(14  — Tapfterkeit (Z5  — Gerechtigkeit (16) dargestellt?°.

Dıie obıge Numerierung der Engel geht auf Volk selbst zurück.
Dıie Seraphım haben die Arme anbetend ber der Dıie Engelgestalten sınd b1s auf die Flügel 1im Atelier auf

Leinwand gemalt und tür die richtige Anbringung ın der KırcheBrust gekreuzt. Ihre geschlossenen Augen welsen dar- mıt arabischen Zahlen versehen worden, VO denen die meısten,auf hın, da{ßs S1e ach Jes 6, mıiıt 7Wwel ıhrer sechs Flügeln außer den rel kursıv gedruckten, autf den VoO  e’ Pfarrer Schön:ıhr Gesicht bedecken. berner gemachten Fotos mehr oder weni1ger deutlich erken-
TeN sınd. Zur Identifizierung der Engelchöre vgl Heıinrich Det-

Die Cherubim (2) haben w1e die Seraphım die Arme zel, Christliche Ikonographie Bd I Freiburg 1894, 139. der
sich be] seiner Darstellung auf Godehard Schäfer, Das and-:ber der Brust gekreuzt. Sıe Era wenı1ger kostbare buch der Malere1i VOoO Berge Athos, Irıer 1855,Gewänder, ihre Augen sınd geÖöf net. ezieht.
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die Gewalten eınen Stab, auf dem sıch eıne Kugel befin- Die Symbole der Lauretanıschen Lıtane1
det Die Mächte tragen auf dem Haupt eıne Krone?!.

Die Symbole der Lauretanıschen Lıtane1 iın den Bogen-
eldern der Blendtritorien durchziehen 1n ftortlautenderDıie Fürstentumer (7) haben dıe Rechte auf die Brust A Reihenfolge beide Seıten des Mittelschiffs VO sudlılegt und halten 1n der Linken eıne Lilie mıi1t Staubge- chen SA nördliıchen Vierungspfeiller. Die Medaıillonsftäßen Ihre Augen sınd geschlossen. sınd abwechselnd VO Fichen- und Rosenzweıgen -
geben. Die verwendeten lateiniıschen Bezeichnungen

Di1e Erzengel (11) 1ın der Rechten eın Schwert, 1n lauten: (1) Speculum lustıt1ae (Spiegel der Gerechtig-
der Linken elıne Kugel mı1t den griechischen Buchsta- keıt), 2) Sedes sapıent1ae (Sitz der Weıisheıt), (3) (Jausa
ben für Jesus. NOSTIrae laetıt1ae (Ursache HSCTET. Freude), (4) Vas spir1-

tuale (Geıistlıches Gefäfß), Vas honorabile (Ehrwür-
diges Gefäfß), (6 Vas insıgne devotlon1s (Vortreffli-Di1e Engel (12) haben 1in der Rechten eıne Kugel, 1n der

Linken eınen Kreuzstab. ches Getäfß der Andacht), (Z) Rosa myst1ica (Geheimnis-
volle Rose), (8) Turrıs davıdica (Turm Davıds), (9) Tur:
r1S eburnea (Elfenbeinerner Turm), (10) Foederiıs ATCA

Gabriel (8) 1St mıt einem blauen Gewand bekleidet und (Arche des Bundes), (11) lanua coel; (Pforte des Hım-
tragt w1e die benachbarten Fürstentüumer eıne Lilie, die mels), (12) Stella matutına (Morgenstern).aber keine Staubgefäfßse hat?2 Die lIınke Hand 1St ZAUT. Be-
grüßung erhoben, dıe Augen sınd auf den Marıenzy- Es fehlt das Symbol Domus (Goldenes Haus), das
klus gerichtet. durch das Kırchengebäude als solches 1n seıiner golde-

Hen Pracht repräsentiert wırd
Raphael (9) hat 1n der Rechten eınen Fisch und 1in der
Linken eınen Wanderstab, dem eıne Kalebasse befe Dıie Tierkreiszeichen
stigt 1st.

Die Reihe der Tierkreiszeichen verläuft ın 7Wel paralle-
Michael (10) 1St als Krieger dargestellt. Auf dem Kopf len Strängen (Wıdder Jungfrau, Waage Fische) VO

West ach Ost S1e beginnt 1im nördlichen und endet 1mMtragt einen Helm, 1n den Händen eın Flammen:-
schwert und eiınen Schild mi1t der Autschrift se1lnes Na: süudlichen Seitenschiftff. Dıie beide Stränge mıteinander
6817665 QVIS DEVS: Wer 1st) Ww1e (50f£. Er hat verbindenden Liınıen durchkreuzen das Mittelschiff.
seınen Platz neben den ebenfalls mıt eiınem chwert Die Schöpfung 1Sst adurch gleichsam 1n den Raum der
ausgeruüsteten Erzen eln und steht 1in der Dıiagonalen Heıilsgeschichte hineingeholt. uch die geflügelten En
der Michaelsgestalt mi1t Schwert und Waage C- gelköpfe iın den Scheitelpunkten der Mittelschiffsarka-
STALTIGLEN Gerechtigkeit gegenüber. den, die durch den darüber befindlichen Stern offenbar

als kosmische Mächte den Tierkreiszeichen zugeordnet
siınd3*, scheinen 7ZABE Ausdruck bringen sollen, da{fßDie Klugheit (13) 1st als einz1ge den Tugenden

ekrönt. Ihre Attriıbute sınd eın Buch MmMI1t der Auf-
schrift PRUDENTITA, Klugheiıt, und eın Spiegel. 31 Detzei (wıe ın Anm 30), 139 übersetzt den Engelchor der VIr-

(Mächte) MmMI1t Tugenden. Möglicherweise hat diese ber-
SCELZUNgG d1€ nregung dazu gegeben, 1n den 1er verbleibenden

Die Mäfßsigung (14) xjefßt eın Getäfß mi1t Wasser AaUusSs Z Gewölbezwickeln die Kardınaltugenden als Engel darzustellen.
Zeichen dafür, da{ß S1€e das Feuer der Leidenschaft 472 Vel dazu Detzel (wie 1n Anm 30), 168

33 Vgl dazu Lexikon der christlichen Ikonogr hıe Bd 4, Rom:-löscht?3. Freiburg-BaselWiıen 19/74, Stichwort „JIugen 93  en Sp. 166
Franz X aver Kraus, Geschichte der christlichen Kunst Bd ZZ:
Freiburg 1908, 466 verwelst 7ASE Verständnıis der christlı-Die Tapferkeit 15) hältl in der Rechten die Sıegespalme chen Verwendung der Tierkreiszeichen auf dle scholastischeund 1in der Linken eınen Säulenstumpf. Lehre, ‚‚dass die Bewegungen der Gestirne das Vorhandenseıin
geistiger Wesen, VO  3 Engeln, VO.  SEA deren Function

Die Gerechtigkeit 16) tragt auf dem Haupt eıne Königs- ÜAhnlich W1e€e die der Schutzengel denken se1l Zur Herkunft
krone und hält 1ın den Händen eın Schwert und eıne der Darstellung VO. Engeln (ursprünglıch Seraphım und Cheru-

bım) 1n Form geflügelter Engelköpfe vgl arl Künstle, Ikono-
Waage. graphie der christlichen Kunst c Freiburg 1926; 244
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die Schöpfung nıcht außerhalb der Heilsordnung steht.
Schöpfung und Erlösung, natürliıche und übernatürli-
che Offenbarung gehören Es 1St derselbe f

&\S  “  n  C  Ö fi“—Gott, der sıch 1ın selner Schöpfung und in seinem Wort Üden Menschen offenbart. |
FÜ e NDer Marıen- und Cäcılıenzyklus .
fR Dn

In den beiden Gemäldezyklen der Querschifte werden
e .jeweıls sechs Begebenheıiten AaUusSs dem Leben der (3ottes-

Die Geburt Christız. Die Anbetung der Könige.IMULFIer und der Kırchenpatronıin Cäcılıa erzählt. Ob (Kupferstiche U—“O  > Schongauer).wohl die beiden Zyklen, SsOoweı1lt die Archivunterlagen
erkennen lassen, nıcht bewuft autfeinander abgestimmt
sind, können S1€e 7zueinander 1n Beziehung DESETZL WCeI- Volk das VOoO  - Mellin vorgesehene Schlu{f(Sbild des Marıen-

zyklus ‚‚Marıa den Aposteln (Pfingstfest)” einzuwenden:den, weıl die einander symmetrisch gegenüberstehen- SES sind hiıer fur den gegebenen KRaum viel 1e] Fıguren 11ZU-den FEinzelbilder eıne analoge Thematık behandeln®°: bringen Was nıcht schön wirken wiırd, I1a  - sıeht ine Menge
Köpfe und keine Fiıguren. Dagegen haben S1e das schönste Bıld
AUS dem Leben Marıä Marıa Krönung welches doch nıe teh.

35 Dıie Tatsache, da{ß auf Vorschlag des Malers AUS rein künstler1- len ollte, Sahnz unbeachtet ;ekgsen_” (Brief VO 1896).schen Gesichtspunkten das rüngliche Konzept Wel Stel.
FEinzelbilder der beiden Heilıi.

Auch dieser Vorschlag tand Zustimmung Mellins. Dafß Volk
len geäindert wurde, ze1gt, da{fß andererseıts darauf geachtet hat, aus Symmetriegründen Bilder
genzyklen nıcht autfeinander abgestimmt wurden, WE auch nach Möglıichkeit miıteinander 1n Beziehung SEUZEI,; zeıgtdie symmetrisch yleiche Gestaltung der Umrahmungen und der seine Bemerkung, da{fß ‚„die Multter Christi mi1t dem Jesu-siınguläre rote Hıntergrund der beiden Miıttelbilder dıe gegente1- kınd” 1n der südlıchen Vorhalle ‚als Pendant” AB Chrıisto-
lıge Vermutung nahelegen könnten. Ursprünglich sollte 1mM Mıt- phorus 1n der nördlichen Vorhalle konzipiert, ‚beide als
elbild des Cäcıilıenzyklus der Chronologie entsprechend d1e Iräger Christı gedacht”” habe (Brief VO 11 Höchst
„Erscheinung des Engels”’ AA E Valerian dargestellt werden (vgl. eindrucksvoll 1St uch die kontrastreiche GegenüberstellungMellıns Naotız VO 1896), OVi Volk 1n seinem Brief VO  = Adam und Abel in den beiden (GGemälden der mittleren Vor:
VOoO 18596 ba Rücksicht der gegebenen Wandflächen” halle Wiährend der AUS dem Paradıes vertriebene Adam se1ın AT
das Miıttelbild muf{fste5der Eıintheilung den Fenster[(n| Erde gene1gtes Gesicht MIt den Händen verhüllt, schaut der VOLT
ber den Gemälden” orößer werden als die beiden Bilder ane- dem Opferaltar kniıeende Abel MI1t erhobenem Maupt und weI1lt
ben angesichts der ‚viel weniıg[en] Figuren" abriet. Die geölfneten Augen ın die Ferne: auf Christus und das hımmlische
Reihenfolge wurde darauthin geändert. In Ühnlicher We1ise hatte Jerusalem 1m Innern der Kırche
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Marıa wırd dem Hohenpriester ZAUT Aufnahme in Der Hebräerbrief als Kommentar
den Tempeldienst übergeben (apokryph) Cäcılıa UT Ausmalung
wırd iıhren Wıllen mıiıt Valerian vermählt: Glaube
als Ganzhıngabe (szott (Jungfräulichkeitsideal). Aus dem 1mM Pfarrarchıv überlieferten Quellenmaterial

geht nıcht hervor, welche theologische Konzeption der
Marıa glaubt der Botschaft des Engels und empfängt Ausmalung zugrundegelegt wurde. 1 )as Werk selbst

VO Heiligen (seist (LKk 1,26—38) Valeri1an ylaubt enthält aber ein1ge klare Hınweilse schrıittlicher und
der Botschaft VO Eph 4,e die ın dem Buch des ikonographischer Art; dıe eiınen deutlichen FEinflu(ß des
ıhm erscheinenden relses liest, und empfängt die Hebräerbriefs auf die Thematık erkennen lassen. Der
Taufe Glaube als ntwort auf den Ruf (sottes. 1im Spruchband der Apsıs zıtlerte DPs 110,4 1St das e1lt-

MmMoOt1Vv des Hebräerbriets. Wei] 1n keiner anderen te-
Die reıl Könige kommen in Glaube, Hoffnung und stamentlichen chrıtt darauf BezugSwiırd,Liebe (symbolisıert 1in den Farben iıhrer Gewänder) ZAUE 1st se1ine christologische Verwendung ebenso wWwW1e€e dıe

Krıppe, den wahren König anzubeten 2,1—12 antıthetische Gegenüberstellung VO Melchisedek und
Cäcılıa (ın Gewand) verteılt ıhr Vermögen Aaron 1im westlichen Mittelschiffsgewölbe TI mIıt der

die Armen: Glaube als (3OtteS- und Nächstenliebe. Theologie des Hebräerbriets erklären. Der Aaron
charakterisierende Ausdruck in der Umsschriuft se1nes

Siımeon erkennt in dem acht Tage alten Jesuskind das Bildnisses DEO VOCATUS VO

„‚Licht, das die Heiden erleuchtet”’ (Lk 2.32) Valerian (ZO€1 beruftfener Priester, lehnt sıch wörtlich Hebr
schaut ach seiner Taute die Lichtgestalt des Engels, der
Cäcılıa beschützt: Glaube als Erkenntnis übernatürli- 3,4 Darüber hınaus scheıint auch der (sestus des

Mose, der se1ine lınke Hand ber den Augen hält,
cher WYıahrheit. konzentriert 1n dıe Ferne schauen, auf den Hebräer-

brief zurückzugehen, CS VO ıhm heifßt CX hielt
Marıa knıet VOT iıhrem Sohn, der mi1t dem Kreuz be: standhaftt AaUS, als äihe den Unsichtbaren” (Hebrladen den Weg des Leidens geht Cäcılıa kniet VOTL ıh .27) . Die unbestreıitbare Orientierung der ho.

T Henker: Glaube als Nachfolge Christı]. henpriesterlichen Theologıe des Hebräerbriefs AfßSt
9 da{ß auch die och besprechende hohe-

Marıa wiırd durch die heiligste Dreifaltigkeit ekrönt priesterliche Thematık des Marienzyklus sıch nıcht
Cacılıa, deren Leichnam ZAURG Bestattung fogebahrt tallıg ergeben hat, sondern bewufßt konzıpiert worden

ISt, bezeugt och ber ıhren Tod hınaus mıt ıhren Fın- 1IST: 'eıitere deutliche Berührungspunkte, die allerdings
CI den einen Gott 1in rel Personen: Glaube den auch anders als mıiıt dem Hebräerbrief erklärt werden
dreieinıgen (5Otf. können, sınd das Glaubenszeugnis des Abraham,

die Mose-Iypologie, dıe Engel, die hımmlische Stadt
Jerusalem?38. Nıcht zuletzt 1Sst darauf hinzuweisen, da{ß
der Hebräerbriet dasselbe Thema behandelt, das auch

Die Heılıgen in den Querschiffsgewölben
Im Gewölbe des südliıchen Querschiffs 1St passend Zr

Marienzyklus dıe heiliıge Sıppe dargestellt: Josef (mit e Die Deutung se1nes Bıldnisses 1im Gewölbe bereitet insofern
Schwierigkeıiten, als dort 1im Unterschıied seiner Darstel-Sus) und Johannes der Täufer, Anna (mit Marıa) und lung auf dem ersten Bild des Marienzyklus keinen Heıilıgen-Joachim®°®, scheıin tragt. Sowohl der Kontext als auch die Attrıbute (Buch
und Käfıg mi1t wel Tauben) weılısen auf Joachim hın (vgl Lex1-

Im Gewölbe des nördlichen Querschiffs befinden sıch kon der christlichen Ikonographie Bd ( Rom-Freiburg-Basel-
Wıen 19/4, Stichwort „Joachim, Sp. 61 f.) Sollte das Fehlen desdie Heiligen Franz “DO  s Assısı und Bernhard 101014 Clair Nimbus auf eın Versehen bei eiıner der Restaurierungen zurück-

VAUX, eresid “O  x Avıla und Margarethe. zutühren se1n”
3/ Auch 1mM Alten Testament wird VOoO chauen des Mose BCSPIO-

chen, und ‚War 1n E x d (vgl. ber 3,6); Num 12,8 und DtnDie Anordnung dieser Heıligen 1St w 1e€e die der TIThron
32,49.52; 34,1.4gestalten 1im Vierungsgewölbe kreuzförmıig. Den 38 In ÜAhnlicher Weise Ww1e€e 1ın der spateren Wandmalerei tindet sıchLängsbalken (Ost-West-Richtung) bılden die männlı-

chen, den Querbalken (Süd-Nord-Rıchtung) mI1t
die symbolische Darstellung des hımmlıschen Jerusalem auch
schon 1n den drei Glastenstern des Chorraums, dıe figürliche

Ausnahme VO  ; Joachım die weıblichen Heılıgen. Motive enthalten (Dreifaltigkeit, Elisabeth, GCäaecnli9).
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Mittelschiff dargestellten Propheten des Alten Bundes
Glaube3?
der Ausmalung zugrunde lıegt: Offenbarung und

Zeugni1s gegeben haben und das auch heute u1ls

durch die Kırche spricht. Er tragt als Schöpfungsmiuitt-
Das Werk, das ach Mellıns Worten ‚durch sıch sel. ler das ın den Tierkreiszeichen der Seitenschiffe Sy ım-

bolisierte Al durch se1ın machtvolles Wort. In seinember”? sprechen soll, erlauht CS, den Hebräerbrief ber
dıie hohepriesterliche Thematık hınaus als bıblıschen weıißen Gewand 1St der Abglanz der göttlichen Herr-
Kommentar der SANZCI Ausmalung heranzuziehen, ichkeit Durch se1ın Kreuz (Nımbus!) hat die Rein1t-
auch WE dabel Beziehun entdeckt werden sollten, gung VO den Sünden ewiırkt und 1St 7485 degen
die be] der Planung Ausführung des Bıldpro- spendenden Salvator mundı geworden. Er überragt die
STAInNINS nıcht beabsichtigt9sondern sıch zufällıg En el, die überall 1n der Kırche iıhren Platz ıhm

Fü der ıhm haben Als COl steht über,ergeben haben
als Mensch der Wende der Zeıt, deren heilsgeschicht-

Obwohl der Hebräerbrief eıner theologischen Ab liche Eıinteilung ın eıne Zeıt VOTL dem Gesetz, dem
handlung gleichen scheınt, 1St eın eigentliches (Gesetz und der Gnade*° 1n der Bildthematik der
Lehrschreıiben, sondern eıne ‚„‚Mahnrede’’ 13:22); aufteinander folgenden Langhausteıle: Vorhalle (Urge
der Lehre und Mahnung aufs CNYSsTE mıteinander VCI- schichte), westlicher (Alter Bund) und Ööstlicher Raum
knüpftft sınd Er richtet sıch Christen, die 1n Gefahr des Miıttelschiffs (Neuer Bund) dargestellt ISt
sind, VO Glauben abzufallen und ruft sS1e Z LHeuen
Festhalten dem Bekenntnis Jesus als dem „Urhe Im Autblick Jesus, dem Sohn Gottes, oilt auch uns
ber ıhres Heıls”’ 2.10) auf Im Unterschied den Pau- die trostreiche Eınladung und Aufforderung: “ Falst
linıschen Briefen, 1ın denen autf eınen me1st längeren uns also voll Zuversicht hingehen ZU Thron der
lehrhaften eıl eIin paränetischer tolgt, durchdringen Gnade, damıt WIr Erbarmen und Gnade finden und
1m Hebräerbrief Lehre und Paränese einander bestän- Hılfe erlangen Z rechten Peit- (4,16) Unüberhörbar
dıg Ahnlich haben auch die Bılder und Texte der Har- 1St freilich auch die turchterregende Mahnung: ‚‚Denn

Kirche sowohl lehrhaften als auch paränetischen lebendig 1St das Wort Gottes, kraftvoll und schärtfer als
Charakter. Immer geht CS 1n ıhnen zugleich Glau- jedes zweıischneıdige Schwert; CS dringt durch bıs ZANT

bensverkündigung und Aufforderung z CSlau Scheidung VO Seele und Geist, VO Gelenk und Mark;
ben 6N richtet ber die Regungen und Gedanken des Her-

ZENS; VOTLT ıhm bleibt eın Geschöpf verborgen, sondern
alles lıegt nackt und blo{fß VOT den Augen dessen, dem

Jesus Christus, der Sohn und das Wort (Csottes WIr Rechenschaft schulden” (4,12 f.)
Der Hebräerbrief beginnt mi1t den kunstvoll gesetzZten Dem mess1anıschen Verständnis VO  - DPs 2 und Sam
Worten: ‚Viele Male und auf vielerle1 Weise hat CSött /,14 entsprechend welst der den Namen der Engel
e1nst den Vätern gesprochen durch die Propheten; überragende Name ‚Sohn‘ auf das Könıgtum des CI-
1in dieser Endzeıt aber hat unls gesprochen durch höhten Christus hın Er 1St der Davıdssohn, 1ın dem
den Sohn, den ZU— Erben des Ils eingesetzt und sıch dıie König Davıd CISANSCHEC Verheißung ertüllt
durch den auch die Welt erschaffen hat; 1ST der Ab hat ‚ Ich will für ıh Vater se1ın, und wırd für mich
olanz se1ıner Herrlichkeit und das Abbild se1nes We-
SCI15S; tragt das All durch se1ın machtvolles Wort, hat Mıt dem gleichen Thema hat sıch auch das Erste Vatikanischedie Reinigung VO den Sünden ewirkt und sıch annn Konzıil 1ın seıiner dogmatischen Konstıitution „Deı1 Fılıus” VO
Z Rechten der Mayjestät 1ın der Höhe ZESCLZL; 1St 1870 auseinandergesetzt und dabel keine Schrift der Bıbel

1e]1 erhabener geworden als die Engel, w1e der häufig zıtlert WwW1e gerade den Hebräerbriet (Acta Sanctae Sedis
3 1881, 460—471). Die Frage, ob das Erste Vatıkanum dieName, den geerbt hat, ıhren Namen überrast” Thematık der Kırchenausmalung beeinflufßt hat, äflst sıch nıcht(1,1—4 sicher beantworten, da die das Papsttum symbolisierende DPe-
trusgestalt 1m Vierungsgewölbe, die den Geist dieses Konzıls

Es o1bt ohl keinen pragnanteren Kommentar ZUuUr deutlichsten widerspiegelt (vgl. Anm 22), PE verhältnısmäfßig
spat auf Vorschlag des Malers (endgültig?) in das BıldprogrammChristusgestalt 1m Vierungsgewölbe: Christus 1St der 1ın aufgenommen WU  =der Höhe thronende Sohn Gottes, das geöffnete Buch

MIt dem und welst iıh als das endgültige Wort Augustinus, De trinıtate 4, (Patrologia Latına 42, Sp. 893):
NTte legem, sub CHC, sub gratia. Vgl dazu Sauer (wıe 1n Anm

(sottes dUS, VO dem e1InNst auf vielerle1 Weise dıe 1m 19), 58
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Sohn se1n”” (1 5) Deshalb oilt ıhm das Bekenntnis des Leid und der Versuchung Durch ıhn haben WIT 7u
Psalmıisten „Deıin Thron (sott steht Hr und gang AA Allerheiligsten (SOft

s 45I IJen Engeln kommt keinerle1ew1g' , (1‚ ıe christologische Bedeutung VO Ds 110 enttaltetKönigswürde und Herrscherstellung Mıt Berufung
auf die Heılige Schriftt stellt der Verfasser des Hebräer- der Verfasser des Hebräerbriets MI Hılfe alttestament-

liıcher Iypologıen Gegenüberstellungen und Vergle:-briefs dıe rhetorische Frage „Sınd S1IC nıcht alle PPÜLT. die
che, die sıch VOL allem auf Melchisedek und Aaronnende Geister, ausgesandt, denen helten, die das

Heil erben sollen?? d14) SO und nıcht anders en aber auch auf Mose und Abraham beziehen ST

alttestamentlichen Gestalten die der Harsumer Kır-SIC auch der Ikonographie der Harsumer Kırche 1
che westlichen Mittelschiffsgewölbe abgebildetErscheinung Das Könıgtum des Sohnes 1aber

CS zentrale Stellung innerhalb des Bıldpro- sınd
STAILLILLS Cın Sspater och die ede SC1IM wırd Jesus hat sıch nıcht selbst die Würde Hohenprie-

verliıehen sondern wurde VO (Söff erutfenDer Erhöhung des Sohnes S11 Erniedrigung VOI-

AaUuS In der Menschwerdung und Leiden des Sohnes WIC Aaron ıe Worte DEO VOCGATUS
der Umsschrift des Aaronbildnisses WEeIsCI auf diesehat sıch das Psalmwort erfüllt „„Du ast ıh TIAAT: ftür Stelle des Hebräerbriefs hın, der telle,kurze Zeıt die Engel erniedrigt ” (27= s 8,6)

Sınntälligen Ausdruck hat dieses Wort ı der Zuord: C1116E volle Übereinstimmung zwıischen dem Hohen
Aaron und dem Hohenpriester Jesus Christus

Nung der Engel ber dem Fucharistıe- und Marıenzy-
klus gefunden Mittelbild des Marienzyklus, testgestellt wırd während der Gegensatz
das dıe Anbetung der Könige MITL der Geburt Jesu VCI- betont Vordergrund steht Denn WG SS 11 aus-

bındet. drücklich heift, 1ST Christus nıcht Priester ach der
Ordnung Aarons, sondern ach der Ordnung Melch-it-

Der Sohn 1ST Mensch geworden, ‚Un die befreien sedeks. Miıt Fülle VO Argumenten wırd die
dıe durch dıe Furcht VOTLr dem Tod ıhr Leben lang der Überlegenheit Melchisedeks ber Aaron und das levıti-
Knechtschaft vertfallen (2 15) Die Menschen sche Priestertum aufgeze1gt. Da Melchisedek jüdischer
die durch SCIHICL Tod heilıgt sınd Brüder DE Iradıtion entsprechend ;ohne Vater hne Mutltter und
mä{fß dem Wort des Psalmisten e wiıl] deinen Na:-: hne Stammbaum 1ST hne Anfang SC1IHET Tage und

hne Ende SC1NC5 Lebens 1ST ‚CIM Abbild des SohINnenNn INe1NeN Brüdern verkünden der (72
meıinde dich PFEISCH (2 s 23) Als Bruder N1Ces (Jottes Z ET, der SCIIHCH Stammbaum nıcht VO  —

ter Brüdern thront der Salvator mundı:ı Vıerungsge- den Söhnen Levıs herleıtet, ; ‚hat VO Abraham den
wölbe SCITACGCT Gemeıinde MI1 ıhr den Vater ZehntenAund den Träger der Verheißungen

PFCISCH eseSNeEL” (7:6)6) Daran die Melchisedekdarstel-öung Eucharistiezyklus, die zugleich typologi-
schen 1nweI1ls auf 1e 1 Hebräerbrief nıcht erwähnte

Jesus Christus der Hohepriester und der (l eucharistische Bedeutung VO Trot und Weın enthält
Mose Melchisedek hat die Rechte ZU degen erhoben und
Das Schrittband der ApSsI1s Psalmwaort ‚„Der SCINCT Linken Teller MI Broten und C1-

NnNenNn Kelch MI1t Wein4!Herr hat geschworen, und 11C wıird ıh Du
1St Priester auf CW1S ach der Ordnung Melchise-
deks’” (Ps 110 4) 1ST das wıederkehrende chrı1- 41 Der degensgestus des Melchisedek Eucharistiezyklus kann
stologische Leıiıtmotiv des Hebräerbriefs Jesus der als Cec1in Indiz dafür gelten, WIC sehr der Hebräerbriet die
Sohn Gottes, 1ST der wahre und Hohepriester des Ausmalung beeinflufßt hat Gewöhnlich wırd der dem Abraham
Neuen Bundes Mıt SCATIC1 CISCHCIN Blut das entgegengehende Melchisedek nämlich dargestellt, da{fß
Kreuz für die Sünden der enschheit C1iM für allemal WIC dem ebentalls VO Volk stammenden Gemüiälde ı der

Borsumer Kirche der Hand das Brot, der anderen
VEITSOSSCH hat 1ST das wahre Zelt das hımmli- den Kelch MItL Weın Lragt Vgl dazu Leonhard Ziıll Der Briet
sche Heiligtum hineingegangen und ebt allezeit be]l die Hebräer, Maınz 1879 303 ‚„‚Während Buche (sJene

S15 dl€ Darbringung VO rod und Weın als der eigentliche und(3ött Weil selbst ‚durch Leiden den Gehorsam DC- nächste Zweck des Entgegengehens erscheıint und sıch dıe eglernt” hat 5 8) und ‚1 allem WIC WIT Versuchung NUNs daran anschliefßt als Nebensächliches oder WCN1$-geführt worden 1st  27 (4 15) 1ST für die ıhn Glau N Untergeordnetes, hebt der Apostel MI1 Auslassungbenden CIM verständnisvoller Fürsprecher gerade CHCI Erquickung zunächst die Segnung hervor
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Wenn gemäls der Verheißung des Psalmisten eın ande-
Bundeslade kommen auch 1n den Bıldern der Harsu-
und die Bundestafteln’”’ (9,4) Dıiese Gegenstände der

BT Priester kommen mulßßste, der W1e Melchisedek eWw1g
lebt, folgt daraus für den Verfasser des Hebräerbriefs, T Kırche VO  ; 1in der Darstellung des Mannawunders
da{ß das levitische Priestertum und damıt der Ite Bund und ın dem Aaron- und Mosebild des westlichen Miıt-
als solcher nıcht ımstande9 die Heilsvollendung telschiffsgewölbes.

bringen. Mıt der Eınsetzung Jesu 7A0 wahren und
ew1igen Hohenpriester 1sSt der Ite Bund als heilsge- Das Zelt, der Ite Bund, hat ach Aussage
schichtliche Periode se1ın Ende gekommen. des Hebräerbriefs den Blick aut das Allerheiligste und

den Weg 1n das Heıilıgtum versperrt. Sıchtbar und
gänglıch geworden 1St 65 ErPSE durch Jesus, den HohenDer 1n der christologischen Auslegung VO  — Ps 110,4

aufgezeigte Kontrast zwıischen dem Alten und dem priester des Neuen Bundes. SE hat u1l$s den und
Neuen Bund 4Nn wohl nıcht eindrucksvoller 1Ns Bıld lebendigen Weg erschlossen durch den Vorhang hın
gESETZL werden, als w1e 1es innerhalb des Marıenzy- durch, das heift durch seın Fleisch” Erst Jesus
klus geschehen 1St Das Bıld dieses Zyklus ze1gt e1- hat u1ls den Zugang zZzu Heil ermöglıcht, und ZWar
HME 1in würdevoller aufrechter Haltung auf dem dreistu- durch se1ine 1im Kreuzestod dahingegebene enschheit.
figen Treppenpodest des Tempeleingangs stehenden „ Wıe für den levitischen Hohenpriester der Weg 1N s
Hohenpriester des Alten Bundes (nach dem Proto- Allerheiligste durch den Vorhang hindurchführte, der
evangel1iıum G5 1St CS Zacharı1as), der dıe den Stuten hinweggezogen werden mußßste, dahın gelangen
stehende dreiyährige Marıa ın die Reihe der Tempel- können; führt für u1ls der Weg s  E himmlische
Jungfrauen aufnımmt das diesem Bıld korrespondie- lerheiligste durch das Fleisch Christn, das ZuUerst hın-
rende Bild auf der gegenüberliegenden Wand zeıgt den weggethan werden mußßste, ehe der Weg ZU Allerheij-
Hohenpriester des Neuen Bundes: Jesus, der m1t der ligsten für u1ls eröffnet werden konnte, Was eım ode
Aast des Kreuzes eladen 1St und VOoOr dem se1ne Multter Jesu geschah; enn 1im Opfertode wurde seın Leib ZC61-

nıederkniet WwW1e Abraham VOTL Melchisedek 1im rıssen und das Allerheiligste für die AA Menschheit
schliefßenden Eucharistiezyklus®2. uch in der ‚„„Dar- geöffnet 4 Sollte der Maler das Bı dwort VO Hebr
stellung Jesu 1im Tempel” 1St die hohepriesterliche 1A80 VOTr Augen gehabt haben, als den Marıenzyklus
Thematık angedeutet. In dem acht Tage alten Jesuskind schuf? der 1st s 1Uur Zutall, da{fß die Verkündigung der
und dem greisen Sımeon, der dem dalmatıikartigen Menschwerdung (sottes Marıa sıch VOT einem

Vorhang ereignet, der bıs AB E Mıtte des unklen rkaEphod seinem grunen (Gewand als Hoherpriester
erkennen ist, begegnen sıch der Hohepriester des denhintergrunds reicht und w1e der Vorhang 1MmM

Neuen Bundes und jener Hohepriester des Alten Bun- Tempel 1er Säulen befestigt 1ST (vgl E x 263180
des, der auf diese Stunde des Heıils hat (vgl. das und da{ß der Frıes ber dem Miıttelbild des Marıen- und
CGsrün der Hoffnung!), 1n der mı1t den Worten: AINUun Cäcılienzyklus eın tempelartıiges Gebäude zeist, das

rechts und lınks V einem Vorhan gesaumt wırdAßt du, Herr, deinen Knecht, w1e du DESAQT hast, in
Frieden scheiden” (Lk 2:29) verkünden darf, da{ß das eın Motiıv, das innerhalb der abwechs ungsreichen S y IT1-
Ende des levitischen Priestertums, dem selbst ANSC- bolischen Darstellung des hıiımmlischen Jerusalem IU

hört, gekommen und dıe Melchisedek-Verheißung des diesen beiden tellen vorkommt? Nach Hebr 10,20
Psalmisten erfüllt ist% welst der Vorhang autf den Opfertod Jesu Kreuz hın,

das unsıchtbar schon ber der Krıppe errichtet ISt, das
aber auch ber dem Leben der (sottesmutter und berAls eın Sınnbild für die Vorläufigkeit des ‚ErStieh Bun-

des?”’ (9.1) erscheint dem Verfasser des Hebräerbriefs die dem Leben eınes jeden Christen steht. Der Vorhang 1mM
zweıteılıge Konstruktion des heiligen Zeltes und des Tempel mulfiste zerrissen werden (vgl. 15,58 par),
spateren Tempels. AIn das Zelt gehen die Priester die Menschheit Jesu mulfißste 1m blutigen Kreuzestod
das Jahr hineın, die heiligen 1enste VeI-
richten. In das zweıte elt aber geht 1Ur einmal 1im Jahr
der Hohepriester allein hıneıin, und ZWal MIt dem Blut, Dıie beiıden geENANNTEN Bılder AUS dem Marıenleben gehörendas für sıch und für die Vergehen des Volkes dar: auch der Opferthematik CHNE Dem Opfter Ma:
bringt” (61.) In dem Zelt hınter dem 7zweıten Vor- riens steht das Opfter Christı gegenüber.

43 Vergleichbar damıt 1St die Thematik des Mittelbildes, das ze1gt,hang, dem SOgCENANNTLEN Allerheiligsten, befand sıch die Ww1e die Könige der Erde dem eben geborenen Jesuskınd kom-Bundeslade: ‚„darın ein goldener Krug mi1t dem INEN, iıhm als dem wahren Öni1g huldıgen.Manna, der Stab Aarons, der TIriebe aNgESELIZL hatte, Zill (wie iın Anm 41), 528
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dahinge]eben werden, damıt der Weg 1NSs himmliséhe Dem Neuen Bund entspricht eiıne Cu«C Glaubenshal-
Allerhei 1gste fre1 wurde. Diesen Weg beschreiten aber Lung, die sıch einerseı1ts Orlentliert Glauben der Vä-
heißt, Christus suchen 1n Glaube, Hoffnung und ter; die sıch andererseıts aber wesentlich unterscheidet
Liebe, Ww1e€e 6S die heilıgen rel Könige haben, und VO der turchterregenden Gottesbegegnung Israels
ıhm nachfolgen 1n jener Liebe GOött und zu Näch Sınal. Der Verfasser des Hebräerbriefs umschreibt S1e
Sten, w1e s1e Cäcılıa beispielhaft vorgelebt hat mıiıt den Worten: „„Denn ıhr se1d nıcht eiınem sıcht-

baren, lodernden Feuer hingetreten, unklen Wol-
Durch seinen blutigen Opftertod Kreuz 1st der Ho- ken, Finsternis und Sturmwind Ihr se1d 1el-
hepriester Jesus Christus „„der Miıttler eınes Bun- mehr YARR Berg Zıon hingetreten, ZUET: Stadt des leben-
des?”’ (9,15) In dieser Hınsıicht 1st Mose vergleichbar, dıgen Gottes, dem himmlischen Jerusalem, Tausen-
dem Mıiıttler des ersten Bundes, den (3ött miı1t dem Volk den VO Engeln, eıner testlichen Versammlung und
Israel geschlossen hat uch dieser Bund 1St ‚„„mıit 7A58 Gemeinschaft der Erstgeborenen, die 1mM Hımmel
Blut 1in raft DESELZL worden?’ Mıt dem Opfter: verzeichnet sind; Gott, dem Rıchter aller, den
blut besprengte Mose damals das Bundesbuch und das Geılstern der schon vollendeten Gerechten, zx Mıtt-

Volk und Mas 1Sst das Blut des Bundes, den ler eınes Bundes, Jesus, und Zu Blut der Be-
(SOött für euch eingesetzt hat” (9:20; vgl E x 24,8) Mıt SPICHSUNG, das mächtiger ruft als das Blut Abels”
ÜAhnlichen Worten hat Jesus, worauf der Vertasser des 12,18—24). Wıe Mose einst das Volk Israel vABE (sottes-
Hebräerbriets möglicherweise 1n 1029 12,24 und berg 1n der Wüste führte, 1st Jesus der Führer und
13,20 anspielt, eiım etzten Abendmahl den Neuen Vorläufer auf dem Weg 1n das Allerheıiligste, 1in die
Bund gestiftet und die Eucharistie eingesetzt. Künstle- hımmlische Stadt Jerusalem (vgl. 6,20; 10:19£) Es g1bt
risch dargestellt 1St dieser Zusammenhang 1ın der schon wohl eın passenderes Begrüßungswort die 1n der
erwähnten Gegenüberstellung VO Mose und Christus Harsumer Kirche ZUuU Gottesdienst versammelte (Z2-

den Endpunkten der Langhausgewölbe SOWI1e 1m meıinde als dieses Wort Aaus dem Hebräerbrief.
Eucharistiezyklus: Mose schaut VO fern bzw. verwelst
auf Jesus, der 1im Abendmahlssaal den Neuen Bund st1f-
tet Schon 1in a,1—6 werden Mose, der als Diener Lreu Der Glaube der Väter
War 1n CGottes SaNZCIM Haus Volk), und Jesus hrıi-
STUS, der treu 1St „„als Sohn, ber das Haus (sottes In Kapiıtel 11 g1bt der Vertasser des Hebräerbriefts eınen
DESCELZL »”  IS dessen Bau selbst beteiligt WädlIl, eınan- heilsgeschichtlichen Rückblick auf die großen alttesta-
der typologisch gegenübergestellt. mentlichen Zeugen des Glaubens. Miıt diesem ück-

blick verbindet eıne paränetische Absıcht. Er Sagt
„Bürge eınes besseren Bundes’”’ 1St Jesus auch insofern, Da uns eıne solche Wolke VO Zeugen umgıbt, wollen
als ıhm 1im Unterschied den Söhnen Levıs das Hohe- auch WIr alle Ast und die Fesseln der Sünde 1abwerten.
priestertum VO  - (ott ‚nıcht hne Eid” übertragen Lafßt u1ls mıiıt Ausdauer 1n dem Wettkampf laufen, der
wurde (7,20—22) Das Wesen des göttliıchen Eıdes und uns aufgetragen ist, und dabei auf Jesus licken, den Ur-
se1ıne Bedeutung für den Glauben erortert der Verfasser heber und Vollender des Glaubens:; hat angesichts
des Hebräerbriets 1mM vorausgehenden Kapitel Be1- der VOTLT ıhm liegenden Freude das Kreuz auf sıch Aö
spiel Abrahamss, dem Gott ach bestandener Glaubens- NOININCIL, hne autf die Schande achten, und sıch Zur

prüfung ebenfalls eıne eidlich bekräftigte Verheißung Rechten VOoO CGottes TIThron gesetzt. (1241£)
zute1l werden 1ef und der ‚durch seine Ausdauer” das
Verheißene erlangte (6,13—20; vgl Gen 22,16—18) So Eıne Wolke VO Zeugen umgıbt auch die 1im Miıttel-
1st das durch Fıd bekräftigte göttliche Heılswort auch schiff der Harsumer Kırche versammelte Gemeinde,
für die Christen, „„die Erben der Verheißungen” Ab deren Blick ebentfalls autf Jesus gelenkt wiırd, das Alpharaham worın auch die mess1ianısche Verheifsung und das Umega des Glaubens. Seılt der Abfassung des
VO DPs 110,4 eingeschlossen 1St;, Grund der Zuversicht Hebräerbriefs 1St die Heilsgeschichte weıtergegangen,und der Hoffnung (vgl 6,18 miıt Z.19) Vor diesem Ar- s1€ hat weıtere Zeugen des Glaubens hervorgebracht.
gumentationshintergrund des Hebräerbriefs fügt 6S Ahnliche Fragen WwI1e die, die der Verfasser des Hebräer-
sıch ZuL, da{fß das Opfer Abrahams 1m Eucharistiezy- briets Schlufß des Kapitels stellt und beantwortet:
klus ber den Anfangsworten des 1im Schriftband 71- Un Was oll iıch och autfzählen? Dıie Zeıt würde mır
tierten DPs 110,4 URAVIT DOMINUS, der Herr nıcht reichen >; 11,32) könnten auch die Auswahl
hat geschworen, dargestellt IsSt. der Offenbarungs- und Glaubenszeugen be1 der Erstel-
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Jung des Bıldprogramms der Harsumer Kırche begle1- den Unsichtbaren” b}  b vgl Num 12,8). Auf
TeTt haben diese Stelle bezieht sıch sechr wahrscheinlich die Lar-

stellung des in die Ferne schauenden Mose 1m westli1-
chen Miıttelschiffsgewölbe. Der Befreier Israels schautWas die Auswahl der alttestamentlichen Zeugen be-

trifft, werden die meılsten VO  ' iıhnen auch in Kapıtel VO  - fern den Salvator mundı, den Heiland der SaNZCH
11 des Hebräerbriets erwähnt. Als ErTSTET Glaubens- Welt

AaUuS$S och vorgeschichtlicher eıt wiırd 1er Abe]l
ZCNANNT, der (Jott eın besseres Opfter darbrachte als Auf die weıteren alttestamentlichen Gestalten, die 1m
Kaın und der durch den Glauben auch heute och IC- Oftenbarungszyklus abgebildet sind, nämlich aut IDA
det, obwohl LOLT 1St 11,4) Das Opfter VO Abel und vıd und die Propheten (11;  9 kommt d€l" Vertasser des
Kaın 1st der üdwand der mıiıttleren Vorhalle darge- Hebräerbriefs 1n seınem heilsgeschichtlichen ück-
stellt. Der xroße Abschnıitt Aaus geschichtlicher blick 88056 och summarısch sprechen. Davıd gehört
Zeıt 1St Abraham gewi1dmet, dem gläubigen und gerech- den Glaubenszeugen, VO denen CS heißt „„S1€ haben
ten Patriarchen, W1€ ıh die Umschriuft se1nes Bildes 1mM aufgrund des Glaubens Königreiche besiegt, Gerechtig-
westlichen Miıttelschiffsgewölbe Der Abschnıitt eıt geübt, Verheißungen erlangt S1€e sınd scharten
beginnt MmMIt den Worten: „Aufgrund des Glaubens gC- Schwertern CNISANGECN; s1e sınd stark geworden, als S1€e
orchte Abraham dem Ruf, wegzuziehen iın eın Land, schwach9 S1e sınd im Krıeg Helden geworden
das Z Erbe erhalten ollte:; und ZOS WCS;) hne und haben teindliche Heere 1in die Flucht geschlagen”

wıssen, wohın kommen würde. Aufgrund des (11; Weil Davıd als Verfasser der Psalmen ılt,
Glaubens hıelt sıch als Fremder 1m verheißenen worauft 1n seinem Bıldnis die Harfe hınweıst,
Land Ww1e in eiınem remden Land auf und wohnte mi1t darüber hınaus 1aber auch und VOTLT allem als propheti-
Isaak und Jakob, den Miterben derselben Verheifßsung, sche Gestalt verstanden werden. Wıe im SaAaNZCH Neuen
1in Zelten; enn erwartete die Stadt MIt den festen Testament 1st auch 1im Hebräerbrief das Buch der Psal
Grundmauern, die (ZO1t selbst geplant und gebaut hat”’

Schrittbeweis.
HHCH die wichtigste Quelle für den christologischen

(11,8—10). Di1e symbolische Darstellung dieser Stadt
bıldet den Rahmen der oberen Wandmalereien und der
Gemäldezyklen, ıhre festen Grundmauern sınd ‚HBOl Auf Danıel bzw. die re1l Männer 1m Feueroten bezie-

Bereich der Quer- und Seitenschiffswände ANSC- hen sıch die Worte: „„S1€e haben aufgrund des Glaubens
deutet. Dıi1e Väter sınd voll Glauben gestorben, „„ohne Löwen den Rachen gestopft, Feuersglut elöscht”
das Verheißene erlangt haben; T: VO fern haben 1 vgl Dan 6,25: 3,23—50) Von den STCNHN SrO:
S1e 6S geschaut und gegrüfßt” 1LB In der Harsumer Ben Schriftpropheten zıtlert der Verfasser des Hebräer-
Kırche 1st nıcht LLUTr Mose, sondern auch Abel 1ın brjefs Ööfters Jesaja, 1ın seinen Ausführungen ber
deutlichem Kontrast dem se1n Gesicht verhüllenden den Sühnetod Jesu (9,28: vgl Jes 53,12), und Jerem1a,
dam auf dem gegenüberlie enden Bıld der Vorhalle der den VO Jesus gestifteten Neuen Bund vorausgesagt
als eın Schauender dargestel In seınem unerschütter- hat 8,8—12; ,  9 vgl Jer 31,31—34). Auf Jerem1a
lichen Glauben WAar Abraham fest entschlossen, trıtft auch der Satz ‚„„Andere haben Spott und
seınen einz1ıgen Sohn (56ft darzubringen, in Schläge erduldet, Ja Ketten und Kerker” 11:36;
dramatischer Weise das Abrahambild 1im Eucharistie- vgl jer Z2
zyklus berichtet. SEr verlie{fß sıch arauf, da{fß (3zOtt
ga die Macht hat, Tote Z Leben erwecken: Mıt der Feststellung: „„Frauen haben ıhre Toten durch
darum erhielt Isaak auch zurück” Für den Auferstehung zurückerhalten” 1135 wırd autf die
Vertasser des Hebräerbriets 1St das Opter Abrahams eın Wundertaten der Propheten Ela (1 Kön 17,17—24)
Sınnbild für die Auferstehung Jesu, ach kırchlicher und Elischa 2 Koön ‚18—37) angespielt. Eın einz1gartı-
Tradition aber auch eın Sınnbild für das eucharıstische CS Vorausbild des auferstandenen Jesus 1St der Prophet
Opfter. Jona (vgl. Mt 1259 K der iın der Prophetengruppe des

Miıttelschiftts zugleıch die zwoölt leinen Propheten r_

Ahnlich austührlich Ww1e Abraham wırd auch Mose WC- präsentiert.
sCH se1nes Glaubens gerühmt, den 1n Agypten und
eım Auszug AaUuUs Ag ten bewilesen hat CI hielt die S1ıe alle, lautet das Resümee Ende des Kapiıtels,
Schmach des ess1as eiınen größeren Reichtum als „deren die Welt nıcht Wert >5  wart ; „die aufgrund des
dıe Schätze Agyptens hielt standhaft AUS, als sähe Glaubens (von Gott) besonders anerkannt wurden, ha:
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ben das Verheißene nıcht erlangt, weıl (Soft erst für u1nls lung des Mannawunders 1m Eucharıistiezyklus nıcht
Besseres vorgesehen hatte: enn S1e sollten nıcht LEUITE.: typologisch als 1NweI1ls auf die FEucharistie VCOCI-

hne u1ls vollendet werden” 11,38—40; vgl etr stehen, sondern auch paränetisch als Mahnung, sıch
1,10—12). nıcht verhalten W1e€e die Oort abgebildete W üsten-

generation. Die Worte Aaus DPs 110,4, die dem Bıld
stehen: NO POLENITEBITL EU  Z und bezeugen,

Der Glaube der Christen da{ß der FEıid Gottes 1im Hınblick auf das Hohepriester-
u sel1nes Sohnes unverbrüchlich in alle Ewigkeıit be

Die Heıilsvollendung, die der Ite Bund nıcht bringen steht, erınnern zugleich die turchtbare gegenteıllıge
konnte, 1St Srst durch Jesus, den Sohn (sottes und eW1- Erfahrung, die das 'olk Israel 1n der W üste machen
sCH Hohenpriester, ermöglıcht worden. Er hat 1ın se1- mu(ßte, als (SOff se1ine trühere Heilsverheißung zurück-
8 iırdischen Leben das Heil verkündet, das ‚, UuNS VO  . ahm (Num 14,30 und 1ın eınem Schwur e_

klärte: „„S1e sollen nıcht 1n das Land meıner uhe kom-den Ohrenzeugen bestätigt wurde”’ (23  —- Zeugen seliner
Verkündigung WwW1e auch der durch ıh gewirkten Zei men  ; (Hebr .4 DPs 9511 Selbst Mose durfte 6S HUr

chen, Wunder und machtvollen Taten (2,4) sınd VOT al- schauen (Dtn Z AD D: >  9 se1ın Bildnis 1m
lem die 1er Evangelisten. Der Sohn (sottes spricht westlichen Miıttelschiffsgewölbe erinnert.
auch „ JeEtzt VO Hımmel her” unls Nach
Aussage des Offenbarungszyklus spricht uns uch das andere Mosebild 1mM Eucharistiezyklus, die
durch die Kıiırche: den Papst, die Bischöfe, die Kırchen- Erhöhung der ehernen Schlange, hat neben der typolo-
vater und die durch sS1e mitrepräsentierten Theologen. gischen zugleich auch paränetische Bedeutung. Mose

zeigt autf die Schlange Ww1e 1ın der Darstellung des Isen-
Wıe schon das Wort, das Gott 1mM Alten Bund SCSPIO- heimer Altars Johannes der T äufter aut den Gekreuzi1g-
chen hat, 1St auch das Wort Jesu eın Wort der Verhe!i- e  =) Wıe die ZA11 Strafe für iıhren Ungehorsam VO den
ung 4,1) eıne Freudenbotschaft (4,2.6) für die Unge- Giftschlangen 1n der Wüste gebissenen Israelıten
horsamen jedoch eın drohendes, richtendes Wort Leben lieben, Wenn S1e gläubig Zur ehernen Schlange
4,12f£. Deshalb 1st S nıcht L11UTr Grund zuversıichtlı- autfblickten, werden auch die Christen das Heil e_
cher Hoffnung, sondern gibt 6S ımmer auch Anlaf langen, wenn s1e auf den licken, den S1e durchbohrt
ernster Mahnung. Eindringliıch stellt der Verfasser des haben” (Joh 3,14; 19,37 Von der Vorbildlichkeit Abra:
Hebräerbriefs den Christen das Schicksal des Volkes IS- hams, dem die beiden anderen alttestamentlichen Bıl
rael VOT Augen, das se1nes Ungehorsams 1n der der des Eucharistiezyklus gew1ıdmet sınd, 1St schon die
Wüste seinem Bundesgott „Vlerz1g Jahre lang zuwıder” ede SCWESCN. Eıne glaubensparänetische Aussage EeNT-
War (3,17% DPs 9510 und ZALT: Strafe nıcht 1n das verhe!1- hält nıcht zuletzt auch das Abendmahlsbild. Di1e A.po-
ene Land der uhe einziehen durfte. Er mahnt s1e, die ste] verkörpern (symbolisiert 1n den Farbtönen iıhrer
Worte des Psalmisten beherzigen: ‚„Heute, WEl ıhr Gewänder) Glaube, Hoffnung und Liebe, die finstere
se1ine Stimme hört, verhärtet CUGF Herz nıcht Ww1e eiım Gestalt des Judas, der fortgeht, für Geld seinen
Aufruhr, WwI1e 1n der Wüste Tag der Versuchung” Herrn verraten, VOT dem Unglauben, Ühnlich
(3 7 DPs 9571 Wo oilt dieses Heute mehr als w1e die Gestalt des gottlosen Esau, „„der für eıne einz1ge
Ort der Verkündigung, Ort der den Tisch des Mahlzeit se1ın Erstgeburtsrecht verkaufte”? und VO
Wortes und den Tisch des Brotes versammelten 32 dem CS 1m Hebräerbrief heılt, ‚„da{ß verworten
meınde! wurde, als spater den Segen erben wollte: enn

fand keinen Weg ZUuUr Umkehr, obgleich Iränen
Der Psalmıist spielt mıiıt seiner Warnung auf das Gesche- danach suchte?’ (12:16£.)
hen 1n Massa und Meriba d die Israeliten mıt Mose
gestritten und CGott auf die Probe gestellt hatten, we1l Nur 1m Glauben und durch eın Leben Aaus dem Glau-
CS 1n der W üste eın Wasser trınken gab (Ex 17,1—7 ben annn das Heil erlangt werden. Unter allen Jau-
emurrt hatten s1e aber auch schon vorher 1n der X- benszeugen das Vorbild schlechthin 1St für die Chrıiısten
sStTe Sın Damals S1€e Mose und Aaron: ‚„„‚Wären Jesus selbst, der Sohn Gottes, der „bei seinem Eintritt
WIr doch 1n Agypten durch die Hand des Herrn QZESLOF- 1n die Welt”’ und ETrNEUL, gleichsam für jeden VOCI-
ben, als WIr den Fleischtöpfen saßen und TrOot nehmbar, bei seıiner Darstellung 1m Tempel die den

hatten’”’ (Ex 16,3) Damals wiırkte (SOt1 das Neuen Bund ankündenden Worte des Psalmisten
Mannawunder. Vor diesem Hıntergrund 1st die Darstel- spricht: „Schlacht und Speiseopfer ast du nıcht gefor-
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dert, doch eınen Leib ast du mır geschaffen; Brand Glauben Gott, ber die Tautfen 6,1%.)
und Sündopfern ast du eın Getallen Da sagte ıch Ja Bevor Valerian getauft wurde, berichtet die Legende,
ıch komme steht N ber mich 1ın der Schrittrolle erschien ıhm ein Greıis 1in schneewei1fßem Gewand miıt

deinen Wiıllen, Gott, tun 10,5—7 DPs einem Buch 1in der Hand, 1in dem Valer1an die Worte
40,7—9 Im Gehorsam (sottes Wıiıllen 1st Jesus VO  - Eph 4,51. las „eın Herr, eın Glaube, elıne Taufe,

eın CGott und Vater aller, der ber allem und durch alleseinen iırdischen Lebensweg CHANSCHL, 1mM Gehorsam
hat sıch Kreuz „geopfert, dıe Sünden vieler und iın allem 1st’’46 Getautftwerden heifßt ach eıner
hinwegzunehmen” (9,28 Er 1St nıcht L11UTr hımmli- ebentfalls 1mM Hebräerbriet bezeugten altkırchlichen
scher urs recher 1imM Leiden, sondern auch menschli- Tradıtion erleuchtet werden, Taufte 1st Erleuchtung
ches Vorbi 1im Leiden. ( ‚4, Erleuchtung wurde Valerian zuteıl, als

ach seiner Taufe die Lichtgestalt des Engels, des-
Seinem Vorbild sınd dıe Heılıgen der Kırche gefolgt SCI] Schutz Cäcılıa stand, schauen durtte.
und wurden adurch selbst eiınem Vorbild für die
Christen. Der Hebräerbrief Sagt „schaut auf das Ende Aus dem Indıkativ folgt der Imperatıv: „Denn eiInst
ıhres Lebens, und ahmt ıhren Glauben nach!”” (13,7) WAart ıhr Fınsternıis, jetzt aber se1d ıhr durch den Herrn
Dieselbe Aufforderung steht unsiıchtbar ber den Bıl Licht geworden. Lebt als Kınder des Lichts!” (Eph 5,8)
derzyklen des Querhauses, die VO Leben der (Gottes- Christsein mu{fß sıch bewähren 1ın der Liebe Der Aaus der
Mutter und der Kırchenpatronin Cäcılıa erzählen. Ma- Legenda stammende Text 1mM Schriftband 1st 1n
r1a, die 1m Hebräerbrief nıcht erwähnt wiırd, 1st ach Anlehnung Röm 1312 verfaßßt, Paulus die
kırchlicher Tradition das Urbild der Kırche als der (7e- Dringlichkeit seiner Mahnung ZUur Liebe mI1t der Er-
meıinschaft der Glaubenden. Schon VO ıhrer Verwand- wartung des nahen Endes begründet. ‚„„Die Nacht 1St
ten Elisabet wurde s1e selıg gepriesen, weıl Sie der göttlı- vorgerückt, der Tag 1St ahe?”? Der Ende gehenden

Nacht enNts echen die abzule enden Werke der Fın-chen Verheifßsung geglaubt hat Im Schriftband
dem Marienzyklus wırd diese Seligpreisun zıtlert. In- stern1s (na Hebr 6,1; 9,14 27 1e Werke’’), dem
dem Marıa dem Verkündigungsengel die lıchte Ant- anbrechenden Tag die anzulegenden Werke des Lichts.
WOTrT des Glaubens gab „Ich bın die Magd des Herrn; In ÜAhnlicher Weıse Sagl der Vertasser des Hebräerbriets:
mır geschehe, W1e du r gesagtl AaSt  ’9 (Ek 1:38),; hat s1e .. Lalst unls aufeinander achten und uns ZUr Liebe und
in den Gehorsam des menschwerdenden Gottessohnes Taten AaNSpOrNenN und das mehr, als
eingestimmt. Zu ıhm 1sSt S1e 1mM Sanz wörtlichen Sınn iıhr seht, da{ß der Tag aht” 10,24 Das Schlußkapitel
‚,VOTFr das ,  Lager”  b VOT die Tore der Stadt Jerusalem, hın: leitet mıt dem rogrammatischen Satz e1iın: ‚„„Die Bru-
AUSSCHANSCH und hat seıne chmach auf sıch derliebe oll blei en  >5 13:1) Cäcılıa hat den Bruder SC-
Inen ,  X Was ıhr der gre1se Sımeon schon be1 der lıiebt Im Zentrum des Bilderzyklus 1St S1e 1n (GSe:
Darstellung Jesu 1mM Tempel vorhergesagt hatte (LKK wand VOT Hıntergrund als personifizierte Liebe
2:35) Sıe 1St aber auch, w1e€e das Schlufbild bezeugt, der dargestellt, die ıhr Vermögen die Armen austeılt.
Freude teilhaftig geworden, die allen verheißen ISt, die Bruderliebe hat s1e auch Valerian erwıesen, mıiıt dem S1e
1im Glauben Jesus Christus das Kreuz auf sıch neh- ıhren Wıllen vermählt wurde, indem sS1e ıhm in
INECN, hne auf dıe Schande achten 12,2) der Hochzeitsnacht anvertraute, da{ß s1e dem

Schutz eines Engels stehe, der ıhre Jungfräulichkeıit be-
Aussagen Ahnlicher Art treffen auf jeden Heılıi L& schütze. Auf diese Weıse hat S1e indirekt auch eın Zeug-
auch auf die heilige Cäcılıia. Angesichts der 1e] altıgen N1s dafür abgelegt, da{fß die Ehe 1in Ehren gehalten WEe[I-

Beziehungen, die zwischen dem Hebräerbriet und der den sol] (13,4) S1e hat ıhr Leben mıt dem Martyrıum
Ausmalung der Harsumer Kırche bestehen, ann 6S als
eıne glückliche Fügung bezeichnet werden, da{fß INan-

45 Sıehe Anmche Aussagen und Imperatıve des Hebräerbriets ZzuLl Volk zıtlert Eph 4,51. mıt den Worten: EIN (@2biE EINdem Leben der heiligen Cäcılıa PasscCh, Ww1e 6S 1ın dem GLAUBE INE "AU EIN GOÖOTTI UND
ıhr gewidmeten Bilderzyklus der Legenda DER ISı UND Be1 den Re-
entsprechend“® erzählt wırd staurlıerungsarbeiten hat siıch eın der Ahnlichkeit der

Buchstaben leicht erklärender Fehler eingeschlichen: Statt
Christ wiırd INa  - durch die Taute Der Taufte INE 'AU wurde noch einmal EIN LAUBE geschrieben.ıng 1n der Wıe das VO  - Volk 1ın seinem Atelıer gemachte Foto, das im Pfarr.-alten Kirche, w1e der Hebräerbrief bezeugt, 1e ‚Beleh- archıv aufbewahrt wird, beweist, War das Zıtat ursprünglıch
rung ber die Abkehr VO Werken, ber den orrekt.
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besiegelt in dem zuversichtlichen BewulßStsein: „„Der BER 1St meın Leib?’ Unter dem Bıld steht das Leıitwort
Herr 1St meın Helfer, ıch ürchte mich nıcht. Was kön des Hebräerbriets: ACERDOS
HEG Menschen MIr antun»?” (13,6 DPs SE NU  z (Ps Was eım etzten Abendmahl SC-

schah, geschieht in jeder FEucharistieteijer. Wıe da-
Wıe Cäcılıa haben auch die ber ıhrem Bılderzyklus mals 1Sst C655 Christus selbst, der sıch seinem hımmlıi-
1im Gewölbe dargestellten Heıligen, VO denen reı das schen Vater darbringt und den Seinen Zur Speise A1ibt.
Kreuz und eıne (Theresia VO Avıla) das V einem Als se1ın Stellvertreter steht der Priester Altar,
Pfeil durchbohrte Herz als Attrıbut haben, angesichts vollzieht das Opfter des Neuen Bundes nıcht 1n eigenerder VOT ıhnen liegenden Freude (12,2) jeder auf seine Person, sondern in der Person dessen, der alleın der
Weıise die Leidensgemeinschaft miıt dem Gekreuzigten Hohepriester des Neuen Bundes 1Sst Darauf welsen
gesucht (13,13) uch sS1e sınd Verwandte jesu, nıcht auch die Engel ber dem Gemüäldezyklus hın, die liıtur-
leibliche, Ww1e die Heıiligen ber dem Marıenzyklus, gische Kleidungsstücke des Priesters SOWIl1e Altar- und
sondern geistliche, ach Jesu eigenen Worten: ‚„Denn Kelchtücher herbeibringen.
WeT den Wıiıllen meınes hımmlischen Vaters erfüllt, der
1St für mich Bruder und Schwester und Mutter” (Mt Der Opfter- und Mahlcharakter der Eucharistiefeier W1€e
12:50). auch die eucharistischen Gestalten VO  = Trot und Weın

sınd ach urchristlicher Überlieferung bereıts 1m Alten
Testament vorherverkündet. Der (römische) KanonDıie Darstellung UN der Messe erwähnt „„die Gaben Abels, Deılnes gerechtenVerherrlichung der Eucharıistie Dieners, das Opfter unNnseres Patriarchen Abraham, das
heilıge Opfer und die makellose Gabe, die Deın Hoher.

Di1e Kırche als Versammlungsraum der Gemeıinde 1Sst priester Melchisedek Dır dargebracht hat’’47 Diese
der Ort der Liturgie, deren Wesen 1ın der Heılıgung der charistischen Vorbilder tehlen auch ın der Harsumer
Menschen und 1n der Verherrlichung CGottes besteht. Kırche nıcht. Die Gaben Abels sınd 1ın der Vorhalle, das
Der Höhepunkt der Liturgie und das zentrale Myste- Opfter Abrahams und die abe Melchisedeks 1im hor-
rıium der Kırche überhaupt 1st das eucharistische Up- Taum dargestellt. Das Melchisedekbild enthält zudem
ermahl, das unlösbar mıt dem Hohenpriestertum Jesu einen deutlichen 1nweIls auf die eucharistische Gegen-
Christi und dem davon abgeleiteten Priestertum der Wart Jesu 1m Altarssakrament: Abraham knıet VOT dem
Kırche verbunden 1St Mıt dieser Thematık befafßt sıch ıh segnenden Hohenpriester Melchisedek nıeder, der
der Hebräerbrief NICHt, auch wenn vielleicht ırekte 1in seiner Linken TOTt und Weıin tragt
Anspielungen auf die Abendmahlstradition (9,20:
10.29: 3: und auf die Eucharistiefeier der (;e Die beiden anderen alttestamentlichen Bildszenen des
meıinde enthält (a& TIrotzdem hat gerade der Eucharistiezyklus verdeutlichen den Opfer- und ahl-
Hebräerbrief die katholische Lehre NC Priestertum charakter der heilıgen Messe 7zwel Begebenheıiten aus
und VO Me(ßopfer entscheidend gepragt Wıe die Kır- dem Leben des Mose: die Erhöhung der ehernen
che lehrt, hat Jesus eiım etzten Abendmahl als der Schlange (Num ‚6—9 und das Mannawunder in der
wahre und ew1ge Hohepriester des Neuen Bundes ın W üste (Ex 16) Beide Ereignisse werden schon 1im Jo
kultischer Vorwegnahme se1nes eın für allemal vollzo- hannesevangelium typologisch gedeutet. Mıt der Erhö-

Kreuzesopfers sıch selbst dem hımmlischen Na- hung der ehernen Schlange vergleicht Johannes die Er-
ter dargebracht und den Aposteln seiınen Leib und seın höhung Jesu Kreuz (Joh 3,14) Wıe die iın der W üste
Blut ZUur Speise und AABE rank gegeben. Mıt dem Autft- VO den ’ Giftschlangen gebissenen Israeliten Leben
Lra die Apostel: ‚ JThut 1eSs meınem Gedächtnis") lieben, WenNnn s1e der ehernen Schlange autfblickten,
(LKK 2219 hat das Priestertum und das Opfer des hat jeder, der den Kreuz erhöhten Menschen-
Neuen Bundes eingesetzt. sohn glaubt, das ew1ge Leben Zur Rettung der Men-

schen 1st der Sohn Gottes 1n die Welt gekommen.Alle wesentlichen Aspekte des katholischen Euchari-
st1ieverständnisses sınd 1im Eucharistiezyklus des hor:
Fraums enthalten. In der Mıtte der Apsıswand, direkt Vgl dazu das Fronleichnamslied: ‚„„Abel der opferte Gott eınber dem Hochaltar, 1st das letzte Abendmahl darge- Lamm, Seinen einzıgen Sohn opferte Abraham, Melchisedechstellt. Wıe der Priester be1 der Wandlung erhebt Jesus opferte Brod und Weın, Jesus Christus opferte den Leichnam
das Tot ber dem Kelch, wobe!l die Worte spricht: seın” (Katholisches Gesangbuch, Hıldesheim 1888, 116)
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Das Abendmuahl.

OR ‚„‚Denn (XOt£ hat seinen Sohn nıcht 1n die Welt gesandt,
damıt die Welt richtet, sondern damıt die Welt durch
ıh wird” (Joh 3:17) ut salvetur mundus. Auf
diese Stelle geht der 1im Vierungsgewölbe verwendete
Christkönigstitel Salvator mund:]ı zurück (vgl. Joh4,42) Durch se1n Kreuzesopfter, das 1ın jeder Fuchari-
stiefejer gegenwärt1g DESELIZL wiırd, hat Jesus die Welt DC-
FOLLCL, w1e CS schon be] se1ner Geburt die Engel verkün-
deten (Lk Z vgl das Mittelbild des Marienzyklus).
In der Fucharistierede des Johannesevan eliums VCI-

gleicht Jesus das eucharistische OT mi1t Manna,
das die Väter haben Er bezeichnet sıch als das
wahre Manna, ‚„‚das wahre rot VO Hımmel”’ (Joh
6,532; vgl Ex 16,4) und Sagt _ le bın das Trot des 1.E:

CI15S; WCI MIr kommt, wırd nıe mehr hungern, und
WeTr mich glaubt, wırd n1ıe mehr Durst haben”’ (Joh
6,35) In ıhm 1STt die 1n den Blendarkaden der Apsıs 71-
tierte Verheifßsung des Propheten Jesaya erfüllt: „ Jhr
werdet Wasser schöpten voll Freude Aaus den Quellen
des Heilands (salvatorıs)” (Jes 125 Vulgata). Diese
Quellen stromen Aaus SC1IHNECIN durchbohrten Herzen, CS

siınd die Sakramente der Kırche, die alle mıiı1t der heilig-
sSten Fucharistie zusammenhängen und auf S1€e hinge-
ordnet sınd
Das Mannawunder besingt der Psalmıist miı1t den Wor-

Melchisedek n  segnet Abraham. te  =) Er 1eß Manna auf sS1e FCSNCNMN als Speilse, xab ıh-
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LeN TOLT VO Hımmel. Trot der Engel a{ der Mensch des eucharıstischen Hochgebets, CS in der Danksa-
I} (Ps 9  f48 DDieses Psalmwort 1St die bıbliısche Uuns der allgemeinen Präfation heifst ‚Durch ıh lo.

Grundlage dafür, da{fß die eucharistische Spelise als En- die Engel Deine Majestät, die Herrschaften beten
gelspeise (Weısh 16,20 bezeichnet wırd und da{ß gerade S1€e d die Mächte verehren S1e zıtternd. Di1e Hımmel

und die hıiımmlischen Kräfte und die selıgen Seraphımauch die Engel 1n den Lobpreıs des eucharistischen C;2:
heimnisses einbezogen werden, Ww1e das in besonders feiern S1e jubelnd 1m Chore Mıt ıhnen lafß, flehen
ausgepragter Weise Fronleichnamsftest geschieht WITF, auch uns einstıiımmen und voll Ehrturcht beken-
und 1ın vielen Fronleichnamsliedern 7A8 Ausdruck HETN Der Eucharistiezyklus enthält Motive, auf die
kommt. So sollen auch die vielen Engeldarstellungen 1in auch der (römische) Kanon Bezug nımmt: das letzte

Abendmahl,; das Opfer Abrahamss, die abe des Ho-der Harsumer Kıirche der Verherrlichung der FEuchari-
st1e dienen. Besonders erwähnenswert 1St 1n diesem Shal: henpriesters Melchisedek. Er lenkt den Blick autf die
sammenhang das Lied ‚„‚Kommt her, ıhr Creaturen Wandlung VO OT und Weın, die Darbringung des
aln In diesem Lied werden die Engelchöre, die DPa- Opfers und dıe Kommunion, mahnt aber auch A BE
triarchen und Propheten des Alten Bundes, die Apo rechten Empfang des Herrenmahls und einem L&
stel, Märtyrer und alle Heılıgen der Kırche, besonders ben AUS dem Glauben. Das apokalyptische Osterlamm
auch Marıa, A Lobpreis des heiligen Sakraments auft- 1im Apsısgewölbe bringt sınnfällig ZUuU Ausdruck, da{ß
gerufen. Darüber hınaus ergeht die Aufforderung, Gott 1n der heılıgen Messe das Pascha-Mysteri1um, das

loben und zu preisen, alle Kreaturen, die Gedächtnis des Leidens, der Auferstehung und Hım:-
Schöpfung. Ahnlich WwW1e 1n dem Lied ( Ihr Sonn und melfahrt des Herrn gefeiert und selıne Wıiıederkunft CI-
Mond und alle Stern’ >5 AL Berg‘ und ° hal; al} auı Wartet wırd Zugleich 1St er eın Sınnbild für jene escha-
und Frücht, AIl Laub und Gras’”, ‚ Ihr Fisch 1im Meer, tologische Wırklichkeit, V der CS ın der Offenbarung
a]]’ Thier auf Erd)’, Und Was 1n Lüften schwebt”) 1St die des Johannes heißt „Sehg, WCI ZU Hochzeitsmahl
Schöpfung auch 1ın der Harsumer Kırche vVertrfetien 1n des Lammes eingeladen 1St  ’ (Otffb 19,9) Unter den 1im
den Tierkreiszeichen der Seıtenschiffe, 1m Landschafts- (römischen) Kanon namentlıch aufgeführten Heılıgen
hintergrund der Apsısgemälde und in den vielen Pflan- betinden sıch auch die 1m Vierungsgewölbe dargestell-
ZCN, Blumen, Bäiumen, Früchten und Tiıeren, die ber- ten Heıiligen Marıa, Petrus und Cäcılıa. Die beiden Bıl
all 1n den Wand und Gewölbemalereien vorkommen derzyklen in den Querschiffen und die überall 1n der
und me1st symbolısche Bedeutung haben So an dıe Kıirche anzutreffenden Bildnisse der Heılıgen welsen

bunte Bilderwelt der Harsumer Kırche als der darauf hın, da{ß die heılige Messe ZU Gedächtnis eınes
vielstimmige hor dieses Fronleichnamsliedes verstan- bestimmten Heilsgeheimnisses derZErinnerung
den werden, der den 1m Sakrament der Eucharistie gC- einen bestimmten Heıligen gefeiert wırd Der christo-
genwärtigen Herrn und Heiland und se1ın Heıilswerk 1n logisch epragte Marıenzyklus ze1gt, Ww1e€e unlösbar Ma-
allen Varıationen preist und „‚zuletzt” alle, die 5 ZUSC- F1a 1n das Heılswerk ihres Sohnes einbezogen 1St
27  gen siınd, aufruft, ın diesen Chor einzustimmen.

Auf die eucharistischen Gestalten VO  - rot und Weın,
Wort und Sakrament siınd die beiden Grundelemente durch die die Schöpfung d eucharistischen e
der Liturgzie, die auch den Aufbau der heiliıgen Messe schehen teilnımmt, welsen die Ahren- und Weıintrau-
wesentlich bestimmen. Ö1e liegen auch der Ausmalung bensymbole 1n den Gewölbezwickeln der Vıerung hın
der Harsumer Kırche als Gestaltungsprinz1p zugrunde. uch 1n den Z/wickeln der apsıden Blendarkaden sınd
Dıi1e großen Bilderzyklen können geradezu als Ulustra- Rebzweige mıiıt Weintrauben abgebildet, ebenso 1n den
t1on der Mef{fisteijer verstanden werden. Die Messe Zwickeln der Mittelschiffsarkaden, s1e gleichsam
sich aus 7zwel großen Hauptteilen I0S dem die Rundbilder der Bischöfe und Propheten S1e
Wortgottesdienst und der Eucharistieteier. Diesen Te1 veranschaulichen das Wort Jesu: ‚Ich bın der Weın-
len korrespondiert die Bildthematık des Miıttelschiffs stock, iıhr se1d die Reben Wer 1in MIr bleibt und in WC

und des Chorraums. Wıe der Wortgottesdienst A0 e1- ıch leibe, der bringt reiche Frucht” (Joh 15,5): Dieses
nNer alt. der neutestamentlichen Lesung, dem E vange- Bleiben geschieht 1im gläubigen Hören auf seın Wort
l1ıum und der Predigt besteht, sınd im Miıttelschiff und 1im gläubigen Empfang seiner Sakramente.
‚„‚Mose und dıe Propheten; die Evangelisten und ein1ıge
für dıe allgemeine und lokale Kirchengeschichte bedeu
tende Verkünder des Wortes (sottes dargestellt. Di1e En- 48 Übersetzung VO  e Vers nach der Vulgata.gel] ın den Gewölbezwickeln symbolisıeren den Beginn Katholisches Gesangbuch, Hıldesheim 1888, er 55
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Die iırdische Liturgie 1St ach biblischer und ırchli- 1T seiınem eiıgenen Blut 1in das hımmlısche Allerheıilıg-
cher Tradition eın Abbild der hımmlıiıschen Liturgie. StTe eingetreten 1St und dıe Menschheıt eın für allemal
Dazu hat das /weıte Vatikanische Konzıil MIt deutli- VO der Macht der Sünde erlöst hat Wıe Melchisedek
chem Bezug auf den Hebräerbriet ( >2) 12,22—924) 1St ıhm auch die Königswürde eigen. Seın Könıigtum
eıne sehr pragnante Aussage gemacht, die geradezu als 1St nıcht VOIN dieser Welt, seıne Königsherrschaft 1St

eıne Herrschaft der Liebeeın liturgiewissenschaftlicher Kkommentar ZUur Ausma-
lung der Harsumer Kırche verstanden werden annn
Sıe lautet: In der ırdischen Liturgie nehmen WIr VOI- Das schon 1im Neuen Testament und 1in der frühchristli-
auskostend jener hımmlischen Liturgie teil, die 1ın chen Kunst bezeugte Christkönigsthema hat se1t dem
der heiligen Stadt Jerusalem gefeiert wırd, der WIr Ende des Jahrhunderts 1ın dem Bildtypus des Salva:
pilgernd unterwegs sind, Christus sıtzt ZuUuUr Rechten LOr mundı eıne eueC Ausprägung ertfahren. In der
Gottes, der Diener des Heılıgtums und des wahren Zel Kunst des Jahrhunderts wurde CS außerdem MmMIt der

WIr dem Herrn miıt Herz-Jesu-I’heologie verbunden)). Das Jahrhundert(es. In der iırdischen Liturgie SIN
der SaNZCH Schar des himmlisc Heeres den Lobge- 1St die Blütezeit der Herz-Jesu-Verehrung, die auf die
Salg der Herrlichkeıit. In ıhr verehren WIr das (Gedächt: Mystiker des Mittelalters zurückgeht auf ern-

hard Clhaurvauz). 1856 hat 1US das Herz-Jesu-N1s der Heılıgen und erhoffen Anteıl und (;emeın-
schaft mıiıt ihnen. In ıhr WIr den Erlöser, 115 Fest, das Freitag ach der Fronleichnamsoktav gC-
ren Herrn Jesus Christus, bıs erscheıint als e feijert wiırd, für die Kırche eingeführt. Leo JEBE
ben, und WIr mi1t ıhm erscheinen ın Herrlichkeit””>9 erhob eCs 1889 eiınem est Klasse und verkündete

1899 für das Heılige Jahr 1900 die Weihe des SaNZCH
Menschengeschlechts das Heılıgste Herz Jesu? . )as

VIL. Christus, der Lehrer, Könıg UN Prıester. 1n den apsıden Blendarkaden zıtierte Prophetenwort:
DJIas Herz-Jesu-Geheimnis HAURIETIS QUA GAUDIO

SALVATORIS, Ihr werdet Wasser schöpfen voll
Die Ausmalung der Harsumer Kırche enthält eline Freude Aaus den Quellen des Heılands (Jes 12.3); das 1in

der Vulgata-Übersetzung (salvatorıs salutıs)fassende Christologie. Das zentrale Christusbild der
Vierung bietet durch sel1ne Stellung 1mM (3anzen der Ma- mittelbar den Salvator-mundi-Titel anknüpftt, 1Sst eın
lere1 und durch se1ne Beziehung jedem einzelnen Schlüsselwort der Herz-Jesu-T’heologıe. Mıt diesem

Wort beginnt 1US XE spater se1ine große Herz-Jesu-Bıld eıne Fülle VO Deutungsmö lıchkeiten: Jesus
Christus 1st der zweıte Adam, der So Abrahams, der Enzyklıka)>3. In der Messe ’  „Miserebitur’  9 dem ersten

u Mose, der Sohn Davıds, der eiıdende (Csottes- gesamtkirchlichen, VO  - 1856 bıs 1928 gültigen Formu-
knecht, der Menschensohn, „„mehr als Jona  O das Licht lar des Herz-Jesu-Festes 1st Jes als Lesung vorgesehen,

und 1im Stundengebet des damalıgen Herz-Jesu-der Welt, der wahre Weınstock, der gyute Hırt, das
amm Gottes, das wahre Manna, der Rıichter der Welt, Otfizıiıums wırd mehrmals auf Jes 123 Bezug
das Alpha und das UOmega Vor allem ist das men>* Der Hymnus der Laudes COr AICa legem COIl-

tinens” aber rühmt das Herz des Erlösers ın der altmenschgewordene Wort Gottes, der Prophet der End:
zeıt, der göttliche Lehrer der Menschen, worauf schon testamentlichen Kultsprache des Hebräerbriefts: Das
eingangs hingewiesen wurde. Durch die den Bildern Herz Jesu 1Sst „„dıe Bundeslade, die das (sesetz enthält
beigefügten Texte werden darüber hinaus och re1l
weıtere Aspekte besonders hervorgehoben: das Könı1ig-
u Christı durch den Salvator-mund:-Titel der Bildin- Konstıitution über die heıilige Liturgie, Kap. Art 87 zıtlert
schrift, seın Hohespriestertum durch DPs 110,4 1mM nach Lexikon für Theologie und Kirche, Das Z/weıte Vatiıkanı-

sche Konzıil Bd 1, Freiburg-BaselWıen 1966,Schrittband der Apsıs, die Herz-Jesu-T’heologie durch
51 artıg (wıe 1ın Anm 1 312das 1in den apsıden Blendarkaden zıtierte Wort VO Jes Leo AUL., Enzyklıka „Annum Sanctum’ ” VO 1899, iIn:

125 Diese re1l Aspekte hängen aufs enNgste miıteiınan- Acta Sanctae Sedis 51 1899 646—651
der und rühren das innerste Geheimnıis 53 Pıus H© Enzyklika „Haurıetis aquas” VO 1956, 1ın
der Liebe (sottes uns Menschen. Sıe stehen auch 1n Acta Apostolicae Sedis 48 1956), 3092353
unmıttelbarer Beziehung ZUr Eucharistie. Durch seın und Lesung der bzw. Nokturn, Kapıtel der Laudes und

Kreuz VErISOSSCILCS Blut, das aus seınem geöffneten der Vesper, Hymnus ‚„„Auctor beate saeculı” mıiıt Responso-
1um. Im Responsorium AT Lesung, das AaUs den Worten VO  -

Herzen stroömte, 1st Jesus der Heıland der Welt, der Joh besteht, wırd Jes 12:5 mi1t dem eucharistisc gedeu-
vollkommene Hohepriester des Neuen Bundes, der Mannawunder 1n Zusammenhang gebracht.
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Gnade’? Es 1STt das unbetfleckte Heıliıgtum des Neuen
Bundes, der erhabene Tempel, der CUu«C Vorhang, der
nützlicher 1St als der zerrissene alte, weıl das Aller- Herz-Jesu-Bıld Vvon Schmalzl (1885), Das Mittelbild ber der

Herz-Jesu-Gestalt ıSE e1ine Tllustration dem AHymnus CR TCdheiligste nıcht verSperrt, sondern zugänglıch macht.
Vor allem aber 1St s Siınnbild für das Priestertum Jesu, legem continens” Es zeıgt den wueEr SAäulen befestigten Vorhang

VOor dem Allerheıilıgsten. Im unltleren Teıl z ırd Jes 1 ‚9 zıtiert UNder sıch selbst blutig Kreuz, unblutig 1n der Eucha- sakramentstheologıisch gedeutet.ristiefeier Z Opfter darbringt. Di1e hohepriesterliche
Thematık klıngt auch in der Vesper d die mı1ıt Ps
116 eröffnet wırd Vor dem symbolträchtigen Hınter-
grund dieses Hymnus annn das scheinbar L1Ur dekora- ,1_1 9 Sach 13,1). Dieses Bıldwort oreift Johannes
t1ve Vorhangmotiv den 1er uUunferen Wandtflächen auf (Joh 4,/—15; Z375: vgl Otfttb 22.1% und verbindet
der apsıden Blendarkaden als Herz-Jesu-Symbol gedeu- CS miı1t der Kreuzestheologie. „ Das Wasser des Lebens’
tet werden>>. (Offb 22-1) 1St uns zute1l geworden durch das Blut, das

Jesus als Opferlamm Kreuz VErgOSSCH hat Der Apo-Dıie Quellen der Herz-Jesu-Verehrung reichen ber das ste] und Evangelıst Johannes, VO dem die Kırche
Miıttelalter hınaus den Ursprüngen des Christen-
L[UumMS Eıne der wichtigsten Quellen 1St dıe johanne1-
sche „Blut-und-Wasser ”T heologie (Joh 19,54; Joh 5,6)
und deren vielschichtige Ausdeutung durch dıe Kır- 55 ber dem Vorhang 1St jeweıls eın Arkadenfries gemalt, ÜAhnlich
chenvwäter. Schon die Propheten des Alten Bundes ha-: W1e€e über den Bildern und des Marıen- und Cäcılienzyklus,sıch rechts und lınks das über dem Miıttelbild darge-ben, w 1e das Zıtat VO Jes 123 belegt, das kommende tellte kombinierte Tempel- und Vorhangmotiv anschlıiefst.Heıl dem Bildwort des lebendigen assers VOI- Beide Vorhangmotive scheinen eıne theologische Bedeutungherverkündet (vgl Jes 53,16; 43,20; 48,21; Jer 2:15: E7 haben, dıe auftf Hebr 10,20 zurückgeht.
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seiınem est bekennt, habe die Wasserfluten des Wıe die Kırchenväter 1M Anschlufß Joh 19,54 lehren,
Evangelıums AUS dem heiligen Quell getrunken, der AUS 1st AaUS der geöffneten Seıite Jesu die Kırche hervorgegan-
der Brust des Herrn hervorströmt®®, wurde 1n der eut- SCn Ihr hat Christus se1n dreitaches /AMT, das Lehramt,
schen Mystık als „Patron der Herz-Jesu-Mınne"” VCI- das Köni1gs- bzw. Hırtenamt und das Priesteramt CI-

ehrt>7 Er nımmt auch eınen hervorragenden Platz in S1e oll 6S ausüben in seiınem Namen und 1n der
der Kreuzestheologie der Harsumer Kırche e1n, Gewißheıit, da{fß selbst be] ıhr se1ın wırd ‚„„alle Tage bıs
u1ls reimal der (rechten) Seıite des Herrn begegnet: Z Ende der Welt” 28,20). [)as Wesen der Kırche
eim etzten Abendmahl, auf dem Kreuzweg”® und 1St verkörpert in den 1er Throngestalten des Vierungs-
1in typologisch tiefsinnıger We1se dem alttesta- gewölbes: Christus 1St das Haupt der Kırche, die auf
mentlichen Kreuz, dem Mose dıe eherne Schlange DPetrus errichtet hat Marıa 1St das Urbild der Kırche,
erhöht hat Cäcılıa dıe Patronın der Ortskırche Harsum.

Wäiährend O das Herz-Jesu-Fest schon xab, als die Kırche Die Bilder der Harsumer Kırche sprechen 1n der Tat,
ausgemalt wurde, 1St das Christkönigsfest GEST dreifßig W1e 0S der Auffassung Mellıins entsprach, ‚durch sıch
Jahre spater, zr Abschluß des Heıligen Jahres 1925, selber”’ nıcht zuletzt treilich durch die auf Anregung
VO 1US XT eingeführt worden®?. An diesem est des Malers VO  e ıhm ausgewählten Texte. Die Kıirchen-
sollte die Weihe des Menschengeschlechts das He1- ausmalung 1St nıcht 1L1UTr eın iıkonographisch reiches,
ligste Herz Jesu werden. Das Könıgtum Chr:ı sondern auch eın theologisch anspruchsvolles Werk,
St1 1St 1n der Harsumer Kırche nıcht ‚BK HE 1im Salvator- VO  - dem allerdings angesichts des überlieferten Quel
mund:;-Titel thematisıert und 1mM Schlußbild des Ma- lenmater1als ZESAQL werden mufß, da{ß elıne klare AB5-
rienzyklus ZUT direkten Darstellung gekommen, SOIN- 7zwischen theologischer Konzeption eıner-
ern 1n vielen Einzelheiten angedeutet, die auch ın dem se1its und künstlerischer Intuition der glücklicher Fil-
spateren Mef{fsStormular des Christkönigsfestes finden SUNS andererseıts nıcht ımmer möglıch 1St
Ssind Als Christkönigssymbol ann das apokalypti-
sche amm 1mM Apsısgewölbe verstanden werden, dem
das Lob der Engel gilt (Introitus Otftb 5,12). Eın Anhang:
Christkönigsbild steht 1m Miıttelpunkt des Marıenzy- Der CUEC Zelebrationsaltarklus Es ze1gt 1n dem eben geborenen Jesuskind den
wahren Könıig, dem alle Könige der Erde huldigen, alle
Völker dienen mussen (Graduale Ds 72.41): Ihm sol. Der Zelebrationsaltar, ein quadratischer Block aus

Kleinziegenfelder Dolomiuit, 1St allen jer Seıiten m1tlen ach dem dem Cäcılienzyklus zıtlierten Aus-
spruch der Kırchenpatronıin Cäcılıa auch WIr als se1lne
Soldaten mıiıt den Wafftfen des Lichts dienen in der Hof{f-
NUunNng, einst mı1t ıhm herrschen dürten (Postcommu- Responsorium /AUE und Lesung der bzw. Nokturn:
n10) Ww1e die den Christkönig versammelten „El_genta Evangelıi de 1PSO Domuinıicı pector1s tonte pota-

VItThrongestalten Marıa, DPetrus und Cäcılıa. Das Kön1ig- 5/ Hugo Rahner, Grundzüge einer Geschichte der Herz-Jesu-
u Christı 1St unlösbar verbunden mıi1t seınem Ho- Verehrung, 1n Zeitschrift fur Aszese und Mystik 18 1943henpriestertum (Präfation). 61—853, hıer

58 Das Bild des Marıenzyklus 1St die thematisch ab eänderte und
auch (0)88 einıgen Stellen modıtizierte ach ildung eınesDi1e hohepriesterliche Thematık der Kırchenausma- Kupferstichs VO  3 Martın Schongauer, der die Begegnung ZW1-lung wurde schon 1im Zusammenhang mı1ıt dem Hebriä schen Jesus und Veronika ze1gt. Dıie Gestalt des Johanneserbrief ausführlich besprochen. Hıer se1 L1UTr och CI- kommt daraut nıcht VOT, 1Sst Iso VO Volk Banz bewufßt 1n die

wähnt, da{ß 1US X anläfßlich se1ner Enzyklıka 95 übernommene Bıldkomposition eingefügt worden. Dabe1 hat
Johannes (und Marıa) mıt denselben Gesichtszügen ausgestal-catholıicı sacerdot11” VO Dezember 1955, dıe ber

COL, w 1e Ss1e 1n der geschnitzten Kreuziıgungsgruppe vorfand,das katholische Priestertum andelt, eiıne eigene Vot1v- die ursprünglıch autf dem Hochaltarautsatz stand und jetzt
VO Jesus, dem ew1ıgen Hohenpriester, 1n das Vierungspfeiler über der Kanzel angebracht 1St (Kupferstiche

Mefßbuch einfügen l1e{460. Dieser Votivmesse wurden VO  — Schongauer hat Volk außer den oben abgebildeten
Texte zugrundegelegt, die auch eıne zentrale Bedeutung uch fur das Schlufßbild des Marıenzyklus und für die Marıen-
ın der Ikonographie der Harsumer Kırche haben (Ps darstellung 1n der südlichen Vorhalle benutzt.)

Pıus X: Enzyklıka „‚Quas primas” VO 14 1925 1n Acta
110,4; 22,14—20; Kor9Hebr 5,1—11; /,24; Apostolicae Sedis 1925 593— 610
10,12—14) Acta Apostolicae Sedis 28 1936), 53
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Reliefdarstellungen versehen, die 1n den Stein gemel1- der östlichen Altarseıite erzählt. S1e haben, hne A
Kelt sind [)as Bıldprogramm lehnt sıch 1ın der 'Thema- ahnen, Jesus selbst, den auterstandenen Herrn, 1ın ıhrer
tik und in der Auswahl der alttestamentlichen Gestal- Mıtte beherbergt. Wo Jesus Ist, 1st die Stadt des ebendi-
ten Abraham und Mose bewulfößt den Eucharistiezy- sCmh Gottes, das himmlische Jerusalem (Hebr ,  D
klus der Apsısmalerei Es 4annn auch mıt anderen das Land seiner uhe (Hebr 4,1—11), die bessere, nam-
Teilen der Ausmalung 1in Beziehung DESETZL und WIe die ıch die hımmlische Heı1ımat (Hebr 11:16); Was 1im Re-

Ausmalung mı1t Hılfe des Hebräerbriefs kom 1ef ach dem Vorbild der symbolischen Darstellung
mentiert werden, Was ‚B8R| tolgenden geschehen oll des himmlischen Jerusalem 1n den Wandmalereien

durch die stadttorartiıgen Türme Zur Rechten und Lıin-
An der südlichen, dem Marıenzyklus zugewandten ken der dargestellten Personen angedeutet wırd
tarseıte 1St eine weıtere Begebenheıit AaUS dem Leben des
Abraham dargestellt: der Besuch der vel Männer „„be! Auf dem Weg ach Emmaus hat der auterstandene
den Eichen VO Mamre’ (Gen 18:1). 1Dem Patriıarchen ChHhristus den beiden Jüngern, die ‚wıe MmMIt Blindheit SC-
wurde damals VO Gott die bevorstehende Geburt schlagen” (Lk 24,16), die Augen geöffnet ber
Isaaks verheißen. Als seline 16286 Sara ‚IM Zelteingang den eigentlichen und wahren Sınn der Schrift, des
hınter seinem Rücken 1es hörte, lachte Ss1e stıill 1n sıch Alten Testaments. Er ıhnen: „Begreıft ıhr enn
hıneın. ADa sprach der Herr Abraham: Warum lacht nıcht? Wıe schwer tällt Cr euch, alles glauben, Was
Sara un Sagt Soll ıch wirklich och Kınder bekom die Propheten haben Und legte ıhnen dar,
INCIN, obwohl ıch alt bın? Ist eiım Herrn ausgehend VO Mose und allen Propheten, Was 1in der
möglıch?” (Gen 18,10—14). Auf dıe Abraham (und Schrift ber ıh geschrieben steht”’ (Lk
Sara) damals zute1l gewordene Verheifßsung spielt der 4,25—27). Di1e christologische Bedeutung der Schrift
Verfasser des Hebräerbriets d} WEn 1n seinem heils- 1Sst auch das Thema des Offenbarungszyklus 1im Miıttel-
geschichtlichen Rückblick Saras Verhalten pOSItLV schiff.
inter retierend teststellt: „Aufgrund des Glaubens
CIM ıng selbst Sara die Kraft, ıhres Alters och Dıie nördliche Altarseite nımmt och einmal Bezug auf
Mutltter werden; enn s1e hıelt den für (rFeu, der dıe das Ite Testament, und ZWar auf dıe Erzählung V”O

Verheifßung gegeben hatte’’ (Hebr 111): Sara wırd 1er brennenden Dornbusch. Mose 1st eiım Weiden seiner
W1e Abraham als Glaubensvorbild hingestellt. Insofern Herde TALE Gottesberg Horebh gekommen. .„Dort e_
ann S1e typologisch auf Marıa verweısen, der bei der schien ıhm der Engel des Herrn in einer Flamme, die
Verkündigung der Menschwerdung Gottes Ahnliches aus einem Dornbusch emporschlug. Er schaute hın Da
und doch unvergleichlich Höheres wıderfahren 1St brannte der Dornbusch und verbrannte doch nıcht.
uch Marıa dem Engel: ‚ Wıe oll das gesche- Mose Ich 111 orthın gehen und Ir die außerge-hen >’) uch S1e erhielt ZUur ntwort: ‚„Denn für wöhnliche Erscheinung ansehen. Warum verbrennt
(Cott 1St nıchts unmöglıch”” (EK 5  ) enn der Dornbusch nıcht?” (Ex S8 Nach Gregor

VO  - Nyssa 1St die Flamme Zeichen für das göttliche
Unmiuttelbares Thema des Altarreliefs 1st reilich nıcht Bicht: das die durch den Dornbusch symbolisierte
die Sara bzw. Isaaktypologie, sondern dıe Mahltypolo- menschliche Natur ANSCHOMM hat, die Men:-
1€ mıiıt ıhrem Bezug 70006 FEucharistie eın Thema, das schen miı1ıt dem Licht der göttlichen Wahrheit e_
auch 1im gegenüberliegenden Apsısbild behandelt wiırd, leuchten. Aufßfßerdem wırd der brennende, aber nıcht
das die Begegnung zwischen Abraham und Melchise- verbrennende Dornbusch VO ıhm auch als Sınnbild
dek ze1gt. Nach (Gen 18,2—8 hat Abraham den rel für die iımmerwährende Jungfräulichkeit der (5Ottes-
ännern eın ausgiebiges ahl bereitet. Gerühmt wırd MuUutfer Marıa gedeutet®!, Diese christologisch-mariolo-
seıne vorbildliche Gastfreundschaft. Darauf scheıint gische Deutung 1St 1n dem Altarrelief 7AUER Darstellung
auch der Verfasser des Hebräerbriefs anzuspielen, wenn gekommen. Mose 1St W1e 1mM westlichen Mittelschiffsge-

Sagt ‚ Vergefst die Gastfreundschaft nıcht; enn wölbe eın Schauender. Er sıeht Marıa un gleichsam
durch s1e haben ein1ge, hne 6S ahnen, Engel beher-
bergt” (Hebr 132)

61 Gregorius Nyssenus, De ıta Moysıs, 1: Patrologia Graeca 44,
In unüberbietbarer We1ise trıtft dieses Wort auf die Em Sp. 217/—430, hıer 51 Weıtere patrıstische und theologiege-schichtliche Zeugnisse für die mar1ologische Au;le U VOoO FxmausJÜünNgZer Z VO deren Ostererfahrung das dem 5 tinden siıch bei Ewald Vetter, Marıa rennendenAbendmahlsbild der Apsıs korrespondierende Relief Dornbusch, 1n Das Münster 1957 Z
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durch S1e hındurch den Sohn Gottes, den S1e 1n ıhrem Menschwerdung des Sohnes Gottes offenba eworden,
Leib tragt. Er sıeht damıt 1n unmittelbarer, gegenständ- in Jesus, dessen Name ‚„Jahwe 1st Heil” be
lıcher Weise jene Wirklichkeıt, die die Symbole der
Lauretanıiıschen Lıitane1 verschlüsselt YARG Ausdruck Das Gedächtnis se1nes heilbringenden Todes und se1-
bringen. Die Reihe dieser Symbole den Wänden des er Aufterstehung, das Pascha-Mysterium, fejert die
Mittelschiffs läuft geradewegs auf das S1e entschlüs- den Altar versammelte Gemeinde, bıs wıederkommt
selnde Marienbild des Altares Z das als realistisches ın Herrlichkeit. Vergangenheit, Gegenwart und 7u:
Endbild dieser Reihe bezeichnet werden SKBUBE Fın ÜAhn- kunft verschmelzen 1m sakramentalen Geschehen
lıches chauen W1e Mose 1Sst auch dem durch die Taufte einer Einheıit. Denn ‚„ JeSsuS Christus 1St derselbe C-
„erleuchteten”’ Valerian 1im gegenüberliegenden Cäcı1- 9 heute und 1n Ewigkeıt” (Hebr 13:8). Diese Wıhr:-
lienzyklus zute1l geworden. heıit, VO der schon das auf dem Buch der sıeben Sıegel

liegende Osterlamm 1im Chorgewölbe kündet, bringt
Mose 1St nıcht L1UTr Sehender, sondern auch Hörender. das Relief der dem Mıttelschiff zugewandten westlichen
Er OIrt den (3Oft Abrahams, Isaaks und Jakobs, der Altarseite EeErneu: Z Darstellung. In der Mıiıtte thront
ıhm die Befreiung Israels verheißßt und ıh mi1t der Sen: der wıederkommende Christus Ww1e ben 1m Vıerungs-
dung beauftragt, seın 'olk aus Agypten herauszufüh- gewölbe als segnender Salvator mundı. Er tragt den
Fen (Ex ‚10.12.14). Wıe Mose 1St auch Jesus VOIN Gott, Kreuznımbus und hält ın seıner Linken das Buch, das
seinem Vater, gesendet worden, die Menschheit Aaus allerdings verschlossen 1st und w1e das ungeöffnete
der Knechtschaft des Todes befreien (vgl. Hebr Buch der sıeben Sıegel die och ausstehende Endoftfen-
2,14) ‚„A.postel””, (von Gott) Gesandter, ıh barung Christı symbolisiert. Rechts und lıinks davon
der Verfasser des Hebräerbrietfs und vergleicht se1ine welsen 7wel Kreuzsymbole auf Jesu 'Tod und Auferste-
TIreue ZUr göttlıchen Berufung mMIt der Ireue des Mose hung hın Das Auferstehungskreuz 1St durch das sıegrel-
(Hebr 3,1—6) che Lamm, das Todeskreuz durch die Dornenkrone C-

kennzeichnet, die verschiedene Leidenswerkzeuge
schliefßt. Die Dornenkrone erinnert eindrucksvollIm Dornbusch hat (Ott sıch 1n seiınem Namen Jahwe

als den geoffenbart, der (für se1ın auserwähltes olk Is- die ‚„‚Schmach” des verspotteten Gekreuzigten (Hebr
rael) da 1st (Ex 3,14). Die Bedeutungsfülle dieser 13:13); zugleich aber auch die analogielose Beson-
mMuiı1ıt dem Namen Jahwe unlöslich verbundenen, letzt- derheit se1nes Königtums, das nıcht VO dieser Welt
ıch allen Völkern und jedem Menschen geltenden 1St Die Lanze verwelst auf das geöffnete Herz Jesu und
göttlichen Heilszusage 1St 1n der VOoON Mose geschauten auf se1ın ew1ges Hohespriestertum.
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Umstrukturierung ın Hannover: „ ETODSE (lateinısch ‚„„‚praeposıtus’”) tragt So durtften
sıch die Pfarrer der Gemeinde St Clemens se1it 1894e1n „ raebositus der NeNNeN Die Leitung der Pfarrei hat Protessor Dr.
BergsmaZ Julı 1986 übernommen. Sıe 1St die Alte-
STE nachreformatorische katholische Pfarrgemeinde inbatholıischen K ircbengemeinden der Region Hannover. Von ıhr Aaus SOZUSasSCH als

Von Heinrich Schenk Mutterkirche wurden 1in Hannover unmuittelbar dıe
Pfarrgemeinde St Godehard 1n Linden und die Kura-
tiegemeıinden St Marıen, St Flisabeth und St ern-

Mıt Wırkung VO Julı 1986 hat der Bischof VO Hıl ward 1ın Döhren gegründet.
desheim Dr Josef Homeyer Herrn Weihbischof Pacho-
wıak VO  - seinen Aufgaben als Bischofsvikar 1n Hanno-
C: entbunden. Diese Entpflichtung erfolgte auf die Da{fß der Region Hannover künftig wıeder eın Propst
Bıtte des Weihbischofs hın, der März 1986 se1n als Regionaldechant vorstehen wiırd, hat 7Wel Gründe

Erstens hat siıch eıne Gliederung der 1Özese Hıldes-Lebensjahr vollendet hatte. Weihbischof Pachowiak eım 1ın Regionen, W 1e€e die (semeınsame Synode derwırd 1n Hıldesheim 1n der Leitung der 10zese weıter Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland 197175mitarbeiten. S1e angestrebt hat und der eın Bischofsvikar im vollen
Mıt der Rückkehr VO Weihbischof Pachowı1ak ach Sınne der Bestiımmungen ber dieses Amt vorsteht, als

nıcht durchführbar erwıiesen. uch Weihbischof Da-Hıldesheim, se1lt Jahren dem Domkapıtel chow1ak gegenüber hatte Bischof Heıinrich Marıa Jans-gehört, siınd knapp 7wWel Jahrzehnte Ende CSANSCHL, SC  . der Einheit der Diözesanverwaltung wiıllen be-in denen den hannoverschen Dekanaten eın Bischofs-
vikar vorstand. st1immte Zuständigkeıiten (ın ehe- und haushaltsrechtli-

chen Fragen) dem Generalvıkar vorbehalten, dessen Ju:
risdiktion als Vertreter des Bischofs für dasMıt der Eınführung des Amtes als Bischotsvikar (vgl Bıstum durch die Eınsetzung eınes Bischotsvikars iındas Dekret ber die Hırtenaufgabe der Bischöfe 1ın der Hannover nıcht berührt werden sollte. /weıtens wıllKırche VO B Oktober 1965; Abschnuitt 5—27 hat

das /weıte Vatikanische Konzıil die Konsequenz aus der Bischof Dr Josef Homeyer die Weihbischöfe als Bı-

theologischen Einsicht SCZORCN, da{ß die Bischofsweihe schofsvikare für bestimmte Geschättsbereiche 1n der
Diözesanverwaltung einsetzen, die Verbindun-‚„„mit dem Amt der Heılıgung auch dıe Amter der Lehre
sCH zwıschen dem Bıschof, den Gemeıinden und derund der Leitung” (Dogm. Konst. ber die Kırche, Art Dıiözesanverwaltung vertiefen.21) überträgt. Dıie Bıschofsvikare, denen der Diöze-

sanbischof die Auxıiliarbischöfe (oder ‚„Weihbischöfe’””,
WwW1e sS1e 1in der deutschen Sprache CSHANHE werden) e.. Wıe Weihbischof Pachowiak als Bıschof{svikar, wırd
NeNNen muldß, sınd 1im Rahmen ihnen zugewlese- auch Propst Dr. Bergsma die Aufgabe haben, das Leben
NCN Aufgaben Vertreter des Bischots WwW1e der (Gene- der CGemeıinden 1n der Region Hannover und das Ü:
ralvikar. S1e können für eınen eıl der Di1özese, für e1- sammenwirken der Geistlichen und aller Miıtarbeiter
NeN Geschäftsbereich der Bistumsverwaltung der für im kırchlichen Dienst SOWl1e der katholischen UOrganı-
eıne Personengruppe bestellt werden, wobel CS im Er- satıonen und Verbände fördern, wırd die Kathol:ji-
INCeSSsSCI1 des Diözesanbischofs liegt, w1e die Aufgaben sche Kırche gegenüber den anderen christlichen Kır-
eiınes Bischofsvikars iınhaltlıch testlegt. chen und Glaubensgemeinschaften, gegenüber der

Stadt und dem Landkreis Hannover und gegenüber
Um die Einheit der Diözesanverwaltung be1 mehreren den gesellschaftliıchen Gruppen vertretien Be1 der An-
einander rechtlich gleichgeordneten Vertretern des Bı- stellung und Versetzung VO Geistlichen und Miıtarbe:i-

tern 1im kirchlichen Dienst wiırd der Bıschot auch ıhschotfts gewährleisten, ann eiınen ‚‚moderator
r1ae’’ berufen, der 1in der Regel mıt dem Generalvikar anhören. Ile Entscheidungen der Diıözesanverwal-
identisch se1ın oll Weiterhin ann eınen Bischofsrat Lung, die die hannoverschen Dekanate betreffen, WEeTlI-
bilden. den mıt ıhm überlegt, WwWI1Ie auch die Reterenten der

Hauptabteilung Pastoral 1m Bischöflichen Generalvi-
Künftig wiırd den sechs Dekanaten der Region Hanno- karıat angewlesen leiben, 1m Amtsbereich des Reg10-
Ver eın Regionaldechant vorstehen, der den Titel naldechanten N1ur 1im Benehmen mıiı1ıt ıhm tätıg WEeTI-
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Weihbischof Heinrich Pachowiak. Propst Dr Joop Bergsma.

Mıt der Beibehaltung eıner Region Hannover wıl] auchden Propst Dr Bergsma ISt, Ww1e€e bisher der Bischotsvi-
kar, Vorsitzender des Gesamtverbandes der atholi- Bischoft Dr. Homeyer Z Ausdruck bringen, Was

schen Kirchengemeinden 1n Hannover un geborenes schon Bıschof Janssen be1 der Berufung des Bischofsvi-
ars schrieb: da{ß für die Landeshauptstadt eıne beMiıtglied 1im Vorstand des Carıtasverbandes Hannover.
sonders sorgfältige Wahrnehmung der Seelsorge CI-Als Domkapitular vertriıtt die Anlıegen der Region

1im Konsultorenkollegium und 1mM Priesterrat. hofft und für wichtig hält
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Die aufßeren Mauerwerksflächen sınd 1mM wesentlichenRestaurierungsberichte AaUS Muschelkalk-Bruchsteinen, unverputzt, die Archi
tektur-Gliederungen AUS Sandsteın erstellt worden. Der
Innenraum wiırd durch Ziegelstein-Gewölbe abge-
schlossen. Die Gewölbekappen, Arkadensäulen mıt

Pfarrkırche ST Cäcılıa ın Harsum Kapitellen sınd AUS Sandsteın erstellt, die Wand und
Gewölbeftlächen worden. An der (Ostseıte der
Querhäuser in Verlängerung der Seitenschiffe wurden

Von Wolfgang Lorke halbrunde Apsıden für die Marıien-Kapelle im Süden
und für die Cäcılıen-Kapelle 1mM Norden erstellt. DDen

Harsum wırd Bischof Konrad IT (122 1—1246) Uur- Westabschlufß bıldet der 65 hohe Turm. 1m Unterbau
kundlich erwähnt, als die Vogtel kaufte. Von Bischof quadratisch und mI1t Vorhalle, ben 1n eın Achteck
Magnus erwarb 1445 das Domkapıtel diesen Besıitz. übergehend. Die Sakriste1 schliefßt 1mM (Jsten mMI1t halb.
Aus eıner Urkunde des Jahres 1275 geht hervor, da{fß da- rundem Schlufß die Apsıs
mals eıne Pfarrei 1ın Harsum bestanden haben mMUu
uch eiıne Kırche wırd 1ın dieser Zeıt vorhanden C WE- Eın Plan 1St Jjer mıt grofßen tinanzıellen Opftern
SCI1 se1n. '’eıtere Urkunden und Berichte tehlen leider. der Gemeindemitglieder 1n dıe Ta umgesetzt worden.
Ergebnislos verliefen die Versuche, 1n Harsum die Re- Die Harsumer Kırche 1st die bedeutendste neuromanı-
ftormatıon einzuführen. Da das alte Gotteshaus nıcht sche Kırche 1n QÜASGFE HN Bıstum. Die Ausstattung und
mehr ausreichte und schadhaft geworden WAaIl, baute die eıne Orgel sind dem Stil angepafst und AUT: Weihe tert1g-
Gemeinde 17237 eıne CuEe Kırche, die der Cäcılıa DC- gestellt worden. In Fortführung dieser Konzeption be.
weıht wurde, eın einschiffiges Bruchsteingebäude mı1t auftragte Pastor TAnNz Mellın, Seelsorger der Gemeinde
eingezogenem, fünfselt1g geschlossenem Chor und VO 92—1  9 ach Abtragung der Bauschuldenlast
Holzgewölben im Innenraum. Der TIurm der alten Kır- 1im Januar 1896 den Kırchenmaler Valentin Volk Aaus

che mıiıt der Jahreszahl 1461 blieb erhalten. Nach Mıt- Maınz miıt der Ausmalung des Innenraumes.
hoff hatte dieser TIurm rundbogige Schallöffnungen,
die auf romanısche Herkunft deuten könnten. In der Mıt der Entstehungsgeschichte und der Theologie die.
Nacht ZU 21 November 1883 wurde das Gotteshaus SCT Ausmalung befaft sıch der Beıtrag VO Bernhard
durch Brand, ausgelöst durch Blıtzschlag, völlıg ZCT= Bruns 1in diesem Jahrbuch.
StOrt uch die Innenausstattung ıng verloren. Bereıts

Februar 1884 beschlof6 der Kiırchenvorstand Mıt der Fert1 stellung der Ausmalung 1MmM Jahre 18958
ter Pastor Theodor Schmaıutz, Seelsorger der Gemeinde WAar die Pfarr ırche St Cäcılıia vollendet worden und
VO  - 1870 bıs 1889, den Neubau eiıner Kırche ‚1n den gehörte schon damals mıiıt den bedeutendsten O-

Formen des romanıschen Styles”. Der miı1t der Planung manıiıschen Kırchen 1mM norddeutschen Raum.
beauftragte Architekt Christoph Hehl, Hannover,
schreibt 47U p Y Bn die Nähe Hıldesheims mi1t seınen Im Jahre 1897/ erhielt die Kırche eıne elektrische Be-
Meisterwerken aus romanıscher Zeit ermöglıchte CI, leuchtung, 1935 eıne Kohlen-Warmluftheizung.
diesem unsche mıiıt orößerer Überzeugung VO
seıner Berechtigung nachzukommen.” Die och STE- Am April 1945 wurde be1 eiınem Luftkampf ber
henden Mauern der alten Kırche und des Turmes WUT- Harsum durch Leuchtspurmunition der Kirchturm ın
den abgebrochen. Brand gESELZL, das Feuer aber schnell gelöscht. Eıne

tangreiche Renovierung des NnNnenraumes erfolgte 1im
885/86 wurde eıne dreischiffige neuromanıiısche AS1- Jahre 1957 Die Ausmalung hatte durch Feuchtigkeits-
ıka mi1t Querhaus, halbkreisförmigem Chorschlufß schäden, Erneuerung des Putzes im Sockelbereich und
und Westturm Aaus Bruchsteinen derselben Stelle e- die UZ verlegten Elektroleitungen gelit-
richtet. Be]l den Ausschachtungsarbeiten sınd die Fun- te  =) Auf Wunsch der Gemeıinde sollte „„die überladene
damente VON rel alteren Kırchen nachgewiesen WOTI- dunkle Farbtönung eiınem helleren, treundlicheren An
den Am März 1885 wurde der Grundstein gelegt, striıch weıchen)??. Dem Geılst der Zeıt entsprechend VeCeI-

Oktober 1856 konnte Bischot Wılhelm Som: suchte der Kirchenmaler Joseph Bohland, Hıldesheim,
merwerck geNannt Jacobi die Konsekration der Kır- der als Geselle bereits be] der Ausmalung 1896 miıtgear-
che und des Hochaltares vornehmen. beitet hatte, die Dekorationsmalere1 weıtgehend
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schlicht überstreichen und ‚R ahe die Gemiälde und f Langhaus, den Seitenschiffen und der Vierung nıcht
gürlıchen Medaillons erhalten. Se1it 1978 drängten mehr eingebracht werden. Aus diesem Grund sınd
Pfarrer Clemens Schönberner und se1ne Gemeinde, bıs ach eingehenden Beratungen Granitplatten mı1t den 1n
ZUuUr Feier des 100jährigen Kırchweihfestes 1M Jahre 1986 den Orıiginal-Bauplänen ersichtlichen Gliederungen

und Renovatıon des In-eine yründliche Instandsetzu verlegt worden, dıie dem ursprünglichen Erscheinungs-
( vorzunehmen elıne orößere Sakriste1 bıld des Fußbodens weI1lt ehend entsprechen. Der
anzubauen, die den heutigen Anforderungen CNISPreE- xroße, VO  > Christoph Heh entworftfene und 1888 e_

chen sollte. Be1 der Planung der Sakrıstel, dıe zunächst stellte Radleuchter wurde AUusS$s dem Langhaus herausge-
vorgeZOgch wurde, oing 111A471 davon AaUs, da{fß das Uur- HOTIHINECI und 1in die Vierung ber den Zelebrationsal-

nıcht estort werden durfte.sprünglıche Baukonze Lar, als besondere Hervorhebung dieses Zentrums, ZC-
FEın eigenständiger Bau Orper Ite sıch harmoniısch 1n hängt. Der Kunstschmied Godehard Fleige, Dınklar,
die Gesamtanlage einfügen. Der Zentralbau 1st durch hat diesen Leuchter und alle Apostelleuchter restau-
eınen leinen Zwiıschenbaukörper das nördliche rliert. Im Langhaus und 1n den Querhäusern wurde eıne
Querhaus angebunden worden. Die Außenmauern HEUGC; sıch dem Raum unterordnende Beleuchtung auf-
wurden durch Sandsteine Aaus der DDR dem Er- gehängt, die auch die Ausmalung der ewölbezone zuLl
scheinungsbild der Kirche weıtgehend angepaßt. Mıt sichtbar werden AflßSt
dem Kupfer-Zeltdach wurde die Eıgenständigkeit und
1stanz betont. In dem Sakristeigebäude 1St auch eın Am Dezember 1985 konsekrierte Bischof Dr Josef

Homeyer den Zelebrationsaltar und schlofß mı1ıt eıinerBeichtraum mi1t direktem Zugang VO nördlichen
Querhaus aus geschaffen worden. Am Aprıil 1984 Weihe der Kirche die Restaurierungsarbeiten ab Das
Wurd€ dieser Neubau VOIIN Pfarrer Schönberner Gotteshaus erstrahlt heute wıieder 1n dem ursprünglı-
geweıht. chen Glanz als elıne hervorragend geplante und gul C-

baute neuromanısche Kıirche des Hıstorısmus Ende
des Jahrhunderts. Auf die nachstehenden Ausfüh-Mıt den Arbeiten für die Innenrenoviıerung der Harsu-

IHEGT Kırche wurde 1984 begonnen. Der Einbau eiıner FUNSCH VO  3 Dr Peter Königfeld darf ıch verwelsen. Be]l
Fußboden-Warmluftheizung und notwendiıge allge der Planung und Durchführung der Restaurierung ha:
meıne Isolierungs- und Instandsetzungsarbeiten ben Pfarrer Clemens Schönberner und seıne (semeın-
ertforderlich. Entsprechend den Bestimmungen des EE demitglieder sehr geholfen, gearbeitet und erhebliche
Vatikanischen Konzıls wurde eın Zelebrationsal- Spenden aufgebracht. Gro(fse Unterstützung erhielten
var mi1t eiınem Podest in der Mıiıtte der Vierung errichtet WIr durch die Beratungen miıt dem Nıedersächsischen
und die Bänke der beiden Querhäuser diesem zugeord- Institut für Denkmalpflege, Landeskonservator Prof
N Weıtergehende Veränderungen wurden vermieden, Dr Hans-Herbert Möller, Hauptkonservator Dr. DPeter

das ursprüngliche Raumkonzept nıcht storen. Königfeld, die Konservatoren Dieter Rentschler-
Weißmann und Wolfgang Fünders SOWI1e Direktor WlDer Bildhauer Hanns Joachım Klug, Hannover, dessen

Mitarbeiterin Dagmar Aranka Gallınger 1n Verbin- fried Meyer und Konservator Dr Michael Brandt als
dung mıt der Steinbildhauerin Marıa Kernbach- Vertreter der kırchlichen Denkmalpflege SOWI1eE Dom
Dressler, Nordstemmen, gestalteten diesen Altar aus kapıtular Bernhard Treuge als Vorsitzenden der Diöze-
Kleinziegenfelder Dolomiut. Das theologische Konzept sankommıssıon für Kirchenkunst.
hat Pfarrer Clemens Schönberner 1n der „Chronik
ZU 100 Weıhetag der Pfarrkirche St Cacılıa- 1986, Planung und Oberleıitung: Bischöfliche Bauabteilung,
dargestellt. Miıtarbeiter Architekt Dıiıpl.-Ing. Franz-Josef Fehlig und

Innenarchitekt Herbert Köhler.
Nach vielen Beratungen und Diskussionen stimmte die

Ortliche Bauleitung: Architekt Dıpl.-Ing. Dieter Hoer-Pfarrgemeinde der Freilegung, Wiıederherstellung und
schelmann.Ergänzung des ursprünglichen Zustandes der or1g1ına-

len Ausmalung VO Valentin Volk Von dem Restau-
Klaus Thönes, Bremen, eiınem Fachmann für dıe

Restaurierung VO Ausmalungen des Jahrhunderts,
wurden diese Arbeiten hervorragend ausgeführt. Der
och im hor und in der Vorhalle erhaltene originale
Terrazzo-Fufßboden konnte leider in dieser Oorm im
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des hölzernen Glockenstuhles. Eıne zusätzliche WÄär-Pfarrkirche ST Martınus ın Borsum
medimmung 1st auf das Deckengewölbe gebracht WOTI-

Von Wolfgang Lorke den Sıcherungsarbeıiten Chorbogen NnOotLtwen-

dıg Die Bleiverglasung erhielt eıne Aufßere Schutzver-
glasung weıtere Verwitterungsschäden. S1e wiırkt

Borsum wiırd erstmalıg Anfang des Jahrhunderts CI- leichzeıitig als Wärmedimmung. Alle Grundmauern
wähnt und War schon früh eın bedeutender (Ort als S1ıtz Aufßenwände wurden sanıert und draınıert. In e1-
eines Archidiakons und eıner Gerichtsstätte. Es SC- HE Abschnıitt 1St eıne Warmluftfufßbodenheizunghörte Z Dompropstel. Der Hıldesheimer Kanonikus und eın Natursteinfufßboden Jura gelbgebändert einge-Heınrıiıch 1St 12/5 als Archidiakon bezeugt. ber die in
dieser Zeıt vorhandene Kırche haben WIr keine ber-

auft worden. Dabe wurden dıie Chorstuten VOTSCZO-
SCH, ausreichend Platz für einen Zelebrati-

lieferung. Wegen geringer Gröfße und Baufälligkeit onsaltar gemäfßs den Bestımmungen des 88 Vatıkanıi-
wurde die alte Kırche abgebrochen. I! wurde eın schen Konzıils schaffen und die Podeste der Seitenal-
größerer Neubau derselben Stelle errichtet. Erhalten tare mıiı1t einzubinden. Be1 den Ausschachtungsarbeitenblieb der spätgotische Westturm VO 1499 Der e1N- 1m Langhaus wurden eLtwa 1n Höhe des Kanzelaufgan-schiffige langgestreckte Bruchsteinbau hat einen einge- A breite und tiefe Grundmauern des VCI-

ZOSCHCNH Rechteckchor IT östlich dahinter liegender mutlıch spätgotischen Vorgängerbaues auf eiıner Länge
polygonal geschlossener Sakriste]. Wandbpilaster und v gefunden. Nach eingehenden BeratungenBlendarkaden oliedern den Innenraum, der durch eın haben WIr die 1875 VOIrSCHOMMEN Emporenerweıte-
breites, stark gegliedertes Kranzgesims und eline flache, PUNgS wıeder et wa auf das ursprünglıche Maf( zurückge-
gegurtete Segmentbogendecke Aaus Holz abgeschlossen führt Diese Erweıiıterung hatte die Harmonıie des In-
wırd Di1e JTurmspitze, 1643 durch Blıtzschlag beschä- durch die Überdimensionierung und durch
dıgt, 1651 KEDALIEFE, mul{fSste 741 /14) werden. die insgesamt adurch vorhandenen E,mporenstüt-
Aus der St.-Lamberti-Kirche Hıldesheim SEATNINE Zen gestort. Leider die ursprünglıche Emporen-
geblich die einheitliche klassızıstische Altarausstattung tragkonstruktion 1M vorderen Bereich und die Original-

1A80 Beichtstühle und Kommunionbank sınd frü Barockbrüstung nıcht mehr vorhanden un auch nıcht
her entstanden. Im Jahre 1875 wurde die E:mpore wiederherstellbar. Eıne GCUueE Konstruktion und eıne
eın weıteres Bınderjoch ach Osten erweıtert, da die CUEe Brüstung, der Kanzelbrüstung nachempfunden,Zahl der Gottesdienstbesucher erheblich angestiegen siınd eingebaut worden. Die beiden VO den Aufßenwän-
War und eline Erweıterung der eın Neubau der Kırche den UT Miıtte tührenden Emporentreppen
VO Bıstum nıcht genehmigt wurden. Eıne Cu«e Blei- ste1] und nıcht verkehrssicher. S1e blockierten aufßer-
verglasung, teilsweise mıi1t tigürlichen Darstellungen, dem den driıngend notwendigen Eınbau möglichst
wurde 891/972 geschaffen. Im Anschlufß die Ausma- auffälliger Wındfänge. Aus diesem Grund sınd ach
lJung der Pfarrkirche St Cäcılıa 1n Harsum hat der Kır- gründlıchen Beratungen Zzwel CWU«C Ireppen, VO der
chenmaler Valentin Volk, Maınz, auch 1er 1n den Jah Mıtte ach aufßen ührend, mıiıt Eckpodest und annn
FeEN 898/99 eıne eue malerische Ausgestaltung S paralle] den Langhauswänden erstellt worden. Unter
schaffen, deren theologische Konzeption der damalige den oberen Läuten konnten Wındfänge hne StörungBorsumer Pfarrer Alberty 1m „„St.-Bernwards-Blatt’”, der aumsıtuatıiıon entstehen. Das Bestreben, die Aus-
47/1899, ausführlich beschrieben hat uch 1er hat malung VO Valentin 'olk wlieder freizulegen und völ.
Valentin Volk durch se1ın Werk Raum und Austattung lıg wıiederherzustellen, wurde VO der Pfarrgemeindezusammengeführt und bereichert. Be] den Renovıe- mitgetragen. In den Jahren 983/84 hat der Restaurator
rungsarbeiten 958/59 wurden ınfolge VO Feuchtig- Klaus Thönes; Bremen, diese Arbeıten ausgezeichnetkeitsschäden Teilflächen, besonders 1m Sockelbereich, durchgeführt. Im Wand- und besonders 1m Sockelbe.
Teu und eıne Reduzierung der vorhandenen reich erhebliche Ergänzungen und Neufassun-
Ausmalung durch Übermalung VO Joseph Bohland, sCH notwendig. uch 1er darf ıch auf die nachstehen-
entsprechend den damaligen Wünschen, VOISCHOININEN., den Ausführungen VO Dr. Peter Königfeld verweIılsen.

Protessor Paul Könıg schuf eın Bleifeld 1mM (Oku:
In einer Sanıerungs- und Restaurierungsmafsnahme lus des Chorschlusses, da das Orıiginal nıcht mehr VOT-
wurden VO  - 1982 bıs 1985 umfangreiche Arbeiten ın handen WATr. uch dıe Ausstattung wurde VO Klaus
re1l Bauabschnitten durchgeführt. Zunächst erfolgte Thönes restaurIert. Dıie Einheitlichkeit VO Raumftas-
eine Holzschädlingsbekämpfung des Dachstuhles und SUNg und Ausstattung 1st damıt wıieder hergestellt. Dreı
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vorhandene Kronleuchter aus dem Jahrhundert L(ung 1mM Empırestil wurde geschaffen. ber das Kon-
wurden überholt, elektrifiziert und durch eine vierte ZepL und den Umfang der Innenraumausmalung WI1S-
Krone erganzt. S1e leuchten Jetzt das Langhaus A4AU.  / Die N] WIr nıchts. Nur wen1ge Fragmente des Zopfstils, 1ın
Pfarrgemeinde konnte sıch bıs heute nıcht entschlie- den Voluten als Engel und 1n den Fensterlaibungen als
ßen, dem Entwurtf des Zelebrationsaltars VO  - las Urnamente, och vorhanden. Nach eınern_

Balke, Köln, zuzustimmen. SCHANSCHCH Außensanierung wurde’ 1983 MIt der In-
nenraumrestaurierung begonnen. Di1e Kıirchendecke

Be1 der Durchführung dieser Ma{fißnahme hat uns dıe erhielt auf dem Dachboden eıne Wärmedimmung, der
Pfarrgemeinde sehr unterstutzt und Spenden aufge- Dachstuhl] 1St Schädlingsbefall ımprägnıert WOI-

tührt worden. Modell-Entwürfe mufßten 1MmM hor- und
bracht. Erhebliche Arbeiten sınd 1in Eigenhilfe SC- den Für die Bleiverglasung wurde eıne iufßere Schutz-

verglasung Verwitterungsschäden und als WÄär-
1m Emporenbereich erstellt werden. Hıer haben sıch meschutz angebracht. FEıne Fufßboden-Warmluft-
Heinrich Stuke und Josef Bettels mıt grofßsem Eınsatz heizung und eın Fußbodenbelag 1n Natursteın
engagıert. (ute Unterstützung erhielten WIr in Gesprä- Jura-grau sınd eingebaut worden. Die Altarraumstufen
chen MIt dem Niedersächsischen Instıtut für Denkmal- wurden VOrsSCZOSCH, Platz für eınen Zelebrationsal-
pflege, Hauptkonservator Dr Peter Königfeld, die L[ATr schafftfen. ine CC Beleuchtungsanlage 1St 1N-
Konservatoren Dr. Ralf-Jürgen Grote, Dieter Rentschler- stalliert worden. Für die Innenraumfassung wurde die
Weifßmann und Woltgang Fünders SOWIl1e VO  e Direktor vorgefundene ursprünglıche Grundfarbigkeıit wieder
Wılhelm Machens und Konservator Dr. Miıchae]l hergestellt. Der Restaurator Hanno Hesse, Lippstadt,
Brandt als Vertreter der kırchlichen Denkmalpflege hat die och vorhandenen und überstrichenen „ En-
Ww1e Domkapıtular Bernhard Ireuge als Vorsitzenden gel„ m1t den s1e begleitenden ‚‚Wolken-Malereien”
der Diözesankommuission für Kırchenkunst. den Voluten restaurIiert. uch die Zopfstil-Ornamente

1n den Fensterlaibungen, dıe freigelegt werden ONnn-
Planung und Oberleitung: Bischöfliche Bauabteilung, CCH, wurden restaurlert und ın den anderen Fenstern
Mıtarbeiter Architekt Dipl.-Ing. Franz-Josef Fehlig und wieder ‚Aie=aEi erstellt. Sı1ıe geben dem Raum jetzt eine,
Innenarchitekt Herbert Köhler. WenNnn auch lückenhafte, Gliederung und Zusammen-

fassung. Leider hatten WIr 1Ur wen1g Befunde. Der
Ortliche Bauleitung: Architekt Dipl.-Ing. Dieter Hoer- Hochaltar und die Seitenaltäre wurden teilweise 1ın der
schelmann. Original-Farbigkeıit freigelegt, teilweise mulfisten s1e AaUS

tfinanzıellen Gründen überfa(t werden. Der Kirchenin-
NECNTAaUIMN und seine Originalausstattung sınd ihrer UlI-

sprünglıch vorhandenen Harmonie wıieder näher SC-
kommen. Der Bildhauer Josef Baron, Unna, gestaltete
einen Zelebrationsaltar aus Savol1er-Sandstein.
Dieser fügt sıch guL 1in dieses Ensemble eın

Am September 1983 konsekrierte Weihbischof
Pfarrkirche SE Gallus ın Detfurth Heıinrich Pachowiak den Zelebrationsaltar. Die Restau-

rierungsarbeiten diesem Gotteshaus abge-
schlossen. Pfarrer Professor Dr. ermann Barroı1s unVon Wolfgang Lorke
seıne Gemeindemitglieder haben unls sechr unterstutzt,

Detfurth wiırd urkundlich erstmals Anfang des 13 Jahr Eigenarbeiten geleistet und gespendet. FEın weıterer
hunderts erwähnt und WAar eın bedeutender (OIrt als ank gilt den bereits 1in den vorhergehenden Beschrei-
S1ıtz eınes Archidiakons und eıner Gerichtsstätte. Im bungen erwähnten Vertretern des Nıedersächsischen
Jahre 1282 wurde die Kırche dem Hıldesheimer Dom Instıtuts für Denkmalpflege und der kırchlichen enk-
kapıtel verlıehen. ber die romanısche Vorgänger- malpflege für die umfangreiche Beratung und Unter-
Kırche, die stattlıch SCWESCH se1in soll, haben wr keıine stutzung.
Angaben. In den Jahren 17L bıs 17/.79 wurde eın
Bruchstein-Neubau als rechteckiger Saalbau mMiIt Yel- Planung un Bauleitung: Bischöfliche Bauabteilung,
seıt1igem Chorschlufß erstellt. Der Nnnenraum erhielt Mitarbeiter Architekt Dıpl.-Ing. Waltried Steinberg
eıne gePUTLZE Volutendecke. Eıne einheitliche usstat- und Innenarchitekt Herbert Köhler.
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den nıedersächsischen Arbeiten 1m romantiıschen SınnDie Restaurıerungen der hatholischen Pfarrkırchen
ın Harsum UN Borsum; ZIELT: „Anempfindung”” der alteren, VOTL allem altnıeder-
Wıederherstellung V“ON Raumfassungen ländischen Kunst, die allerdings der eigenen el-

wechselbar eingeschmolzen hatdes Jahrhunderts.
Von Peter Königfeld Besonders diıe Harsumer Kırche, die ZL1N ach

Plänen des hannoverschen Architekten Chrıistoph
Hehl 1ın deutlich Hıldesheimer Tradıtion (S Gode:

Di1e Wertschätzung der Hınterlassenschaft des spaten hard) erbaut wurde, stellt eın hervorragendes Beispiel
Jahrhunderts als eigenständige künstlerische L ei- eıner 1mM Zusammenklang mıt der Architektur geschaf-

1St och nıcht alt Um größer sınd die Verluste, ftenen Raumausmalung dar. Das grofßzügige, deutlich
die durch Unverständnıis und Ablehnung och bıs 1n auf Monumentalmalere1i konzipierte Kırcheninnere
die Jüngste Vergangenheit gerade der Inneneıinrich- mıi1t seinen Anklängen rheinische Romantık (Bop-
Lung und Ausmalung VO  3 kırchlichen und profanen pard, St Severus) Nutztfe Volk, 1n den grofßen Wand-
Gebäuden eingetreten sind Dies 1St bedauerli- iıldern das reiche Spektrum romanıscher Ornamentik
cher, als gerade der Hıstoriısmus in seınem künstler1- auf goldenem Grund auszubreiten.
schen Schaffen die Einheit VO Architektur, Skulptur
und Malerey 1n besonders typıscher We1se hergestellt Di1e Borsumer Kirche, 17410 in den typischen Formen
hat, da{fß mıiıt der Zerstörung VO Farbfassungen nıcht des barocken Dortkirchenbaus 1m Stift Hıldesheim
Nur beliebig austauschbare Anstriche, sondern wesent- aalraum mıt Segmentbogentonne errichtet, bere1-
liche Bestandteile VO Gesamtkunstwerken verlorenge- cherte 'olk einfühlsam ım Sınne der Erbauungszeit
gANSCH sind mıiı1ıt Pılastermarmorierungen, frühbarocken rTrnamen-

ten und Deckengemälden, da{ß auch 1er aus Alte-
In den VErsSaNSCHEN Jahren 1St CS 1n Niedersachsen C- fTeIn Bau und historischer Ausmalung eiıne überzeu-
lungen, mehrere Kırchenräume des Hıstorısmus 1n ıh. gende Gesamtinszenierung entstanden Ist, in der auch
DEr ursprünglıchen Gestalt und Farbigkeit wiederzuge- die aus unterschiedlichen Stilepochen stammenden
wınnen, beispielsweise die St-Antonıjus-Kıirche 1n Ausstattungselemente bruchlos integriert wiırken.
Papenburg und die kath Pfarrkirche in Steinfeld, Ldkr.

Das posıtıve denkmalpflegerische Ergebnis der In-Vechta. Dieser Gruppe besonders aufwendiger Bei-
spiele VO Raumuinterieurs dieser Epoche, die sehr hohe standsetzung beider Dortkirchen im Hıldesheimer
handwerkliche und künstlerische Qualität überliefern, Weichbild belegt aber auch; da{fß HUF durch eingehende
konnten die katholischen Kırchen ın Harsum und Bor- kunsthistorische Vorbereitung und Begleitung, Beach-
Su Ldkr Hıldesheim, im Jahre 1985 hinzugewonnen Lung der besonderen materialtechnischen Bedıin
werden. Beide Sakralräume 1957 bzw. 958/59 und verschıedenen oberflächengestaltenden Tec nıken

durchgreitend überarbeitet worden. Das emu- Bronzıerungen, Patinıerungen, Lasuren, O .7 Wachs:;,
hen, durch Reduktion der historistischen Ausmalung Leimfarbtechnik, und bindemuttelreiche Ober-
den archıtektonisch-künstlerischen Charakter im flächen SOWIl1e durch sorgfältigste restauratorische Ar-
Sınne der Zeıt stärker herauszustellen, War deutlich e_. e1ıit die Wiederherstellung des individuell gestalteten
ennbar. Di1e Abnahme der damals erfolgten flächen- malerisch dekorierenden Charakters dieser Polychro-
haften Übermalung (ın beiden Fällen aus bauphysikali- mıen möglich 1St, dafß wiıllkürliche Veränderungen,
schen Gründen: Durchfeuchtung der Wiände durch ab. Vereinfachungen der Sparlösungen ırreversıblem
sperrende Anstriche War der notwendige Anlafs) macht Verlust Substanz führen.
die farbıgen Gesamtprogramme aus Urnament, 5 yın
bolischen Darstellungen und figürlichen Szenen jetzt
wıeder ertahrbar. Di1e Feinheiten und die Frische der Dıie Restaurierung des Heıinınger Epitaphs VO  e

Malereien kommen durch die Instandsetzung wieder Reichsgraf Uon Nesselrode
voll Zur Geltung. Eın Vergleich beider Kiırchenausma-
lungen 1st VOIl besonderem Interesse, weıl sowohl ın Von Max Uon Boeselager
Harsum als auch in Borsum der Kiırchenmaler Valentin
Volk Aaus Maınz gearbeitet hat Volk (1846—1909), Ab Johannes Wilhelm TAanz Ludwig Reichsgraf VO  ' Nes-
solvent der Münchener Akademıie, tand in seinen be1: selrode wurde geboren September 1742 aut
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Schlofß FEreshoten 1m Bergischen Land! Er EeNTSLAMMTI Untersuchung:
eıner sehr angesehenen kurkölnischen Famaiulıie, die
den verschiedensten europäischen Höfen als Diıploma- Holz Der unftere eıl esteht AUS sechs senkrechten
ten wiırkten. Se1in Jüngerer Bruder stand anfangs 1n fran: Bohlen zwıschen 3,5 und Breıte und bıs eıner
zösischer, spater 1in russischen Diensten. Eın Neffe VCI- Länge VON 161 C die ursprüngliıch alle verleimt Wd-

LFAT Rufsland auf dem Wıener Kongreiß und wurde Spa- K  - Z/wel Fugen werden VO Jjeweıls 7wel Schwalben-
ter russischer Kanzler. schwänzen unterstutzt. Die Holzauswahl 1St offen.

siıchtlich nıcht sehr SOTSSamIn VOISCHOILLLLL worden. Es
Johannes Wilhelm TANzZ Ludwig Nesselrode wurde be: andelt sıch 1er Bohlen, die bereits VOT der wäh
reits 1n Jungen Jahren Domberr 1n Lürtich, unster rend der Arbeit gerissen sind und annn AauUsgespannt
und 1734 auch ın Hıldesheim2. Weıterhin bekleidete werden mulfsten. An 1er Rıssen 1ST das deutlich sıcht-
das Amt des kurkölnischen Rates, wurde 1/54 Droste bar uch sınd anstelle VO  — Verwachsungen und Asten

Peine? und Archidiakon 1in Elze Am März 1757 CLE Holzstücke eingesetzt worden.
verstarb 47)jährig während eınes Besuches 1im Hause
Schladen bel den Herren Schorlemer. Begraben wurde Der Wappenteıl des Epitaphs besteht AaUus mehreren

1mM benachbarten Kloster Heıningen“. Ihm Ehren Brettern mı1t elıner maxımalen Stärke VO  e 4,5 ben
und Dieser 1St eiınem tallenden Tuchwurde eın Epitaph geschaffen und ın der dortigen Al:-

gustinerinnenkırche Sankt Peter und Paul angebracht. ausgebildet, in dem LöÖöwe und Hund SOWI1e das Wappen-
schild und auch die Ornamente aufgesetzt siınd [)as

Der AaUusSs konservatorischer Sıcht als stark edroht ANZU-
TIuches.
gleiche gilt auch für dıie Helme und die Siume des

sehende Zustand des Epitaphs machte eiıne durchgrei-
fende Konservierung und Restaurierung notwendig.

Fassung: Die Marmorierung und auch die blaue Samtı-
mıtatıon sınd in Temperamalereı ausgeführt. In eiınem
Arbeitsgang wurde das Epitaph blau-weifß C-
tfärbt Nach dem TIrocknen wurden dıe Buchstaben, die
Urnamente, das Wappen und dıe Helmzier 1ın Oltech-

Beschreibung: nık vergoldet.
Das xroße hoch-ovale Schild m1t erhabener Schrift ın

Zustand:Großbuchstaben 1st umrahmt VO Roncaillen und
Blattornamenten 1mM abwechslungsreichen asymmetr1-
schen Spiel, die NC}  ' eiınem Palmettenzweig auf der lın- Das Trägermaterı1al 1St durch den Wurmfra{fß sehr C
ken und eiınem Blattzwei auf der rechten Seılite flan- schwächt, da{ß ein1ıge Teıle bereits verloren
kıert wırd Den Abschlu des Schrittteils ach ben sind Hıer sınd NeNNeN An der linken Seıite eın
bılden große Voluten, Aaus denen Blattornamente ran- Stück VOoO 1160 Länge und 10,5 Breıte, auf der
ken Dıi1e Bekrönung des (3anzen 1St eın 1n den oberen rechten Selite eın Stück VO Länge und
Ecken geknotetes tallendes Füch, das HE} der Mıiıtte das Breıte, der Abschlufß ach mı1t eıner Länge VO

Wappen ze1gt, das VO  . eiınem gekrönten Löwen ZUr 37 und eıner Breıte VO 50 SOWI1eE och mehrere
kleinere Teıle, W1e der obere Saum VO Tuch, dieLinken und eiınem Hund (Bracke) ZUr Rechten gehal

ten wırd ber dem Wappen befinden sıch die Graten Visıere der Helme, die Helmzier, ein1ıge Blattspitzen
krone (eine neunzackıge Perlenkrone) und darüber die und ein1ıge Buchstaben.
Helmzier. Di1e Fassung (Malere1) 1m oberen eıl 1st eıne
Imıtatıon VON blauem Samt, die och unterstrichen
wırd durch die Tremulierung des Hıntergrundes. Farb-
ıch abgehoben davon sind die Ornamente und tigürli- Brief des Graten Hermann VO. Nesselrode VOoO 1984, 1m

Archıv der Klosterkammer.chen Darstellungen, die vergoldet sind Im unteren eıl
Adolt Bertram: Geschichte des Bıstums Hıldesheim and 8R1st iın gleicher Maltechnik und gleicher Farbkomposi- Hıldesheim 1925, 226t1on eın blauer Marmor imıitiert. Die Inschriuft darauf

1St 1n goldenen Lettern. Di1e Ornamente sınd ebenfalls Georg Wolpers: Geschichte der kath Pfarrei Peine und des ehe-

Ebenda.
malıigen dortigen Kapuzinerklosters, Hildesheim 1908,

in Gold abgesetzt.
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Nesselrode Epitaph Heınıngen Vr der Restaurıerung

Die Fassung (blau-weiße Marmorierung) wiırd ı
Nesselrode Epitaph Heınıngen, EndzustandProtokall VO 1975 als Marmorierung beschrie-

ben, da die starke Schmutzschicht 2180081 anderes
ahnen jef( Di1e Malschicht selber 11ST Z oroßen eıl
lose und droht abzufallen

schauliches Objekt wiederzuerstellen da{ß sıch dıe
Arbeıitsplan Ergänzungen autf die Wıederherstellung der aAufßeren

Oorm begrenzen INussen Eıne Ausnahme stellt dıe
Das Epitaph soll die Kırche ach Heınıngen Krone ber dem Wappen dar die iıhrer VO Wurm

rück [ )as hat AB Folge, da{fßs ı jedem Falle nıcht TALET zerfressenen Obertläche allzu störend wiırkte
C1iNEC Behandlung Wurmfradfß, sondern
auch 61116 Holzfestigung durchgeführt werden mufß, Der oberste Grundsatz 1ST die konservatorische Be-

den statıschen Halt wiederzuerlangen arbeitung der Fassung, also die Reinigung und das Nıe-
derlegen VO losen Farbschollen. In Anbetracht des C-Holzplastische Ergänzungen können bıs ZANT: totalen samten Aussehens des Objektes AT die Retusche un:

Wiıederherstellung vVOrIrsSCHOLNIN werden Darauf die Ergänzung der Fassung auf den i  r geschnitztenmu{fte aber verzichtet werden, da CS nıcht das Zıel SC1I1 Teilen der Fassung VO Schritt Schritt entsche!1-
kann, die Geschichte dieses Epitaphs vertälschen. den Auf keinen Fall oll] die VO Wurm zertressene
Stattdessen SINSCH die Überlegungen be1 den holzpla- Obertläche gekıttet und retuschiert werden weıl das C1-
stischen Ergänzungen dahın, für den Betrachter CI DEeT Neufassung sehr ahe kommen würde
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Ausgeführte Ma{fißnahmen: Oberaltaich VON 1760 xab die Bestätigung eıner solchen
Varıante.Niıederlegen und Reinigen der Fassung

Festigung des Holzes Soweılt die Fehlstellen der Fassung 1n ıhrer orm und
Gröfße als entstellend empfunden wurden, wurden S1e

Ergänzung des Holzes MI1t Linde, dem Orıginal EeNT- retuschiert, dem Betrachter eıinen optisch geschlos-sprechend, Verbindung der Ergänzung miıt dem Orı1g1-
nal durch Epoxodharz, damıt keine Begradigung der

und beruhigenden Eindruck vermuitteln.
FEın Schlufßfirnis 1bt den Farben das verlorene Tieften-Fugen VOIrSCHOTILLILL werden mußlte. Die Erganzung lıcht wıieder und bietet Schutz Staubder lınken Seite erwıes sıch als eın besonderes Problem,

da der 1n seiınen Konturen abzulesende Palmzweig 1n Restauriert wurde das Epitaph in der Restaurierungs-
der Schnitzere1 des Epitaphs keinen Vergleich bot 1 6- werkstatt der Klosterkammer, ausgeführt VO  - Max
dıglıch eın Stuckrelief VO Matthıas Obermatier in Boeselager.

190



konzentrierten Auswahl bzw. Gestaltung diesem Vermittlungswil-Rezensionen len zugeordnet 1St. Nur erschliefßt siıch LWa das 'Oto einer ker:
partıe der einstigen östlıchen Grenze, die heute her ıne der Miıt:
ten der Diözese bedeutet, oder die Knappheıt der graphischen Ele.

Rıebartsch, Erich. Geschichte des Bıstums Hıldesheim [0{0)  s OR 1n den Karten. Dem historischen Purıisten sınd sıcher die Ab-
dem Hintergrund der Reichsgeschichte. Hıldesheim: Bernward bıldungen VO nıcht aus dem betretffenden eıtraum stammenden

Verlag 1985 3D L ISBN 387065353 Gebäuden oder „Überresten” anstöfßig, eLi wa dıe eınes Denkmals
VO  — Otto und Roswithas VOoN Gandersheim VoO  - eiınem
Gegenwarts-Künstler 1978 sinngemäfßs gilt dies vielleicht uch„wer 1n CN umgrenzten Rahmen die Geschichte seıner Heımath

übersichtlich darstellen wıll, wiırd VOTL Allem vermeıden mussen, miıtunter für die betrachtende Haltung des Vertassers.
durch Häufung VO  - Einzelheiten den Gesamteindruck stören” Eıne wissenschaftliche Kritik 1St kaum erforderlich, dıe wI1ssen-diese Worte stehen nıcht 1n der Bistumsgeschichte, die Erich schaftlichen Veröffentlichungen sınd et wa bıs 1983 ertafßt (vgl. Ver-Riebartsch seiner 1Özese weni1gstens 1m ersten („wohl interessante- öffentlichung über das Stift Steterburg VO  - Sılvıa Bunselmeyer). Ir
sten Teı1l””, laut Umschlagdeckel) dank des W agemutes des Bernwar:
Verla geschenkt hat Neın, diese Charakteristik SeLTzZte e1nst der riıtierend 1St manchmal dıe Kombinatıon der Erstveröffentlichungs-
Dom apıtular Dr Adolt ertram der spatere Kardıinal 1899 daten MIt LICUETECI) Abdrucksorten, besonders für die Auftsätze VO  —

Martın Lintzel. Die didaktisch gemeınten, manchmal recht kräftıdem ersten Band seiner damals zweibändıg geplanten, als dreibändi- ausfallenden Wertungen vVvon Personen und Entscheidungen dur
CS Werk verwirklichten ‚„„‚Geschichte des Bisthums Hıldesheim
Orall ten den Historiker, der Subtiliıtät liebt, erschrecken. Vergessen WIr

jedoch nıcht, daß für diese uUu1ls fernen Zeiten iıne Wegleitung uch
dem Kenner hıltreich se1ın wiırd.Vergleicht der heutige Leser die beiden Werke, wiırd der ZU-

g1gen Schreibweise be; Bertram VOTLT allem die Fülle des widergespie- Christof Römergelten geschichtlichen Lebens spuren, bel Rıebartsch ber die klar
herausgearbeiteten Verhältnisse, Sıtuationen und Entscheidungen.
Noch 1n eıner zweıten Dımensıion hat Riebartsch (Professor Dr
Jur. Canı:) viel akzentulerter eine uch schon VO  — Kardınal Bertram
formulierte Intention verwirklıicht, nämlich die C I15C Verbindung, ' ermAanıa Sacra, hg. Max-Planck-Institut für Geschichte,

YroOVLINZ Maınz. Das Bıstum Hıldesheimdie zwischen Bıstum und Hochstift, Oberhirt und Landesherr be. Die Bıstümer der Kırch
stand’”” ZUur Darstellung bringen. Riebartsch geht auf die Polari- Die Hıldesheimer Bischö vVonNn 875 hıs PE (1227) bearb Hans
tat der weltlichen und kırchlichen Geschichte stark e1n, dafß INnan Goetting. Berlin, New York Verlag Walter de Gruyter und CO 1984,

XH/674 Seıten, Ganzl. ISBN 3-11-010004-5eınen Auseinandertall denken möchte. Seine Darstellung bettet
die kırchlichen und hiıer wieder die spirıtuellen Gegebenheıiten
1ın dıe aikale Geschichte e1ın, da{fß der Leser keıin ‚„„‚normales’”’ (ze ach den Beschreibungen des Kanonissenstitts CGandersheim (Bd
schichtsbuch daneben legen mu{ß Es steckt immenser Fleiß und _ 1973) der Klöster Brunshausen, St Marıen VOT Gandersheim,
Spürsınn ın dıeser, der kiırchlichen Geschichte vorgeordneten welt- Clus und des Franziskanerklosters Gandersheim (Bd Z 1974 sınd
lichen Geschichte des Bıstums und des sächsischen Stammesgebiıe- Jjetzt innerhalb der „„‚Germanıa Ca  23 als Band des Bıstums Hıl.
tes bıs 1024 Die durch die Regierungszeıten der Könige gESEIZIEN esheim „„Dıie Hıldesheimer Bischöfe VO  - 815 bıs 1771 1227)” C1I-

Epochen sınd uch für die Bistumsgeschichte als Erfahrungs- und schienen; alle rel Bände SstammMeEN aus der kundiıgen Feder von
ENHEZTE Dıie noch bestehendeGestehungszeıiten eın esetzt und Hans Goetting.

ähe VO.  - Köni1gs- Hırtenamt, 1e 1n der grofßen Krıse des Inve-
stiturstreıts 1m 1E Jahrhundert dann zerbrach, ermöglıcht diese Ahnlich WwW1€e die ersten beiden Bände fu r die oben gENANNTEN KIlö:
Art der Vermittlung für den heutigen Leser. SICH, hat uch dieses Werk als Grundlage für jede weıtere For-

schung über die Hıldesheimer Bistumsgeschichte VO  - der Grün-
Der kirchliche Kernbereich der jeweılıgen Epochendarstellung 1St dung des Stifts bıs FA O Resignation Bischofs Sıegfrieds im Jahre

uppilert die oft 1L1UT wenigen Zeugnisse bischöflichen Wır- 12721 (* 1227 gelten, da{fß der Interessierte 1U  ’ nıcht mehr dar-
CIl  N Oft sind die legendenhaft wirkenden, ber nıcht selten auf angewlesen 1St, fu Ya diesen eıtraum auf die inzwischen doch

durch archäologische Betunde und Urkundenforschung in den stark veralteten Bistumsgeschichten VO  en Lüntzel und Bertram
etzten Jahrzehnten erhärteten Gründungsüberlieferungen einzel- rückgreifen mussen.
nNer geistlicher Instıitute, die Riebartsch wirkungsvoll 1n die (sesamt-
geschichte des Bıstums einfügt. Unter Verzicht autf eıne Forschungs- Be1 den Bischofsbeschreibungen geht Goetting Einbezie-
diskussion (die der Vertasser ersichtlich miıt sıch selbst etführt hat hung der entsprechenden Lıiıteratur auf die bestehenden Kontrover-
wırd der Forschungsstand mıt den Standards der hıldes eimıischenh  5 SCI1 eın, wobe1l oft durch umtassende Ausschöpfung aller
Geschichte verknüpftt. (Dem Leser wırd also eın geordnetes Ergeb- verfügbaren Quellen Ergebnissen kommt.
N1Ss d€l' Forschungsdiskussion vorgelegt, das auch 1n der Nıcht-
berücksichtigung fraglıcher Forschungspositionen besteht.) Die leise, doch unüberhörbare und resignıerende Klage des Vert.

über dıe noch ımmer ausstehende Neubearbeitung der histor10gra-
Dıie TMEUE Bistumsgeschichte (1 Teıl) wıll Iso eın didaktisches uch phischen Quellen Hildesheims, dıe VOoO. ıhm VOT nunmehr über
se1n, eın Sachbuch, WenNnn INan will, mıt dem Anspruch, Geschichte Jahren angeregt wurde und als ‚eigentliche Voraussetzung ” seiner
unmıttelbar vermitteln, durch intens1ıves Vorstellen der als be. Arbeıit gedacht Wal, 1st verständlıicher, weıl die Verluste der
sonders wichtig erachteten Gegebenheıiten bzw. der geschichtlichen Hıldesheimer Urkunden 1m zweıten Weltkrieg endgültig siınd und
Zeugnisse. Dıieses Bemühen Anknüpfung und Akzentulerung uch nıcht durch die bisherigen ungenügenden Quelleneditionen
spiegelt sıch uch 1m Biıld- und Kartenmaterı1al wiıder, das 1n seiner kompensiert werden können. Irotz mancher Fortschritte iın bezug
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auf die mıiıttelalterliche Hıstoriographie Hıldesheims, auf die mehr- Anfang seiner Biographie kommt, stellt das Werk aut eıne AU-
mals hingewiesen 1St (z VII,; 35 16/, 2310 wırd das Fehlen e1- Serst solıde Grundlage; das sorgfältig angefertigte Namens- und
NeTr allgemeın zugänglichen Aufarbeitung der chronikalischen Sachregister macht se1ne Erschliefßung eicht, da{fß nde der
Quellen doch oft spürbar. Rezensent L1UT dıe Hoffnung aufßern kann, da{fß der nächste Band

ÜAhnlich sorgfältig und umiassen möglıchst bald erscheinen mOge.
Deutlich erkennbar 1St 1n diesem Zusammenhang das Dılemma des

[Jdo StanelleVerft., einerseıts nıchts vorwegzunehmen‚ Was vielleicht doch noch
eiınmal 1n einer eingehenden Bearbeitung publıziert wiırd, anderer-
se1its das Wıssen darum, da{fß eın solches Werk, w1e vorliegt, hne
jede Darlegung hıstori10graphischer Grundlagen kaum enkbar ISt

Hıldebrand, Ruth. Herzog Lothar Von Sachsen. Hildesheim: VerlagSo wırd den Ausführungen über die Gründung des Bıstums eın August Lax 1986 (Beiträge ZUYT Geschichte Niıiedersachsens und Westfa-knapper Abri(ß der Hıldesheimer Hıstoriographie vorangeschickt lens), (einschlie/slich nmerkungen, Quellenverzeichnis, Iıtera-(S 25—34), der mıiıt dem Altesten erhaltenen, wahrscheinlich Aaus der turverzeichnıs), ISBN SE LNZR IRITZOe1ıt 1020 stammenden Bischofskatalog beginnt. Aus den ben
angedeuteten Schwierigkeiten wırd 1Ur allzu kurz auf die beiden
wicht! Quellen, die ‚„„Fundatio ecclesiae Hiıldesheimensis” und

Lothar VO  3 Süpplingenburg, der Herzog, König und Kaıser, erhält
mıt dem uch VO Ruth Hıldebrand ıne Teilbiographie. Eıne b10-das ”C ronıcon Hıldesheimense” eingegangen, die berühmten Vı graphische Darstellung Lothars IL auf der Grundlage GLUTTEr For-

ten der Bischöfe Bernwar: und Godehard werden O: 1Ur jeweıls schungen fehlte selit Jangem. Fıne knappe, konzise Lothar-knapp 1ın einer Vorbemerkung bei den beiden Biographien behan: Darstellung gab unlängst Wolfgang Petke 1n den Kaisergestalten desdelt (S. 167, 230). Gestreıift werden ann die Biıschofskataloge des
bıs Jahrhunderts, eın wen1g mehr wırd den Bischofschro- Mittelalters, hg VO Beumann (Verlag Beck, München 1984).

Dıie Teilbiographie Hıldebrands vermag hingegen schon durchnıken des 16. Jahrhunderts und ihren enseılitigen Abhängigkeiten ihren größeren Umfang iıne detail-gesättigte Schilderung der Sıtua-ausgeführt; dabei wırd aut die angekün igten Untersuchungen VoO tionen dieses Herrscherlebens geben: Verwandtschaft als BasısStanelle verwıesen, die MIt der Herausgabe der „„Hiıldesheimer für politische Ansprüche (S. S41 Lothar erhält das HerzogtumBischotschronik? VO Hans Wıildefuer 1986 iınzwıschen erfolgt
sind. Sachsen (S. 21 :, Lothars Werdegang (S 30f als Rückblick konzit-

plert), Die Orlamünder Erbschaft und der Kampf der Fronde
Heinric (S /1, Der Friedensversuc ErzbischofVon der eigentlichen Beschreibun der Bıschöte geht der Vert. auf Brunos VO  - TIrıer und der Kampf Erzbischofs Adalberts (S. {f.)die Gründung des Bıstums Hıldes eım eın, und nach kurzer Dar- Dıie Verwaltung VO.  — Lothars Herzogtum (S H Zusammen-stellung der Quellenlage und bestehender Kontroversen ZUTr Bı- fassung (S. 106—109).stumsgründung kann Goetting die Auffassung bestätigen, die Elze

als ursprüngliche Gründung des Bıschotssitzes annımmt, und Es folgen auf diese auszugswelse wiedergegebenen Darstellungsab-stimmt Berges Z der den Namen Hıldesheim auf „Hılduines- schnıiıtte noch drei Exkurse: Das Erbe der Graten VO Zutphen;heim  ’ zurückführt, und hınter diesem Namen den Abt Hılduin 88 Die Hypothese VO  e} der orlamündischen Erbschaft Ekberts IL
VO St Denıs,der Berater und (seit 818) Erzkanzler Lud- und seiner Schwester Gertrud; ı908 Anmerkungen Adalbert VOWI1gS des Frommen WAl. Maınz.

Be1 der Darstellung der einzelnen Bischöfe kommen neben ihren Dıie Abschnittsbildungen lassen schon erkennen, da{ß dl€ Verfasse-kirchlichen und kulturellen Verdiensten VOT allem ihre reichspoliti- rın ihre Analyse bestimmte Ereignisse und Entscheidungssitua-schen Leistungen 1n eiıner We1ise Zzu Ausdruck, daß dieser Band t10ONen gruppilert SOWI1e auch, dafß sS1e ıhre Recherchen jeweıls aufnach dem Bekenntnis des Vert. eigentlıch den Tıtel verdient hätte
„Die Hıldesheimer Bischöfe 1m 1enste des eiches’”. Deutlich den norddeutschen Raum VO den Nıederlanden bıs nach
ırd ber uch das CI15C wechselseıtige Verhältnis zwischen Reıichs- Thüringen richtet. Eın langjähriges Quellenstudium 1St spürbar,

die Fachliteratur 1st bıis Petkes Habilitationsschrift überewalt und dem Bıstum, das nach dem nde der Stauter auf sıch al- Kanzleı, Kapelle und Königliche Kurıe Lothar 111l ın gestellt dem Würgegriff der \Welfen auUSgeESELZL WAar. (  } Köln/Wien 1985, nıcht 1Ur aufgearbeitet, sondern
auch kritisch verwertet TIrotz des subtilen Umgang, mıiıt den arIn den Bıographien der Biıschöfe konnten manche Unsıicherheiten nıcht reichhaltigen Zeugnissen der Lotharschen Anfänge und Her:

und Fehler korrigiert werden (z hat tür den Amtsantrıtt Bischof zogszeılt skizzıert die Vertasserin miıt kräftigen Strichen und bewer-
Walberts gelten, bisher das Jahr 903):; und anderes g. tet die handelnden Personen recht deutlıich. Auch der nıcht spezıellgenüber rüheren Auffassungen durch die restlose Ausschöpfung vorgebildete Leser kann dieses uch daher züg1g und miıt Spannungder vorhandenen Quellen modiıtiziert oder erganzt werden. lesen. Die tachwissenschaftliche Bedeutung der Arbeit Hılde:

brands dürfte darın bestehen, da{fß hier eın Lothar-Bild A4aUS$-
Am Anfang eiıner jeden Biographie erscheinen die verschiedenen führlich ZUr Darstellung gelangt 1St nıcht mehr die Vorstellung VOoO
Namensformen der Bischöfe, und wırd auf ıhre Herkunft und dem zufällig aufgestiegenen kleinen Grafen, nıcht mehr das
ıhren Werdegang eingegangen; nach Darstellung ihrer Tätigkeit als Bild des bıgotten Ertüllers kirchlicher üunsche.
Bischöfe VOonN Hıldesheim und ihres Reichsdienstes schließen dıe
Ausführungen miı1t den Todesumständen und der Grabstätte, und Es gelingt der Verfasserin, den Widers uch zwiıschen der vielfachftalls vorhanden mıt der Beschreibung des Sıegels. negatıven Beurteilung Lothars VOLE al ım Jahrhundert als

„Provinzfigur” und der Wertschätzung des alsers be] seinen elt-
Eın erschöpfendes Quellen- und Literaturverzeichnıis Begınn des überbrücken. Diese HUE Einschätzung des spaterenBuches, WOZU noch die Spezlalliteratur über den jeweıligen Bischot alsers als tfähıgen Politiker und Urganısator eröffnet larere Per-

192



spektiven auch für die Kırchenpolitik seıiner Zeıt; we1] Lothar Franz Pöggeler untersucht der Überschrift „Fibel und Zeıt-
durch seinen T:  N Kontakt mıiıt den Retormkreisen deren Ent: ge1ist” die Fibel 1in ıhrer „polıtıschen Funktion’’: ‚„„Dıie Polıitik hat
wicklungstendenzen besser als seın salıscher Kontrahent gekannt selt ‚Kaısers Zeıten’ in den Fibeln eın möglichst günstiges Bıld VoO
und gEeENUTZL hat jeweiligen Herrschaftssystem otfferiert. Fürsten und Feldherrn,

Staatsmänner und Regenten kommen durchweg idealisiert 1Ns
Christof Römer Bild” (V) und iınsbes. der Miılitarısmus! Ausstellung und Katalo

1efern dafür schöne Beispiele: dem Buchstaben 27  x WwI1e So
dat (so Katalog-Nr. Kat Nr. 61 eıner Fibel VOoO.  - 1900),
„M” WwI1e ‚Miılıtär” (so Kat Nr. eıiner Fibel VO  3
er 27  99 WwI1e ‚Säbel’”” („Links, rechts:; lınks, rechts; Säbel der Seıte,
Schulter das Gewehr, Marschieren WIr daher” Kat Nr.

eıner Fıbel VO  - 1910). Von den Fibeln 1m Dritten Reich und den
DDR-Fibeln ganz schweigen!May, Markus und Schweitzer, Robert. Wıe dıe Kinder lesen lernten.

Dıie Geschichte der Fibel. Katalog ZUNYT Ausstellung der Württembergı-
schen Landesbibliothek ın Zusammenarbeit m1t der Sammlung Pögge- Dıie Fibeltexte präsentieren zugleich ımmer einen entsprechenden
ler, Stuttgart (1981) UN Auflage 1984 ISBN ZERRTETO0TO-T Verhaltenskodex. Industriewirklichkeit, Technik, die Frau 1mM Ar-

beitsleben: s1e werden, WwWI1e ich anhand der gängıgen Nachkriegstfi-beln bıs 1970 selbst nachgewiesen habe (Keck/Schönhöfer: Bıld-Die Fibel, das 99' uch’ und durch viele Jahrhunderte blieb
häufiı uch das e1nzı Schulbuch! Damıt, mıiıt der Geschichte klischees 1n Erstlesefibeln über die Umweltrepräsentation in 1-@-

der Fıbe > beschäftigt S1C ıne Ausstellung der Württembergischen setibeln. In Menzel, [Hg.] Fıbeln und Lesebücher für die Prı-
Landesbibliothek, die inzwischen auf Reısen geht (Universıitätsbi- marstufe. Kritische Analysen. Paderborn LD if.); im ext WwI1e
bliotheken Heidelberg, Giefßßen, Bamberg) und die einen vorzüglı- 1m Bild ‚„wegidealisıiert ”” Auch dies zeıgt die Fıbelschau musterhaft!

Hanna Pöggeler nımmt 1ın ıhrem Beıtrag (Sınn und Gestaltung derhen Katalog erhalten hat, betreut VOoO  - May und Schweitzer
nunmehr 1984 in der und Aufla C; die Fibelbestände der Fibelillustration, VII {f.) die textdienende Funktion des Fibelbildes

Württembergischen Landesbibliothek, des Aachener Pädagogen ‚„beim Wort”.. Dıie ‚sıchtbare Welt”’ der Fibel 1St technıkabhängig
Franz Pöggeler, der Pädagogischen Zentralbibliothek Stuttgart und (Holzschnitt, Kupfer- und Stahlstich) nıcht eigentlich 1in erster L
der Sammlung 'eisert VO Stadtarchiv Reutlingen bilden ıhre nıe „kindertümliche” Darstellung oder s1e Ist, WwI1e 1m Jahr-
Grundsubstanz. hundert, „Dienerıin der Lesemethode’”’, w1e Schmack dies formu-

lıerte (Schmack: Der Gestaltwande]l der Fibel ın Jahrhunderten,
Die Geschichte der FibelDie Fibel als „die kleine Bibel” WI1e die Sprachforscher Grimm 1960, 136) Ferner: estaltung spiegelt die

belegen hatte allerdings, obgleich schon 1MmM Jahrhundert das jeweılige Haltung der Erwachsenen Zu Kın wıder” (X) das gilt
ABC-Büchlein als der Leyen biblia nachgewiesen, einen schwier1- uch für die VonNn Klaus Doderer stammende Unterscheidung ZW1-
SCIl We bıs ZU eigenständıgen Lehrbuch. Gleichzeıitig und schen dem „poetischen Bilderbuch” des Jahrhunderts und dem
der Vı „bürgerlichen Genre-Bilderbuch” vornehmlı:ch des Jahrhun-zahl VO  - Formen un! Ausgaben galt bıs ZUT Mıtte des
Jahrhunderts die Bibel selbst, das Buch der Bücher, als dasjenige derts. Krıterien und Ansprüche die Fibelillustration mussen bıs
Lehrbuch schlechthin, dem Lesen gelernt wurde. So schreıibt heute als noch umstritten bezeichnet werden.
1843 eın Beobachter des ostfriesischen Schulwesens, Pastor Rudolf
Christoph Gıttermann, klagend: „Noch ımmer wiırd 1in uNserenN
Trıyialschulen und vielleicht in dem der meısten christlichen Län:

.„„Dıie Fibel eın bulturhistorisches Paradıgma?”, fragt Schanze
1in seınem Beıtrag. Ausstellung und Katalog geben anschaulich die

der die Bibel als eın Buch gebraucht, daraus den Kindern das Verflechtung der Fibelgeschichte mıt der polıtischen Geschichte,
Lesen lehren. Das sollte doch, freimütig die Wahrheit Sad- der Sozlialgeschichte, der Kunstgeschichte und der Didaktikge-
SCH, gänzlıch abgeschafft werden. Das Lesen der Kinder 1St Ja schichte wıeder und die Didaktikgeschichte Teıl der über-
Sanz mechanısch, I11Ur das Aussprechen der Buchstaben, Sylben und greiıfenden Kulturgeschichte Ist, das dürfte nıcht zuletzt auch
W örter, ohne da{ß VO  - den Kıiındern das Geringste dabe!: gedacht Kontrast klar werden, der sıch ergäbe, wollte INan ıne lısche
und empfunden wırd Kann die{fß denn nıcht durch andere Miıttel, und tranzösische Fiıbelschau parallel veranstalten. Deutsc hest
als gerade durch die Bibel beschafft werden?” (Nach Vandre, sıch, WI1e€e sıch spricht. FEıne kulturvergleichende Erweıterung der
Schule, hre und Unterricht 1M Jahrhundert, Göttingen 197 Z vorliegenden Fıbelpräsentation ware eın interessantes Unterneh-
16) InenNn. ‚„Verschiedene Kulturen haben verschıedene Arten und We1-

SCI1 des Lesens und Schreibens entwickelt” och der ata-
Dıie didaktische Konsequenz einer gestalteten Fibel War denn 1in log beschränkt sıch auf Deutschland: dafür g1bt ine musterhafte
der Tat. mıiıt der verbunden wurde, den elementaristisch-tech- Übersicht über die Fibelkultur in den einzelnen Regionen aller-
nıschen Leseprozefß mıt einem elementaren Verstehensprozefß dings nıcht annähernd ine vollständige! Das dürfte auch eın tast
koppeln, indem die Lesetexte sıch der Umweltkontexte bedienen. unmöglıches Unterfangen Jeiben, WenNnn INa  ; edenkt, da{fß allein
der WI1e der für die Präsentatıiıon verantwortlich zeichnende ach- ZUr Mıtte des vergangeNe N Jahrhunderts 1n der ostfriesischen Re-
referent der Württembergischen Landesbibliothek, Robert 2102 bei vorhandenen Volksschulen verschiedene Leseftibeln
Schweitzer, ausführt: ‚Neben den Fragen nach dem ‚WILE lesen er- 1mM Gebrauch waren! Wıe INan sıeht: die Fibelforschung kann el-
nen (im Sınne der Methode) treten also die Fragen ‚womıt lesen ler- NC interessanten Topos der pädagogischen Hıstoriographie WEOI-
nen (1im Sınne der Adressatengemäßheit des Lernmateri1als) und den Den Inıtıatoren der Ausstellung 1st ank SCH für die Zu-
‚Was lesen lernen’ (im Sınne der Inhalte des Leselernstoftes).” XIX) sammenführung der Sammlungen SOWI1e für einen ansehnlichen

Katalog einem günstigen Preıs.
Franz und Hanna Pög eler habenndıes, das Problem der Um
weltrepräsentation in de Lesefibeln, historisc tassen versucht. Rudolf eck
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Franz, Stadtbibliothek Irıer (Hg.) Friedrich Spee Daichter, Seel zıcht auf die Chronologie MItL Spees Lebensablauf Abteilung (A
SOTYQEY, Bekämbfer des Hexenwahns Zum 350 Jödestag Katalog Hahn, Franz, Kapp) behandelt ausführlich Spees Hauptwerk

der Cautıo Criminalıs der Rücksicht der VertasserschaftAusstellung der Stadtbibliothek Irıer, TIrıer (Spee Verlag) 198)
164 (Q/7 Spees und der Hexenproze(ß Lıteratur In Abteilung NA untfernımmt

Keyser 111C sorgfälti Suche nach AMNOILY II erschıenenen geistlı
Dıie Inıtıatıven ZBelebun des Gedächtnisses den Irıer 1635 chen Liedern Spees analogen Vorbildern bis 1638 In Abteilung

VII StreNgL Franz den Versuch das Güldene Tugend Buch auftfbe rabenen und 1980 WIC aufgefundenen Jesuıtenpater Fried
relig1ösen soz1alen und zeıtgeschichtlichen Intentionen hınT1C Spee VO  —_ Langenfeld VOT allem VO  . seiten des rierer Dom

kapıtulars Dr Anton Arens haben Jahre 1985 SC1NECIN Am() befragen und VOT dem Forschungsstand (vgl Oorschot 1968
Todesjahr, respektablen und längst tallıgen Ausstellung C Verfassungszeılt Herausgeberschaft und Verwandtschatten darzu-
führt das exemplarısche Wırken und Schaffen dieses Mannes stellen (u räsentatıon sowohl des Parıser WIC Düsseldorter Auto-
tür die Gegenwart truchtbar werden lassen Dıies, das SC1 VOLWCE graphen und des Erstdrucks VO  3 1649 Dabe 1 macht Franz autf

nıcht unbeträchtliche Zensuren Erstdruck VO.  - 1649 autmerkgESaRT, 1ST der Ausstellung auf hervorragende VWeise gelungen
Salıl, die auf 1Bl Entschärfung der Spee schen Posıtion AT Hexen

In der Ausstellung, die der umsichtigen Stabführung des BDar Irage hinzielen WIC auf 1iNe stärkere Abgrenzung der Verdienstlehre
ters der Stadtbibliothek und des Stadtarchivs Trıer, Dr Gunther gegenüber den Protestanten (Kat. 106) Verdienstvoll ıst auch, die

Rezeptionsgeschichte des Iu end-Buches (Kat 109 bıs ı dıeFranz, zustande kam, wırd Spee Reterenz als „Dichter, dem 30)jährıgen Krıieg vergleic bare eıt des weıten WeltkriegesSeelsorger, Bekämpfer des Hexenwahns > WI1IeEC der DU Ausstellung
gleichzeıitig erschienene Katalog ZE1ISCH kann Dazu hat Franz führen, der das TG ‚WeC1 Auflagen erlehbte und 1941).
C111 kompetentes Mitarbeiterteam AaUuUsSs der rierer Unı

die Wiıssenschaftler Aloıs Hahn, Andreas Heınz Volker In Abteilung BB wiırd Spee (Kommentar VO  — Weber) als Mo
raltheologe vorgestellt In Abteilung unternımm SchaubKapp, Gerhard Schaub und Helmut Weber, AaUuUsSs dem bischöflichen auf 3081= hervorragende Weıse, Intention und Bedeutung derWıirkun sbereich Anton Arens, Franz Rudolftf Reichert und Wın
Spee schen „Trutz-Nachtigall’ VOT dem Hıntergrund der ge1stlı-triıed We CI, Aaus der Stadtbibliothek Konrad Koppe und VO Spee

Gymnasıum Peter Keyser chen und weltlichen Lyrık des Barock abzuklären dies der
interessant Fragestellung Volksdichter oder (0) doctus? Dabei

Die Ausstellung Orjl1entiert sıch der Biographie Spees, anderer bringt sowohl die pädagogische Absıcht Spees 74A006 Sprache delec-
LFarTre et docere (Kat 124) WIC das VO  $ Breuer eingebrachtewiırd für diese 61in anspruchsvoller rel1g10ns- kultur- und lıtera
Erklärungsmuster VO:  . ‚WC1 der Barockzeit vorhandenenturgeschichtlicher Hıntergrund erstellt wobe!l aut das Wiırken der

Jesuıten (A Heınz) auf Frömmigkeıitsleben und Seelsorge schiedlichen Sprach und Lıteraturnormen, protestantisch-
Heınz und Weber) auf die Hexenverfolgung (G Franz) ab nord und miıtteldeutschen und katholisch oberdeutschen
gehoben wırd Dabe wırd Trıer deutlich als Zentrum herausgestellt Vor dieser Demarkationslinie BEWINNT Spees Trutznachtigall C111

und CISCI1LCS Gewicht In diesem Teil der Ausstellung wırdund letzteren Fall allerdings doch übergewich wohl der Strafßsburger WIC der rıerer Autograph gEZEILLtet Z7war WAar Irıer ab Mıtte des Jahrhunderts CI15 INIE den Jesu1-
ten verbDunden (es SC1 11UT die Wiıederbelebung der Universität
durch die Jesuıten eriınnertT, deren Bıbliothek ZUuU Kern der heut1! Während Reichert Abteilung der Frage nach der Verarbei-
SCI1 Stadtbibliothek Trıer zählen 1St) und ‚War WalTr für die tung der Fıgur Spee der Lıteratur des Jahrhunderts nach-
Hexenfrage nl sowohl unterstützender (Binsfeld 1591 WIC wıder geht, unternımm Arens den schwierigen Versuch pees Spuren

der Frömmigkeitspraxis und Volksleben, VOTLT allem des Irıe-strebender (Loos, 159 1) Schauplatz andererseıts ber wird dadurch
der Blick doch verengt Schliefßlich hiefß die Ausstellung nıcht LGr Raumes, nachzuspüren
Trıer und Friedrich Spee Dıiese Konzentration auf den rlerer Hın
tergrund WAal, wohl VOT allem didaktısch geme1nt Für Ausstellung WIC Katalog 1ST der rierer Stadtbibliothek und

den Autoren des Ausstellungskataloges sehr danken
Deutlich und anregend wiırd Abteilung 111 (Frömmigkeıit und Rudolf ' eckSeelsorge) herausgestellt und belegt, da{fß die Jesuıten ihre Aktıvitä-
ten für 111C katholische Reformation nıcht blo{fß auf d1e Zielgruppe
Oberschicht anlegten, sondern mafßgeblich Katechese für alle
Volksschichten ; Volkskatechese als Mauptanstrengung Rudolf Keck (Hrsg.) Friedrich Spee Uon Langenfeldder Jesuiten, ı die uch CC Anstrengungen C1I11C Liedkate-

Sıeben didaktische Versuche dramualtıschen ben Unterchese und Tugendlehre S1IC CINDASSCH (vgl Kat 33 und und
Dok 17) Leider wird uch hiıer keın UÜberblick über die atholi- yıchtseinheıiten für Relıgion, Geschichte, Deutsch und Musık Sekhun
sche Katechismusbewegung über Trıier hiınaus nach dem TIridenti- darstufe UN Herausgegeben Auftrag des Bıstums Hıldes
PE Vergleich MIt der protestantischen gegeben ferner heim Bernward Verlag Hıildesheim 71985 274 Seıten
bleibt uch ein Ausblick auf die Inıtıatıve protestantischer Choral
XZU Ver leich Be1 der Frage der Hexenverfolgung vermıiı(ft Die Auffindung des Grabes VO  3 Friedrich Spee VO  - Langenfeld
INan 1NE ılk  I5}riıtische Sıcht der Posıtion der Frau ausgehen- Jahre 1980 Trıer, dle Jubiläumsteıern AaUs Anlafß SC111C5S5
den Mittelalter 350 Todestages August 1985 mehr als ehn deutschen Städ

ten und die damıt verbundene Aufmerksamkeit die der Diıchter,
Deutlich wiırd der museumsdidaktische Ansatz zweıten Teıil der Seelsorger und Bekämpfter des Hexenwahns den Medien gefun-
Ausstellung, der sıch VO der Frage leıten ßr die Bedeutung den hat das Fernsehen strahlte 1985 nıcht WECN1ISCI als C Spee
und Aktualıtät Spees lıegt Hıer spiegeln Katalog und Ausstellung Fılme aus haben weıthın Wıederentdeckung dieses
j eale fundierte Legiıtimation des Interesses Spee wiıder, Ver- wahrhaft großen Menschen und Christen geführt Wenn die vVvVer
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Jahr 1n seınem Geburtsort Düsseldorf-Kaiserswerth gründliche Möglichkeıit der persönlichen Fortbildung entgehen las-
gründete Friedrich-Spee-Gesellschaft sıch 7A86 Ziel DESETZL hat, die SCHl, würde uch das besonders Faszınıerende der Gestalt Spees
Erinnerung seine Person und seın Werk nıcht zuletzt durch die verfehlen, das gerade 1mM Miteinander und Ineinander verschiede-
Einflußnahme auf die Lehrpläne der Schulen wachzuhalten, hat HGT Aspekte esteht: des feinsınnıgen dängers und Dichters der
der der Hıldesheimer Hochschule fur Erziehungs—, Sprach- und Natur- und Gottesliebe und des schartft argumentierenden Streit-
Kulturwissenschaften ehrende Hrsg. mMIiıt VIier weılteren schriftautors; des den Ordensgehorsam bejahenden Jesuiten und
Pädagogen und Didaktikern mıt dem vorliegenden Werk dazu eın des letztlich 11UT seinem (Gewı1ssen verpflichteten Christenmen-

schen; des in seinem Fach versierten Theologieprofessors und desbreit angelegtes Instrumentarıum vorgelegt. Es oreift auf iıne weılt
differenziertere Weise die schulische Tradition der Behandlung charısmatisc begabten Seelsorgers, der ‚„„Laienkatechetinnen”’ für
Spees 1n den etzten Jahrzehnten des vorıgen und 1n den ersten die- dıe tägliche Meditation begeistern und Menschen in den Hosp1-
SCS Jahrhunderts wıeder auf, dıe 1n mehr als ehn Auflagen elınes tälern und Gefängnissen 1ın etzter Not trosten wußte.
‚„„Lesebuches’”’ für die Volksschule und in dem zugehörıgen and-
buch nachweısbar 1St Eıinige kritische Anmerkungen sollen dem Verdienst, das die Auto-

TeNn sıch mıt diesem Werk erworben haben, nıcht Abbruch tu  3 Dıie
ach eiıner Skızze des Lebens und Wırkens Spees und einer Darstel- zahlreichen Liedschöpfungen Spees 1MmM Dienst der Glaubensunter-
lung der didaktischen und methodischen Anlage des Werkes W[ - we1isung (Katechese), die bereıts 1621 und 1622 1in drei8
den sıeben Unterrichtseinheiten (für Jjeweıls E , Unterrichtsstun- Würzburger Lieddrucken iıhren Niederschlag tanden (Härting/
den) 1n Religion, Geschichte, Deutsch und Musık geboten. Jede Oorschot), sollten 1n der biographischen Skizze Erwähnung fin:
Unterrichtseinheit hat die Schwerpunkte Sachintormationen und den Das ‚„„‚Güldene Tugend-Buch” verdankt seıne Entstehung
dıidaktische Analyse. Auf Vorschläge AAA Planung des Stundenver- ZA: größten Teil den Handreichungen Zur Pflege der Meditation,
laufs wurde bewulfßt verzichtet. Jedoch sınd die ausgewählten lexte die Spee den Kölner Katechetinnen der Frauenjugend 627/28 all-
AaUus den Schritten Spees, aus den Werken seıiner eıt und Aaus der wöchentlich übergeben pflegte (Kuckhotff).— Spee wurde nıcht
dernen Literatur nach ihrer möglıchen Funktion 1m Unterricht Av CTSTE nach Erscheinen der „„Caut1o rımiınalıis” 1631 se1nes Amtes
olıedert (als Impuls-, Schlüssel-, Arbeits- oder Studientexte), da{fß als Professor enthoben, sondern bereıts 1mM Jahr ‚UVO: (Weber/Oor-
adurch die Gestaltung des Unterrichtsverlaufs wesentlich erleich- schot). 1634 wurde in Trıer 7AUB Protessor der Exegese der
tert wiırd. Schrift der Universität ernannt das bedeutete nach den damalı-

CIl Gepflogenheiten des Jesuitenordens Anerkennung und Autft-
Dıie Reihe der Unterrichtseinheiten wırd durch einen Beıtrag des stieg, fur Spee die volle Rehabilıitation Weber). Vermutlich hat 198808

Hrsg.s ZUEE Behandlung der Ssogenannten Gegenreformation erÖftt- L1UTr seın baldıger Tod die Ablegung der etzten Gelübde verhindert.
net (28—46) wobeil CS ıhm daraut ankommt, eın verbreıtetes Vorur- Eın aus dem „Hexenhammer” der Dominikaner Jakob Sprenger
te1l durch die Darstellung der „„katholischen Retormatıion” und ıh- und Heıinric Instıtoris 1n der Übersetzung VO Schmidt
FT weılt zurückreichenden urzeln korrigleren. Zwel biıldungs- übernommenes Zıtat (129) enthält eın Musterbeıispiel eiıner SIN-
geschichtliche Unterrichtseinheiten über „ Das Erziehungs- und nentstellenden Fehlübersetzung; ‚‚das Weib 1st NUur eın unvoll-
Bıldungsprogramm der Jesuiten” (R Keck, 47—63 und über kommenes Tier ( („anımal ımperfectum ) mu heilßen: ‚„die
„Die jesultische Erziehung als Paradıgma katholischer Erziehung”” Frau 1St eın unvollkommenes Wesen ; vgl die geläufige Bezeich-

Keck/J. Köhler, 64—88 sınd ohl eher für dl€ unıversiıtäre NUunNng des Menschen se1lt dem Mittelalter als „„anımal rationale, anı-
als für die schulische Behandlung geeignet. J. Köhler befafßt sıch mal socıiale”” ‚„‚Vernuniftswesen, soz1ıales Wesen’”. Schließlich
ter dem Titel „„‚Meditation und geistliche UÜbungen’” mıt dem „„Gül sind die archäologischen Untersuchungen der Gruft der Irıe-
denen Tugend-Buch’” 89—106) Hagemann stellt dıe „ Cäutio EJesuitenkiırche und die Identifizierung des Grabes VO  - Friedrich
Criminalıs” VOL dem Hıntergrund des frühneuzeıtlichen Hexen- Spee nıcht dem Stadtarchivar (17) sondern dem Ltd Dırektor des
wahns dar 107—139). Das poetische Hauptwerk Spees, die ‚„ Irutz- Rheinischen Landesmuseums Trıer, Dr. Heınz Cüppers, VCOI-

Nachtigall””, das ıhm den Tıtel des bedeutendsten katholischen Ba- danken, und die VO Spee selbst angefertigte Reinschrift der „Trutz-
rocklyrikers eingetragen hat. wiırd VO  — Stillıg behandelt Nachtigall”” VO  - 1634 befindet sıch nıcht 1n der „„Stamm.-, sondern
140—181). Soddeman und Köhler beschliefßen die Reihe der 1N der „Stadtbibliothek Trıier” (ebenda).
Unterrichtseinheiten mıiıt d€l' Recht gesondert bedachten Eın

Anton Arensheit „Die Kırchenlieder VO  - Friedrich Spee- 182—2 D VO denen
faßt INan die Liedanhänge der einzelnen Diıözesen ZU ‚„„‚Gottes-

lob” VO  w} 1975 mıiıt 1in den Blick noch heute 1im deutschen
Sprachraum werden, ZU Teil uch ın den Gemeinden
der evangelischen Kırche. Franz Pöggeler (Hg.) Polıitik ım Schulbuch. Bonn 1985 Schriften-reihe der Bundeszentrale für polıtische Bıldung, Bonn, 23E, 576Als Ulustration siınd dem uch die Bilder 1ın Kleintormat einge-
fügt, die der Hrsg. dem Titel „Friedrich Spee VO Langen- Auft die Aufarbeitung VoO  - zwischenstaatlichen Vorurteilen 1n
teld?”’ als Dıa-Reihe veröffentlicht hat Eın umfangreicher ‚„Lıitera-
turnachweıis” z  9 dem uch Darstellungen ın Bıld, Fılm

Schulbüchern hat das Braunschweiger Schulbuchinstitut (heute
Georg-Eckert-Institut) schon 1in den 600er Jahren autmerksam Avnund Rundfunk zugeordnet sınd, beschliefit das ' erk macht. Und namentliıch fur die Revısıon V Geschichtsbüchern
haben zwischenstaatliche remıen erfolgreiche Arbeit geleistet.

Es trıtft ‚War Z dafß der Lehrer „nıcht das IL Buch lesen Darüber hinaus hat das Schulbuch in verschiedener Hınsıcht Auf-
braucht” WEn in seınem Fach einıge Unterrichtsstunden über merksamkeıt eriahren selit der Bildungsreform der /Qer Jahre
Spee gestalten wıll, w1e der Hrsg. angesichts der Fülle des Materials doch einem konsequenten ınterdiszıplinären Ansatz ın der hı-
beschwichtigend Sagt (9) Jedoch würde sich der Leser bel dieser storischen Schulbuchforschung 1Sst bislang noch nıcht gekom-
Weıise der Benutzung des Werkes nıcht [1UT eıne vielseitige und IMnenNn Der Inıtiatıve des Aachener Erziehungswissenschaftlers
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Franz Pöggeler und der Bundeszentrale für politische Bıldung 1n tragen kommen. Die Ergebnisse der Arbeıt sollen nıcht verstanden
Bonn 1st danken, den multidiszıplınären Ansatz 1m vorliegen- werden als Entlarvung VO Schulbuch-Autoren und Verlagen, SOIMN-
den Band ‚Polıtiık 1m Schulbuch’ konsequent 1n dıe Tat umgeseTZL dern als „Ermutigung politischem Verstehen gesellschaftlicher

haben Fın längst rallıges Unternehmen! Pöggelers Band, den Probleme’”.
mıt einem kom tenten Autorenstab erstellt hat, 1St VO
der Einsicht, da eiınen unpolitischen Unterricht nıcht 21bt, weıl Der sehr umfangreiche Dokumentationsteil unterstreicht dıe Fın:
polıtische Wertungen und Grundorientierungen 1n jeden Unter- zelanalysen anschaulich. Hıer liegt eın ausglebiger Stoff für em1-
richt und damıt 1n jedes Curriculumkonzept eingehen. Unter die- 1aic iın der professionellen Lehrer-, ber uch 1ın der Erwachsenen-
SCT Rücksicht 1St ıtzıel der Forschungsgruppe, 1mM historıisch- bildung.
krıitischen Verfahren innerhalb der einzelnen Fachdidaktiken eın
‚„„heimliches”’ und bısweıiılen auch unheimliches „Curriıculum polı- Rudolf 'eck
tiıcum’” aufzuspüren. In Fibeln wofür Franz Pöggeler schon frü-
her auf der Grundlage seiner eigenen bekannten Aachener Fibel:
sammlung die Offentlichkeit 1st (vgl. 1n Hoter/Schweit-
ZCY, 1982 ın Lese: anz Religions- (Zılleßen), Rechen- (Schal: Werner, Paul: „Herz-Jesu Geestemünde Bremerhaven 75 Jahre mA1t e1-lenberger/Stein), Biologie- (Klaufs/Brıilla), Lieder- (Lemmermann)
und Geschichtsbüchern (Rohlfes). ner hurzen Abhandlung der Geschichte Von Geestendorf/Geeste-

münde. Hrsg. Katholische Pfarrgemeinde Bremerhaven-Geestemünde,
(1986), T73 S: IL (66 HY Aufn., Karten, 4 Architektur-PläneGerade die Getahr ZuUur unreflektierten politischen Indoktrination, und Abbildung diverser Dokumente). 17790

Zur Instrumentalisierung mıittels mitgelieferter Überzeugungen 1ın
scheinbar unpolitischen Texten, sens1ıbilisiert den Herausgeberstab, Der Verfasser beginnt se1ne umfangreiche Geschichte der Herz-anhand der markanten deutschen Vergangenheıit nachzuspüren, Jesu-Gemeıinde mıt eiınem kurzen Abri(ß der Stadtentwicklung und
Was quası als Selbstverständlichkeit politischer Urıjentierung 1ın des rund 300 Jahre nach der Retormatıon wiıeder Neu begonnenendie Schulbücher gelangte; wurden die vergleichbaren Strukturen katholischen Lebens einschlie{fßlich des katholischen Schulwesens.der Kaiıiserzeıt (  Da  E der We1i1marer Republık, der natıonal-
sozıialıstıschen e1ıt und des Nachkriegsdeutschland( Von der ersten urkundlichen Erwähnung „Geestenthorpes’” (Gee-
ZUTr Grundlage der historischen Schulbuchforschung. stendorfSs), dem Auftauchen des Ortsnamens ‚„‚Geestemünde’” für

den Haften südlich des ‚„„‚Bremer-Hafens’”’ 1847, über den Auf-
Es versteht sıch, da{fß die vorgelegte Arbeit sıch dabe] 1Ur auf I XCI1- schwung des Ortes durch die Auswandererschwemme, die
plarische Belege eschränken konnte, und da{fß die Jüngste Vergan- wachsende Bedeutung des Petroleumhandels (Petroleumhaten), dl€
genheit ZU besonderen Schwerpunkt werden mufste. Basıs der Einrichtung der Eısenbahnstrecke Bremen-Geestemünde
Untersuchungen War das umfangreiche Schulbucharchiv der Aa-
chener Sammlung Pöggelers. Der Herausgeber Pöggeler äfst keinen

1862 und den Bau des Fischereihaftens bıs hın Z Bildung der stadt-
Ühnlichen Gemeinde Geestemünde per Beschlu{fß des Preufßischen

Zweıtel daran, da{fß hıer [1UT i1ne Pılotstudie vorgelegt werden kann Landtages VO 1888 wırd schlaglichtartig die Geschichte bıs
tür eın Forschun IT1, das noch stematıscher das IL LC- Z Jahrhundertwende dargestellt.präsentatıve Spe trum aller Schulbuc publikationen und aller
Schuldisziplınen einschliefßen müfste qualitativ w1e quantıtatıv Das katholische Leben, das ab eLtwa 1850 mıt zeitweiligen Csottes-das nıcht 1Ur das „Schülerbuch’””, sondern VOT allem den Lehrer: diensten 1m Auswandererhaus langsam ernNeuUut begonnen hatte und
kommentar und i1ne systematische Bıldanalyse heranziehen
mülßfbßte.

mıiıt den Namen der Pastoren Goltermann und Brokgert-
ken verbunden 1St, wiırd kurz mıt seinen Schwierigkeiten angedeu-
Tet So mu{fßte wa Pastor Goltermann anfangs ımmer VO  3 Bremen

Das als Aufforderung iıne grofßangelegte hıistorische Schulbuch- her anreısen, da iıhm der zuständıge Amtmann ımmer BEÖHE e1In- bis
forschung erbrachte Spektrum VO Zwischenergebnissen 1St gleich- dreitägige Aufenthaltsgenehmigungen erteilte. Auch das NeCu EeNTSTE-
wohl jetzt schon respektabel. Hıer 1Ur einıge Kostproben: die VOoO hende katholische Schulwesen SOWIl1e die rsprünge des St.-Joseph-Pöggeler ZUuUr Analyse der Erstlesefibeln herangezogenen Beispiele Hospitals lassen 1n der Darstellun SAaNZ den Geist der Improviısa-den Kategorien „Politische Leitgedanken’”, ‚„„Geschlechterrol- tiıon spuren, da die personellen räumlıchen Gegebenheiten den
»”  len  9 ‚„„Ausländer- und Miınderheıiten’””, „„Arbeit Technik Wırt- sachlichen Ertordernissen immer weılt hinterherhinkten. Eın kur-
schaft Sozıale Fragı  2R „Krieg und Frieden” erhellen schlaglicht- H0S Kapıtel widmet der Verfasser Wılhelm Anton Rıedemann, des-
artıg die Gegenwartsbedeutung solcher Schulbuchanalyse. Den SCI1 grofße Bedeutung und Verdienste für die Stadt Geestemünde
Wandel des Politikbegriffs, den Kanz 1in den Lesebüchern VCI- und die katholische Kırche Kalız Bremerhavens herausgestellt WCI-

folgt, faßte dieser, VOT allem Vergleich mıt dem des Nationalso- den Durch diesen ersten großen Abschnıiıtt eingestimmt, folgt ın
zıalısmus, mıiıt der Formel „„Moralisiıerun %e  E Politik wiırd anstelle einem zweıten Teıl die eigentliche Gemeindegeschichte VOoN (eeste-
VO  - Indoktrination zunehmend wesentlic ZU ‚„„Miıttel”” für Dıis münde. Der Verftasser folgt 1n seıner Darstellung der zeıtliıchen Ab-
kussıon und „Uberzeugungsarbeıt ” be] aller Vorsicht angesichts folge, WwI1e s1e durch die Amtitszeıten der Pfarrer VOoO  - „Herz-Jesu”seıner hıistorischen „Zutfallsstichprobe”” Kanz „BErst dıe hıstorische vorgegeben 1st
Sıcht optimiert die heutige Sıtuationsanalyse für die deutschen Le:
sebuch estalter iın den 8&0er Jahren” 80) Zilleßen stellt eıne 95  T1 Pastor Querl, Nachfolger VO  . Brokgertken, treıbt bei der Hıl-
eilvol Kontinultät” Religionsbüchern fest, aufgrund der 1m desheimer Behörde energisch die Gemeindegründungen 1n (eeste-
Obrigkeitsdenken des Jahrhunderts verwurzelten polıtisch rele- münde und Lehe ach Biıldung sCcparater Kırchbauvereine
anten Vorstellungen 115) Wır mussen bei diıesen Hınweısen be. kommen recht züg1g beträchtliche Spenden Hıer findet
wenden lassen, obgleich die Rechenbuchanalyse, die Biologie- und der Leser Antwort auf die Frage, weshalb heute 1n derselben Stadt
Liederbuchanalyse nıcht geringeren bedeutsamen Analysebei- (fIrüher ben ehe und Geestemünde) WwWwel Herz-Jesu-Kırchen gibt
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FEıne ungenNannte Dame machte ihre Spende VO  an VOoO  - der Steinhoff, Karl, Schulenberg, Wolfgang (Fg Geschichte der Olden
Bedingung abhängig, da{fß beıide Kırchen anders lautender Pla- burgıschen Lehrerbildung, Lehrerbildung zayıschen 1926 und
HNUNSCIL den Namen „HMerz-Jesu ” ekamen. Ironıe des Schicksals: 1945 Oldenburg: Holzberg 190 2754
ach den heute vorhandenen Unterlagen aßt sıch nıcht nachwe!ı-
SCIL, da{ß CGeestemünde VO  - dem eld der „Röckerath-Stiftung” eTi- Mıiıt dem and der „Geschichte der Oldenburgischen Lehrerbil-
Was gesehen hat; ber der Name blieb. dung”” legen die Herausgeber Steinhoff und Wolfgang Schulenberg,beide Professoren der Universität Oldenburg, nunmehr eınen kom:-Unter Pastor E.vers kam 31 1910 ZUr Grundsteinlegung pletten Durchgang durch die Lehrerbildungsgeschichte des ehema-für den Kirchbau nach Plänen des Bremer Baurats Flügel, der ‚UVO: lıgen Landes Oldenburg bıs 1945 VOLT (vgl. Bd ar| Stein-in Bremerhaven schon das St.- Joseph-Hospital gebaut hatte. In [d- hoff/Wilhelm Purnhagen: Die evangelıschen Seminare. Oldenburgscher Bauzeıt wurde die neugotische, kreuzförmige Hallenkirche 1L779: und azu als Pendant für den südoldenburgischen Landesteilvollendet und konnte bereits 1911 durch Bıschof Bert- Bd Alwin Hanschmidt/Joachim Kuropka: Von der Normal-
Ta geweıiht werden. Erster Pastor der Herz-Jesu-Gemeıinde schule ZUr Unıiversıität, 150 Jahre Lehrerbildung ın Vechta1N Geestemünde WUTr:! de Aloys Henkel. Pastor Georg Nolte tührte Bad Heıilbrunn 1980).die Katholiken (Geestemündes durch die bewegten Jahre
In der Amtsperiode VO  e’ Pfarrer arl Lautköter tand der Wiıederauf- Der vorliegende Band behandelt ausschliefßlich die eıt des We1:bau VO  e Kırche und Gemeindeleben und Wulsdorf wurde Freistaates Oldenburg VOoO 1926 bıs 1933 (H Vall Freeden)langsam selbständige Gemeinde mıt eigener Kırche 1959 und e1ge- und die e1it des rıtten Reıiches (W. Havekost, Kelle, Hol-
He Pastor In die neunzehnjährige Amtszeıt VOoO Pfarrer mer). Alle Bearbeiter Mitglieder der VO  e} ıhnen bearbeiteten
Joh Schaff tielen zahlreiche Ereignisse, die auch heute noch VO  — be-. Instıtution ehrend oder ernend; adurch vermitteln S1e 1n ihrenträchtlicher Bedeutung sınd enannt selen der Bau der Johannes- Beiträgen Unmittelbarkeit und Authentizität.
chule, dıe Bıldung des Gesamtverbandes der katholischen Kırchen-
gemeinden Bremerhavens, die Abtrennung der CGGemeinde Loxstedt Die Weımarer Republik markiert für dıe Lehrerbildung eıne deutli-1967 und als Wiırkungen des IL Vatikanums die Bildung eınes che Zäsur. S1e bringt dies 1n iıhrer Verfassung in Art 143 AbsGremiums, des Pfarrgemeinderats SOWI1e die Umegestaltung deutlich ZAE Ausdruck: ‚„„Die Lehrerbildung 1st nach den CGrund-des Kırchenraumes entsprechend den lıturgischen Bestim- satzen, die für die höhere Bıldung allgemein gelten, fu Ü das Reich
INUNgSCNH, die mıt eıner grofßen Kırchenrenovierung verbunden
wurde. Durch Inıtiatıve Dr. Terheydens konnte 19/2 eın Ptarrheim

einheitlich regeln.” och Weımar erwelst sıch als schwach,
diese Grundsätze dıe Kulturhoheit der Länder durchzuset-mı1t Hausmeisterwohnung errichtet werden, und 19/4 wurde durch CI Spätestens mMI1t dem Reichsgerichtsspruch NC} 1926 wırdeın günstiıges Angebot der Jungen Fırma Lobbach dıe Anschaffung entschieden, da{fß der Art 143 der WRV für die Länder nıcht ‚„MIt-einer Orgel möglıch. Ihren Abschlufß findet die Chronik MIt telbar  29 bındend se1 In der Folge bereichert der Freistaat Oldenburgder Beschreibung der derzeitigen Gemeindeaktivitäten Pfar-

LGI: Chr. Paschek, der 1983 nach (Geestemünde kam
die Lehrerbildungslösungen des Reiches, die sıch in eiınem breiten
und unterschiedlichen Spektrum VO  - der Universıitätseingliede-
LU (z 1in Hamburg, Braunschweig, Sachsen, Thüringen) überDıie Aufßenansıcht des Hauses 1St iın eıner Zeichnung auf dem die Form der eigenständıgen Pädagogischen Akademie 1ın PreußenUmschlagdeckel dokumentiert. bis ZUuUr Fortsetzung des Seminarweges in Baden, Württemberg

Den dritten Teıl der Festschrıift, quası den Anhang, bilden das Kapı- und Bayern erstreckten, ine eigene Varıante: den „Pädagogi-
tel über die Geschichte der Orgeln der Herz-Jesu-Kiırche und dıe schen Lehrgang””.
Dokumentation des nach der Renovıerung VO  e 1970 erschıenenen Pädagogischer Lehrgang: das 1st den Grundsätzen der WeımarerFaltblatts VO  - Rudolt Meinhardt ‚„‚Gedanken Z Renovıierung ” Verfassung gegenüber ine wen1g befriedigende Lösung; stelltmıt interessanten stichwortartigen Detailangaben Kirchenbau
und Ausstattung. eiıne Kompromifstorm dar („Notmafßnahme’”) VOT dem Hınter-

grund der Oldenbu Verfassung VoO  — 191%; die estimmte: „„Dıie
Paul Werner hat in mühsamer Kleinarbeit alles iıhm zugängliche Lehrerbildung wırd urch (esetz nach Konfessionen SCIC-gelt, SOWeIlt nıcht die Ausbildung der Lehrer auf Universitäten CI-Quellenmaterıal ZUT Gemeindegeschichte ZUsSAMMENHELKA und folgt  ” Dem VOoO  . Van Freeden gefertigten Beıtrag über diese nstıtu-1ın guL lesbarer Form präsentiert. Dıies 1st für die Gemeın UuUIMNnso
wertvoller als die eigenen Akten beim Bombenangriff VO

tıon kann INan den Respekt nıcht 1926 als viersemestriges
1944 vernichtet wurden. Besonders lobenswert 1St die ausführliche Proviısoriıum in Oldenburg und 1928 in Vechta für den katholi-
Bebilderung, die die Aufen- und Innenansıchten der Kırche in schen Landesteil ZAHTt: Ausbildung VO  - Lehrern nach dem Modell der

preufsischen Pädagogischen Akademie (die 1m wesentlichen auf diehezu jedem Zustand wiedergibt, alle Seelsorger (Geestemündes zeıgt Konzeptionen VO Spranger und Becker sıch stützte) einge-und wichtige Dokumente WI1e ıwa die Baupläne Flügels, die We1-
heurkunde und den Aufruf ZU Eıintritt in den Kırchenbauverein richtet und dle die ursprünglıche Planung durch ıne SC-
nach dem rieg eıner größeren Offentlichkeit zugänglıch macht. meılınsame preufsisch-oldenbur iısche Pädagogische Akademie abge-
Als Mangel 1Sst das Fehlen SCHAUCIK Quellenangaben anzumerken, löst werden sollte. Aufgrund Wırtschaftskrise und ohl auch
die bei weıteren Forschungen die Arbeit sehr erleichtert hätten. durch die veränderten parteipolitischen Bedingungen (Erste NS

Regierung 1n Oldenburg durch die W.ahl VO  - 1932 und 1n Preufßen
(Ablösung Beckers durch Grimme und Abbau VO  - reıl Pädagogi-Alles in allem eıne CGemeinde eschichte, die über den Kreıs der Ju-biläumsgemeinde hinaus Beac tung verdient und jedem empfohlen schen Akademien 1n Preufßsen) stellte die preufßßische Regierung 1m

werden kann, der sıch für die Kırchengeschichte Bremerhavens 1N- Jahre 1932 iıhre Miıtwirkung ein. Die VO Van Freeden analysierten
teressiert. Vorlesungsverzeichnisse, Seminar- und Prüfungsarbeiten, Prü-

fungsprotokolle, Lehrplanvergleiche und studentischen Lebensfor-
Ulrich Schmalstieg INnNenNn belegen die starke Orıientierung der preufßischen Akademie
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und den tortschrittlichen Ideen 1n der zeıtgenössıschen Pädago- schmidt/Kuropka 1980, und VO  3 Havekost ezeichnete
edeutsam,g1k, Psychologie und Philosophie. Sıe zeıgen aber uch Kritik und Bild Beide LBA-Charakterisierungen sınd deshaalb

Stellun nahmen Aaus Dozenten- und Studentenschaft dem als weiıl die Akten der Anstalten weıtgehend vernichtet wurden, und
mangel aft empfundenen wıssenschaftlichen Zuschniutt. Dennoch: S1ieE auf der Grundlage VO  . Erhebungen bel Ehemaligen angestelltdie Bedeutung dieser Ausbildungssonderform „Pädagogischer werden; sS1e dokumentieren die Bedeutung der ral Hıstory.
Lehrgang” liegt darın, da{fß miıt ihm ıne jJahrhundertelange Forde
rung der Volksschullehrer nach Ablösung der sem1ınarıstischen Für beide Arbeitsformen, die 1n der NS-Zeıt die Aufgabe der Lehrer-
gunsten einer akademischen Ausbildung eingelöst wurde. ausbildung übernommen haben, legt der Band überzeugend dar,

da{fß die Natıonalsozialısten die Lehrerbildung vornehmlıich ZUTr Re-
Bedenkt IMan, mıt welchen Querelen 1ın Oldenburg Weı1mar VOrzel- Vvisıon der Ausbildung 1m Sınne der Durchsetzung sem1ınarıstischer

Formen und 74108 rigiden Autbau hochschulmäßiger Ausbildungt1g durch dıe NS-Regierung nde 21Ng, da{fß das Land gegenüberder übrigen Republik einen Vorsprung Erfahrung mMi1t der NS- organıslerten. Der Wıederautbau der akademischen Ausbildungs-
Ideologie einsammeln konnte, ann STaunt INa  — doch, WwI1e züg1g die ftorm nach 1945 mufste wiıeder VO Stande ull aus beginnen.

1mM Verbund mıt der gleichgeschalteten Lehrerschaft und
1m Verein miıt Preußen ann bereıts 1936 einer einheıitlichen Rudolf Keck
Sung kam (bei Aufhebung der Konfessions- und Standesschranken,
insotern die Hochschule sımultan organısıert und der Ausbil-
dung für das höhere Lehramt beteiligt wurde): 1im Oktober 1936
wırd 1M alten Oldenburger Seminargebäude dıe „Hochschule für Köhler, Manfred: Die Volksschule Harsum L Drıtten Reich Wrder-
Lehrerbildung”” eingerichtet. stand und Anpassung einer Batholischen Dorfschule, Verlag August

EAX Hıldesheim 1905 287 Reihe. Beıträge ZUT Historischen Bıl:
Die Eınstellung der Nationalsozialisten UT Frage Lehrerbildung dungsforschung, hgg. Rudolf Keck, Preıs: 40,—-versucht Havekost 1n eiınem Zwischenkapiıitel Berücksich-
tıgung der NS-Ideologie und des Wechsels VO Konzepten iınner- Der Alltag als historische Kategorie findet be] uUu1ls erst se1it e1n1-
halb der NS-Zeıt darzustellen. Hıer WI1€e uch 1in den Ausführungen SCH Jahren Interesse; Alltagsgeschichte als histor10graphische Autft-
der utoren Van Freeden, Kelle und Holmer 1st mifslich, da{fß die gabe wırd hıer erst allmählich erkannt und aufgegriffen. Als Be-
einschlägigen Forschungsergebnisse über die Entwicklung Olden- gründung für die bısherige Vernachlässigung der Alltagsgeschichteburgs ZU NS$-Staat VO  e Günther-Arndt kaum Berücksichti- Mag gelten, Was Nıethammer (Anmerkungen ZAUBE Alltags (

SUNS tanden (vgl. Hılke Günther-Arndt: Volksschullehrer und Na- schichte: 1n Bergmann, K./Schörken, Hg.] Geschichte 1im All:
t1onalsozialısmus, Oldenburg W1e€e auch prinzıpiell aNzZzUmMer- Lag Alltag 1n der Geschichte, Düsseldorf 1982 11—29), die 1eSs-
ken ISst, da{fß dıe einschlägige OLG Literatur /AUBE Frage Schule und bezügliche Tradıition der anglo-amerikanischen und uch der fran:
Lehrerbildung 1m Dritten Reich I1UT unzureichen: herangezogen zösıschen Geschichtsschreibung mıt der der deutschen vergle1-wurde (vgl. Heınemann 1980, Sandfuchs 1261 Scholtz chend, feststellt: „Hierzulande hat sıch die hıstorische Zunft

solcher Rekonstruktion meıst enthalten, teıls weıl S1e VOTL ıhrer Un:
gesichertheit zurückschreckte, teıls weıl der historische Dıiskurs

August Kelle schöpft 1n seiıner Darstellung der Hochschule fur Leh: nıcht auf den Bezug heutiger und rüherer empirischer Subjekte,rerbildung weıthın aus eigener Erfahrung und legt darauf d
Ausbildungsstruktur und Status der Hochschule kenn-

sondern auf den Gang der Geschichte selbst oder verpiflichtendeGrößen WwWI1e Staat und Kırche orlentiert WAar, teıls und dies OL
zeichnen. Dıie Abgrenzun der gegenüber dem Pädago- allem nach dem weılten Weltkrieg weıl die Beschäftigung mıt
gischen Akademie-Mode]l 1st den Nationalsozialisten I11UT bruch: den TIrıvialiıtäten des Alltags als Versiumnıs des eigentlichen politı-stückhaftt gelungen. Aus dem sıch schon trüh abzeichnenden inner- schen Auftrags der Geschichte und mıthın geradezu als schuldhaft
polıtischen Konzeptionskampf die Lehrerbildung 1St schlie{fß$-
ıch bereits 1939 eın Modell hervorgegangen, das INa  D gEeLrOSL als eın empfunden worden wäre” @ ©* 16) Und das, Was für die All:

Laps eschichte spricht, 1st 1in dem Fragenkatalog, der den gENANNLCNKonzept der „Reseminarıisierung” bezeichnen kann, das der ‚„Leh- Aus ührungen vorangestellt ISt, bündıg zusammengefaßst: ‚Habenf
rerbildungsanstalt”” (LBA) das WI1e Kelle aufzeigt CSCI1 die Lra- Hıstoriker mıt der Geschichte des alltäglichen Lebens sıch nıcht el-genden Kräfte der Oldenburger Hochschule nNtstan 1St nNenNn übertraktionellen Arbeıtsbereich mi1t nahezu unendli-

chen empirischen Aufgaben erschlossen? Sınd S1e nıcht 1m Begrilt,Struktur und Arbeitsweisen der auf eınen fünfJährigen Kurs hın nach der phantastischen Faszınation durch die Mächtigen und nach
konzipierten Lehrerbildungsanstalten ın Dötlingen/Dreibergen intellektualistischen Theoriedebatten sıch endliıch dem Einfachen
(ab und Oldenburg (ab 1943 für Lehrerinnen und 1n und 1im besten Sınne Populären zuzuwenden? Haben die Menschen
Vechta (ab 1941 tür Lehrer legen Havekost und Holmer dar. nıcht begonnen, iıhre eigene Geschichte aufzuspüren und verte1-
Beide Verfasser, Havekost als ehemaliges Mitglied des Lehrkörpers digen? Ist ‚Geschichte VO  - unten’ nıcht der selbstverständliche Aus-
iın Dreibergen und Holmer als Schüler ın Vechta, bringen aufgrund druck eınes demokratischen Selbstverständnisses 1m Geschichtsbe-
ihrer Erfahrungen Licht 1n ine Anstalt, die bisher wen1g 1in der wußtsein?” (a C 12)Lehrerbildungsgeschichte Beachtung gefunden hat Die chulen
ZCUSECN durchweg VO  3 einem Zuschnıtt, der der Napola recht VeCOI- Gleichwohl aber darf das grundsätzliche Ja ZUr Alltagsgeschichtegleichbar 1St In Vechta konnte die LBA einen 1938 konziıpierten nıcht über die Schwierigkeiten hinwegtäuschen, die Alltagsge-und 1940 angeordneten „Aufbaulehrgang” (1im Reich gab 1939 schichte histor1ographisch mıt sıch bringt; denn: ‚„„Die eintachen
bereits 50$ Aufbaulehrgänge) anschließen, der die Aufgabe VCI- ınge des tägliıchen Lebens gehören leider 1n der Geschichte den
tolgte, Junge Leute mı1t Volks. und Miıttelschulabschlufß in iıdeolo allerschwierigsten, und iıhre Untersuchung und ihr Verständnıis
gisch festgezurrter Internatstorm auf dıe vorzubereiten. Hol werten häufig sehr viel abstraktere methodische Probleme auf als
INEeIS Ausführungen erganzen das VO Kuropka (ın Han die Darstellung einer Gıipfelkonterenz”’ (a O, 22) Anders
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wendet: ‚„‚Wenn Alltagsgeschichte als Ansatz eiınem Perspekti- bıld, wWenn INnNan erfährt, w1e S1E sich nach dem Zusammenbruc
venwechsel keıin modischer Slogan Jleiben soll, hat dies Zur jeder Klage und Anklage enthielten und dessen vielmehr eın
Folge, da{fß s1e nıcht 1n der Dımension der Scheinkonkretion Zur hohes Ma{fiß eintühlenden Verständnisses und konkreter Hılfe geradenostalgisch-subjektivistischen Literaturgattung oder musealen uch für solche Kollegen aufbrachten, denen Versagen und UÜppor-Überrestwarenhäusern, 1n denen WIr romantiıschen Iräumen nach- tunıtät nıcht abzusprechen bzw. die sıch eNIspre-hängen, verkommen darf”” (a .. 24) chende Vorwürte rechtfertigen genötigt sahen. Dıie dem uch

beigefügten Dokumente und et wa geben davon beredtes
Eın Gileiches gilt Aur einen didaktischen Umgang mıiıt der Ge: Zeugnıis.
schichte des Alltags”” /war 1bt ‚‚kaum eın besseres Terraın fur
forschendes Lernen 1ın der Geschichte als eLt wa den Arbeıitsauftrag Alltagsgeschichtliche Darstellungen stehen INan eachte die

ine Gruppe, 1mM Okalen Zusammenhang durch Interviews und diesbezügliche Warnung Nıethammers 1n der Gefahr, y AE
andere Recherchen, die Arbeıitsplätze ıhrer Gro({fßsväter 1C- nostalgisch-subjektivistischen Lıteraturgattung oder musealen
konstruleren”; 1aber „Alltagsgeschichte kann leicht eıner Jle1- UÜberrestwarenhäusern (zu) verkommen)’”. Dıies vielleicht ın be-
chung mMıiıt Wwe1l Unbekannten werden: Eınstieg ber eınen sonderem Madße, WEeNnNn sS1e in eiınem CNS begrenzten lokal- und he1-
durchschauten Alltag VO  — heute, Ausflippen über einen letztlich matgeschichtlichen Rahmen angesiedelt sind.
nıcht rekonstruierbaren Alltag VO  w gestern @ ©: 22)

Diese Getahr hat der Autor des vorliegenden Buches nıcht 1Ur BCSC-Betrachtet InNnan VOT diesem Hıntergrund das vorliegende Buch, hen, sondern ıhr 1St uch eHt CgeNZULreELCEN bemüht. Dıie Bege-dann 1St unschwer als eın Beıtrag Z Alltagsgeschichte erken- benheiten werden in Ansehung überörtlichen Daten und Fak-
NCIL, als „Rekonstruktion eınes Stückes Zeıitgeschichte ‚VvON' I1C- ten und 1ın bewußter Rückbindung S1e abgehandelt. Dabe! ze1ıgtbenan  2 WI1e Keck, der Herausgeber der Reihe, in der das sıch dann, da{f Aktionen 5VO. oben” sehr unterschiedliche Reak-
Buch erschienen ISt, in seinem Vorwort nmerkt. Im Blickpunkt tiıonen „„unten ” auslösten, dle nımmt INa  e s1e das
steht eın ort 1m Hıldesheimer Land, als dessen geschichtliche abschließende (GGesamturteil rechtfertigen dürften: ‚„„Aufs (sanze
Grunddaten bäuerliche Tradition und kirchliche Bındung, auf den sehen mMUuU: der Harsumer Schulgemeinde eın erfolgreiches Ab-
Punkt gebracht 1m Begritt ‚stiıftsdörfischer Katholizısmus), heraus- schneiden 1mM Kampf mıt dem Nationalsozialismus bescheinigtgearbeitet werden (vgl. {f.) Eingebunden in diese Tradıtion War werden. Das Ziel der Auseinandersetzungen die Erhaltung der
selbstverständlich (und 1St vielleicht noch) die Schule. Das spezif1- relıg1ösen Identifikationsmöglichkeiten für Schüler und Lehrer
sche Bedingungsgefüge VO  - (kırchlicher und politischer) (GGemeıinde 1St erreicht worden” (S 154).
und Schule wırd ın rel großen Schritten nachgezeichnet: „Ent-
wicklungslinien der Harsumer Schule 1ın ihrer Abhängigkeit VO  3 Angesıichts dessen Mag INan Keck nıcht hne weıteres zust1m-
Kırche und Gemeinde’”’ Aarsum und selne Schule zwischen An: INeN bzw. ıhm eın ZEW1SSES Understatement ZUgule halten, WEeNn

PAasSsSsung und Wiıderstand 1m ‚Drıitten Reich 3 > „Entnaziıfizierung 1n seınem Vorwort ausftführt: BBEN Buch wiırd schwerlich 1Ns Ram:
und Wiıederherstellung der Kontessionsschule nach dem Zusam-

‚55 E
penlicht der wıssenschaftlichen Erforschung des Dritten Reiches

menbruch des ‚Drıtten Reiches gelangen auch nıcht der 1m CHSCICI Sınne 1n Betracht zıiıehen-
den historischen Bildungsforschung AB NS-Staat Die bisher VOI -

Was 1U  a’ Wiıderstand und Anpassung die Reihenfolge 1m liegenden Untersuchungen ZUrFr Schulpolitik des Natıonalsozıalıs-
Buchtitel angeht, nımmt der Autor vorab iıne Klärung der Iraglı I1lUS > den geistigen Grundlagen der NS-Pädagogik z
chen Begriftfe VOT (vgl. E Dadurch gewıinnt nıcht T: die nach- Verhältnis Lehrerschaft und NS$-Staat oder Alltag und Jufolgende Darstellung Präzısıon und Klarheıt, sondern wiırd VOT gend 1m rıtten Reıich werden durch die vorliegende Arbeıt WeC-
allem die Interpretation VOTr Überzeichnungen und Fehleinschät- der korrigiert noch besonders tundamentiert. 7u CN erscheint der
ZUNgCN ewahrt. „Licht- und „Schatten” werden gleichermaßen Ausschnitt autf ıne kleine nıedersächsische Dortfschule bezogen  !usichtbar. Der ‚„Mut einzelner Lehrkrätte’’ wiırd gewürdigt, und In der Tat, der räumlıche Rahmen 1st CNS begrenzt, und VO daher
„Versagen und UÜpportunıität 1in der Harsumer Lehrerschaftft”’ 1st das vorliegende uch allein sıcher nıcht imstande, die bereits
werden nıcht verschwiegen (S. 154) Insgesamt 1St testzuhalten: vorhandenen und erheblich weıter ausgreifenden Untersu-
Nıcht zuletzt aufgrund „„der verhältnısmäfßigeg günstıgen Bedingun- chungen 1ın nachdrücklicher Weise tundamentieren der Sar
SCNM, die das stittsdörfische Miılieu für eiınen relig1ös mot1ivierten korrigleren. Indes, diese Einschätzung sollte den exemplarischen
Teilwiderstand bot  ’ (S 50 „erfolgte die Anpassung der Harsu- Wert, der dem Buch zukommt, nıcht verstellen. Es 1St eın

Beıispiel, dem andere folgen sollten und sıcher uch werden.BOISIE Volksschule dl€ natıonalsozıalıstischen Erziehungsvorstel-
Jungen 11UT zußerlich. Der Kern des Erziehungsgeschehens 1St VO

NS-Gedankengut entweder nıcht berührt oder aber durch die viel- Dıie hıstor1ographische Aufarbeitung VOoO  — Alltagsgeschichte hat
faltigen relıg1ösen Eintlüsse neutralisiert worden” (S 155). folgt INnan den vorab skizzierten Ausführungen Nıethammers

ihre spezifischen methodischen Probleme, die gleichermaßen die
Dieses esuümee macht deutlıch: Nıcht das Spektakuläre kenn- Erhebung der Betunde WwI1e deren Präsentationen betreffen.
zeichnet die Alltagsgeschichte, sondern eben das Alltäglıche, das
ber keineswegs 1Ur das Gewohnte seın mufß, sondern durchaus Be1 der Erhebung der Befunde geht der Autor 1n einer We1ise VOT,Raum f11 76 Aufßergewöhnliches äfßt Und dieses Außergewöhnliche die den Besonderheiten se1nes Forschungsgegenstandes Rechnungtrıtt 1m vorliegenden uch nachdrücklich dort ZuLage, der ‚„Mut tragt, und zıeht gezielt W1e€e eck ın seınem Vorwort
einzelner Lehrkräfte” dargestellt und dokumentiert wırd Lehrer- merkt gerade auch die Quellen heran, „„dıe SOZUSasCNH ‚auf der
persönlichkeiten werden sıchtbar, die 1im Sınne der vorangestell- Straße) liegen” VO  - „Schulchroniken” bis ZuUur „Befragung VO
ten begrifflichen Unterscheidung ‚War nıcht ‚politische Opposı- noch lebenden Zeıtzeugen 1mM Sınne der ral Hıstory””. Als eın g -t10n), ber doch iıne sehr aktıve ‚Verweigerung' betrieben haben tes Zeichen und iNsoweılt uch das vorab zıtlerte GesamtergebnisUnd das Bıld dieser Persönlichkeiten gerat mehr ZUuU Vor- stützend INas gelten, da{ß der Autor bei seiınen Recherchen
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erneut eck zıtieren auf ‚„„‚keine nennenswerten Schwie- zuzuzählen. Die Intention des Buches, dieser Leserschaftt „ein den:
rigkeiten” derart stiefß, da{fß LWa ‚„dıe Furcht VOT miıfßliebigen ‚Aus- tifikationsangebot für .ıhre’ Schule’’ machen, schlie{fbst folgliıch
grabungen’ und Wieder-Enthüllungen”’ die Arbeıiıt beeinträchtigte. uch und gerade die Lehrer und Schüler mıt ein. Und VOLI diesem

Hıntergrund 1St anzunehmen, da{fß dıe Frage, Ww1e das Buch und 1NS-
Dıie Darstellung 1st durchgän 1g angelegt, daß uch der nıcht besondere die 1mM Dokumentationsteil zusammengestellten 'Texte
ortskundı Leser 1mM Bıl bleibt. Die der Arbeiıt als Foto- und Bilder für entsprechende Unterrichtseinheiten und -projektedı  ‘5graphie 1n Fotokopie beigefügten Dokumente sind ine gENUTZL werden können, 1ın Harsum selbst längst gestellt und beant-
‚ätzliche Verständnishilfe mıt der Einschränkung allerdings, da{ß OLEr wurde.
manchen Fotographien insbesondere Klassen- und Gruppenfo-
LOS, versehen mıt einer Auflistung der Namen der Dargestellten Darüber hınaus aber sollte uch der möglıche exemplarısche VWert

des Buches für (fach-)didaktisches Denken und Handeln nıchtbestentalls eın CN begrenzter lokalgeschichtlicher Wert zukom.-
InNenNn dürtte. gering veranschlagt werden. Dıie vorab erwähnten Ausführungen

Niıethammers ZU „dıdaktıschen Umgang mıt der Geschichte des
Alltags” lassen Chancen WwI1e renzen gleichermaßen deutlich WCI-

Abschließend se1l noch die Frage nach dem VWert des vorliegen- den Und Bücher WwI1e das vorliegende ürtten diesbezüglıch ebenso
den Buches für Cchule, Unterricht und Erziehung angesprochen. tundamentierend WwWI1e korriegierend wırken, indem Ss1e die der Al

tagsgeschichte innewohnenden Möglichkeiten für ‚forschendes Ler-
Das Buch wendet siıch WI1€e eck 1in seınem Vorwort nen konkretisieren, ber uch Fehlwege alltagsgeschichtlichen Ar-
merkt nıcht zuletzt uch 99 eine breıite Leserschaft aus der (3 beıitens in der Schule vermeıden heltfen.
meinde Harsum selbst””, und ıhr sind natürlic die heutigen
Lehrer und Schüler der Harsumer Schule(n) 1ın besonderer We1ise (‚ünter Scholz
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